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Vorwort. 



In dem frtiher ausgegebenen Prospectus war das 
ganze Werk vorläuiig auf fünf Bände angeschlagen, 
doch wird es sich \\ ahrscheinlich auf sieben ausdehnen, 
da ich im Laufe der Arbeit eine grössere Menge von 
Materiahen in meinen Notizen hnde, als ich selbst er- 
wartet hatte. Mit diesem Bande schliesst die hinter- 
indische Halbinsel ab ; der nächste wird den Archipelago 
(Singapore, ßatavia, Manilla) mit Japan und China be- 
handeln, der sechste Mongolien und »Sibkien, sowie die 
Rückreise durch den Caücasus, Südrussland und Ga- 
lizienu Für den letzten Band bleibt dann die zusam- 
menfassende Abhandlung des JJuddhisnms in seinen 
vieliache» Sohattirangen. 

Bei den Verschiedenheiten der indochinesischen 
Orthographie denke ich zum Anhalt für den Leser ein 
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vergleichendes Register für die vier bislieiigeii Bände mit 

Eridäriing der Fremdwörter anzufertigen, sobald ich 

lucine fiir das Siamesische aiifj^estellte Umschrifts-Me- 
thode (siehe: Monatsbericht der KönigL Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin, Juni 6, 1867) auch im Bir- 
manischeu durchgeführt habe. 
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Vou Siam uach KaiDbodia, 

Fttr die ersten Tage meiner Reise nach' Kambodia, die bis 
Rabin anf dem Wasser znrllekgele^i; werden konnte , Heb mir 
Dr. Honse ein Mber fttr Missionsfahrten benutztes Boot, dessen 
hohes und geräumiges Hans in mehrere Zimmer abgetheilt war. 

Zur Bemannung hatte ich meinen schon in Hangkok gemietheten 
Bootlenten, die in dieser Gondelstadt ein uiiiiiiixäii^liciics Requisit 
jedes Einwolmcrs sind^ drei andere zugctiigt und ausserdem einen 
von siamesischer Mutter in Kanibodia geborenen Chinesen, der 
ein wenig Kambodisch sprach, in Dienst genommen, sowie lÜr die 
Küche einen schon etwas ältlichen Siamesen, der frliher in Ivam- 
bodia gereist hatte und dort Verwandte zu liabcn glaubte. 
Nachdem ich am M). November mit Sir Kobcrt Schomburgk gc- 
frülistückt und nocli meinen Freund in dem am Wege liegenden 
Kloster Borommanivet, dessen Abt er war, besucht hatte, fuhren 
wir durch die Kanäle der Vorstädte in das offene Feld hinaus, 
wo wir für die Nacht nebeu dem Kloster ThUck verblieben, das 
auf erhöhtem Grunde in dem theilweis noch Uberschwemmten 
Lande lag. Die Zellen (Kadi) der Mönche waren neben einem 
Pipul-Baum mit Tüchern umwickelt, deren Enden nach nahe- 
stehenden Pfeilerspitzen ausgezogen w^aren. Auf der Erde waren 
mehrere herzförmige Kegelblöcke eingesteckt, durcli Kranke, wie 
man mir sagte, die diese sogenannten Lak Phi (Tenfelspfosten) 
geweiht hatten, nm dadurch die Gesundheit wieder zu erlangen. 

Noch bei Nacht aufbrechend, fanden wir uns mit Tageslicht 
auf flberschwemmten Feldern, aus denen die auf Warfen stehen- 

B««tisD, Btiw iB Kamitodta. IV. 1 
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den HHnser hervorblickten, wie vielleicht die der Chaiiken zu 
Plinins' Zeit. Der Kanal, der den Menan» mit dem PacliimflufiR 
verbindet, war eng: hin^^ das an den rtern wachsende i\e- 
bUBch in das Boot hinein. Zum Frllhstück hielten wir neben 
dem Vat Khlang in der Mitte eines morastigen Sumptes. In der 
Nähe standen die Itäuser einiger Malajen, die ftir die vorUber- 
fahrenden Schifte Waaren feil boten. Sie waren Mohamedaner 
und, wie sie mir saj2:ten, in Siam jireboren. Ihre filtern hatten 
wahrscheinlich zu den Coionien der Krieg:s^j:efang:eneii gehört, 
die bei der ersten Anlage des Kanals vom Könige an beiden 
Seiten desselben angesiedelt worden ig^aren. Nach dem Doreh- 
fahien offener Felder wnrde^ am ein Bad zn nehmen, an dem 
sogenannten Halbweghanse angelegt, der Sala-Kfalang (Mittel- 
Halle), ein von Steinpfeilern getragener Pavillon zum Ausrasten 
für den Reisenden, der froh ist, einen Augenblick der schwülen 
nnd mit feuchten Miasmen geschwängerten Luft zu entkommen, 
die ihn im Boote umgiebt, so lange die glühende Sonne auf die 
rankende Vegetation des Kanals und die halbbewässerten Aecker 
niederbrennt Ein MOnch der in seinem Boote dahergemdert 
kam, unterbrach seine Reise gleichfalls einen Augenblick, um 
nach der Halle heraufzukommen und sich neben mich ZU setzen. 
Ueber die weite Fläche hinzeigend, bemerkte er, dass früher all* 
das Wasser von dort zur See auszulliessen pHegte, bis vor etwa 
30 Jahren der jetzige Kanal gegraben wurde. Man habe dann 
von Krung Khao fder alten Stadt oder Ayuthia) die Malayen 
herbeigebraeht, diennin in den Kriegen zu Oetangenen gemacht, 
und liabe ihnen liings des Kanals ihre Wohnungen angewiesen. 
Als wir uns wieder eingeschifft, s;ili u-h in einer mit hohem Gras 
bedeckten Fläche ein Uötzenlinns mit Puppen und geopferten 
Büttel bildern. An der rechten Seite des Kanals begleitete uns 
eine Linie von Terniitenhiigeln, die über der Hochwassermarke 
standen. Das Boot verwickelte sich verschiedentlieh in den 
Schlinggewächsen und Unkraut^ mit denen der Kanal gefüllt war, 
so dass es losgehauen werden musste. Das Wasser des Kanals 
fing an eine deutliche Strömung zu zeigen, die stärker und stärker 
mit nns lief, bis sie uns nach Kanap, der EinmUndungsstelle in 
den PiMJhimiiuss, brachte. Dort war reges Leben, da eine grosse 
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Anzahl von BiUen, zur Zahlung der Phasi (Taxen) am Zollhaus 
lag, und die Ankunft Anderer durch Glockengeläute verkündet 
wurde. Wir machten in Pak-Khlong oder Pak-nani Halt, wo 
sich die Polizeistation (l)aii) fnnd. In der Nähe stand eine 
kleine Capelle mit einem PorzoUanlöwen chincsisclier Arbeit, 
lu einem grösseren Betliausc waren künstliche Blumen mit Flitter 
von Ooldachaum autgesteckt. Auf der andern Seite des Pachim- 
oder Petriuflusses zeigten sich in der Entfernung Berghöhen. 
Ich schlief die Nacht im Boote und musste auf das Bad ver- 
ziehten, da von allen Seiten vor Alligatoren gewarnt wurde. 

Am nächsten Morgen fuhren wir irllh in den Flnss ein, auf 
dessen lehmigen Ufern niedrige Hütten zerstreut standen. Zu 
beiden Seiten wurde in den Feldern durch die Ackerbauer und 
ihre Kinder ein ununterbrochenes Geschrei unterhalten, um die 
Vogel von den reifen Aehren fortzuscheuchen. Die Garben wurden 
durch Bflffel in Schlitten fortgezogen, auf denen auch der Ftthrer 
sass. An manchen Stellen waren Fischer beschäftigt. In die 
Oeffirang eines kurzen Richtwegs einfahrend, den Pak Lat des 
Khlon Lat, blieb das Boot stecken und konnte erst nach längerer 
Anstrengung wieder in den Fluss hinausgebracbt werden. An 
d«r Theilungsstelle desselben Hessen wir den nach Nakhon-najok 
ftthrenden Zweig liegen und folgten dem Kabin-Arm. Die Ufer 
waren dicht bewachsen, so dass nur mit unter die hohen Säulen- 
pfeiler der Klöster hervorragten, um deren Lage anzudeuten. 
Wir sahen jetzt auf der einen Seite die Berge Korats aufsteigen, 
während auf der andern die Hölien Chantabuns sich am Hori- 
zonte hinstreckten. In Sabab lioL'-en die Qnclh'n kambodischer 
und siamesischer Flüsse. Der IMiiu-Strom bildet sich durch die 
Verbindung des Flusses von Nakiion-najok mit dem Flusse von 
Ban-Khang oder Pachim. Das Land zeigte sorgfübiuere Be- 
bauung und Dörfer oder Kl()ster wechselten mit Banaucn-Gärten. 
Gegen Abend erkundigten wir uns bei einem mit getrockneten 
Fischen vorbeifahrenden KahnfUhrer nach der Entfernung l)is 
Pachim. Kueb tbüng (fast angekommen), war die Antwort. 
Als nach genauerer Bcstinmiung gefragt wurde, erwnederte er, 
dass es noch ungefähr drei Wendungen (sam lioh) sei. Ich 
wurde an die in den Fussreisen der Ferien gemachten Er- 
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fahnmgen erinnert, als einer meiner Bootleute meinte, das» es 
mit dieser Auskunft sein würde, wie es im Laoslande zu gehen 
pfle^re, wo man nach Zuriicklegung der drei Windungen auf 
neue Naehfrage zu hören gewiss wäre, dass das Ziel noeh 
doppelt so weit entfernt sei, wie bei der vorigen. „Ja, sagte ein 
Anderer^ wenn ein dort reisender Thai fSiamese) sich nach 
Wasser erkundigt, und der Laosmann antwortet Na na bo mi 
oder kein Wasser (bo, als Negation), so verBteht er einen 
Bronnen (bo) gerade vorauf (na). Ein ebenso verdrehtes Volk 
diese Laos, w\c ihre Sprache."*) Uebrigens traf die Vorher- 
sagung ein. Wir legten eine Windung des Flosses nach der 
andern znrtlck und der Abend war sehen längst angebrochen, 
ohne dass etwas von der Stadt sich zeigte. Ich befahl deshalb 
den Bootleuten^ fttr die Nacht neben einer BUffeleinzännnng an- 
zulegen , hörte aber, dass ein Kloster in der Nähe war, und 
erreichte es noeh eben vor völligem DnnkeL Während das 
Abendessen zubereitet wurde, ging ich nach dem Kloeterhof, 
wo em halbes Dutzend MOnche um ein Feuer versammelt sassen. 
Einer nach dem andern nahm ein brennendes Scheit heraus 
und ging mit demselben, als Fackel, nach seiner Zelle, von seinen 
Schttlem gefolgt. Die Stimmen der ihre Lectionen hersagenden 
Knaben Hessen sich noeh lange in der Nacht vernehmen. Im 
Gespräche mit den zurückgebliebenen Mönchen liörte ich, dass 
sich auf eine Tagereise Entfernung in den Hergen von den Lava 
fÜnden, mit langausgezogenen, durchbohrten Ohren und einer 
von den Laos verschiedenen Sprache. Sic kämen zuweilen, um 
Zeuge für Betttücher zu verkaufen. Die Stämme der Kha und 
Xong besässen >ielfaclie Aeindichkeit miteinander, doch wäre 
ihre Sprache nicht ganz dieselbe. In Salaburi lebten von den 
Lao IMiucn. V'du den Lao aus Vieugchan wurden die Bewohner 
Korats die alten Siamcsen (Thai Kao) genannt. Man steige 
ZU dem Lande Korat in drei Terrassen aufwärts, aui deren 



*) irie die Franzosen pain nennen, was doch Brod Ist. Dass der Franios „kalt ist, 
kalt ist" geschryen, ist die provtneialisehe Sprach und verbrochen Latein, „ealidnm 
est, vaHdnm est,** anfTantseh: „Isthelas, isthalss,* der Bader hats avf sein Sprach 
kalt verataaden, dammb den Frantaoeen wann f enog ansgobadet. (Lelunaiiniis.) 



Digiii^eu by Cookie 



t>acbim. 



5 



obersten die ^leiclinami^e Hauptstadt stünde. Die Ruinen des 
alten Phiniai wären ^^Tösstentlieils aus Zie^^elsteinen erbaut. Der 
Fluss fMenam) Paeliini, der den Zwei^^ von Naklion-najok als 
Kanal (Klilonir) aufiiiilmio, würde bei Kabin durch das Zu- 
saminenstrinncn vcr^eliiedciicr aus den Ber<?en herbeikommender 
Bäche vermehrt. Wäln-end dieses Gesprächs sassen auf den weit- 
ausgebreiteten Aesten eines alten Seifenbaumes (Ton SabU) zwei 
Affen^ die uns aufmerksam zuzuhören schienen^ während andere 
neben ihnen herumliefen , aber alle auf das Abfeuern eines 
Schosses verschwanden. Andere Bäume waren w^eiss bedeckt 
von der Men^re der Nok Jang und ßeihervögel, die auf ihnen 
schliefen. Das Kloster, Vat bot ^^enannt, enthielt, wie ieli liörte, 
14 Hl^nche (Phra Song) und acht Scliulknaben (Lnk sit). Ken 
oder Novizen f&nden sidi keine. An den Gapitälen der Kloster- 
pfeiler hingen kleine GlOckchen, die in der Abendluft tönten. 
Als ich in's Boot zurückging hörte ieh das Plnmpsen. der schweren 
Körper einiger Alligatoren, die in's Wasser sprangen, und solche 
meiner Lente, fttr die unter dem Dache des Bootes kein Platz 
war, zogen vor, in einer Sala am Lande zn schlafen. 

Schon vor der Dämmerung liess ich die Leute zum Reis- 
koehen wecken und dann mit Sonnenaufgang abfahren. Wir 
begegneten den mit dem Almosentopfe im Boote auf ihren Bettel- 
gang ausziehenden Mönche und langten nach mehrfachem Wechsel 
an Klöstern und Dörfern auf den buschigen Ufern an der Stadt 
Pacliim an. Auf Nachfragen erfuhren wir , dass es zwei Chao 
Myang fGouvernour ) ^iibe, einen alten und einen neuen, und als wir 
bei dem Hause des Erstercn vorführen, ward uns die Mittheilung, 
da8s derselbe nach Bangkok abgereist sei, der andere aber nach 
Kambodia. Der Palat fand sich gleichfalls abwesend, und als 
wir uns schliesslich nach dem Hanse des Jockahat bey-aben, war 
derselbe ausist p-nnp-en. Ich Hess mir dann einen Führer nach 
der Wohnung des Phu Xuai*) geben und nahm meine Papiere 
mit mir. Ich bedurfte verschicden<'r Sacln n, deren Anschaffung 
in Bangkok vergessen war, hörte aber, dass sich in der Stadt 



*) Der Oebfllfo des Joekabet oder Bdetandee, der auf den Palat oder Ytee- 
fonreraeiir folft 
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kein permanenter Bazar fönde, sondern nur ein Wochenmarkt 
abgehalten würde. Selbst das Noth wendigste konnte nicht erlangt 
werden. Der Phn xnai gab mir indess einen seiner eigenen 
Wasserscböpfer, ohne Bezahlung dafbr annehmen zn wollen, so 
dasB ich mich darauf beschränken mnsste, das Greschenk durch 
Geschenke zu erwiedem. Als ich ihn um die Xong der umlie- 
genden Berge beflragte, Hess er eine Frau kommen, die längere 
Zeit in der Kähe der Xong-DOrfer gelebt hatte und einige Worte 
ihrer Sprache kannte, die ich au&ehrieb. Die Häuser der Kbun- 
nang (oder Adligen) ungerechnet, enthält die Stadt Pachim 
250 — 300 Häuser an Leuten ans dem Volk (Phrai). Ausserhalb 
der Stadt beginnt der Dong Phrahm (der Brahmanen-Wald), 
dicht Bevölkert durch Thai, Läos und Khamen. Die Ufer beim 
Weiterfahren waren mit hochstämmigen Waldbäumen eingerahmt. 
Wir passirteii eine Abzweigung des Flusses fKhlong bang hoi ), 
hörten aber im nächsten Dorfe f liahn Namhak ), dass sie zu einer 
unbewohnten Wildniss führe und mir von den Holzhauern benutzt 
würde. Mehrere Böte kamen uns c uti^egen, mit Feuerholz bela- 
den, das besonders für die Zuekertabriken im Distriet Petriu be- 
stimmt war. Auel) an den dortigen Ufern zeigten sieh Zueker- 
felder. Der frllhere Lehm machte dem Sande Platz. Der Fluss 
begann sieh zu krünmien zwischen hohen l>änken, die mit langem 
Grass bewachsen waren, und dir Häuser standen in Klumpen von 
Bambus. F<'l)er;dl lagen HUtiel im Wasser, die Tagesgluth vor- 
übergehen zu lassen. Im Dorfe Bankabek waren Buden tUr den 
Verkauf von ßeisebedürfnissen aufgeschlagen. Der Strom des 
Wassers war zuweilen mit uns, zuweilen entgegen, und die 
Krümmungen Hessen sich mitunter durch einen geraden Verbin- 
dungsweg vermeiden, den uns die Bewohner anzudeuten pfleg- 
ten. Weiterhin waren die Ufer dicht bewaldet, und lagen dort 
mit Feuerholz beladene Böte. Auch kamen Flösse herabge- 
schwommen mit darauf gebauten Häusern. Fttr die Nacht ver- 
blieben wir im Dorfe Kathum, dessen Häuser auf einer hohen 
Bank Hegen, doch hörte Ich, dass in der Höhe der Begenzeit, 
während des 10. und 11. Monats, das Wasser bis zu ihnen hin- 
aufreiche und selbst die Bananengärten tlberschwemme. In un- 
serer Nähe lag ein kleines Boot, in dem ein Knabe vor ange- 
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schUrtem Feuer sass, und ein eintöniges Lied sang über die 
grossen dicken Fische, die er zu fangen hoffe. Ich Hess die 
Leute vor dem Scblafengeben ihren Keis tllr's Frühstück zube- 
reiten^ damit bei dein morgigen Aufbruch kein nnnöthiger Ver- 
zug eintrete. Wir braclien mit Mondlicht auf, kaum genügend 
durch seinen trügerischen Sehein für die schwierige Fahrt, die 
sieb oft durch im Wasser liegende Baumstämme durchwinden 
mnsste, wo der Stamm zu einer Oeffhung für das Boot ausein- 
ander gehauen war. Mit Sonnenaufgang machten wir zum 
Reiskochen der Mannschaft an einer Sandbank Halt, auf der sich 
Msche Spuren von Tigern zeigten, mit den Schuppen der ge- 
iressenen Fische daneben. Die Ufer waren dicht bewaldet, und 
an f^reien Stellen laglen schlafende Alligatore, die auf Schüsse 
hastig emporfahren und sich in's. Wasser stürzten. Die Flnth 
lief entgegen, so dass die im Flnssbett steckenden Baumstümpfe 
Terdeckt waren und dem Boote manchen Stoss versetzten. Am 
Nachmittage kamen wir in Paknam an, wo beim Zusammenflnss 
des Bankraphong* ) und des von uns etwas betretenen Samokuai 
auf geaiikerten Böten ein Markt abgelialten wurde. Ich Hess 
das Boot in einer passenden Aiih'gestelie festmachen und schickte 
zu den Beamten des Dorfes, um Karren für Kabin geliefert zu 
erlialten, da von dort die Landreise bis KamlxKlia begann. Von 
den beiden Flüssen entspringt der Klmay Bankraphong oder der 
Menam yai (der grosse fStroin ) in Kanibodia, der Menam noi 
oder kleine Strom kommt von den Bergen Pliava Fai bei Korat 
herab. Beide Flüsse, besondei-s der letztere, der zum Aufstauen 
des Wassers mit Flecliteiiwerk durchzogen ist, sind sehr tlach 
und fliessen in sandigen P)t'tten, so dass sie nur in ganz kleinen 
Böten noch für ein paar Tage weiter aufwärts befahren werden 
können, um die an ihren Ufern liegenden Dörfer zu besuchen. 
Der Menam noi beisst auch der Kuay Hanuman (der Bach Ha- 
numan's), und ein an ihm gelegenes Dorf führt den Namen Chan- 
takham oder die Ansiedelung der Ohandala, indem die ganze 



*) For1ri|;er Idratlflclrt den Bangkapung mit dem Aspithra, zwischen ireldien 
FIqm und dm Ambastns (Uekhauu oder Kembodscha) PtolomloB die Stadt 
BraDma (der Sinae) setzt. 
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Genend vom Dong Pliraiii bei Pacliiui bis zu kal)iii (der Aften- 
stadt ) lind weiter nach der kanibodiselien Oren/e mit braliina- 
nisclien Anspielnn;:eii auf das Ruinayana f^^ctiillt ist. Auf meine 
Hotschaft stellte sich der Dorfbeamte ( Ampho oder Kveuü:) bei 
mir ein, uns niitzutheilen, dass er meinem Verlaiifren nach \Va- 
^j^en nicht eiitsi)rechen k(>iine, da die wenigren in seinem Bezirk 
befindliehen alle abwesend seien, ich beauftrajcte ilm dann, 
solche von dem Gouverneur (Chao Myangj in Kabiu zai requiriren, 
and le^te ihm müglichste Beschleunigung an's Uerz. Nachdem 
ich auf den sandigen Wegen, die die Büsche durchzogen, umher- 
spaziei-t war und einige Bedürfnisse auf den unter dem hohen 
Ui'er liegenden BazarbOten eingekauft hatte ^ begab ich mieh 
gegen Abend, an einem chinesischen Sanehao vorbei^ nach d(Mn 
Hans des Ampbö^ bOrte aber, dass noch keine Antwort von Ka- 
bln angelangt sei An der Hoflthttr des Gemeindehauses standen 
zwei höbe Pfosten^ nm Nachts Laternen aniznhissen. Naeh dem 
Boote znrttckgekehrt; traf loh dort einen Chinesen, der sich naob 
dem benöthigten Fleiscbbedarf erkundigte, nm ein Schwein zu 
schlachten, wenn er auf genflgenden Absatz rechnen könnte. 
Ktttzlicfae Proyisionen sind die durch Ueberkleistem mit Asche 
und Salz prSservirten Eier, sowie getrocknete Bananen. Nach 
Einbruch der Nacht kam der Kveng mit dem von Kabin zurttck- 
gekehrten Boten, nm mir die Gomplimente des Gouverneurs zu 
Überbringen, mit der Hoffnung, mich bald dort zu seben. lob 
antwortete, dass diese Hoffnung ohne Verzug erfllllt werden solle, 
sobald ich die verlangten Wagen erhalten habe, und da darüber 
keine weiteren Massregeln getroffen schienen, so dictirte ich 
meinem Schreiber einen Brief an den Herni Gouverneur, meine 
Ersvartung aussprechend, dass er micli nicht unnütze Zeit ver- 
lieren lassen würde. Die Nacht verbrachte ich im Boot. 

Am iiäidistcn Morgen machte ein Abgesandter des Gouver- 
neurs seine Aul Wartung; er kam im Staate, von Schwertträgern 
begleitet, und seliien sich erst genauer Uber den Inhalt meiner 
Papiere und Regierungspässe infomiiren zn wollen. Er brauchte 
allerlei Ausflüchte, dass die Karren nicht von Kabin, sondern von 
den Beh(>rden Chantakam's verlangt werden mUssten, dass Kabiu 
unter der Gerichtsbarkeit von Pachim stehe, und ich erst nach 
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dem letztoreii Orte zurllckkehren müsse, um die nJHliigen Befehle 
zu holen. Doeli ^::ab ich, um voraussichtlieh ^^''eitläu^^^keiten ab- 
zuschneiden, nur kurz und peremptorisch zur Antwort, dass jeder 
Aufenthalt auf Gefahr des Gouverneurs sein würde, und verab- 
schiedete meiuen Unterhändler mit dem Auftrage, 80 rasch wie 
möfrlieli ZU seinem Herrn zurückzukeliren und von da nnthige 
Befördemngsmittel zu schicken, da ich dann demselben Uber 
alles meine Legitimationspapiere Betreffende die genügendste 
Auskunft geben wUrde. In diesen Ländern, wo Jeder nur, weil 
zaRegiemngsdiensten verpflichtet, arbeitet, und sonst keine Hand 
rahrt, ist es nie rathsam, und meist ganz nutzlos, Priirat-Gontracte 
absehliessen zu wollen. Man setzt sieh dadurch nur den grOss- 
ten Prellereien ancf, und wttrde die immer höher steigenden For- 
derungen doch nie befriedigen können. Folgt man dagegen der 
Landessitte, so ist man fOr kleine Geschenke, die man den niedrigen 
Taxen zul^, stets des Dankes der dadurch Uebcrraschten ge- 
wiss. Einer meiner Bootsleute, den ich bei Näschereien in der 
Speisekammer ertapijti , wurde unter Abzug seines Gehaltes ver- 
abschiedet Neben meinem Anlegeplatze brachte ein Chinese dem 
Jainang oder Scbutzgeist seines neuen Bootes Opfergaben, indem 
er Esswaaren mit Goldschaumflittem hineinlegte, und Branntwein 
darüber ausscliUttete. In kleinen Gärten, die die Häuser um- 
gaben, Hall ich auf sorgfaltig ausgelegten Beeten Cliiiieseii uiul 
Cochinchinesen Gemüse ziehen. Im Gebüsch stand ein Sanchao 
und nicht weit davon ein kleines Santaphum, das neben Croco- 
dilenschädeln Holzpui)pen enthielt, die dahin gestellt waren, um 
ftir den Tlievada Theater ( Lakhonj zu spielen. In einem weiten 
Hofe, zu dem ein Triumphbogen fUlirte, standen weite Känm- 
lichkeiten aus Holz, die bei den Visiten des Kalahom oder 
anderer hoher RegierungsV)eaniten tlenselben zum Aufenthalt 
dient»Mi. In der Haupthalle waren erhöhte Sitze auf«<'esclila«ren, 
dahinter führten Corridore zu den für die Frauen bestinanten Ge- 
mächern, sowie zu den Küchen und Magazinen. Das Hauptge- 
bäude war mit niedrigen Häusern für die Dienerschaft umgeben. 
Von der Veranda vorspringend war eine viereckige Plattform auf- 
gebaut, um dortbin Opfergaben an Speisen und Kerzen zu setzen, 
unter Anrufung des Thevada, der acht Punkte des Horizontes, 
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des Oben und riiten , dass sie licrbcMkomuicii und den luni an- 
koiiimeiiden Reisenden geg-en die epideniischcii Kranklieiteii des 
von ihn» betretenen Landes seliiitzen möeliten. Die Speisen wer- 
den dann später von der Dieiierscliaft ire.iressen, die übrigen 
Saelien bleiben liegen, bis sie von selbst y.ertallcn. Für Anstellung 
dieser Opter diente ein besonderer lieaniter, der aus den Selirei- 
bera ernannt wird. Ein aut Karren lierbeigebraelites Boot wurde 
am Abend von den steilen Ufern nnt grossem Lärm und (Jeschrei 
in's Wasser geseboben, braeli aber los und litt Havarie. Die >iacbt 
blieb ich im Boote. Am näelisten Morgen stellten sieh zwei 
Karren ein, die ))e})a(2kt wurden. Beim ersten Anziehen aber 
rannte einer derselben an einem Baume fest, so dass die Büfl'el 
anszospannen waren. Aas dieser Gefahr heransgewickelt, brach 
ein Rad, fär dessen Reparatur nenes Ausspannen vonsunebmen 
war. Beim nächsten Umdrehen folgte das Rad der andern Seite, 
und dann, eins nach dem andern, die beiden Räder des andern 
Karren, so dass mit Ausspannen, Anspannen, Anspannen und 
Ausspannen, sowie Flicken der Räder eine geraume Zeit verloren 
ging. Doch waren die Siamesen darauf gefasst gewesen, da die 
Räder ihrer ohne Stallung, in offener Luft verwahrte Karren stets 
so modrig und faul sind, dass sie beim Aufladen einer irgendwie 
gewichtigen Ladung zusammenbrechen müssen. Als ich, durch 
diese Erfahrung gewitzigt , bei einer nächsten Karrenreise rietb. 
Alles im Voraus gut zu versicbem, lernte ich, dass das un- 
nütze Arbeit sein würde, denn später im Walde, wo das Holz 
gleich zur liand läge, seien die Kei>araturen weit leichter aus- 
zuführen. Warum sollte man den W ald nach dem Karren holen, 
da der Karren doch zum Walde ginge ? Da immer eine, wenn 
auch nurschwaelie ^löglichkeit vorliegt, dass eins der Kader den 
ganzen Weg aushalten könnte, so lässi man sieh die Mühe des 
Ein- und Ausspannens nicht verdriessen, um nur ja nicht etwas 
Unnöthiges vorher gethan zu haben. Wir tuiiren über eine grüne, 
mit bunten Hhinien ireschmückte Wiese, aul der Bäume parkar- 
tig umherstandeu. Die Berge Korat's zeigten sich in <ler Entfer- 
nung. Männer, Frauen und Kinder ritten auf BUÜ'eiu'^j, aul denen 



*) Die hiDtcrtndiseheii OMChkhteii sprechea oft von Ochsou oder Buffela als 
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8ie seitwärts sassen, andere Bauern waren, mit der Reisernte be- 
schäftigrt, in den Feldern um ihre Häuser. In der Hohe der ße- 
^nzeit sind diese alle Uberschwemmt, und auch jetzt noch stan- 
den WasserpfUtzen am Wege. Nach der Pyramide von Phu- 
khao passirten wir ein Sanc -hao, mit eliinesischen Buchstaben be» 
schrieben, und dann ein zwischen Blumenbeeten gelegenes Kloster, 
neben dem ein spitztbttrmiges Runddach stand, f)b* Auinahme 
der Leichen bestimmt. Als wir die in Bttschcn versteckten Häu- 
ser Kabin's erreichten, brachte man ims nach einer offenen Rnhe- 
halle auf einen freien Platz, wo dieMahathai genannten Beamten 
mit Bttchem und Tafeln ihre Qerichtsstnbe aofgeBchla^n hatten, 
mir aber einen Theil der Bänmlichkeiten fttr mein Gepäck und 
. ein Bett einräumten. Ich liess dort die nIHhigen Pässe ausschrei- 
ben, damit mmn Boot unbelästigt nach Bangkok zurückkehren 
könne, und begab mich dann nach dem Hause des GouTemeurs^ 
der aber gerade seine Siesta hielt Als ich in der Abendktthk 
wiederkam, traf ich Gesellschaft bei ihm^ und konnte so Erkun- 
digungen Uber die Strasse nach Kambodia einziehen. In einer 
Nebenkammer lag das Söhneben des GonVemeurs am Fieber kranke 
und war zur Heilung ein von einem Thevada oderPhi besessener 
Besch wiirer gerufen, der in einer duiikelu \]rkv vor einer Kerze 
auf einem mit Speisen besetzten Tische sass und Spirituosen trank. 
Zu Zeiten s])rang er wie rasend in die Höhe und stampfte auf 
dem Boden unilier. Dann trat er dicht vor das Kind, das in 
den Annen einer andern Person lag, und bliess ihm in's Gesielit 
oder berührte es mit der in den Iiiinden gelialtenen Zaubergerte. 
Nachdem der Exorcisator alle Teufel gebannt liabe, erklärte man 
mir, nälime das Prügeln mit den Ivatan seinen Anfang.*) Die 
Stadt Kabin, wie ich hörte, war früher der Wachtposten (Dan) 
Holaman's oder Hauoman's, durch Phra Kam oder Kamü dort 



R«>itfhieren und auch Has vordcrindisrhe Sfirjavan^* giebt dem im Trpt.i die 
Astiren besiegeiidi'ii l'arangliaja den Naiueu hakutstha, weil ihn Itidra in <iestalt 
eines Stieres in der Schlacht auf seioem Buckel trug. Im Archipelagu kämpfte 
4er BlUtol mti dem Tiger, wihiend «nf den MflBtea Clltotee ein Stier von einem 
LSwen angegrUliBn wtrd. 

*) Apollo wer Pien oder Plön in Ofopoe, als dareh SeMSge heilend. 
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einpresetzt, der nach der Eroberung Lan^^ka's von Thepha Maha 
Nakhon nach Pachim kam und dort seiuen Wohnplatz nahm. 
Unter den Anweflenden fand sich ein Nakprat { fTplelirter ), der 
mich zu einem Gespräch ttber die öanna (Religion) heraustbr^ 
derte und zunächst auf die Controvcrsc des Thiertildtens einging^ 
ob der MenBoh, als Herr der Knie, dieselben seinem Tiutzen 
o])fem könne, wie Soldaten im Falle eines Krieges. Das im 
Menschen zum Bewusstsein kommende Gesetz (Phra-Thamj lehrt 
die Unterscheidnng des Guten und BOsen. Alle Sehriftworte 
wftren dnrch das Pbra-Tham erfonden, da sich vom Anfang Lao, 
Khamen und Thai unter den 800 Schltlem Bnddha's fanden. 
Ein MOnch; der sich zu uns einfand, nannte mir yersohiedene 
Bttcher ans der Bibliothek seines Klosters. Kabln ist eine Stadt 
der Soldaten (Tahan) und grOsstentheils von Laos bewohnt. In 
dem in der Nfthe yorbeifliessenden Bache kann man ungescheut 
baden, da die dortigen Grocodile einen solchen Widerwillen gegen 
das Menschenfleiseh aus dem Laoslande haben, dass sie den 
Cannibalismus abgeschworen haben. Mit Einbruch der Naeht 
schickte der Oouvemeur Wachen, die sich mit Fackeln um mein 
Logis herum niederlegten und ihre Wache beschliefen. In der 
Sala war das Bild eines Thevada ausgehängt, mit einem Ruche 
in der einen und einem Seh wert in der andern Hand, um den 
von den Kiehteni (TralakanJ verelirten Phra-Sassadi (die Keprä- 
sentation der (lereelitigkeit) vorzustellen. 

Als ieli <len (rouverneur am nächsten Morgen besuchte, gab 
er auf mein Verlangen nach drei Karren eine ausweichende Ant- 
wort (da er seine Zweifel über einen Präcedcnzfall *) noeli nicht 
gelöst zu haben Sellien), hatte aber seinerseits mancherlei Ver 
langen nach Medieinen, da er schon seit lange an Knocijen- 
sehmerzen litt. Kr zeigte mirtTold, das auf der Entfernung einer 
Tagereise in den Bergen gegraben würde. Metall vom (Jewicht 
eines Tikal lasse sich tllr etwa (i Tikal kaufen. Doch seien die 
Minen in der letzten Zeit wenig bearbeitet worden, wegen der 



*) Th« tormlgo (of Ceylon) inquiring ioto tbe matter, dlaebais«! bim, 
If innoeent, but otherwise crascd tbe PrvwdI P«ttbabftn «r book of th« PncodaDts 
to b» oMmdted. (AIwli.) 
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erhöhten Abgaben (Phasi). Vor einigen Jahren wären Europäer 
dorthin durchgezogen, aber später nach Bangkok zuriickgekclirt. 

Als ich nach einem Uebergiessungsbad an dem Brunnen 
nach meinem Quartier zurückkam, fand ich dort einen mit be- 
troddeltcr Jacke und Narrenkappe phant;i«;tiscli aufgeputzten Herni, 
der sich mir als einen Mo-Ja (allopatliis( heu Doctor) vorsteilte. 
Er beklagte sieh über die Menge der Mo Tlievada fspiritaellen 
Doctoren), die bei den Laos in Kabin blinde Anhänger fUnden 
und die Ursache wären, dass die bösen Geister (Phidu) Menschen 
und Elephanten frässen. Die Kunst der Mo Ng«y die die Schlan- 
gen durch ihre Beschwltamngen zum Tanzen zwingen, wäre den • 
Laos unbekannt, und nnr nnter den Tavoyem oder den Peguem 
TO finden. Die sogenannte Beseesenheit nnter den Laos wftre 
alle ebarlataneriseher Qnadc nnd Anfeehneiderei, aber die Zau- 
berei der Cbinesen, die sieh in der Luft aufisufaängen vermöchten 
nnd die Gtoister mit ihren Augen wirklich erbliekten, «ei wahr 
und ohne Falsch. Die Phi wären Yenttockte Sllnder, denn tödte- 
ten sie doch Thiere und Menscben, was gewiss schändliche Ver- 
brechen wären. Die Fhi-Phob werden durch solche , die Macht 
Aber sie gewonnen haben, gegen ihre Feinde ausgesandi 'Die 
Kambodier sind in aUen Artm Hexereien bewandert und ver- 
stehen es, Leute, die ruhig dasitzen, plötzlich todt^) niederfoUen 
zu lassen, indem sie ihnen heimlich ein schädliches Amulet an- 
stecken. Er selbst, sagte mir der rationalistische Doctor allopathi- 
scher Arzneiniischun<ren, er selbst furchte nichts, selbst nicht den 
Teufel, und deshalb konnten ihm auch die Teufelsdoctoren (Mo 
Phi ) nichts anhaben. Er glaube nnr an die Religion Buddha's 
und die khun Bida-Manda (die von den Eltern herabfliessenden 
Verdienstej, aber an keine Dämone noch Teufel. Seine Curcn 
seien stets von dem glücklichsten Erfolge begleitet, weil er sich 
mit dem Thevada (Schutzgeist) des Dorfes auf guten P'uss zu 
Steilen gewosst habe. Das mUsse jeder gewissenhafte Arzt thim, . 



*) Thai« had beeo a nnmber of dcaths among tfae Shaatu (In, Galifonita) 
Md th«7 attdbotvd tliem Co some mysteriout inflnane« of the UmpqiiM. At the 
aoaimit of hU daaih, tto ehM (of du Shtst») aaid, he folt «n uiuoeii arroir 
piano bis haart, aant bj tho Umpqnaa (1880). 
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denn ohne das wttide' alle seine Knnst zn Schanden werden. Der 
Thevada erhält in jedem Hanse des Dorfes seine Verehrung- 
Ich fragte nach der Bcdentnng einiger Capellen, die ich neben 
dem Götzentempel in dem Hole des Gouverneur« anfgestellt ge- 
sehen hntte, und hörte, dass dies die Schreine fllr Vorfahren 
wären, und jeder ein Schreiben cntliielt mit dem Namen des 
Vater«,*) Grossvaters etc. Die Ahnen ho in Fähren m halten, 
bring-o Vortheil und Schutz. Der ]\Io Ja wohnte in dem Hause 
des (iouvernenrs als < ine Art untrciwillijrer Gefanfrener, um dem- 
selben als Leibarzt /ii dienen. Der Gouvernenr habe Kinder 
und () — < F^rauen, eine, welche T) Kinder ^^eboren habe, die libri- 
gen l oder Frülier sei er ein starker und kräftiger Mann 
gewesen , seit eiiiipM- Zeit al)er be^rinne er zu sieclien und von 
Knochensciimerzen gepeinigt zu werden, weil er einst ein weisses 
Huhn geschossen, obwohl man ihn vielfUltig davor gewanit habe. 
Auf eine Erkundigung nach Hanuman erfuhr ich, dass derselbe 
in der Nähe der Stadt einen Tempel besitze, und sein jüngerer 
Bmder (Nong) gleichfalls einen in anderer Richtung. In Betreff 
des über uns aufgehängten Bildes des Chao (Phra) Sassada er- 
zählte mein Besucher folgende Geschichte: Derselbe ist früher 
ein Thevada (Engel) gewesen, der in einm prächtigen Luft- 
{»alast (Yiman) lebte, aber weil er durch die Tttoken seiner Frau 
sich Überreden liess, ein ungerechtes Urtheil zu sprechen, aus 
demselben herausstfirzte und zugleich seine Augen verlor, so dass 
er, als blind, jetzt mit einer Binde **)ttber den Augen dargestellt 
wird. Phra In (Indra) hat ihm befohlen, auf einem Beine zu stehen, 
an einer Stelle, wo er häufig von dem an ihm vorttberschweben- 
den Yiman gestossen wird, und so muss er stehen, ein warnen- 
des Beispiel ftlr alle ungerechten Richter, bis zum Ende der 
Kalpa, wenn ihm sein frflherer Palast wieder zu Theil worden 



*) So wi« ttnw «nrer Voreltern stirbt» hwt lOfleicli ein €N»nilde mmeheo, 
Rchmürkt es Tin4 ▼enebl et mit EMWuen, hetMt es anf Jevenieeher Iniehrift 

(e. Humboldt). 

'**) Themw (als Themlsto . Gattin de« Athamas) ist blind, weil sie Dike und 
Nemesis tot* ako ihren Aufeutbalt im Scbatteiueich bat (nach Nork), wie Dhar- 
maraja. 



Digili^cCLi by C 



Die Gerechtigkeit. 



15 



wird. Als zur Zeit der (Tprirhtsstiinde einijre Sclir(Ml>er mit ihren 
Biiehern eintraten , bezeiirtc joder dersellxMi dem Phra Sassada 
dureh EmporlieluMi der Hände seine Verelnnnjijf. leh befra^^e 
auch sie nm die liedeutnng- dieses Bildes nnd erhielt folp:ende 
Erkläning: Chao Sassada war ein Rieliter, der, um nie dureh 
Vorliebe zu einer der klagenden Partheien in seinem Urtheil 
beirrt zu werden, seine Aniren ausrisg, und so stets nur gerechte 
Entscheidungen fällte. Zur Belohnung erlangte er bei seinem 
Hinscheiden einen Viman { Luftpalast). Bei einem Proeess, in 
den nahe Verwandte verwickelt waren, Hess er sich durch seine 
Frau überreden y dieselben zu begünstigen, und verlor nun seine 
Augen aufs Nene, so dass er blind blieb. Auf Indra's Befehl 
muss er jetzt auf einem Beine stehen bis zum Ende der Kalpa. 
Ein Anderer meinte, dies Stehen auf. einem Beine meine das Leh- 
nen nach einer Seite im Urtheil, und habe er deshalb auch ein Auge 
verloren. Auf einem Spaziergange kam ich zu einem Moraste, der 
der See (sa) oder Siinii»!' (btlng) Hanuman's genannt wnrde, weil 
Hanuman dort in der Form eines Bttflfels geschlafen habe. Die 
Mher salzigen Wasser sollen von den über Kmngphalfs Tod 
dureb Sukhrib veigossenen Thränen entstanden sein. Von 
den besuchten Klöstern hiess das eine Vat Chao khun Bodin, 
als von dem Chao khnn Bodin, dem siamesisrhen Eroberer 
Kambodia's unter der vori^ren Keirieruii^^. bciiaunt. Im Vat- 
KlanfT hin^i: hinter der Kanzel der Predi^irthalle ein Bild 
Buddlia's, den Indra und ein Raksliasa in der Luft, zwei 
Schiller zu den Füssen vereiirten, während sich an den Sei- 
ten die Soniu- mit einem Pfau und der Mond mit einem Hasen 
fanden. In einem otVeiion Sleingehe^^e , um welches Sema halb 
eingefrraben waren, sass anl' (M*ner Plattform ein Kupferhild 
Bnddha's mit hoher Spitzmiitze, an deren Ende ein weisser Quarz- 
stein ein^^etii«j:t war. NcIumi den Zellen der Mönciie wurde eine 
dicke Trommel unter einer Bedachung anfbewalirt. Holzpteiler 
mit spiralig verendeten Kinfi:en standen um den Klosterhof umher, 
als Sao Chedi (Pfeiler der Pagoden), auf darunter begrabene 
Menschenknochen begründet, um die Dämone (Phi) von dem 
Kloster abzuwehren. In einer apai-ten Gruppe standen die Sao 
Phi (Dämonen-Pfeiler), die jedes Jahr neu aufgerichtet werden, 
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ähnlich den Ehrenpaproden , als Kenota{)hien oder leere Gräber 
zum Andenken an Verstorbene. Zwischen die Zwei«re eines 
Pipulbaums fMaha-Phot ) war ein hedeekter und mit Papier ver- 
klebter Topf hineingelebet, der die Gebeine eines Verstorbenen 
enthielt, dessen Verwandte diese Beerdicruncrsweise irewählt liatten. 
An dem Pipul waren Leitern und Krtieken an^^elehut, um seine 
Zweiire zn stutzen, denn obwohl der noch ganz junge Stamm 
solcher Hülte nicht bedurfte, war die wohltitätige Absicht immer 
eine verdienstvolle. Als ieh nach der Sala ztirliekkam^ wurde 
dort der Behebt einee begangenen Raubanfalles vorgelesen. Der 
Gouverneur kam später gleichfalls nach der Gerichtssitzung, um 
in eigener Person in der Untersuchung tiber einen Btiffeldiebstahl 
zu präsidiren. Beide Partheien hatten ihre Vorstellnng sehrift- 
lich aufgesetzt und reichten sie ein, worauf Kreuz-Examinationen 
fdgten. Der Gouverneur sagte mir^ dam er selbBt während der 
Nacht um meine Schlafstelle herumpatrouillirt sei, um zu sehen, 
dass kttn Hissethäter nahe^ und die Wachen auf dem Aleit 
seien. Ausserdem brachte er die erfreuliche Nachricht, dass die 
Wegepapiere ausgefertigt und die benöthigten Karren bestellt 
seien. Ich regalirte ihn nach Kräften mit Thee, Cigarren und 
Zwieback, um diese menschen^undliche Stimmung zu erhalten. 
Am Abend kam sein Sohn, der Hahathai, von Paknam zurück 
und brachte frische Fische mit^ von denen er mir abliess. Ein 
chinesischer Schlächter hatte ohnedies den Koch mit Schweine- 
fleisch versorgt, so dass die stereot^^jen Hliliiier variirt werden 
konnten. Mit dem (iclde war man in diesem abgelegenen Winkel 
des Landes iil)ri;j:ens selir serupul(»s, und das meiste des von 
Bangkok mitgebracliten war den dortigen Kenneraugen nieht 
fein genug. Als ieh am Abend Faekehi kauten lassen w(»llte, 
kam mein Diener dreimal mit den Münzen zurück, da sie zu 
schlecht und nieht gangbar seien, und es blit b mir zuletzt nichts 
übrig, als dem Kaufmann die Bihse hinzureichen, damit er selbst 
die ihm eonvenirenden Stiieke aussuche. Als mit Einbruch der 
Nacht die Wachen jiostirt wurden, fand sich auch raein ärztlicher 
College ein, und erhob einen grossen Lärm, da einer der Be- 
orderten fehle. Er schärfte dann jedem Einzelnen in's Gewissen 
ein, über diesen Gast der Stadt (Khek-Mjang) sorgsam und vor- 
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Bicbtig so waohen, da er von Seiner Migestät dem E&nige em- 
pfohlen und von dem Herrn Gouvemear geliebt sei Die meisten 
der Bewohner sind Laos^ die aber nur unter sieb ihren Dialekt 
spreeben, nnd sobald sie sich innerhalb eines Andern Hörbarkeit 
wnssten, lieber siamesisch radebrechten. 

Ära andern Morg^ suchte mein Diener einige Leute fttr 
die Hausarbeit hinznzumiethen^ konnte aber Niemand finden, da 
Alle königliche Frolmdienste (Raxaklian) zu leisten liatten. Doch 
war es nicht schwor, durch einen Kuchen, den ich einer von 
Paknani gekommenen Frau abkaufte, einige Hirtenknaben, die 
in der Nähe ihre Büffel weideten, zur Hülfe im Wasserholen und 
Reinmaclien zu l)ewegen. Einige sj)ielten mit dem Vot genannten 
Wirbel, an den eine Aeolsharfe befestigt ist, so dass er im Kreise 
geschwungen ein melodiscli schwirrendes Geräusch erzeugt. Für 
den Einkauf von Bananen und Fackeln von dem Gouverneur 
ausgesandte Hotvn lielien sicli Büffel zum Reiten. Ich wurde 
von vielfaclieii Kranken licidcrh^i (Jcschlechts bcsuclit, die schon 
die verschiedensten Cureu durchgemacht hatten und gern durch 
wnnderthätige Handautlegung geheilt wären. 

In der Gerichtssitzung wurde au dem Tage ein Fall wegen 
Ehebruchs verhandelt. Der Angeklagte erbot sich zum Reinigungs- 
eide, und da die andere Parthei beistimmte, begaben sie sich 
nach dem Kloster, wohin ich folgte. Nachdem der Beschuldigte 
sich unter Darbringnng von Blumen nnd angezündeten Kerzen 
dreimal vor dem Bilde Buddba's in einer Capelle yerbeugt hatte, 
wiederholte er die ihm von dem Schreiber vorgelesenen Worte 
des Eides^ erklärend^ dass er vor dem Bilde Buddha's und in 
Gegenwart Phra-In's (Indra's); Pbra-Phrom's (Brahma's), Phra- 
Jommarat's (des Höllenrichters); der Ghatnlokabala (der vier Schutz- 
gitter der Welt), der Rnp-Thevada (Engelbilder), der Akathe- 
vada (Vornehmsten im Himmel), des Pbra SUa Mttang (des heiligen 
Weichbildes)^ des Phra Song Müang (des Stadtcentmms) die 
Wahrhdt rede, und dass er im Falle der Lügen binnen sieben 
Tagen zu sterben habe, um in der Hölle oder als Preta (Ungethttm) 
wiedergeboren zu werden. Neben dem Buddhabilde sah ich einen 
mit Papier am Deckel verkleisterten Topf, der Todtengebeiue eut- 

Bastiaii, Rolie Iii iUunbodiJU IV. 2 
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hielt .Die Gonsemrang in Honig*) kommt gelegentlich hier, 
wie in Binna vor. An der Seite der Pbra-chedi genannten Steine 
waren die Sema begraben, nnd die nmherstehenden Pfeiler der 

Sao Men waren über vcr^^rabenen Menschenknochen aufgerichtet 

Ich bcsiiolite einen der Mihiche in seiner Zeile, wo er mir den 
Patimokh im Charakter der Khoni Lao /A'i^te, einen schwierigeren, 
als der Thai Lao. Von den Processirenden hatte jede Parthei 
vier Tikal zu zaiilen und einen Salüng fUr den Kidesablcser. 

Am Naclimittage ging ich zu dem Gouvenieur, den icli in 
einem Seitengemaehe bei seinem kranken Enkel fand. In einem 
flachen Korbe, der mit Zeug überdeckt war, nährten sieh beiden- 
wttrmer von den Blättern des Ton Mon. Die Würmer einiger 
ausgenommenen Cocons worden dem kranken Kinde eingegeben. 
Nach dreifachen Verbeugungen holte der Gonvcmenr aus einem 
Schrein eine kleine Statue Buddha's hervor, die vergoldet war 
mit dem Werth von drei Tanüüng. Eine andere Statne ans 
reinem Gold habe er dem Kloster geweiht Er besasB auch 
einen gelben Elephantenzahn, dem so gewaltige Kraft innewohnte, 
dasB kein Mann des gemeinen Volkee würdig genng ad, ihn bei 
sieh zn behalten. Der Verwegene wttrde mit Krankheit nnd Un- 
fällen bestraft werden, weshalb man keinen andern Rath wusste, 
als dieses gefährliche Cnriosnm dem Herrn Gonvemeur zn 
verehren. 

Da am nächsten Tage die Wagen noch imnn r auf sich 
warten Hessen, machte ich den mich bcsudienden Maha-Thai 
Vorstellungen, wie icli dem W rsprcclicn aller der Khunnang oder 
Ldclleute vertraut i^cliabt und nicht geglaubt hätte, d«ass in die- 
ser Weise das gegebene Wort treulos gebrochen werden würde, 
üb die Stadt in der Gewalt des Volkes sei, oder iu der seines 



*) Mellis quideiu ipsitis uutnrae talis est, ut putrescere corpora iiou eiiut 
(Pllnius). Der Körper Aiexaader's des Grossen wurde (nach Stettos) durch Be- 
Btnieben mit Bvaig erbalteo. Der KSnig Agestlaos wurde tn «Dem HonigfiMe 
iwch SperU gebracht^ Ageeialam dagegen mit Wache b«8trich4>n. Demokrit«» ver- 
epracb Auferstehung beim Begrabeo der Leichen in Honig. Abdalatif fand in 
eiuer Sgyptlsehen Pyramide eine Kiudealelehe iu einem versiegelten Gelass mit 
Honig. 



Digiii^eu by Cookie 



Du Rleht«r-Goll«gium. 



19 



Vaters^ des Gouvernenn? da die Befehle desaelbeii missachtet 
zu werden schienen. Er entfernte sich unter Entschuldigungen, 
und noch im Laufe des Vormittags fand sich einer der Karren 
ein, später ein zweiter und allmälig kamen auch von den zur 
Begleitung und Wache bestimmten Leuten. Ich ermahnte sie, 
zeitig nachzusehen, dass AUes am Fuhrwerk und an den Ge- 
schirren der BttlTel im Voraus in Ordnuug sein würde, doch 
schienen sie darauf keinen grossen Werth zu legen. 

Von den in der NMhe meines Quartiers Büffel htttenden 
Knaben bliesen einige auf einer aus Seliill" gefertij^ten Panflöte. 
Der Hirt eines ualn; gele^i^enen (iutes, das einem Edelmaiiue iu 
Hangkok gehörte, kam mit der Nacliriclit, dass in vergangener 
Nacht ein Tiger in das Gehege eingebroehen sei, sieben KUhe 
gebissen und von einer das eine Sehenkelhein gefressen habe. 
Die Knaben lernen zuweilen sehon in deu Häusern ihrer Kitern 
lesen, gewöhnlieh aber ei-st mit <leni Eintritt in das Kloster, wc^ 
sie im })is II). .Tahre nls Novizen geweilit w(M-den. Naelidem 
sie dann in das bürgerliche Leben /nriiekgetreten sind, empfangen 
sie im '.^1. Jahre die priesterlielie Weihe. Die Zeit des Peng (der 
passende Essensteimin vor Mittag) wird in den Klöstern durch 
das Schlagen einer Gong angezeigt 

Während der Ueberschwemraung im 10. und 11. Monat reicht 
das Wasser bis Kabin, doch fährt von dort ein Landweg nach • 
Bahn Sakeoh (das indess auch auf einem Arm' des Flusses 
erreielit werden kann) und dann weiter bis Sisuphon, wo man 
sich in Böten nach Battambong einschifft. Der Khuay jai des 
Flusses in Paknam ist ans zweien gebildet. 

In Kabin finden sich (in Nachahmung Bangkoks) vier Rich- 
ter (Tralakan). Der eine ist der Gouverneur^ der^ gleich dem 
Jommarat der Hauptstadt, CriminalfKUe entscheidet. Ein zweiter 
prflsidirt dem Oivilgericht. Vor den dritten kommen Sachen das 
Regierungseigenthum oder das des Königs betreffend^ und dem 
vierten steht das Urtheil zu tiber Alles, was sich auf den Ackerbau 
bezieht. Als sich am Nachmittage die Edelleute auf ihrem erhöh- 
ten Oericbtssitze zusammenfanden, unter denen auf einer niedri- 
gmn Stufe die Proeessbetheiligten sassen, wurden allerlei Wer- 
wol&geschichteu zur gegenseitigen Unterhaltung erzählt, ehe die 

8» 
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Geschilfle begannen. Eine Fran sah am Wege ein GlasflKsehehen 
liegen, das stark riechendes Gel enthielt. Sie rieb sich dumit and 
▼emandelte sich in einen Tiger,*) unter welcher Gestalt ihre er- 
schreckten Kinder sie fortrennen sahen. Sie erzählten es ihrem Va- 
ter, als er nach Hanse kam, und dieser erinnerte sich, im Walde 
einen Tiger sitzen gesehen zu haben, der Geberden machte wie 
ein Mensch. 

Anf einem Spaziergange sah ich yiele Tennitenhtigei mit 
rnndem Dom, der, von dichter Vegetation fiberwachten war. 

Die Thiere leben stets in der Mitte und umfj:eben den Chao Myang 
(den Fürsten), um ihn am H( rauskommen zu hindern. Das hohe 
Wasser tödtet sie selten, da es nicht die diikc Uiillc durchdrin- 
gen kann, welche selbst Axthieben eine Zeit lanp: widersteht. Die 
weissen Ameisen konmien wenig aus ihren ( Jcliausen hervor, da sie 
ihre Nahrung im Innern finden und sich von den dort eingeschlos- 
senen Baumwurzcln nähreu. Nur bei Nacht zeigen sie sich draus- 
sen. Als ich nach dor Sala zuriikgckehrt war, kam dort in auf- 
geregten and ängstlichen Geberdeu ein Mann zu mir, der sich 



*) Maeh «iner heiaiseheii Volknag» warf «bia arina Frau «tiMii Binf ftbar 
■ich, ward aofanblicUich tarn Wanrolf und fiel in dl« Heerde. In Tirol wurde 
von einem armen Tagelöhner erzählt, der sich öfter in einen Wolf verwandelt 
lind jedesmal ein Stück der Heerde ppriubt habe (Panz»»r). St. Augustin hat 
oft einen Menschen In einen Wolf verwandelt gesehen (wie die für Guetes geltenden 
Neurer). und in Habescb verwandeln sich (nach CofFins) die Buda in Hyiueu, wia 
in A1»7iilDien (naeli Paarce). Tita JaMona baliav«, tliat tif ar In tliair path ia 
invaiiably a human anamy wbo hMing sold Umaaif to tiia avü apiilt, aaamaa 
by aoreary tbe ahapa of tha baaat to «zacnto hia Yangaanca or maiignity. Thej 
aaaail^ that invartably before a tiger is met, a man has beeu seen or migbt have 
been spen to disappttar in the direction, from which the animal Springs. In many 
casps, the nietamorphosis, they assert, has been plaiiily seen to take place (Game-, 
roon/ Werden gesegnete Grashalme gegen einen Baum geworfen, to springen 
WSilb bamr, die in dfa Heerdeu lallan. Naeb Petrintut wurda dar iA «Inaa 
Voir varwandalta Nikaroa nacbbar Im Batta gaAindan. Von «inar nocb Jattt 
(laeO) labanden Fraa in Kiicbbain, waloba im Rafa atobt, Rindar nnd Vieb b*- 
bnen, dergleichen Butter machen ru können , ohne den nSthigeu Rahm EU be- 
sitzen, lieisst es. sie habe unlängst als Werwolf einem über Feld gehenden Mäd- 
chen das Gesicht zerkratzt und die Kleider zerrissen ^Muhlharjsen). Nach den 
Bosjemanneb können sich ihre W eiber in Löwen verwandeln , um den FamiUen 
Nabrang zn TerschafTen (Anderson). 
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für einen Kambodier auR^^ab, in Diensten des in Bangkok leben- 
den Chao Fa. Er sei in Begleitung- seiner Frau von <lort abge- 
reist, aber von dem Chao Myang- hier festgehalten und in Ketten 
gelegt, weil er keine P«i)iere besessen, obwohl man ilini in Bang- 
kok gesagt habe, dass er solelie eben in Kabin erhalten würde. 
Er beseliwor niicli, ilm mit mir naeh Kambodia zu nehmen, wo 
er mir für immer als ein Sklave dienen würde; sonst wäre 
ihm der Tod gewiss. Nur eben jetzt habe er einen Augenblick 
erhascht, in welehem man ihm die Fesseln abgenommen, dass er 
naeh dem Kloster gehe and dort esae. Als ieh mit dem Gouvemear 
darüber spraeh, sagte dieser, dass er ein Sehuldtiüchtigcr zu sein 
scheine, der mit dem Mädchen entlaufen sei. Er habe naeh Bangkok * 
gesehrieben, und wtlrdenaeh der von dort erwarteten Antwort über 
die RUeksendnng entscheiden. Es war ein Fall, wo es für mich 
schwierig war einzugreifen, so lange die rechtlichen Formen ihrem 
TOigescbriebenen 0ange folgten, und werden bei der Möglichkeit 
späterer Nachfragen diese bewahrt geblieben sein, da der Gk>u- 
vemeur wahrscheinlich wegen der königlichen Püsse eine wich- 
tigere Person in mirYennnthete> als nOthig gewesen wftre. Wäh- 
rend ich' mich noch dort befand, kamen die nach dem Tiger ans- 
gesandten Boten zurück nnd sagten aus, dass sie Sparen, acht 
Finger breit; gefunden hätten. Am Abend wurden die Glocken 
in den Klöstern angeschlagen, um den morgigen Festtag (Van 
Phra) einzuläuten. Karren, Bttfifel und Führer hatten sich im 
Laufe des Tages neben meinem Standquartier eingefunden, und 
wurden nun alle Vorbereitungen fttr den Aufbruch getroffen. Bei 
Einbnich der Nacht kam der Mahathai mit den ausgefertigten 
Papieren und empfahl mieh der Obhut des Kai, des Obmannes 
der Fuhrleute, als seinen leibliehen Bruder. Seine Rührung erhob 
sich zu rhetori^iehem Schwung. Dieser, mein tiieurer Bruder, 
lautete seine Anrede, ist kein Farang (Europäer), sondern ein 
Thai (Siamese), denn obwohl er von Abstammung ein Farang 
sein mochte, so ist er doeh im (ilrunde ein Nakprat ((Tplelirter > 
und verstellt die Sasana ( Religion i. Ein letztes Documcnt wurde 
dureli den Jockabat eingeliefert, der es persönlich mit seineu 
Schreibern Uberbra<'hte. Icli bot ihnen ein (ilas Liqueur an, das 
sie mit beredter Blickensprache umäugeiteu, und beruhigte ihre 
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Scrnpel, das» es kein wirklieber Lao(eiiiheinri8cherBraimtwem) sei, 
sondern etwas, das sich dem Nam Van (sUsses Himmelswasser) 
nähere. Als sie ck gekostet hatten, sehmatKten sie ihre Lippen 
darnach nnd meinten, etwas so lieblich ScbOnes würde selbst ein 

Möndi kein Bedenken tra^^m zu trinken. 

Die Wueljen wurden ausgestellt und die Bttft'el an den Pfo- 
sten der Halle angebuiukn, woran sie aber einige .Male während 
der Naelit mit solcher Heftigkeit riittelten, dass ieli nieht wenig 
den Zusannnensturz der ganzen Baiili» hkeii liirc litete. 

Es war uoeli dunkle Naeht, als die Morgengloeken der 
Klöster auf's Neue ihr Geläut begannen , und ieli rief die Leute 
wach, um die Karren mit den vorher für !«ie geordneten (tepärk- 
stUeken zu beladen. Der Maliathai kam ^;t'Il)st, um die Arlieit zu 
ül>erwaehen , und als der erste Dämmerungsseiiein hervorbrach, 
wurde, am JO. Decend)er, das Zeiclien zum Autlirueh gegeben. Das 
verlassene Lager war jedoch noch nicht aus <lem Gesieht, als der 
eine Karren selion zusammengel)rochen aul der Erde lag und der 
andere umstürzte, da einer der Büft'cl des Gespannes sich losriss 
nnd fortrannte. Leute niussten ausgeschickt werden, ihn wieder ein- 
zufangen. Andere kehrten nach der btadt zurück, um neue Seile 
zu holen, und so verstrichen nutzlos die kostbaren Minuten der 
kühlen Morgenstunde. Wir durchfuhren aus der Regenzeit zn- 
rttekgebliebene Wasserpfuhie, in eine mit Halmgras bewachsene 
Ebene hinaus, in der Bäume zerstreut standen. Unten am 
Stamme des Ton Sabeng genannten Baumes fanden sich dreieckige 
iJkiher, um die grttnlich schwarze Fltissigkeit des Uarztheeres 
(Nam man jang) aufzunehmen, das, obwohl in geringerer Menge, 
auch von dem Baume (Ton) Jang gewonnen wird. Die zum 
Fuhren der Karren nnd Büffel requirirten Leute waren aus dorti- 
ger Gegend, und einer derselben ging nach seinem Dorfe voraus^ 
um die niHbigen Provisionen des Weges von daher mitzunehmen. 
Ihre iAi Fdde arbeitenden Bekannten begrttssten die Vorbei- 
fahrenden durch Zumfe, und an einer Wendung des Weges stand 
ein mit Vorrathskörbcn behängter Mann, der zum Ersatz an die 
Stelle eines Freundes eintreten wollte. Als er mich sah, verzog 
sich sein lireitcs Gesicht zu der Grimasse eines vertraulichen Grin- 
sens, und ich glaubte einen Irläuder vor mir zu sehen mit semem : 
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„Yer hononr comes this way «agaiii," als er er mir auf Siamesiseb 
etwae Aehnliciieß eutgcgcnrief, zufügend: „Ich habe Euer Unaden 
(kbuu) ja schon frtther gefahren." Im Laufe des Vormittags wurde 
ein Halt gemacht am Nong Kamueb^ wo sich ein paar lehmige 
Wasserpftttzen fanden, die bald noch lehmiger aussahen, als sich 
die Bttffel*) darin wälzten und gegenseitig mit den Hörnern 
stiessen, um mehr Platz in ihrem kärglichen Lebenselement zu 
gewinnen. Die BUffel gehen tta ein Jahr mit einem Jungen 
trächtig. 

Dann fuhren wir Uber Sandwege mit EisenldeB bestreut in 
einen offenen Wald ein, erst einer breiten Strasse folgend; und 
auf weichem ; grünem Moosgrunde in den diebten Buschen eine 
Bahn brechend, lieber einen tief eingeschnittenen Hadi fanden w ir 
eine Brücke, al)t'r so bautallig und zerbredilich, dass sie ei*st re- 
parirt werden musstc, ehe die Karren sich hinaut'wageu durften. 
Trotzdem brachen die Biirtcl des zweiten Wagens hindurch; und 
der dritte nuisste durch die Leute hinübergezogen werden. Zwei 
iVdgende Brücken**) erforderten dieselbe Procedur^ und dann lang- 
ten wir bei einer vierten, sehr langen an, die zu den Wacht- 
posten (Dan) führte, und machten am dicss( iti<:;i'ii Ende in der 
Sala Prathong am Paknam-Flussc Halt. Die »Schlaflialle stand 
in einer Lichtung, von dichtem Junglc uni^i^eben, an dessen Ende 
sich ein Josshaus oder (iötzentempel iand, mit herzf()rniig ge- 
sclinitzten und mit rToldscbaum beklebten Hölzern, mit Puppen 
und chinesischen Papier-Lampen. 

Der Fluss von Pathong entspringt in dem von dem Xao Pa 
Zong (den ihren Tribut in Fackeln bezahlenden Waldmenschen) 
bewohnten Gebirge des Do^g Phaya Fai (des Waldes des Feuer- 



*) Der BÜdarabische Kooig Abel fand auf deui Kriegsicuge gegen Westen 
3f «Dicheii mtt dem Oesiclit »nf der Brust , die wKhrend der HittagshUse sieh im 
Wasser sn verbergen pflegten. 

**) Diese BrBcken stammen noch aus der Zeit des Chao-Pbaya Bodin, der 

nach der Erobeninp Kambodia's für militärische Zwecke eine Heerstrassc anlegen 
Hess, deren IIolzimtcrhaiitfTi aber srbcn so verfault sind, dass man sie besser 
vermeidet, als diu lirtl>hrf'rlu iitlen ."^pureu auf ilir zu riskiren. Auch die Rrilcken 
würden schon längst gänzlich verschwunden sein, weuu sie nicht ioiuier dann und 
wann von gelegentliclieu Diirebreisenden, die ihrer bedOrfeii, repartrt wQrden. 
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gottes) und verbindet sich in der Entfenmng von 100 Sen (Jen- 
seit des Postens) mit einem andern Strome, der von Ghan- 
tabnm herkommt Beide zusammen bilden dann den Kbnai jai, 
der sieb in Faknam mit dem Kbnai noi (kleinen Arm) vereinigt 
Der Officier des Wachtpostens, der herübergekommen war und 
diese Mittbeilung maehte, bemerkte aucb^ dass in den heissen 
Monaten, wenn alle Wasserpftttzen am Wege au%etroeknet seien, 
die Bttffel nur bei Nacht reisen könnten. Dann ist die Stembe" 
obaclitunjj; wichtig. Die übrigen Gestirne verändern jede Nacht 
die Zeit ilires Xiederg^eliens, aber Orion (Dao Thai) und Pleja- 
den (Dao kai) bleiben sich immer gleich, so dass sie als I hr be- 
nutzt werden können [wie in den Andes das Kreuz |. Tm Mit- 
teniacht, zur Zeit der zweiten Naclitwaehe, steht der Orion gerade 
im Zellith, und neigt sieh liaihwegs iiaeli Osten bei Anbruch der 
Däniuierung, wenn (iie vierte Wache ( jjnii : nahe ist. Im vierten 
und fünften Monat dagegen hat der Orion ikx Ii nicht ganz den 
Zenith erreicht, wenn die Nacht dem Morgen Platz macht. Beim 
näclisten Nachtlager gab mir einer der Wächter als Anzeichen 
des Tagesan])niehe8, wenn der Morgenstern (Dao Kuug Xao) 
baumhoch sein vvUrde. 

Wir stellten Wachen für die Nacht aus und wurden vor 
den im Walde zahlreichen Tigern gewarnt. Kine andere Beise- 
geseUscbaft, die auf Elephanten von Kambodia anlangte, quar- 
tierte sicli in einem verfallenen Gebäude neben dem unserigen ein. 
Während der Nacht liess sich Uahnengekrähe aus dem Wacht- 
posten vernehmen, das durch anderes in verschiedenen Bichtun- 
gen des Jungles beantwortet wurde. Auf meine Nachfrage wurde 
mir gesagt, dass es nur wilde (Kai,Pa) Waldhtthne seien, die 
ich hXitG, da sich im ganzen Umkreis weder Dörfer noch mensch- 
liche Ansiedelungen fänden. 

Noch vor der Dämmerung liess ich aufbrechen und die Karren 
unter Fackelbeleuchtung Uber die lange Brücke hinüberziehen. 
Die Wagen rumpelten Uber eine rauhe, unebene Strasse im Walde 
fort, so dass ich meistens das zu Fusse Gehen den von ihnen 
zu gewärtigenden Stessen vorzog. Die nächste Brttcke war einge- 
fallen, so dass die Geq»anne eine weniger abschussige Stelle des 
Ufers zum Durchfahren suchen mussten. Die Karren sind mit 
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Tontehenden Dache bedeckt, und Uber die unten tai^t- 
packten Güter wird ein Flechtwerk gelegt, worauf idcb ein Sitz 
aiubreiten 1888t Die nnr Air das Gepäck bestimmten Karren 
haben eine runde Bedeckung Uber sich ausgebreitet^ Der Trei- 
ber sitzt auf einem schmalen Bocke Uber der Deichsel. Zu jedem 
Karren gehörten zwei Mifnner, die nebenher gingen^ Uber sehlechte 
Stellen weghalfen, das /erbrochene Geschirr reparirten und die 
BUftel ans- und einspannten. Sie standen unter dem Obmann 
(»der Nai, der die ftlr die Postbef^irderung ausgefertigten Papiere 
bei sieli liatte, und ausserdem ging Einer voraus, um die falir- 
baren Stellen des Weges auszusuchen. Doch war derselbe Uberall 
gleich s<'hlecht. Wir iiatten uns verscliiedene steile Abhänge 
hinaufzuquälen, und hier brach eine Achse, dort dris Had oder 
das Joch des Gespannes. Reisende, die uns rtiti;t\u ankamen, 
trugen Fackeln, Feuerholz u. s. w. zum \ erkauf an. Harz aus den 
Mai teng benannten Bäumen wird zum Leuchtmaterial verarbeitet. 

Zum Frttbstttck hielten wir bei einem flachen Teich (Uong 
beng), dessen Umgebung, wie ich hörte, einer der gefährlichsten 
Tiger|)lätze wäre. Niemand, meinte der Nai, wUrde es wagen, 
Nachts dort dnrcbsnpassiren, aber bei Tage schliefen die Tiger 
in ihren Lagern nnd hätten ihre Stärke verloren, die sie erst mit 
Einbmch der' Dunkelheit wiedergewönnen. Im Mahabharata 
heissen die Bitkschasas ancb Sandhjäbalas oder Dämmerongs- 
6tarke> weil ihre Erttlte mit dem Sinken des Tages znnebmen. 

Ich sah in einiger Entfernung einen Mttnch vorttbergehen, 
mit seinem Esstopf nnd Bett beladen nnd von einem Manne ge- 
folgt, der ihm das flbrige Gepäck nachtrug. Er schlug sich seit- 
wärts in den Wald, und wie ich hOrte, finde sich in der Richtung 
dort, am Ufer eines kleinen Baches, ein Kloster, von drei 
M)>nchen bewohnt Sie hätten einige Knaben zum Unterrichte 
bei sich, und dieselben mttssten auf weite Entfemun^n zwischen 
einigen im Jtingle zerstreuten Häusern umhergelien, um jeden 
Morgen den nöthigen Essvorrath einzusammeln. Die Tenniten- 
hUgel dort und am Wege zeigten kegelige Formen. 

Am Nachmittag führte der Weg meistens aufwärts, doch 
waren einige tiefe Schluchten zu durcbfahren, und die Leute 
hielten alle hinten an den Wagen an, wenn dieselben den 
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Steilen Abhang binnnterroUten. Einige stolperten dabei über 
Stttmpte und Steine, dass man jeden Aogenblick ihr Auseinander- 
brechen erwartete, und andere hatten sich so tief in morastigem 
Grunde festgefahren, dass sie erst nach dem Abladen wieder 
herausgearbeitet werden konnten. In dem dichten Walde, Dong 
Prapöng genannt, war nur ein langsames Vorwärtskommen, da 
sieh kaum ein enger Fusspfad durchwand. Es fand sich eine 
für Wagen dnrchgehanene Strasse, aber dieselbe war durch quer- 
Uberji^efallenc Baumstämme nnpassirbar gemacht, so dass die 
Karron sich ihren ei^^enen Wef? suchen niussten. Auf einem der- 
selltt'ii versanken die liiilVel bis au (ieii ilals in einen Sumpf 
und wurden nur durch rasches Zerschneiden des (Jesehirres ge- 
i-ettet. Ein undernial liatte (ier eine Karren sich so zwischen 
zwei Bäume festgeklannnert, dass kein anderer Ausgang blieb, 
als den einen dersellien umzuliauen, um ihm Luft zu machen. 
Ein paar Reisende, die wir gerade antralen, wurden zur Hülfe 
requirirt. Meine Leute waren von der harten Arbeit so er8chr)pft, 
dass sie y'()]]\'^ imitlilos wurden und es bei Einigen eindringlicher 
Aufmunterung bedurfte, damit sie nielit geradezu jede weitere 
Anstrengung verweigerten. Der FUlirer selbst kam mit dem Ob- 
mann zu mir, und erklärte, dass es unmöglich sein wUrde die 
nächste Station zu erreichen, und ein Liiger im Walde aufge- 
schlagen werden miisse. Doch bestand ich darauf, vorwärts zu 
gehen, und gerade als sich das Licht mit dem Schatten der 
Dämmcning zu mischen anfing, schimmerte es beiler durch die 
Bäume des Waldes, und fbhren wir bald darauf in die ange- 
bauten Felder Bahn Sa-Keoh's hinab, wo ich in einer am Teiche 
gelegenen Rasthalle Halt machte und nach dem Beamten des 
Dorfes schickte, da an diesem Relais die bisher mitgebrachten 
Karren durch neue eraetzt werden mussten. Der Jockabat, der 
sieh bei mir einstellte, versprach nach Einsicht der Papiere, mit 
dem Prälat, der gerade abwesend sei, Uber den nöthigen Wechsel 
zu sprechen, und kehrte später mit vier Bauern zurück, die als 
Wachen placirt wurden. 

Der in einiger Entfernung des Dorfes fliessende Fluss des ' 
Sa-Keoh entsj) ringt auf den Bergen Chantabuns und verbindet 
sich etwas hinter Prathong mit dem dort aus Korat herabtliessen- 
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den Gewässern^ uin Yereinigt den Kbaai jai des Kabinflnases zu 
bilden, der bei Ohantakfaam mit dem auf dem Dong Phaya Fai 
entspringenden Khuai noi zusammenfliesst und dann, naeh Auf- 
nahme des Nebenflusses von Nakhon na jak; als der Petriufluss 
in die See ausmündet 

Einige der Honoratioren des Dorfes machten mir trotz der 
späten Stunde ihre Aufwrartung. Der Samueng oder Sclirciber 
Überblickte meine Gepäckstücke, die ilini für eine einzelne Per- 
son selir zalilreich und auf einen lleberfluss von liiin (Tugend-Ver- 
dienst) zu deuten schienen. Andere ergingen sicli zu meinem 
Besten Ui)er die mir bevornteluMide Wiedergeburt in der nächsten 
Existenz. Durch den Nai illterhraehten die P^uhrlcutc dem Ohao 
Khiin, d. h. fUrstliclien (inadcii (oder meiner Wenigkeit), eine 
deniUthige (Jratuhition zu glUcklicluM- Ankunft und liatteii l)aM 
alle Beschwerden des Tagewerkes \ t rgesscu, als ich iiiueu ciuige 
Ciläser des bcirelirten Lao reiclien Hess. 

Die in l'alm-Sakeoh <'niJ4"('sicdelten Khanien (Kandjodier) 
stammen meistens aus dem Pa-8iscn, einer zum Theil zu Clmnta- 
bun, zum Theil zu Battambong gehörigen Waidgegend. Es landen 
sich auch einige Siumesen (Thai) unter ihnen, aber dieselben 
pflegen es ni(rht lange auszuhalten, wogegen die Khamen, wie 
auch die Xong ihre Wohnsitze Ix u aliren. Im Kloster wird die 
siamesische Schrift neben der kandxidischen geehrt, und die 
meisten Männer yerstehen das Siamesische, von den Frauen 
dagegen nur wenige. Sie tragen das Haar mndgeschnitten, 
^ frisiren es aber gern nach siamesischer Mode, wenn sie nach 
den Städten zu geben haben.- 

Nachdem ich am andern Morgen in dem Teiche, wovon das 
Dorf genannt ist (Itahn Sa-Keoh oder das Dorf des Juwelen- 
teiches) ein Bad genommen hatte, empfing ich den Prälat^ der 
sich mit saurem Gesicht Uber die Unmöglichkeit beklagte, die 
verlangten Beförderungsmittel herbeizuschaffen. Karreu gäbe es 
keine, aUe seien verloren gegangen. Dörfer imd Ansiedinngen 
lägen zerstört Diebe hätten die Bflffel gestohlen, und an ihnen 
sei solcher Mangel ^ dass selbst die Feldarbeiten ohne dieselben 
zu verrichten wären. Ich forderte ihn aut ^ genau anzugeben, 
was er noch im Laufe desselben Tages auzusehaüen im Staude 
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sein wttrde, and erklärte mich zaMeden, als er sich zu einem 
Karren mit^ and einem andern ohne fiflflSBlgespann willig fand, 
indem ieh das Uebrige aas den schon mitg;ebrachten Fahrwerken 
ergUnzen wflrde. Dagegen legte der Nai Kbam ans Kabin 
Protest ein, als den ihm gegebenen Anftrflgen entgegen. Ich 
erwiederte aber, dass meine Pässe in Bangkok ausgestellt seien, 
nnd deshalb höhere Gültigkeit besässen, als Befehle, die in Kabin 
oder in Bahn Sakeoh erlassen würden. Ich bedürfe drei Karren 
und seehR Bttffel, würde Alles, wofür man mir in 8a-Keoli Ersatz 
geben könne, uiieli Rabin zurttekscliieken, den Rest aber behalten. 
Im Debrigen möchten sie selbst unter sich ein Abkommen treften, 
wie es ihnen am Meisten zasage, am nächsten Morgen aber führe 
ich weiter. 

Als der Prälat f()rtge<i:an^'-en war, beriethen sich die Kabin- 
leute zusammen, was zu thun sei, und beschlossen, sich wenigstens 
von den Bauern in Bahn Sakeoli durch Bezahl un^: entschädigen 
zu lassen, wenn sie gezwuiii,'<'ii sein sollten, iilx r diese Station 
hinauszufahren bis /um näclisten Relais in Vattana. Einer der- 
selben kam zu mir und sagte knieend: Ein Wort, oh Scheitel 
des Hauptes I vergönne es dem Härchen. Diese Kambodier sind 
alle Lügner und des Truges voll. Mit Freuden würde meine 
Sklavenschaft Eure fürstlichen Gnaden auf dem Rücken nach 
Vattana tragen. Wenn aber Büffel nnd Karren nach Vattana 
gehra, dann geht Geld fttr den Gouverneur von Kabin verloren, 
oh Haar des Hauptes (Phom). Ich erwiederte ihm, dass sie 
diese Angelegenheit, um die richtige Entseheidnng za erhalten,, 
nach den Gesetzen ihras eigenen Landes ordnen mtlssten, denn 
der Befehl zur Weiterbefi(rderang sei gegeben nnd müsse aus- 
geführt werden. Da sie nicht gmtigenden Vorrath an Lebens- 
mitteln mitgenommen hatten, liess ich ihnen von meinen Provi- 
sionen aostheilen, htttete mich aber wohl, ihnen von den bei ihrer 
Rtlekkehr beabsichtigten Geschenken etwas za sagen, da dies 
sonst gleich hier am Anfang der Reise eine Verpflichtung zur 
Regel erhoben hätte, anf die im weiteren Fortgänge immer höhere 
Ansprüche begründet worden sein wtirden. * 

In einem Gespräche mit Leuten aus Bahn Sakeoh hörte ich, 
dass das Dorf erst nach Anlage der Heerstrasse von Öiam nach 
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Kambodia entstanden sei. Im Walde längg des Flusses finden 
sieb einige HAuser von Thai zerstreut, und gel^entlioh wandert 
ein Chinese hindurch, um mit seinen Waaren su hausiren. Alle 
beklagten die schleehten Zeiten; Mber hätte man jeden Aaged- 
blick mit Leichtigkeit 6 oder 7 Karren finden können, jetzt Hessen 
sieh kaum 3 auftreiben. Durch die hohen Stenern (Phasi), die 
der König von Grund und Boden erhöbe, gingen alle Dörfer zn 
Grunde. Die Bttffel wären nirgends vor den Räuberbanden sicher, 
hielte man Enten, so würden sie von den Tipreni gefressen, und 
den Menseben bliebe nichts^ als ilir Leben mit Salz und Pfoffer- 
wasser zu fristen. Indess war es mir möglich, einige magere 
Hühner zu kaufen. 

Gegen Abend langten Karren und Büffel an, die letzteren sahen 
wild aus, und besondei-K durch den ungewohnten Anblick eines 
Farang (Europäers) entsetzt. Einer der Büffel hatte ein Kalb 
bei sich, das die ganze Naclit hindurch quiekte. Die ersetzten 
Karren und Büffel wurden für Kabin entlassen , aber in Bahn 
Sakeoh in Verwahrung gegeben, da die F'ulirleute alle bis zur 
nächsten Station mitzugehen vorzogen und auch zwei der Zug- 
thiere zur Aushülfe am Wege und zum fieit^n mitnahmen. Vier 
Kambodier waren hinzugekommen, die durch ihr krauses Haar 
und das scheinende Weisse der Augen, das negerartig von 
der schwarzbraunen Hautfarbe abstach, einen starken Contrast 
SU den helleren Laosleuten bildeten. Der Gouverneur von Kabin 
▼errichtet das Baxakhan für Bangkok, ist aber von Pachim, als 
'Myang £k abhängig, und trinkt das Eideswasser fttr den Gourer- 
nenr von Pachim. 

Mit Fackeln Tor Tagesanbruch aufbrechend, ftihren wir ans 
dem Busch in einen offenen Wald hinein, und dann Aber eine 
wellige Ebene, die mit Bäumen bedeckt und yon Jungle einge- 
fiMSt war. Ein von der Tanya kommender Kanen kreuzte d6n 
Weg, und dann begegneten wir einer Karawane zu Frohndiensten 
Ausgehobener, die in den Wäldern Yattana's für die Pfeiler eines 
in Bangkok zu erbauenden Klosters Bäume gefiUlt hatten und 
jetzt nach Kabin znrttckkehrten. Jeder trug ein StuhlgerQst auf 
dem Rücken mit Provision, Handwerkszeug und Bettdecken. 

Auch Mönche, die von Bangkok nach Battamboug reisten, 
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kamen des Weges, von Laien gefolgt, die ihre Sachen trogen. 
Sparen von Tigern, von Ma-Pa (wilden Hunden) nnd Sarnau 
fanden sich am Wege. IMe Ton-mai Knng genannten Hanetönme 
waren zahlreich. Die Sabeng-Bänme verlieren im 12. Monat 
ihre Blätter, treiben dann aber neue, nachdem sie 15 Tage kahl 
gestanden haben. Die Fuhrleute wttnschten am Teiche Nong 
Sarika Halt zu machen, doch liess ich sie, da es noch früh am 
Morgen war, eine Strecke weitergehen, bis sie bei zunehmender 
Hitze das FrühstUekkocheii mit der den Büffeln niUliigen Rast 
verbanden. Sie kla^^ten alle iilxT die beHtäiHÜ^^ ii Kepriernngs- 
dienste (Haxnkani, so dass keine Zeit für eifi^ene Arbeit bliebe. 
Einer erziililte, »lass er ein Haus mit sechs kleinen Iviiiib rn in 
der Nähe Kabins habe, sie aber stets ohne Aufsieht allein 
lassen müsse. Die in Kabin anfs^esiedelten Laos stammen meistens 
aus Kalas( na. ein oltnics Land, von einem Strom durehtiossen, 
der in der ^'•ebir^i^'-en rniiiclmnic Vien^^ehangs in den llauptHuss 
ausmündet. Ihre Sprache dort ist weit freier von siamesischen 
Ausdrücken, als in Kabin. Die Njuen od<'r .Inen, die Keoh 
bei den Laos heissen, kommen zum Elephantenkauf nach Vien^- 
ehan^ nnd zuweilen bis Myang Luan^ Piirabang. Büft'el und 
Cardamomen bilden den Handelsartikel. Die Laos nnd Kamen 
haben, als Amulet, zwei Schnüre um das Handgelenk gebunden. 
Die Dörfer der Karien oder Talien im Dong Phaya Fai sind 
von Korat abhängig. Die Männer haben die siamesische Haar- 
tracht 'angenommen, wogegen die Frauen, die auch die Ohren 
durch Ausziehen verlängern, ihr Haar in einen Knoten aufbinden. 

Am Nachmittage zogen wir auf welligen Wegen weiter. 
Einer der Bttffel verletzte sich am Fuss und mnsste ausgespannt 
werden. Ein Mönch in eiinem leichten Wägrichen, von Oebs^Di 
gezogen, kam uns entgegen, auf der Reise von Kambodia nach 
Ohantakham, wo sich ein weit bertthmtes Kloster findet Diese 
Mönche, meinten meine Leute, sind beständig untenvegs. Sie 
geben hierhin und dorthin, wie es ihnen beliebt, nnd haben keine 
Frohndienste xu verrichten. In der Nähe eines Pfahles, aus 
dem die Bttffel getränkt wnrden, sah ich die Reste einer Ca- 
pelle oder 8anehao. An mehreren Stellen der jetzt mit röthlichen 
•Sand bcistreuteu Strasse waren Meiieupfosten aufgesteckt, um die 
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Entfernungen anzugeben. An einigen Banmzweigen sah ich 
Ströhbttscliel befestigt, die durch Yerdienstsueher dort angebun- 
den waren^ um den Reisenden «nzudenteu; in welcher Richtung 
die Wege am Besten im Stande seien. Bald darauf wurden die 
Häuser Vattana's durch das Gebfisch sichtbar iind fuhren wie 
nach derSala, um dort abzusteigen. Beim Abladen entkamen 
einige der Htthner und flogen auf die Daebpfosten. Einer der 
Leute kniete in demttthiger Haltung nieder und bat mit flehend • 
Yorgestreckten Hftnden um die Erlaubnisse zum Wiederfangen 
derselben emporklettem zu dürfen, da er sieli dann über mir be- 
finden würde. Als ich mieh in dem naliegelo^n^nen Teiche des 
Dorfes badete, hörte ieh, dass derselbe von einem Alligator be- 
wohnt sei, den ein heiliger Mimch dorthin gesetzt habe. Einer 
seiner Verehrer hatte ilim zur Spielerei ein eben ausgesehlUpftes 
f'rocodil geschenkt, das er erst in einer AVasserknfe seiner 
Zelle und dann in der Cisteme des Klosterhofes niitiütterte. Als 
sein Zögling aber inmier grösser und grösser wurde, kam er in 
Verlegenlieit, was damit zu machen sei, um seine geweihten Hände 
nicht mit Mord zu betlecken, und so setzte er es als beste Auskunft 
den Bauern in ihren Teich, wo es jetzt jedes Jahr sdireckbarer 
wird und ernährende Opfer verlangt, wenn es nicht Mensclien 
beim Baden fressen soll. Fttr Trinkwasser war ein Brunnen ge- 
graben. 

Als ich wegen des Wechsel» der Karren schickte, kam der 
Prälat zum Besuch^ ein Schwiegersohn des Gouverneurs von Kabin, 
der mir schon von ihm gesprochen hatte. Er war allein von 
den Behörden gegenwärtig, da der Chao Mjang in einiger Ent- 
fernung, der Jockabat in Bahn Sakeoh lebe. Yattana ist eine 
Colonie von Laos aus Viengchan. Die Laos heirathen selten sia- 
mesische Frauen, der grossen Ausgaben wegen, doch geschieht 
es oftmals, dass Siamesen und Chinesen Laos-Mädehen heim- 
fahren, im Laoslande wird der Reis im 12. bis 2. Monat ge- 
erntet und im 7. Monat neu gepflanzt. Maize wird im 5. Monat 
gepflanzt. Leute, die auf der Reise sterben, werden begraben, 
sonst aber ist unt^ den Laos das Verbrennen gewöhnlich, doch 
werdra nach alter Sitte im Kindbett gestorbene Frauen erst für 
drei Tage begraben, ehe man sie verbrennt. Nach dem Tode 
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geht der Geist (Ghttr) des Menseben naeh Himmel und Hölle, 
die vier Kan-Bhiit aber, die in den beiden Daumen nnd grossen 
Zehen leben, verwandeln sieh in Dämone (Phi). Aueh die Seelen 
solcher, die Niemand fttr sie zn sorgen haben, weder Anver- 
wandte noch Bekannte, verwandeln sich in gespenstische Dä- 
monen (Phi), die sieh zuweilen, nm Leute zu erschrecken, am Ein- 
gange des Waldes zeigen, emem Schatten gleich, der verschwin- 
det, wenn darnach geschlagen wird. Die Seele eines Ghao (Für- 
sten) der Khamen ^eht nach dem Tode in einen Xang (Elephan- 
ten) über, die eine« Ohao der Luo in einen Jeng (Eiephanten- 
ftthrer). DieTliam Rluian ^^enannte Ceremonie wird bei Heirathen 
angestellt. Manelie der Laos ziehen in ihren Häusern einen Phi 
Phob auf, d. h. einen Spiritus familiaris, der ihnen entweder von 
ihren Vorfahren her znjrekoniinen ist oder den sie sich durch 
ihre tiefe Kenntniss der iiia^^ischeii Wissensehaften selbst ver- 
schafft haben. Gerathen sie im Handel und Verkehr mit einem 
Andern in Streit, so schicken sie ihren Phi Phob aus, der un- 
sichtbar den Feind Ubertallt und in Kranklieit*) stürzt. Es bleibt 
dann nichts iibrif»-, als einen andern (belehrten (Kliru) zu rufen, 
der den Patienten so lange prügelt,**) bis der darin steckende 
Dämon seine Herkunft und den Namen seine« Meisters einge- 
steht Man iässt dann diesen herbeirufen, und sucht ihn zu 
Jbewegeo; seinen Dttmon wieder zn nehmen, worauf die Krankheit 
geheilt ist. 

Jeder, der auf der Weide grasenden Büffel trug einen der 
schwarzen Vi^el Nok Jeng auf dem Blicken, die ihnen die Wttr- 



*) Im serbisohet) Volksglaiihen esseu Hexen das Her? ans dpin l.eibe (s Orinira), 
61 Stria hominem comederit (nach d. lex. *al.), oder wie Petrouius fragt: Qu«e 
striges comedeniut uervos tuos ? 

**) wi» tm deotaehmi Volksglauben dtn mit Srhwerel gemUehtan Srinraniu» 
bfs zur Befreiung die Hexe eieeheint, die aadi duieb in die behex-te Mileli $9- 
«efÜBne Nedeln betoi K<»oheii denelben (in Oetpreuaeen) gepeinigt weiden kenn. 
Als anf dem Z5belhof die Frau einen glütieud gemachten Kttchenspiess iu das 
verhexte Rutterfass stecken will, ersclieiiit die Hexe Stase, um es zu verhindern, 
and lässt rasch durch Klopfen die Milch gerinnen. Der Bauer in Passeier kocht 
seiue Mütze in Kahm, bis die He^ie an die Thür kommt uod um Eahm sum 
Bestreichen ihrer Braudflecke bittet (Ziugerle). 
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iner ans der Haut aufpicken. Auch folc-tm sie so diclit hin- 
ter den Fussen der BttftiBl, so um fast durch das Aufheben der- 
selben berührt zn werden, ohne sich indess aufjagen zu lassen. 

Am nächsten Tage besuchte mich der Phu. Xuai oder Ge- 
hlllfsbeamte. Die nach Viengchang handelnden Juen verkaufen 
Schmncksacben oder Kleider fttr Elephanten und BttffeL Sie ha- 
ben eine Reise von etwa einem Monat zurückzulegen. Die Vieng- 
chang umgebenden Gebirge sind von den Kha bewohnt, ein Volk 
von Wilden, die oft von den Laos gejagt und zu Sklaven ge- 
macht werden. Sie haben keinen festen Wohnsitz, sondern ziehen 
im Walde umher, lassen sich fttr kurze Zeit unter einem Baume 
nieder und sehlagen dort eine Blätterhiitte auf. Von den Kha 
gieht es verschiedene Arten, als die Kha-Ladeh, Kha-Su, Kha-Oh, 
Kha-Chantu, Kha-So (im Dorfe Nonglnang bei Myang Aran), 
Kha-Tanipuen, Kha-Cherai, Kha-Ren. Die Kha-Radeh oderLadeh 
haben Städte und Dörfer mit Chao (Fürsten) und Nai (Herren), 
aber keinen Krnsat oder Kihii^'-, und wer ein Verbrechen be- 
ganp:en h^T, «uttiieht aus dem l.ande. Ihr (Jebiet erstreckt sich 
sechs Monat Kelsen von Viengchang (wahrscheinlich im Schnecken- 
^'an«:)oder drei Monate von \'attana nach den H(M-fren im Osten, 
nicht weit von Myan^;- .Tuen. Sie haben aus^^ezeichnete Pterdc, und 
in solchem Uebertlussj dass ein M.ann zum Wasserholen aut einem 
Pferde reitet, oder aucli auf zweien, mit einen) Fusse auf jedem, 
und die (ieiässo daneben i nicht selir bequeme Position, selbst für 
einen Kunstreiter ausserlialb des Circus). Sie vereliren die Chao 
(Dämonengötter), und wenn sie zum Opfer einen ßüäel oder ein 
anderes Thier tödten wollen, so schlagen sie nur an eine Gong, 
und das Thier fallt sogleich todt nieder. In den Wäldern von 
Korat lebt ein Rawa (oder Lawa) Ohabon (Chao bon) ge- 
nanntes Volk, das in seiner Sprache den Mon (Peg-uem) gleicht. 
Sie kleiden sich in lange Gewänder und leben in dicht neben 
einander gebauten Häusern, haben aber einen besondem Platz, 
wohin sie gehen, um zu essen, was innerhalb der Wohnungen nicht 
geschehen darf. Der von ihnen verehrte Chao, in dessen Sanchao 
sie nur ein Tavet stellen, ist von gewaltiger Machte und Diebe, 
die etwas aus seinem Besitz stehlen sollten, würden sogleich in 
Krankheit fallen ( wie die Soldaten des Antonius]. Die Frauen 

B»»tUa, Baiae iu Kmnbodw. IV. 3 
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verlängeni ihre Ohren durch Auszirlien, die Männer begnügen 
sich mit Durclibohren (lcrso!b(Mi. Ua8 Haar der FrauüU ist iu 
einem Knoten am liiuterlvüpt aufgebunilen. 

Die von den Laos gebrauchten Karren werden in Kambodia 
verfertigt. Zerstreut unter den Lao in Vattana leben die Lao 
Sn«. Eünige der in Vattana angesiedelten Lao stammen TOf& 
Nongchang (8 Tage von Viengehang entfernt ). 

Von Viengehang währt es IS Tage, um den Menam Kbong 
nach Myang Lom oder Myang Loi hinaufzufahren, zwei von den 
Lao Fang Dam bewohnte Städte, die zur Hälfte von Siam, zur 
Hälfte von den Jnen abhängig sind (wobei eine Kanaiverbindung 
vorausgesetzt seheint). Die Stadt Siangtang liegt an einem an- 
dern Anne des Menam Khong (Mekhong-Flusses), der von Vieng- 
ehang ans nicht bis dabin bcsehiin; werden kann. 

Jenseits Myang Lom kann der Flnss noch fttr sieben Tage 
befahren werden, bis Myang Peh nnd Myang Nan, wo Lao Pnng 
dam wohnen. Jksr Flnss Siangtang ist davon verschieden. Die Laos 
unterscheiden zwischen Thai Khamen, Thai Lao, Thai Xha, Thai 
Phama, Thai Khek, Thai Theh n. s. w. Von . Lao werden un- 
terschieden die Lao Njoh, Lao Suai, Lao So, Lao Kha u. 8. w. 
Der FIuss Mekhong theilt sieh in Faii<ini|)li( n (eine Tagereise von 
Udong) in vier Anne, von denen dvr vitn Laos kommende gerade- 
au8 geht, einer nach dem Juen, und einer nach Kambodia (rück- 
wärts, je nach der Kegenzeit) fliesst. Der Mekhong ist schii^liar 
von Lakon Panom (im Lande der Lao Njoh) bis nach Vieng- 
ehang aufwärts oder abwärts naeli Basak und weiter. 

Sukothay, wo später Phra Kuang herrschte, wurde von Phra 
Thammasokkharat gegrtindet. Die Lao Suay leben in Myang 
Sisaket am Menam Mun, der, in Korat entspringend, zwischen 
Lakhon Panom und Basak in den Mekhong fällt. Der Flnss 
Kamphong ^Suay, wo die Khuay Eisen bearbeiten, kommt auf 
5 Tage Entfernung aus dem Lande der Lao. 

Im District Battambong's leben die Suay Beoh und Suay Ka- 
van, die den Tribut an Cardamomen (Kavan) und falschen Car- 
damomen (Rech) eiiüiefem mtissen. Die Lao von Chiantung (an 
der Grenze China's), die von sehr heller Farbe sind und das Haar 
aufgebunden tragen, kamen vor A oder 0 Jahren nach Bangkok 
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um Gold oder SUberblumen darzubringen. Ihre Ohren sind dnreb 
Ausziehen veriängert. Zwei Tage nördlich von Viengehang liegt 
Lancbang*) und zehn Tage weiter an demselben Flosse Myang 
Lnang Prabang. Wenn man noeh drei Tage aufwärts filhr^ 
kommt man zu den hoben Bergen (Khao jai)^ in denen sieh 
die Wasser in einem See sammeln^ aus dem der Mekhong, als 
seiner Quelle^ ausfliesst. Die umliegenden Hohen sind von Laos 
bewohnt. Auf der .andern Seite des Mekhong, Lnang Prabang 
gegenüber, wohnen die Ho-Hangsang; genannt Ho, die ihr rothes 
Haar lang herabfallen lassen und nach ehinesiseher Mode Hosen 
tragen. Sie sind Niemandem unterworfen und kommen zuweilen 
nach Luang Prabang, um Elfenbein zu verkaufen. Myang Lom 
und Myang Loi, von sehwarzbäucbigen Laos bewohnt, sind 10 
Tage von Korat entfernt, und die Strasse dabin liiuft tiurch ein 
Thal zwischen hohen Bergen. Die Lawa in den Bergen von 
Korat oder (nach den Khamen) Roriet errichten j.ähriich kleine 
Hütteil auf den Feldern für den Ackerbau und ziehen umher. 
Die Laos in Korat sprechen einen harten und rauhen Dialekt, 
die Thai in Korat dagegen haben eine weichere Aussprache. 
Die LU, die die Sprache der Laos reden, leben in Chiangruug 
und sind tlieils Cliina, theils Siani, theils Birma unterworfen. 
Oestlich von Suriu findet sich im Walde Myang Sangka, 
, meist von Suay bewohnt, die dort, wie in Surin, mit Khamen 
untermischt leben. Die Suay sind dunkelfarbig, wie die Khamen, 
die Laos dagegen weiss. Die Suay haben ihre eigene Sprache, 
gebrauchen aber im Schreiben die siamesischen oder kambodi- 
schen, Buchstaben. Die Stadt Surin ist von einem alten Erdwall 
umgeben und auf der Strasse von Surin nach Siemrab finden sich 
Terschiedene Buinenreste. 

Reist man von Siemrab nach Osten, so wird in drei Tagen 
die Stadt Sathong erreicht, in vier weiteren Kamphong-Savai, in 



•) Alle diese Angaben werden ans unbestimmten Reise-Erinnerungen viel 
' Falsches mit einzelnem Richtigen mischen, doch wäre es überflüssig, mit weiterer 
Sichtung (die bei dem Mangel an Materialien dorli keine zuverlässigen Resultate 
geben würde) Zeit zu verlieren, da die firanzSslsolie Expedition au/ dem Mekbong 
bald genaue Hitthetlungen verspricht 

3* 
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Von SUm nach Kambodia. 

zwei Tagen Borai, in einem Tr^q Kanipbonfj: Siem, und in noch 
eraem Tage der Menani Kliong: oder Thale Tlioni , jenseit wel- 
ches Flusses das Land der Jueu bepnnt. Xalon Kaclieli, die 
kainbodische Stadt auf der Grenze der Kba, liegt nordöstlicli von 
Hieniral). An der Orenze der weissen LaoB liegt die Stadt Laugka, 
acht Tage nOrdüeli von Siemrab. 

Vier Tage nördlich Ton Sietnral) trifft man Hahn Kaban. Drei 
Tage weiter steigt die Strasse den Panomw«ng genannten Berg 
an nnd erreicht dann in drei Tagen Snrin an der Grenze der 
Khamen, Ton wo Mjang Sisaket nnd Myang Boiet im Laoslande 
vier Tage entfernt sind. Die sechs Tagereisen von Bahn Kabao 
nach Myang Snrin gelten ftlr Bttffel. Der dazwischen beginnende 
Berg Panomwang, der mit dem Khao Donrek in Korat znsam* 
menhängt, bildet ein Hochplateau^ auf dem der Weg naeh dem 
Ersteigen weiter ftlhrt 

Der Thalesab nimmt in seinem Umkreis elf Flttsse in sich anf,- 
nnd zwar, wenn man, i^stlich beginnend, vom Norden nach Westen 
hernmgeht, in folgender Reihenfolge: 1) Kaniphongtom, ein von 
KaiTiphong Savay, wo der Gouverneur der Provinz i t sidirt, kom- 
nuMulcr Fluss, 2) HthlingSatliong, von der Stadt Satlioni; a!)tliossend, 
H) Stliüng Yakreng, der bei der Stadt Yakreng vorllhertliosst, 
4 1 Kaniphon Tjani, ö) Kanipliong plilUk, H) Xong Kniecli, der hei 
Siemrab vorlibertiicsst, 7) Ma])hier, der Fluss Hatfanibong's, 8) Polai- ^ 
viot, fi) Sanlong, KD Soni, 11) StliUng Potisat. Nacli(iem der Ma- 
pliicr den Fluss Konburi, der bei Sisuplion vorUberflicsst, aufirenom- 
nien hat, wird am Dan Sema di<» (Vmfiuenz ir<d)ild('t zwischen dem 
Fluss Seng (Lam-Seng), der unterhalb der Steinl)riicken bei Tescho 
vorlibertiiesst , und den von jenseit Hattambong herkommenden 
Fluss. Unterhalb Dan Sema wird dann noeli der P'luss Plang 
aufgenommen, der weiter oben eine Steinbriieke trägt. Das Aus- 
strömen des Thalesab geschieht durch den Fluss Udong's, der bei 
Panompen (eine Tagereise sltdlieh von Iklongi sieh theilt^ nnd 
mit dem einem Arm direct in die See fallt, mit dem andern 
nnter Aufnahme des Menam Khong nach Oochinchina fliesst (der 
naeh Ptolem^ios im Gebirge Semanthinos entspringenden Seros- 
FIusb). Der Fluss von Photisat, der auf dem Khao Kravan in 
der Nähe von Chantabnn entspringt , mttndet in der Nähe von 
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Bobo ( drei Tair«' von Plira-Talxiii^M in den 'J'halosab. Fährt man 
von Panompen den Mekhou^ (Alenam Khong) aufwärts, so er- 
reicht man Ulrier Wasserschnellcn und Fälle Vicngchang nach 
einem Monat Heise. Die Entfemoug von Vien^chang * ) nach Myang 
Lnang Prabang Ix'trno^t 7 Tage, und 10 Tage oberhalb Myaiig 
Lnang Prabang's liegt der See ( Noug) Seh, die Quelle des Mekhong, 
der im Westen <hi i ch die Gebirgskette von dem Flusse Xiengmai's 
und östlich vom Flusse Siangtung's getrennt ist. Vom Nong Seh 
fühlen Bergpfade in 15 Tagen nach Myang Juen (Ck»chinchina); 
welebes Land bei den Städten (Bahn) Ling und Dan erreicht 
wird. Der Laos, der mir diese Mittheilnng maehte, fügte hinzn^ 
daes damit das angenehme Reisen sein Ende erreicht hätte, denn 
Jnen sei voll von Städten und Dörfern , so dass man sich bei 
jedem Schritt den Plackereien der Beamten und Zollnnter- 
snchungen ausgesetzt fönde. Die Flttsse Siemrab, Kamphong 
Suay, Battambong, Pbotisat u. s. w. laufen alle in den Tha- 
lesab, der durch den Thale tom (grossen Fluss) in den Ocean 
(Thale yai) mttndet Boote ftlrcbten sich Uber den offenen See 
zu kreuzen, möchten aber dann in einem Tage die jetzt durch 
Umgehen sechs Tage erfordernde Reise zurücklegen. Der Fluss 
Klangpaleih, zwischen Laweek und üdong, entspringt auf den 
Bergen von Tselireok, und füllt bei Kamphong luaug in den 
Thale. Der Fluss Sukroh in Kliet Lavvek fällt in den Thale stid- 
licli vom Silah, der in den Leibiah mündet. An der rechten Seite 
des Flusses Leibiah gieht man die Berge Puniro (Tambong Dai 
Tschuual) nach Westen, die Berge von Krong d.ai mak nach Nord- 
westen, die Herge Pucliruet an dieser Seite und entfernter auf 
der andern Seite des Se» s den Berg Leng nach Norden. 

Das flache Land Kambodia's erhebt sich allmäiig zu den 



*) Das al<o hier zwei oder*(irei Tage iiördUrh von Lauchang gesetzt zu sein 
scheint, statt südlich , wie im obigen Itinerarien. Die beiden Namen werden oft 
verwechselt. Der Untenschied in der nächsten Zeitbestimmang mag darauf be- 
ruhcDf du« bald die Ralse stromaufträrts, bald Stromabwirts bereehnet Ist. Da 
ich aUe diese Mittheilungen immer nnr beiUaflf erhielt, wie sich anf der Durch- 
reise gerade die Gelegenheit bot, war es nicht möglidi, die Auteritäten znrRecti- 
fleation su confronUren. Oer beliebte Qnellensee pflegt nie zu fehlen. 



Digiiizüü by Google 



38 



Vou Suni nach kAmbodU. 



Bcrg^eii Korats, die in Toi r issen übereinander aufsteigen, und 
sicii dann in einem weiten Zirkel von Nophburi bis Viengelian^ ans- 
breiten. V/)n Panomsok ist es seeiis Ta|j:ereisen zu \Va^;en bis 
naeh der von Korat abhUn^gen Stadt Surin, an der Grenze 
der Laos, die nebst dein Kha, Suav und Ktaamen die nordwest- 
lieben Gebirge bcwf)}men. Im Norden Panomsoks kommt man 
in einem Tage nacli Jongkan, von Laos bevölkert, und dann 
in einem zweiten naeh dem Khao Donrek genannten Gebirgs- 
zuge, der, ebenfalls zu Korat gehörig, eine Fortsetmng der Beige 
Dong Phaya Fai bei Prabat nnd Nopbbnri bildet, aber unbe- 
wohnt ist Im Korden von Siemrab liegt Sisaket, von Laos be- 
wohnt, 15 Tage entfernt Die Kambodier nntersebeiden von 
den civilisirten Stadtbewohnern die Kbamen Dong der Wilder 
nnd die Khamen boran oder alten Khmer.*) 

Die Grenze zwischen Slam nnd Kambodia war Mher in 
Angsela, halbwegs zwischen Ban Sakeoh nnd Vattana, wo noch 
im Dickicht des Waldes ein beschriebener Steinpfeiler sn finden 
ist Dort lieget die Wasserscheide, indem die Bftche \m Bahn- 
Sakeoh durch den Fluss Lam-Sathtlng nach Siam abilieBsen, die 
Wasser des Non^^ l^ua, des Lotus-Sees (zwischen Vattana und 
Myang-Aian ( (lafceg:eii duroli den Fluss Mahot nacli Kambodia. 
Der Menani Lam Sathlin^? tiiesst, als der FUisk Paehim, und 
dann als der Fluss Petrin, bei Bang})hla8oi in die See aus, der 
Menam Mahot mündet in den Thalesab. 

In der Nabe von Vattana, in ungetahr einer Tagereise Ent- 
fernung, finden sich Gold Wäschereien an dem Creek (Khrong) 



*) Noas D0U8 appelons Kmer corame notre pays. Les Sianiois noos connftit« 
seot MUS le nom de Kämmen [vielmehr Khemen oder Khameraj, les Ajioamttei 
Bona ednl de Khaomen, lee Ohlnols none d^signent per le nom de T«ig-po<Hdi«, 
enfln lee Malaie par eelni de CambodU, eVst ce^dernier nom qnl a preßte em 

Eiirope {w\e für China der dareh dae Medium der malayischen 8elifff*r gpli~rtf> 
Namen der Tsin-Dyiiastie \ puisqne Tons nons appelez Camhoffiens on Caaibod- 
giens, heisst e? in den Ifttrps siir le Camhodfie (im Coiirrier dp Saigon ans der 
Landesepracbe übersetzt) in der Kevue Maritime et Coloniale (18t>5)' Den Wilden 
am linken Ufbr dea gronen Flniaoa wird jeder Glaube oder retlgtSiet Ctoremontel 
al^geaproelien. IIa n'ont qno deux polntee cardlnanx: la tertOt ^tt naltre 
le iolett, le paja foe le tolett fehanffe i eon oondier. 
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Nang Sing, der von dem Berge Sarakok (in dein ( icbirge Cban- 
tabuns) herabkomnit und in den Fluss Lam-Satbüng (bei Bahn 
Sakeoh) ausfiiesst. Die Zahl der Arbeiter dort beläuft sich zu- 
weilen auf 100 — 'i(K). Der Preis für ein Bath an Gewicht ist 
14 — ir> Batb. Die Taxe (Phasi) ist ein Fuang, ii.Mmlich fUr 
den Werth von 8 oder 10 Salttng. Andere Goldgruben finden 
sich nicht weit von Myang Aran an dem Oreek Nam Sai, der 
nach dem flnase Battambongs abfliesBt Diese Minen liegen im 
Gebii^, die bei KaMn in der Ebene. 

lieber die Weiterbeförderung gab es einen Disput mit dem 
Prälat, der anfangs nicht die vofie Zahl der Fährleute geben 
wollte nnd in dem Postschein weniger genannt hatte. Eine 
Bande yon Aifoeitem, die in Kabin Holz geffiUlt hatten, kehrte 
nach Vattana znrttck. ^in alter Beamter brachte mir seinen 
kranken Sohn, dem ich Medicin gab, und wünschte dann eine 
zweite Dosis flir seine Tochter, die ebenfalls krank sei. Da ich 
sie vorher zur Diagnose zu sehen verlangte, bat er mich, nach 
seinem Hause zu kommen, denn als Frau könnte sie nicht gut 
sieh in öffentlicher Halle exanüniren lassen. Ich begleitete ihn nach 
seiner Wohnung und fand mitten im Hofe einen, einem Prachedi 
ähnlichen, Termitenhügel, der, wie der Greis mir sagte, eine be- 
sonders glückliche Sache wäre nnd bei Zerstörung seinen eige- 
nen Tod herbeiziehen würde. Auf dem Wege kamen wir bei 
einem buntgeschmückten Laubzelte vorbei, das neben einem 
Hause aufgerichtet war, und vor dem unter fröhlicher Musik 
eine Hochzeit gefeiert wurde. 

Gegen Ende der Nacht liess ich bei Fnckcllicht aufbrecljen. 
Der Wald war offen, mit Ffadwegen seitwiirts nach den Häu- 
sern leitend. Das Rad des einen Wagens brach wiederholt und 
konnte zuletzt nicht wieder zusammengeflickt werden, so dass 
wir em neues in einem Gartenhanse liehen, das zwischen Bana- 
nenpflanzungen lag. Ich liess während des Aufenthaltes von einem 
der konischen Termitenhflgel die Spitze abschlagen, und fand die- 
selbe zellenartig ansgehOhlt, wie einen Bienenkorb, mit Gängen da- 
zwischen fVir die granen Ameisen mit weissen Köpfen. Weiter unten 
fielen grosse Ifengen glänzend schwarzer Ameisen, heraus, kleine 
schwarze Ameisen liefen mit Eiern umher. Die Erde war ein 
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fetter, harter Lehm und weiter unten mit Wurzeln gemischt, die 
(las Gerüst bildeten. Auf den hüg:e]iihnliehen Termitenbanten sind 
oft dieke Bäume autgewachsen. Andere gleichen lingaartigen 
Kegeln inul stehen gew(*)hnlich in einer (Trui)i)e von Bäumen, 
die sie umgehen. Andere von röthlieher Erde gloiclien Thtlrm- 
cheu und Zinnen auf der Spitze, und stehen meist unter einem 
Baume, oder sind Uber verfaulten Stämmen aufgebaut. Andere, 
mit ausgezogener Spitze, stehen frei. Die Laos verel>ren diese 
Chom Pbuek; und halten es für unrecht, sie zu öffnen, als den 
Sitz von Nang Thorani (der Erdgöttin), der Sllssigkeiten (aber 
kein Branntwein) geopfert werden müssen, bezeichnend. 

Eine kiesige Strasse darcli eine Sandfläehe tlihrte uns nach 
dem Flnsse Mahot, der, von den 1^ — 15 Tage entfernten Ber- 
gen kommend, nach Battambong binflieBst. Anf der andern Seite 
stand ein Sanchao mit Tavet und Stocken neben einer einge- 
Mlenen Sala. Zum Frtthstttek hielten wir am Nong Bna (Lo- 
tusteich) neben einem Bananengarten. Während de« Reif- 
koehens gerieth das trockene Gras in Feuer und Terbreitete 
sieh 80 rasch, dass wir kaum Zeit hatten, die Karren zu ent- 
fernt. 

Beim Weiterfahren brach einer der Karren so zusammen, 
dass er znrfickbleiben und das Gepäck auf den anderen weiter- 
geführt werden musste. Aus einem blätterreicben Walde traten 

wir in wohlangebante Felder hinaus, an deren Eingang ein 
mit Goldflitter behängtes Sanchao für den Flussgott des Mahot- 
stromes stand, wie in Vattana sich eins für die Nymphen des 
Baches Xatasa findet. Es war selion dunkel, als wir die Sala 
im DoHe Myang Aran erreieliten , doch liegfi ich mich noch 
nach dem Flusse führen, um mich an dem Badeplatze des dor- 
tigen Klosters in dem kühlen Wasser zu erfrischen. Als ich 
nach dem Abendessen in der Sala sass, h()rte iclr einen Laos 
die Aeolus-Orgel blasen, und Hess ihn iicrein rufen. Das Instru- 
ment war fllr die Decke zu hoch und musste durch eine Oefl'- 
nung des Daches gesteckt werden. Der Begleiter des Musikers 
sang unter (ieberdenbewegungen, und insinuirte ei*8t, dass Brannt- 
wein ein scliönes Getränk sei, und (iaiiii , dass die Hand des 
üerm Wohlthäters freigebig Geld ausstreuen möge. Öle nahmen 
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dauu Abschied, da sie noch Kuudeu luaclien miissten, um in 
den Häusern aufzuspielou. 

Der Jockabat, der seine Anfwartunf^ iuu( lit<% stattete mir 
das Compliment ab , dnsK kalte Hände Pau ja bedeuteten, 
und gab mir aus dem Banxi <len ot'fieic^llen Meilenzeij^rer für 
die Entfernungen des noch übrigen We^^es. Xow Aran nach 
Butakieng werden '^(il) 8en gerechnet, von dort lüs Sa-Kabü 

8en, bis Aran khao 'MO 8en, bis Hinleli 2fi() Sen, bis Tük- 
talah 283 Sen und bis Sisuphon 104 Sen. Die Entfernung von 
Yattana nach Aran ist 51)0 Sen. Die alte Stadt Aran (Aran Khao) 
wurde ror lo Jahren nach der gegenwärtigen Localität versetzt, 
wo bisher ein Sungkeb genannter Flecken gelegen hatte, and 
mit Laos bevölkert, die vor 26 Jahren von Myang Lakhon Panom 
gekommen waren. Die Kbamen, die frtther Aran Khao bewohnt 
hatten, banten die Stadt Sisnphon wieder nea anf. 

Beim Umhergehen am andern Tage sah ich unter einer Be- 
dachung einen Holzpfeiler errichtet, nnd hörte, dass es einer der 
Lak Myang (Stadtpfeiler) sei, die im Umkreise des Weichbildes 
von Mönchen aufgesteckt nnd mit Gebeten geweiht waren. Eine 
lange Linie der Mönche kam gerade vom Almosengang des Bin- 
thibat znrttck. Die Frauen tragen ihre Kleider, nach der Mode 
der Laos, herabhängend, nicht aufgeschttrzt, wie die Siamesen. 
Die Lao von Aran kamen meistens von Myang Lakhon Panom, 
einer an dem grossen Mekhong-Flnss gelegenen Stadt. Von dort 
ffihrt ein Boot in acht Taften nach Viengeliang aufwärts und legt 
die Thalfahrt in vier Tagen zurück. Von N'iengehang braucht es 
7 Tagenächte, um iiacli Myang Luang Prai)an hinaufzufaliren, und 
der FluBs ist aucli darül)er hinaus noch weiter oben schiffbar. 
Es ist nicht nH>glich, den Fluss von Myang Lakhon Panoni nach 
Myang Lanani (im Lande der Juen) hinabzufahren, wvW Wasser- 
schnellen da/wischen liegen, aber anl dem andern Arm mag ein 
Boot den ganzen Weg bis Udoiig Mixai oder aucli bis Saigon 
zurtlcklegen. Von allen Städten in Lao, von Viengrhanir, Myang 
Luang Prabang, Myang Lakhon Panom füliren gebahnte Strassen 
in lü — U) Tagen nach dem Lande der .Tuen. Die Lao bringen 
den Phi Po Phi Meh (den fleistern der Eitern) gewöhnlich ein- 
mal im Jahre ihre Verehrung dar, oder auch sonst, wenn es 
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ihnen beliebt^ nie aber am Van Pbra (dem Tage des Berni), 
wogegen die Khamen (Kambodier) and Ohek (Chinesen) ohne 
Unterschied irgend einen Tag für Darbringun^r der Optt i^Mhen 
wählen, selbst den Van Plira. In Kuuiklieitstiillen beiragen die 
Lao einen Mo-du (WalirsagerK (Ut. mit dem Ant'angsta^je des 
Unwohlseins bc-^-innencl. an seinen Fingern nnd Zehen zu zäh- 
len anfangt, nnd dann austindet, dass ein gewisser TennitenhU- 
gel, der von einem Dämon bewohnt wird, die Krankheit verur- 
Haeht hat. Er dentet dann die Richtung an. die .^^enommen 
werden mnss, um den Chom Plnek rrermitenlUigel)*) zu tretfen, 
nnd bezeichnet die Art der Opt'ergaben, die auf" einen fiaehen 
Tiseli lieben denselben hingestellt werden müssen. Von diesen 
Teiniitenhügeln giebt es zwei Arten, die niedrigen kegeltormigen, 
mit kleinen Ameisen, und die grösseren, mit grossen Ameisen, 
die beissen. "Kur die letzte Art wird verehrt Zuweilen wird 
Krankheit durch den Dänn^n (Phi) der Bäume verursacht, und 
eine besonders boshafte Art der Dämone lebt in den Baum- 
stAmmen, die für Boote ausgehöhlt werden. Die Dämone, die 
beim Niederfallen eines Baumes **)ge8tthnt werden mtlssen, heissen 



*) Die Esthen bauteo daa Wohnhaus neben rotben Ameisen, die Ställe bei 
telhwafmi. Dia SonMiivanbniiig auf dan TarmitMibfl|i«lD wlmSpfl steh mit in 
Saeraa. 

**) HamadrTadra, qnaa eniii (ofia) arbatibni «k naaeontar at paraonft» Dryadaa 

▼ero sunt, quae inter arbores habitant (Serviiis). Bei der Lichtung geweihter 
Haine bat die KxpiatioijsforniL'l (dif von Cato erhaU»>n i«t) den fiott oder die 
Göttin, der der Haiu tifiüp wnr, sich das zu opfernde .Siihnschwpin guädig gefallen 
zu lassen. Als der im ilain der Dea dia umgefallene Baum weggenommen werden 
sollt«, bednrfta es eines Piaeolnm von Schwein and Sekadann aattana dar ArraK 
brOdaTf Indan fuglatah daa Bail in dan Aadas niadaifalatC worda. Colnmalla »f- 
wSbnt dia Gabata, dia dar Putatar dar Banme lang» wibrand ar dla Zwalga ba- 
fcbnitt, nnd die Mistal der Dmidan durfte nur mit goldener Sichel abgalSat 
werden. Die Esthen, die ihr« BSome jährlich mit Thi^rbltit b»>)rip*«pn . um ihr 
Lebpn zu erhalten, wunderten sich, dass auf die Axthifbc des Priesters Dietrich 
keit} Blut folgte, wie es aus dem durch Erysichthoii, trotz der Bitten der Dryade, 
verwundeten ausfloss. Als Kalirrhotios den heiligen Oelbaum der Athene am« 
banan wUl, irerwnndet Ihn die abgleitende Axt tSddieb an Bein, via den Knecht, 
der auf den blutenden Baum bei Nanders in Tirol einbieb, und der Bau«r, der, 
die warnende Stimme nicht achtend, den Vachholderbaom in SOderuanland zu 
fUlen nntemimmt, Blut etrSmen aleht nnd raacb In Krankheit hfn8ie«At. Im 
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Song-nang-phi-naug, und sio lieben SUssigkeiten, während der 
Mo Tlievada, der in der Besessenheit fiir Krankheitsfalle con- 
Boltirt wird, mit Hühneiu, Enten und Branntwein bewirthet wer- 
den muss. 

Während der Regenzeit im 10. und 11. Monat ist das ganze 
Land ttberschwenuiity und man kann in einem Boote^ ohne dem 
FliUBS zu folgen, geradewegs über Land von Aran nach Sisuphon 
gehen. Der beim Nong Bna rorttbentrömende Mahot-FlusB 



Vald« von Bafiaid «teilt «fii tltu Badih, der nicht nmgehftuen werden darf, 
weil In ibv «in Elfis lebt» nnd auch die HollunderbSiiDe sind von Elfen bewohnt, 
die Nachts umgehen, wihrend die Slawen nnter ihren Wurzeln die Erdgeister 

hansen lassen. Aus detn uralten Batimp auf dem Hein/f nh*»r(»f^ hei Zell erscholl 
ein Klageruf, als man ihn umhieb, weil sirh die Mutter (iottes darin beTatid, der 
man dann eine Capelle erbaute (ZingerJe). Die Medicinmäuuer der Ojibwä 
wollen dM Vobklagen de« BanmitMnmes gehdrt beben, wenn man ihn nutdoe 
niedeibieb (Jones). Ab das Eisen gesehaffen wnrde, begannen die Binme xu 
zittern (Oenesls Raba). IMe TahiCter leftm von Jedem gefUlten Banme aar 
Sfihne des Frevels einen Splitter auf den Altar des Morai nieder, anstalt de* 
klassischen Schweinsopfers. Als man auf Mani die Bäume fällen wollte, in denen 
sieb der Gott Tane verkörpert hatte, um sein Bild zu verfertigen, starbt-n die Ar- 
beiter durch die auf sie gesprungenen Splitter, und mussten sich Hände und Ge> 
siebt (nur «ine Oeffonng f&r die Augen lassend) bedecken, nm mit ibfsr Arbeit 
ftirtsnihhron. Boim Ban des Klosters von Benersbsrg (in Ober-Bayern) ▼erletaten 
eieb die Arbeltor dntch die Holisplitter (1121 p. d.), bis sie die Binme dort 
llUten, jenseit der Loisacli, wohin Vögel die blutigen Splitter getragen hatten, 
und die Plataier folgten den I'leischstücke forttragenden Raben, nm (uarh P;iu- 
sanias) die für Verfertigung der Daidala passpiidm liäunie zu finden. Als Zin»- 
merleut« am Nefamingerberge in Nieder-Rayern das Holz zurichteten, um dort eine 
Kirche zu bauen, verwundete sich einer mit der Axt an dem Fuss und ein Rabe 
Heg mit einem blutigen Scheite auf den Wolaberg, an der St^e sitsen bleibend, 
wo dann die Kirebe «rbant wurde (Panser). Die (In Tirol) in einem nnd dem- 
selben Walde zusammen hausenden Fanggen waren an diesen Wald gebunden 
und schwanden bei seinem Schlagen dahin. Wurde ein Bfium gefällt, von dem 
eine Fanggin den Namen trug, so war auch ihr Dasein dahin CVonbun). Die 
Ueberbleibsel des Eichenwaldes auf dem Kirchhof von Stone-IIeddinge sind der 
Elfenkönigio Soldaten, Bäume am Tage, Soldaten bei Nacht. Neben jedem Dorfe 
bei Acers (an der afHksniseben WestklSste) fhnd Bosman ein heiliges Gehfilz, in 
dem Niemand Zweige abreissen durfte, und wie in den heiligon Hainen der Slawen, 
so weit ibr Sdiatten reicbtCi war in denen der Abcbasen (nach Beineggs) und in 
doB BongoUseben am Ongon das Sammeln von Brennholz Torboten. 
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kommt von dem (khao jai) Hauptgebirge Korats lud theilt sich 
bei Nong Veng, eine halbe Tagereise unterhalb Nong Hna, in 
zwei Arme; der eine verbindet sich, eine Tagereise von Bahn 
Sakeoh entfernt^ mit dem dortigen Flnss, der aiulerc fiiesst bei 
Myang Aran vorbei nach Hniay iind verbindet sich bei Sisui)ii()n 
mit dem Flösse Thasavai, der in zwci/ia-cn nacli dem Thale- 
sab befahren werden kann nnd bei Dan Sema und Dan Makrn 
in denselben ausniiiiulcr , der täglielien Kl»be und Flutli des 
Sees unterworfen und ^ieiclizeitig mit diesem steigend und . 
fallend. Wiilirend der Regenzeit ist der Fluss Mahot sehr reich 
an Fischen, aber am Ende dereelben ziehen sie sich von Aran 
nach Battaiuliong. 

Im Klosterltote waren die Leute damit besohättigt, kleine 
Strohhütten autzurichten für die Priester, um darin die nenn 
Nächte zu verbringen, und sich in dieser reinen, neuen Wohnung 
durch Gebete von Sünden zu reinigen. Sollte während dieser 
geweihten Zeit ein Laie sich erkülnien, das Kloster ztt betreten, 
so würde sein Kopf in sIcIk-u Stücke zerspringen. Vor dem 
heiligen Pipnlbaum (Mahapboth) stand ein Holzpfeiler mit Bin- 
mensehmnck auf der Spitze, als eine (Phrachedi Bua) Lotns-Pa- 
gode, unter der Menschengebeine begraben waren. Auch unter 
den Lak That genannten Pfeilern liegen solche verschüttet Un- 
ter den Bänmen standen Altartischchen mit Opfeigaben. *) Hoble 
Holzglocken waren aufgehangen, nm mit einem Klöpfel zur 
Moi^;en- und Abendzeit angeschlagen zn werden. Im Tempel 
(Bath) hing ein Gemälde Buddha's in bräunlich gelber Kleidung. 
Daneben hing ein anderes, unförmlich wie ein Rumpf, das als 
Phra Bot bezeichnet und mit Phra Chao oder Phra Phut iden- 
tisch genannt wurde. Auf eine Plattform gestellte Figuren Bud- 
dha*8 zeigten einen aufgedunsenen Leib und ein dickes, rundes 
Gesicht Am Arme einer derselben hingen i\inge, wie sie bei 
Kindern am Handgelenke getragen waren, und waren beim Tode 



*) Th« iDdUns of Santa Bar1»ara (in Calitornta) often «ecnüy bnUt Kttle 

t«mples of stick« and bnshp::, on wliich thfiy hiing bits of rags, cloth aud oth«r 
ptrrtpiK rnnlia depositing on the iuside tvbacco and oÜi«f artieles, ased by tbsm, 
as preäeuts to the uiueea gpirite. 
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des Kindes dorthin geweiht, um vom Herrn Verdienst zu gewinnen. 
Wenn die Mönche in der regnichten Jahreszeit die Mittagsstunde 
zu kennen wünschen, so beobachten sie die Rapbttn genannte Pflanze, 
die sich am Morgen mehr nnd mehr öfinet, am Abend wieder zn 
schliessen beginnt Am Nachmittag fand ich die nenen Strohhiltten 
alle in einem Zirkel (20 an der Zahl) beendet nnd mit vom 
tiberstehenden Boten bedeckt Jede enthielt das Bett ausgebreitet, 
mit einem Spucknapf daneben. Die Thttren waren geschlossen, 
nnd draussen stand ein Fleehtwerkgestell mit einem Wasserkmg. 

Wächter gingen umher, nach Ordnung zu sehen. Die 
MOnche waren in dem Tempel versammelt^ den Predigten zn- 
zuh()ren. Als sie hervorkamen, waren sie alle in neue Gewän- 
der gekleidet und trugen die ihnen dargebrachten (-reschciikc. 
Die Novizen hatten Bllsehel von Kräutern und liluiiii u, die sie 
gesainnu it hatten, in den TTändeii. Einer der Mihiche zeigte mir 
ein theils in sininpsischcr Scliritr, tiieils im Pali der Laos go- 
schriel)enes Buch und vcreiirte mir ein Bündel Zahnstovhcr. Ich 
Hess das Alphabet der Laos aufschreiben. Bei t'eierliclien Ge- 
legenheiten siclit man die Mönche in halbseidenen Gewändern, 
da nach dem Woitlaut reine Seide ^ cri)oten ist, deueu auch die 
Wachabiten l^numwolle cin/umischcn pflegen. 

Ncach der ISala zurückgekehrt, hatte icli dort manche Be- 
sucher zu empfangen, die mich mit zusamnuMigelegteu Händen und 
Niederbeugen begrUssten. Einige brachten Gold zum Verkaut, 
das sie 1 Batli Gewicht fUr 13 Bath anboten. Anderes konnte 
ich tlUr 10— l(i Bath kaufen^ doch merkte ich, dass den Wa- 
gen nicht zu trauen war. Eine alte Dame, die mit ihren Die- 
nerinnen herbeikam, liess mir ein Geschenk von Yanis und Ba- 
nanen bringen und setzte sich dann neben mich nieder. Sie 
sei gekommen, ihren Respect zu bezeigen. 'Auch ein anderer 
Besucher glaubte sich ^ erst durch ein Geschenk an Eiern in 
Gunst setzen zu müssen. In der Sala war das Bild des Phra 
Sassadi aufgehängt, ausschreitend und die eine Hand vorge- 
latreekt, während er in der andern ein Schwert hielt Er wird 
von den Richtern veiehrl^ und gleich dem Beschtttzer der Städte 
und Dörfer angesehen, als ttber den Sema der Krung präsidirend. 

Provisionen zu kaufen war schwierig und wurde vergebens 
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Geld geboten. Doch erhielt ich Eier fllr Rechenpfenni^re, die ich 
zutlfllig zeigte. Eine Frau kam, um glutiuitoeu Keis gegen Salz 
zu vertauschen. 

Ich hatte mein Gepäck auf den alten Karren gelasaen and die 
mitg:ebrachten Leute zurtickgehalten, entliess sie aber um Mittags 
da der Jockabat selbst Bürgschaft für das richtige Eintreffen, 
des neuen Gespannes leisten zu wollen versprach. Gegen Abend 
fand sich aucli Alles ein und wurden die nöthigen Wachen aus- 
gestellt. Während der Nacht hUrte man den stampfienden Ton 
der Reismörser ans den verschiedenen Häusern. - 

Nachdem die Karren gepackt waren, brachen wir mit 
Faekellicbt aof. Als wir die Ebene der Lichtnng, in der die 
Stadt gebaut ist, durchfahren hatten, umgab uns wieder der dichte 
Wald. Eine baufällige Brücke Uber einen Bach, der in den Mahot- 
fluss fällt, musste mit grosser Vorsicht passirt werden. Von einem 
am Walde gelegenen Hause kamen Leute mit Bananen und Zucker- 
rohr, um von uns Tabak einzutauschen. In einem (Gehölz junger 
Bäume war die Strasse nut Holzplanken eingefasst und an beiden 
Seiten ttber die nebenherlanfenden Gräben eriioben, aus denen 
die Erde zu ihrem Aufschütten verwendet war. Dies waren 
Ueberbleibsel der grossen Heerstrasse, die der General Chaokhun 
Bodin während der Fcidzüge gegen Kamlxxlia von Siani nach 
jenem Lande anlegen Hess. Nach dem l'assiren der 8ala Rut- 
takieng tülirte uns ein buschiges Dickicht über wellige Wege 
nach einer mit Halmgras bedeckten Ebene, die von Waldbäumen 
umzogen war. Am Sa Kabll machten wir Halt zum Frühstück. 
Gleiclizeitig lagerten dort die Karreu eines Chinesen, der von 
Goldgräbereien gekonmien war. Der Chinese guckte so neu- 
gierig in meinen Gepäcksaclien umher, tlass ich ihm seine Ge- 
genwart als eine belästigende bemerkbar machen musste. Auch 
ein Ochsen wagen kam des Weges, und Reisende, die Hunde 
mit sich führten. In der Feme waren die von Khamen be- 
wohnten Berge sichtbar , längs der von Chantabun kommenden 
Strasse, an deren Rande die Xong ieben, die fUr Goldwäsche- 
reien besucht werden. Die Bttffel liessen es sich auf einer gras- 
reichen Wiese wohl sein, und einer, der fortgelaufen war, konnte 
nur mit Mtthe zum Einspannen wieder angefangen werden. 
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Am Nachmittage traten wir \iele Ameisenhtigei am Wege, 
g^anz von Baumiauben bedeckt. Einige waren von weisser Farbe. 
Solche Stellen, die nicht passirbar waren, wurden dnicli ttber*» 
Kreuz gebundene Banmzweige angedeutet. Die Büffel des einen 
KaiTcns zeigten so groBfle Zeichen der ErmUdang^ dass die Trei- 
ber Halt machen mussten. Wir spannten sie aus, um sie sich 
dureh Grasen erholen zu lassen , konnten aber bei dem Versnobe 
des Weiterfahrens nnr noeh eine kurze Streeke zurtteklegen und 
mussten für die Nacht am Wege Halt machen, in der Nähe des 
Platzes, wo das alte Aran gestanden hatte. Das Wasser musste 
in weiter Entfernung aus einem Teiche herbeigebracht werden. 
Die Gegend ist unbewohnt, wie ich hörte, da sie nicbt ange- 
baut werden kann, weil das Wasser während des zehnten und 
elften Monats so hoeh steht,' dass der Beis ertMtet wird. Das 
Land um die neue Stadt Aian liegt dagegen höher und wird 
deshalb weniger ttberschwemmt 

Mit der ersten Dämmerung waren wir wieder unterwegs. 
Auf buschiger Ebene, mit Bäumen umgürtet, kamen wir an den 
IJeberbleibsehi des alten Aran vorbei niul salicn^ auf der Fläche 
weiterfahrend, eine Menge isolirter Höhen vor uns aus dem Ho- 
rizonte heraufwachsen, im Südwesten die spitzigen Gipfel der 
Nam-8ai Berge (auf der Strasse nach Chantabun), im Nord- 
westen die Gebirgslinie des Dong Phaya Fai iu Korat, im Norden 
die niedrigen Hügel von Savaichik, von Kham bewohnt, eine 
Tager('is(" von Sisuphoii, im Osten den Doppelberg (mit einem 
hohen und einem niedrigen Piki von Pauomsok, zwischen Sisu- 
phon und Siemrab, und im Süden die lauggestreckten Berge 
von Tavasai weiteriiin. In nächster Nähe gab es auch Erhe- 
bungen, nämlich eine Keibe rund dagobenartige Termitenhügel, 
die dick nut Btischen bewachsen waren, und auf erhobenen 
Grunde längs des W^eges hinliefen. Jener Dong Pbaya Fai, der 
Wald des Feuergottes, erzählte man mir, würde von seinen Be- 
wohneni> den Lao, Thai und Suay, als allgewaltig yerehrt, aus 
Furcht, dass er sie mit Krankheiten strafe. Eine Tager^se von 
Salaburi strömten aus einem Felsblocke nach allen Seiten Ge- 
wässer ans, und Kranke opferten dort in versehiedenen Grössen 
abgesehnittene Stöekohen vor dem der Nang Keoh-thi-luang ge- 
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weihten San<'l»ao. Reisende, die uns be^^eji:n('ti'n , pngen nach 
den Bo 8ai, un» (iold zu graben. Die Leute hatten am Wege 
Feuerholz aufgesannuelt, da wir am Teiehe Hinlae in einer 
offenen Ebene rasteten, wo nur im Seliatten der Karren Scliutz 
gegren die Sonne zu finden war. Ein Mönch leistete uns (Je- 
.sellscbaft, der in Begleitung: zweier Knaben von den Wäsche- 
reien kam, wo er (iold als Almosen gebettelt hatte, um e» 
für den Sehmuck der Tempel za verwenden. Als wir eine Zeit 
lang auf der heiwen Ebene weiter gefahren waren, bewiesen 
sich die BttiTel so erschöpft, dass sie in einem am Wege liegen- 
den Pfühl getrttnkt werden mussten. Derselbe war im Austrock- 
nen begriffen, und die durch den beginnenden Mangel des Was- 
sers beengten Fische sprangen haufenweise daraus hervor. Im 
Südosten zeigten sich die Berge Bon-Nom, nördlich von Bat- 
tabong, im Osten die Sisnphons, im Sttden die Bathoms, vier 
Tagereisen von Battambong, im Südwesten die von Nam-Sai und 
Tangob, im Nordosten die von Makat bei Panamsok und da- 
neben die von Tikso, im Norden die von Chantakam, im Nord- 
westen die des I)on;ii: Pliaya Fai in Korat. 

Ah der Abend einbrach, Hess icl) bei Nonj? puck auf die 
NachzUirler warten, um zusaniinen zu scli Messen. Die Strasse war 
leliHiiir. und in einer wcielien Part])ie derselben blieb einer der 
Karren stecken, indem das Geschirr der BUffel zcrriss. Ua alle 
selir ermüdet waren , kamen wir erst in der Dunkelheit am 
>song Sanon^,^ an, wo wir unser La^'er zwiBcheu bUseheu auf- 
schlugen. Ich schlief in dem karren. 

Vor Sonnenaut^^an^'' in Hewegung, erreichten wir noch zeit!'; 
an) Vormitta^r Tüktelali , wo die friilter über den Fluss l)e- 
stehende Brücke, wie ich liört<\ abtteiiroclicn war. Ich schlug 
deshalb mein Quartier an derSala auf, die oime andere Zeichen 
von Bevölkerung am Ufer stand, und sehiekte nach Sisuphon, 
um Boote zu requiriren. Dort sei jetzt kein Oouvemenr, hörte 
ieli, da der frühere von dem Kimig abgesetzt wurde. Doch sei 
der Jockabat von Facliim bestimmt, Gouverneur von Sisnpbon 
zu werden. Die Ebene, Uber die wir hergekommen waren, er- 
streckt sieh bis zu den Bttschen, die diese Seite des breiten 
Stromes einfassen, auf dessen anderer sieh Gebirge erheben. 
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Der Flnss Tasavai kommt von Bahn Changlian, eine Tagereise 
oberhalb Sisuphon, und bildet sich dort von den aus den morasti- 
gen Flächen und Feldern abliiessenden Wassern. Er ergiesst sich 
bei Bakpleah (Pak Preab) in den Fluss von Battambong, der an den 
Gebirgen von Chantabun entspringt und in den Thalesab mün- 
det Der Flnss von Siemrab fiiesst \am Norden in den See. 

Als vor zwei Jahren der kambodische Prinz wegen seines 
Angriffes auf Battambong nach Hiam ansg-cliefert werden sollte, 
brachte ihn, wnrde mir mählt^ die Kambodische Eseorte nach 
dieser Stelle am Flnsse, wo die Sala sieht^ nnd etwas weiter 
anf der Ebene standen die Laos^ 200 an Zahl, bereit, ihn in 
Empfang zn nehmen nnd weiter zu befördern. Die von den 
Laos in Aran, Vattana, Kabin gebrauchten Wa^n «ind mei- 
stens von Kambodiem gefertigt, die Büfifelhänte nnd Hömer zum 
Verkauf nach Paknam bringen und dann, ehe sie zurückkehren, 
ihre Fraehtwagen verkaufen. Ein guter Karren kostet ungefähr 
10 Bath, ein starker Bttfiel 30 Bath und ein Ochse 10 Bath. 

Im Wasser sah man viele Alligatoren schwiihmen. Da es 
an Fischgcräthschaffcen fehlte, gruben die Leute einen kleinen 
Kanal, ans dem sie nach dem Abdämmen das Wasser mit 
Schöpfgetassen lierauswarfen, und dann die trocken gelegten 
Fische mit den Händen lin<,'^en. Darunter befanden sich mehrere 
Exemplare des Pia Pao, der im Wasser ^-ctahrlicli beissen soll, 
aber sobald er an die Luft kommt, sidi wie ein Blasebalg auf- 
bläst. Wenn er in diesem geseliwolh lun Zustande in's Wasser 
gesetzt wird, kommt die Luft unter den seitliehen und Rlicken- 
tinnen liervor. Schneidet man die äussere Haut auf, so sieht 
man dii' nusiredelmto Bhise die Eingeweide umgeben. Vom 
Munde ittVnet ein Kanal in di<^sell)e und ebenso drei Oänge von 
jeder Seitentinne in den Kiemenbiättchen für den Luftsack (wie 
bei Saccobranchus). 

Im Laufe des Tages waren einige Karren angekommen, 
um den von Sisnphon erwarteten Prälat nach einem ihm gehö- 
rigen Landgute zu bringen. Gegen Abend aber kehrten sie zurück, 
da ihr Herr hatte sagen lassen, ihn nicht Uber den Nachmittag 
hinaus zu erwarten. Nach Einbruch der Nacht kam das Boot 
desselben indess dennoch an, und da er die Nacht dort zubringen 

BaatUn, Bclae in KndMdte. rv. ^ 
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musste, bis seine Waf2:en am nächsten Morgen ziirüekkehren 
würden, so liatto ich < leiegenlieit zu einem Gespräche, worin er 
mir von alten Ruinen erzählte, die sicli eine Tagereise von 
TUktelah Uetanden. Die Wände des Pulastes wären mit alten 
Charakteren beschrieben nnd trügen die Bilder von Rakshasa, 
Thevada und Darstellungen aus dem Himaphan. Doch sei das 
Ganze nicht so grossartig, wie in Nakhon Vat. Diese Stadt sei 
für Phaya Phrasurivong durch Phra Ju (Jndra) gebaut, ebenso 
wie Patai Saman, das tribut])flichtig war. Als Pathummasuri- 
vong von dem Cbakri benachrichtigt wurde, dass die Thai unter 
Phra Ruang anmarscbirten, blies er sie lüle fort nnd daron ist 
die Stadt Siemrab genannt. 

Der Flnss Sisnphon, oder Tiuayai, eDtspringt auf dem Khao 
Don Rek (der auf der Sehiiiter trae^ende Beig) nnd stilkiit dnreb 
seine in den Thalesab mttndenden Zertheilnngen an der Stadt 
Sisnphon vorbei^ von wo Boote in vier Tagen naeh dem Khao 
Don-Rek hinanffabren. Bei Pak-Prea verbindet er sich mit 
demFlnsse BItttambong's, bei Dan-Semamit dem Flnsse Teseho's. 
Ein anderer anf dem von Lao, Snay, Thai, Khnay, Khamen 
bewohnten Khao Don-Rek entspringender Strom fliesst nach 
Pathong and verbindet sich mit dem Petrin-Flnsse bei Paknam 
vor Kabin. Die Ttlktelah ( ein Name, der reines Wasser bedentet) 
gegenüberliegenden Berge heissen Ka (Krähe), weil eine vor 
ihrem Manne fliehende Frau in eine Krähe verwandelt wnrde. 
Der untere Theil des Rumpfes bildet den Khao Sonkaban, der 
Kopf aber ist weiter entfernt. In alten Zeiten lebte ein König, 
der, aus den Netzen seiner Concnbine (Mia noi) auf dem Berge 
Keh phom entfliehend, wieder sein rechtmässiges Weib (mia 
luang), die auf dem Berge Debdeh lebte, aufsuclien wollte. Da- 
mals war das ganze Land von Sisuj)hon bis Battambong mit 
Wasser bedeckt, und als der KTniig, unter dem Vorwande, seine 
Verwandten zu besuclien, dort liinabfnhr, schickte die Concnbine, 
seilend dass er nacli Westen, statt nach Osten steuerte, einen 
Alligator von dem Berge Salakok zu seiner ^'erfolgung aus. 
Gleichzeitig aber bemerkte die K(*>nigin, dass ihr Gemahl, Raxa- 
khun genannt, sich in Gefahr befand, nnd durch die Macht ihrer 
Zanberiurafit (viza) trocknete sie alles Wasser auf nnd Terwaa- 
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delte den 8« o in festes Land. Der Alligator aber .wurde zu 
Stein^ wie noch beim Khao Taphao zu sehen. 

Der Paklat tiberliess mir am nächsten Morgen den Gebrauch 
seiner Boote^ um darin nach Sisuphon zu fahren. Mein von Slam 
mitgebrachter Diener wollte im Rudern helfen^ war es aber nicht 
im Stande, da die kambodische Weise von der siamesischen ver- 
scbieden ist. Der Fluss strömte zwischen dichten Bttschen hin^ 
anf deren Zweigen in abgemessenen Entfernungen weisse Fisch- 
Yögel standen, ihre Beute erlauemd. Nachdem wir zwischen den 
Pfeilern der abgebrochenen Brttcke durchgefahren waren; zeigten 
sich die Häuser von Sisuphon, wo wir an dem Landungsplatze 
der Boote anlegten. Unter ihnen zeichnete sich das eines kam- 
bodischen Edelmannes aus, das vom einen Schirm und hinten 
aufgesteckte Pfauenfedern tnig. Am Lande sah ich ein mit 
chinesischen Buchstaben beschriebenes Sanchao , in welchem 
zwischen Blumen und ^littergoM eine bärtige Figur mit ge- 
kreuzten Beinen sass. Kr sollte einen Cliao der Chinesen , Bun- 
tamlang genannt, repräsentiren , der als genius loci dem Phra 
Phum der Sianiesen entj^priiclie. Die aus Flittergold gefertigten 
Blumen (Kim hoi) heissen bei don Siamesen Dok mai thong. 
Auf dem Altartische lagen zwei sph.ärische Holzstiicke (Poeh), 
die von den Chinesen zum Orakel aufgeworfen weiden. 

Als ich mit dc?)i .lockabat Uber die Weiterbefin dcnnig (sprach, 
rieth dieser, im Boote bis Bahn Paniet weiter zu falireii und 
erst von dort wieder Karren zu nehmen. Unterhalb Bahn Paniet 
theilt sich der Fluss in drei Zweige, den Battambong's , den 
Tescbo's (Nebenflüsse) und den dritten, der nach dem Tlialesab 
ffiesst, und dann weiter nach Udong. Der Fluss bildet sich 
oberhalb Tüktelah aus den AbtlüsF^m morastiger Felder, mit 
denen sich die von Myang Ar:iii hokommenden Bäche ver- 
einigen. Bei Tüktelah windet sich der Strom um den Berg, der 
Melüia genannt wird nach einer Dftmonin oder Bakshasa, die 
die Gestalt einer Marktfrau (Me Kha) annahm, um König Prat- 
sathong zu verftlhren, aber deshalb auf Befehl der Königin ent- 
hauptet wnrde. Der dem Me Kha gegenüberstehende Berg heisst 
Khao IQang oder Khao Fa. Die Stadt Patai Saman wurde er- 
baut durch Josakeh, der von Pathummasurivong in Nakbon Vat 

4* 
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als Statthalter eingesetzt war. Eine Taprereise nnterhalb Bahn 
Paniet linden sicli am Flusse die Hiiinen der alten Stadt lia- 
ranii mit einem Steinpalast. Der Rliuo Kau hab (der Ber^ der 
auf den Seliultern träfet) «ler Sianiesen oder, wie ihn die Kani- 
bodier nennen^ Rom ( Ber^) Don-Kek giebt den meisten der dor- 
tigen Flüsse ihren Ursprung. 

Bei einem chinesiselien Kaufmann wechselte ich die Scheide- 
mttnze Ipeh ein (8 für 1 Fuang). Er zeigte mir das kambo- 
dische Geld; Theng g:enannt, in ländlichen und etwas gekrttmm- 
ter Silberbarren, 10 Tamliin^ und 2 Salttng an Gewicht Das 
wttide dem Werthe von 25 Bath 2 Salflng gleichkommen; doch 
verlangte er 30 Bath daflbr, indem er sagte^ dase der Preis zwi- 
schen 24 Bath und 33 Bath variire, je nach dem Coturs in Udong. 
Für Scheidemünze wird das cochinchinesische Strilngegeld") ge- 
branehty wie die chinesischen Eash von eirunder oder (in Japan) ob- 
longer Fonn. Anch in China findet sich Silber nur in BnUioni und 
mnss die Währung immer auf die Kupfcrmttnze reducirt werden. 

Um Mittag schifite ich mich in den gesandten Booten ein 
und hörte von dem Steuermann, der von Banseng fttr Raxa- 
kan gekommen war, dass sich in Sisnphon nur wenige Häuser 
fänden, mehr dag:e^j:en in einiger Entfernung, da der Grund in 
der nächsten Nähe der Stadt unfruehthar sei und zu tiefer IJeber- 
schwemmunjj: ausp;esetzt. Siemrab wurde, erklärte er, mit dem 
Grunde ^rleieh ^emaelit, wie es den Siamesen durch den König 
geseliehen. Die Suay der Siamesen, die einen von dem der 
Kha oder Pnom verschiedenen Dialekt sprechen, heissen Kuay 
bei den Kanibodiern. Der Hanptsitz derselben ist in Seringsonkha, 
von wo sie einen Jährlichen Tribut an Bienenwaehs, Elephanten- 
zähnen u. s. w. an den Könitz: in Bangkok abliefern. In dem 
Dorfe Sing, eine Tagereise von Sisu[)hon, findet sich an (b^m 
Öancbao ein alter Stein autgestellt, der die Öculptur einer Figur 



*) Wie io Griecheulaud Silber (in Stäben oder Obolen, oud daun in nioden 
Münzen), war in Etrarien als Standard Kupfer gebr&ncblich, in viereckigeD, qa«p 
dratischeo oder oblongen StQckeo, die auffeiebichtet nnd an ainandm ceatellt 
(atipare assea) wurden. Die skandinavlachen Lieder aprechen Tom Zerbrechen doa 
GeldfingM. 
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trä^. Dies ist die Darstellung des Tasin genannten Cliao, dem 
in Krankheiten Opfeigaben gebracht werden^ und der in Be- 
sessene einföhrt, nm anf Fragen zu antworten. Die Ghao der 
Siamesen werden von den Kambodiem Naktha genannt and als 
nisprOngliche Dftmone Ton den Kamoi*) oder Phi unterschieden, 
die nach dem Tode aus den Seelen Verstorbener henrorgehen. 
Um die Phi Po Phi Meh (Eamoi-no Kamoi-ameh) zu yerehren; 
hMngen düe Kambodier ein Brett an die Wand ihres Hauses und 
opfern ror demselben. In Krankheitsföllen stecken sie eine 
Kerze in Beis. Nach dem Verbrennen der Leichen im Walde 
yeigraben sie die Knochenaschen und häufen zuweilen einen 
kleinen Hflgel darflber auf. Arme, die nicht die Mittel haben, 
einen Scheiterhaufen aufzurichten, scharren erst die Leichen ein 
und graben sie später , nachdem ein Priester Gebete gesprodien 
hat, wieder aus, um nur die Reste zu verbrennen. In Kambo- 
dia tinden sich keiiKr' -') Phi Phulj, aber eine grosse Menice unter 
den Suay. Die religiösen Bücher werden von den Kanil)ndieni 
auf Palmblätter, gewöhnliche mit Federn auf chinesisches Pa- 
pier geschrieben. 

Die Büsche des Ufers waren mitunter von Bananenpflan- 
zungeu unterbrochen, bis wir am Nachmittage in Bahn Paniet 
anlancrteu. Dort ei'schien der Bruder des Sdiulzen (Kamnab) 
mit einem Geschenk von Eiern und Fisclien, bittend, dass ich 
nach Pangro weiterfaln*en möchte. Da lebe der Obei-schulze 
und würden Karren leichter zu haben sein. Ich verlangte, dass 
der Kamnab sich selbst mit einschiffte, um nicht in eine Falle 
zu gehen. Zwischen buschigen Ufern hinwindend, l)rachte uns 
der Flnss bald nach Pangro, wo mir der Soiin des Kasung seine 
' Aufwartung machte und das Nichterscheinen seines Vaters ent- 



*) An den japanischen Kami-Dienst der alten Landesralic^on anschliessend, 
verehren die Ainos die Kaoioi, und nsrh den Itälnifnen -wohiiPii dir Berggeister 
als Kamuli o(\er kleine Seelen (Kamulätscli) auf raurheiidtii Viilkniicii. 

**) I). h. jedes Volk beschuldigt seine NHchbarii; denn iiiicli den Sianipsen 
wimmelt es gerade in Kambodia von Plii Phob. In Stockholtn galt im vorigen 
Jahrhundert jede finnische Magd für eine grosse Zauberin, aber die Finnen reisten 
wieder za den Lappen, wenn >le derartige Sehwmkflnste lernen wollten. 
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schuldigste, iiuloiii derselbe krank läg'e. Da dus Boot leckte, Hess 
ich das Gei)iiek ans Land bringen und besuchte den alten Mann, 
der nach Medicin verlangte. leli liiirte von ihm , durcli meinen 
kambodischen*) Dolmetsclicr, das« der Fluss Tasa\ ai sieh in der 
Nähe von Tiiktelali au« zwei Annen bilde, der eine komme vou 
den um Aran ]L''elegenen Fehlern, der andere von den Ebenen 
( Changhan ) »Sing, deren ^^iniiple ilirc weiteren Quellen in der Spei- 
sung aus dem Khao Don rek liaben. In der Nähe von Bahn 
Paniet verbindet sich mit ihnen noch ein anderer Zweig, der 
von den Bergen Savaichik abHiesst. Die IStadt Nakhon Vat 
wurde durch die Prapruska gebaut, ein dem Phra-ln dienendes 
Volk; das alle Arten wunderbare Dinge und Metallarbeiten, so- 
wie die Kunst verstand, Erde in ( UAd zu verwandeln, Stahl- und 
Porzeliang^fUsse verfertigte. Da ihr Meister täglich sieben Men- 
schen zur Nahrung verlangte, so war das Land auf die Dauer 
nicht fähig, ihn zu ernähren, und er ging deshalb nach Myang 
Chin (China), wo die Leute jetzt in allen Arten von Kunstwer- 
ken wohl erfahren sind. Die Khamen kamen später in's Land 
von Udong her. Andere schreiben die Gründung dem Schlangen- 
kOnig zu. 

Am nächsten Moigen konnte ich mir die träbselige Umge- 
bung, hier bei meinem Eintritt in Kambodia, genauer ansehen. 
VerfaUene und baufällige Häuser, mit einigen verwitterten Pflan- 
zenbeeten umgeben, streckten sich von dem in engen Windungen 
zvnschen dunklen Bttschen fliessenden Flusse in ein morastiges 
Land hinaus, in dem, wie auf den lehmigen Höfen, Schweine 
wühlten. Der alte Schulze lag in seinen schmutzigen Kleidern 
auf einem noch schmutzigeren Sitze der Stube, an die er 
durcli seine Krankheit schon seit Jahren gelesseit war. Er sprach 



*) Auf dem Nordetid« von Boriieo findet sich (nacli Daltou) die kambudische 
Sprache gesprochen. Karle fittllt die Sprache der Dajaks nnt der der Laos vou 
Kambudia zusammen. Bei Ptolemäos ersrbeiut Tapobraue in weit grösserer Aus- 
d«hnang als Jetzt, und Hareo Polo bSrte von dra Schlffeni, dass da TImU d«r 
Insel durch heftige Stfinne ontergegangen sei. Nach Forbes kennen die £lnge> 
borenen drei Einbräche des Ifeeres» die Theile der Insel verschlangen, 2387 a. d., 
dann unter dein Reiche der Pandaw&s (504- 474 a. d.) «nd wihrend der Ba- 
giemng de» Königs Dawenipiatiasa (UU. JhdL a. d,). 
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das Siamesische mir sehr gebrochen. Als die Wegpapiere aus- 
gescbriebeu werden sollten, konnte der Copist nur naeli lanirem 
Sachen ein kleines Stück Kreidestift aut'tinden. Sie wurden mit 
dem Siegel Hanunian's (eines scli werttragenden Affen) be8ieg;elt. • 
Die von Bangkok mitgebrachten trugen das Wappen eines Ka- 
xasi (Löwenkönigs). Das letsstere ist das königliche, die Unter- 
beamten erhalten verschiedene andere Figuren, meistens die des 
einen oder andern Tfaevaday oder auch von Thieren. 

Da das dortige Land theilweis überschwemmt nnd ftlr Kar- 
ren anfahrbar war, mnsste ich nach Bahn Paniet zorttekkehren, 
wo ich auf dem Felde auf dieselben zn warten hatte. Der 
Stenermann rauchte eine gerade Pfeife mit gekrümmtem Kop( 
in dem sieb nur ein kleines Loch für den chinesischen Tabak 
hnä, der an einer Wachskerze angezündet nnd dann ans einem 
Benteichen erneuert wurde. Er erzäldte, dass die prächtigen Sculp- 
turen an den Ruinen bei Naklion Vat nur solchen sichtbar 
wären ; die in ihrer früheren Existenz zu den Gründern gehört 
hätten. Andere Leute sllhen dort nichts als nackte Steine. 
Ein Anderer wollte wissen, dass die dort von dem Thevada ge- 
schaflenen Gebäude gleichzeitig^ mit der Erde entstanden seien. 
Später kamen die Kamen *) von Battambong, Udong: und dem Nor- 
den. Der Fluss von Tasavai oder Sisuphou kommt vom Khao 
Taphrum (zwei Ta^^e von Bahn Sing) in den Kliao Don-Rek 
und verbindet sich vor Tüktelali mit einem von den Ebenen Araus 
abtiiessenden Bache. Er mündet in den Thalesab jenseit Dan-Sema. 
Der Fluss von Battanil)ong, das zwei ( wie Nakhon-Siemrab eine) 
Tagereisen vom See entfernt ist, ist für den grössten Theil seines 
Laufes für Böte schiffbar. 

Während die angekommenen Wagen bei einer zum Be- 
wachen der Felder aufgerichteten Hütten beladen wurden, ka- 
men ein .paar Karren vorüber, die Kohlen von Savaichik nach 
Battambong fHhrten« Die von der andern Seite des Flusses ge- 



*) Wto »Qt dem Terbrannteii Oomonha, vertrieben Bevolationen ras Kho- 
Dunt. Lot (Lattnas) ISiit sieb mit lurroe raf dte Wnrael itai^e» zoradü&bren 
in ttyinokglBehe Theorien. 
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brachten Büffel mnssten durch den Strom schwimmen, von einem 
Knaben in einem Cjuioe getrieljen. 

Erst mit Sonnenuntergang waren wir zum Autbrucli fertig 
, und t'uiirt n auf t-ineni scliweren LHiniwc^'t; durch die Felder hin. 
Die H('ii:\' von Sisuphon waren Uber den Bäumen sichtbar, und 
später erhol» sich ein isolirtcr llUgel vor uns aus der Ebene. 
Nach Einbrucli der Dunkelheit Hess sicii nur unterscheiden, dass 
wir dichtbelaubte Büsche passirten, und dann Bananengärten, 
in deren Nähe wir bei einer Halle ausserhalb des Dorfes Pa- 
nietpra anhielten. £s hatte Mühe gekostet, die BUt)'el anzutrei- 
ben, um die Karren durcli die wässerigen Moraste des Weges 
zn schleppen, und obwohl die Fuhrleute Kambodier waren, so 
yerstanden sie dodi alle das Siamesisclie Wort Tem-thi (schwie- 
rig, schwierig), das sie beständig wiederholten. Das Dorf Bahn 
Paniet ist von Battambong abhängig, die Stadt Sisuphon dage- 
gen direet von Bangkok. Das Dorf Panieptra steht unter Myang 
Tesebo, der von Battambong (Phra-Tabong) abhängt 
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Am nächsten Morgen (den 22. Deceuibcr) kam der Beiiiiite oder 
Luang nnd bericlitcte, dass die verlangten Wagen erst aus weiter 
Entfernung wlirden i;e]iolt wt rdi'ii müssen. Die llilnser des Dorfes 
Panietpra lagen in (iärten und Buschwerk versteckt. Die Ebene, 
aus der in der Entfernung der Hügel von Tesclio sichtbar war, 
wird von dem Bo -Menam - Paniet})ra durchflössen; dessen Lauf 
aus den Windungen einer Buscliliuie unterschieden werden 
konnte. Er entspringt auf dem Khao jao und ergiesst sich in 
den Thalesab bei Dan Sema^ zusammen mit dem Menam von 
Sisupbon. 

Neben unserem Quartier hatten von den Goldgruben (bo 
thong) in den Khao bung kvao kommende Familien (Männer^ 
Frauen nnd Kinder), ihre Lager aufgeschlagen. Sie wollten 
Provisionen einkaufen und dann dorthin (eine Entfernung von 
drei Tagereisen) znrttckkehren. Das Gold wird dort ausge- 
waschen; doch beginnt sich in dieser Jahreszeit der Wasser- 
mangel fUblbar zu machen. 

Das Dorf Panietpra ist ausser von Eambodiem von GMnesen 
bewohnt, die die Felder bauen und Spielhäuser halten. Das 
Dorf fuhrt seinen Namen, das Auge*) (Paniet im Elambodischen) 
des Herrn, von einem klaren See, der sich früher auf dem Berg- 



*) Tn Syrini tofipftni iteli die mit Ain (Ange) Y«rlnind6D«n Namen ebenfalls 
an nah«f elegene datemen oder WaflseneBerroin. 
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pripfel fand, nbor jetzt vcrscli wunden ist, obwohl sich in den 
Rändeni nocli die Umrisse der Aiij^euhöhle luitereelieiden lassen. 
Ausser vom Tabakptiauzen lel)eii die Einwohner von Seidenzucht. 
Die kambodisehen IMlcher, wie dii> vmi den Priestern im Kloster 
an^^eferti<;t<'n reberset/iin^^en des Mahaxat, sind in Bände weissen 
und sehwarz« 11 Papiers anfjresehrieben, die PalibUcher dagegen 
• auf Palmbliitter. Die Kaniliodier nennen den Orion, den Dao 
Thai (oder Ptlngstem) der Siamesen, Djeni kol (die Wache des 
Ptiuges), die Plejaden oder Dao hik-kai (die Sterne der Klicken). 
Kuen mon (die Hühner) und den Morgenstern oder Dao Rung 
der Siamesen Khai Plirtlck. Die Siamesen nennen den Kingtinger 
Ngni Nang oder den Finger der Damen (die ihn schmücken), 
die Kambodier nennen ihn Myem dai (den Finger der Hand). 

Im KloBter fand ich die Kanzel der Predigthalle mit Papier- 
vensieningeii behangen. In einer Bambus-Scheuer stand eine 
vergoldete Figur Phuttha's, mit geiiifneten Lippen, vorstehendem 
Kinn und hoehgesehweiften Augenbrauen. Kleiner^ Figuren, 
die umherlagen; stellten meistens alte Hänner dar, mit vor- 
stehender Unterkinnlade und dicklippigem Munde. Die Mönche 
SEeigten mir ein Palibnch des Aphitham (Abhidhamma), in Khom- 
Charakteren geschrieben, und mit kambodischer Erklärung der 
Paliworte. Ein anderes, in denselben SchriftzUgen abgefasstes 
Bueh, das die Geschichte des Phra-Samuth, Königs von Nakhon- 
borai enthielt, g(^ii5rte zu den fünfzig Xat oder Existenzen, in 
denen Buddha noch nicht die Glorie des Thossa-Xat erlangt 
hat. Beide Bücher waren auf PalrablUtter geschrieben. Einer 
der anwesenden Laien (Krahat) sagte, in Sisui)hon eine Oe- 
scliichte (Pliongsavadan I der Khamen gt^ehen zu haben, die, mit 
der Entstehung der >\>lt beginnend, über die Piiama, Lao, Thai, 
Kliainen ii. s. w. handle. 

Das Khtster war bewohnt von drei Mönchen, vier Novizen 
und fünf Selnilknaben, die kambodiseh lesen lernten. Zuweilen, 
sagten sie, käme eine unterrichtete Person, die Sianiesiseh ver- 
stelle und darin Stunden gäbe. Auch fand sicli ein siamesisches 
Buch, ein Tamra oder Podex, worin vorgesclirieben war, dass 
man am Sonntag imri)urne, am Montag weisse, am Dienstag 
rothe Kleider tragen mUsse u. s. w. Die in's Kambodische Uber- 
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setzten Palibltolier küineu meistens von Han«,''k<)k, wo der Chao 
Khun LanjL^ka im Vat Clicii^- die Spraelie Langka's verstehe, 
in der Plira-Pliuttlia-Kosa die ersten Hilclier gebracht habe. 

In der Stadt Harami, eine Tagereise von Panietpra, finden 
sieh viele mit den Seulpturen von Nak tha (Thevada ) gesehuiiickte 
Steine. Die drei Tagereisen von Panietpra « ntfenite Stadt Patai- 
Saman, wo gleielifalis Stein-M<>miniente existireu, gehört zu Korat. 
üer Tempel in Naklion Xiit wurde durch die alten Khameu er- 
baut. Die Stadt Photisat, ttinf Tage von Panietpra, wird von 
den Khameu Pho-Sat genannt, weil einst ein Pipulbaum (Ton 
Pho) den Fluss iierabschwamm (sat) und dort festlief. Die 
Siamesen haben den Namen in Pho-ti-sat entstellt. In Korat 
findet sich eine Tagereise Entfemnng von dem Landungsplatze 
dee Pbrabat, ein Fels, aus dem der Fluss von Xophburi ent^ 
springt. Einst lebte in der einen Seite des Waides ein Fräulein, 
Nang Hoti genannt, in der andern ein Edelmann, Cbao Hotang 
mit Namen. Ihre Sklayen, die Holz bauten, trafen sieb im 
Walde, und Uber ibre Herren redend, braebten sie sie am nächsten 
Morgen zur Verbeiratbnng zusammen, aber dann wurden Beide 
zu jenem Fels versteinert. 

Da am Abend Regen fiel, mnssten die lOcberigen Decken 
der Karren reparirt werden. Auf Bitten des Lnang besuchte 
icb seine nach dem Kindbette unpässliche Frau, und beschleunigte 
durch mein Drängen die Ausfertigung der Papiere. 

Am andern Morgen brach ich früh auf, fand aber am 
Wege, dass an der versprochenen Zaid der Fuhrleute mehrere 
fehlten. Ich Hess xMle nach dem Hause des Luang zurllek- 
keliren und drohte, dem (Jouverneur von Hattambong /ai rap- 
portiren, worauf das angebliche Versehen unter vielen Entschul- 
digungen raseli gutgemacht wurde. Der ^\'eg führte erst durch 
Gebüsch , dann durch Felder, und wir erreichten in ihnen 
Ptianzungen, wo zwischen Bananengärten die Häuser von Bahn 
Thiengkam standen. Das Quartier wurde im Hofe des Kamang 
oder Cha St rok (eiu Beamter vom Range des Ampliin auf- 
gescidagen, in dem eine Zuckiritresse stand. Aueli Indigo 
wurde gezogen, und Frauen waren l)escliiittigt;, die Kh'ider durch 
Eintauehen zu färben. Das Dort zählt neun Häuser. In Beeten 
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waren versclnodeix' nomiisc ^(^ptlair/r iiiul auch Cliilli-Pfeffer. 
Iii regelmässigen Linien standen die nicdriicen Häume des Ton- 
Mon, der zum Füttern der SeidenwUrmer dient. Sie werden 
nicht ans Samen, sondern ans Stecklingen gezogen. Die Beeren 
bleiben selbst im reifen Zustande saner, so dass sie nicht ge- 
gessen werden können. ^ 

Auf Vorzeigen der Papiere wnrden die Wagen bis sum 
Abend vers]iroehen. Die dortigen Rarren werden meistens von 
den Kanibodiem in Serin, an der Orenze von Laos, verfertigt. 
Der Preis ist 10—12 Batb, der eines BUffels nngeföhr HO Bath. 
Die Goldgraben liegen anf zwei Tage Entfemnng in den Ge- 
birgen, nnd die Arbeiter banen sieb dort Htttten ans Banmbl&ttem 
während der Zeit ihres Aufenthalts. Flttsse finden sieb nichts und 
mnss das in der Regenzeit in Löehem angesammelte Wasser 
benutzt werden. Hit dem vierten Monat ist die Arbeit einztt- 
stellen. Die Regen enden im 12. Monat^ aber schon im 11. Monat 
können alle Ebenen mit Booten befahren werden. Der Reis wird 
im sechsten Monat gepflanzt und im ersten gcemtet. Areca und 
Betel wird entweder von Udong oder von dem Paknam Kabin's 
nach Thiengkam gebracht Die Bewohner von Thiengkam ge- 
hören als Bao ftlr die Frohndienste zu Panomsok^ der Grund und 
Boden aber zu Savaiehik. 

Am Abend tiel Regen , und während das junge Volk des 
Hauses im gleiehmässigen 'J'acte Reis stiess, unterhielten sieh 
die-die Nacht in den Karren verbringenden Fuhrleute mit Singen. 
Das Lied des einen, in kaml)odiseher S|)raehe, rief die Thevada 
an, von den verschiedenen Punkten des Horizontes lierbeizu- 
kommen und das neugebaute Haus durch ihre Segnungen vor 
Krankheit zu bewahren. Ein anderer recitirte im Siamesischen 
die Gebetsi'onneln im Namo, anPhutthound die Arahatto, an den 
Thevada und Kinara, an Nang Sri-Maha-Manda (die heilige 
Mutter Phra Oug's oder des Herrn), an die Chaturaban thang si 
(die vier Schutzgötter der Welt). Ein anderer las im Kambodi- 
schen die Geschichte des Königs Laksanong. 

Die Kambodier sind reich an Romangeschichten wie der 
folgenden: Prinz Daornang hatte sich heimlich mit einem Mäd- 
chen verlobt und wurde deshalb auf den königlichen Befehl seines 
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erzürnten Vaters mit ihr auf ein Floss j^esetzt und in die Wellen 
des Oceans hin.ius^^eKtossen, die sie nacli einer kleinen Insel 
trieben. Als sie dort landeten, erlag seine (^attin den Mühselij?- 
keiten and schied vom Leben ab, um mit veränderter Existenz 
im Himmel wierdergeboren zti werden. Eines Taj^es kam sie 
mit sieben En^^olsschwestcm zur Erde herab, und auf der Insel 
lostwandelnd, pflückte sie Koniähren, die der Prinz dort ge- 
pflanzt hatte. Als die Thephakanja (Engelsgöttinnen ) bei der 
Heimkehr zum Himmel diese Aehren ihrem himmlischen Vater, 
Pbra-Insnen, zeigten, erkannte dieser in den Verknüpfungen des 
Gesehickes (kam), dass sie von derjenigen gepflückt seien, die 
einst die Gemahlin des Pflanzers gewesen. Er sandte deshalb 
die Prinzessin auf die Erde zurttck, um anfs Neue ihrem frühe- 
ren Gemahl verbunden zu werden, and baute für das beglttekte 
Paar eine prächtige Stadt, die er mit Himmelsbewohnem be- 
vttlk^e. Als Daomang's Yater kOrte, dass an den Grenzen 
seines Reiches eine wunderbare Praehtstadt entstanden sei, vne 
aus dem Boden g^ewachsen, sammelte er sein mächtiges Heer, 
um sie anzuiu:reifen und zu zerstören, unterlag aber im Kampfe, 
und da er von seinem Soline erkannt wurde, fand eine Aus- 
söhnung statt, worauf Beide in Friede und Freundschaft neben 
einander lebten. 

Prinz Kongkol) zog einst zum Jagen aus mit drei Dienern, 
von denen der eine Ancliongkon-ngo hiess, mit einer platten 
Stumpfnase. Alle vier waren auf einem Pferde beritten [wie die 
drei HaymonsbrUder], und nebenlier lief ein Hund, das Wild 
zuzutreiben. Als sie am Abend, um die Nacht zu verbringen, 
einen Baum erstiegen hatten, legte Anehongkon - ngo s])itze 
Dornen um den Stamm, so dass ein Herabsteigen unmöglich war, 
und entfloh mit dem Pferde, den königlichen Schmuck des Prinzen 
mit sich nehmend. Zur nächsten Hauptstadt kommend, stellte 
er sich dem König als den Erbprinzen des Nachbarlandes vor 
und erhielt auf seine Bewerbung die Hand der ältesten Tochter 
desselben. Der Hund hatte indessen, an dem Stamme empor- 
gpringend, die Domen weggerissen, so dass der Prinz mit den 
Mahatlek (Pagen) herabsteigen konnte, aber da sie den Weg 
nioht wossten, wanderten sie im Walde irre, von Hanger ge- 
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quält. Der Hund indc'ss verscliaffte ilinen Nahrung?, da er einen 
Karrentroiber sein Friilistürk kochen sab, und die daneben au8- 
gespanntt^n lUiflcl ihircli sein (Gebell ersehreekte und verjagte, 
so dass er Zeit liatte, den Topt" mit Keis m stehlen, während 
der Fuhrmann hinter seinen Zugthieren herlief. Bald (biiauf 
worden sie indes« ergriffen und in's Oetäugniss gesetzt, da An- 
ehongkon-ngo Häscher ausgesandt hatte, am seine flüchtigen 
Sklaven, die sieh im Walde nrahertreiben mnfisten, aufzufangen. 
Nachdem sie längere Zeit im Verliesse gesehmachtet, wurde 
der Prinz, um ihn nützlich zn machen, in die Dienste eines Gärt- 
ners gegeben, der die Anlagen eines königlichen Waldschlosses 
zn unterhalten hatte. Dort wurde er eines Tages von der jttngsten 
Prinzessin erblickt, die sieh in seinen Anblick yerliebte und ihn 
von ihrem Vater als Sklaven erbat, um ihn um sich haben zn 
können. Nun geschah es zu selbiger Zeit, dass sich in derlNähe 
der Hauptstadt ein weisser Elephant gezeigt hatte, und der 
König beauftragte seinen Schwiegersohn, denselben einzubringen. 
Anehongkon-ngo fttrchtete aber dieses Geschäft zu unternehmen 
und gebrauchte Ausfluchte. Als sich der König nach anderer 
Hülfe umsah, erbot sich die Prinzessin seinen Wunseh zu erftlllen, 
da ihr Sklave gewiss zur AusfÜhning des Auftrages föhig sei. 
Als Kongkob auf den weissen Eleplianten zuging, kniete di^r 
vor ihm, als einem N erdienstvollen, nieder nnd bot ilim seinen 
Rücken zum Besteigen, so dass die königliche Abkunft des Prinzen 
erkannt wurde. Die Prinzessin w^usste es dann so einzurichten, 
dass bei ritterlichen Spielen ein Ele])hanie]ik;niipf arrangirt wurde, 
bei dem es Kongkob gelang, seinen (Tcgner AnehiMii^kon-ngo 
niederzuwerfen, und durch die Bedrohung mit angenl)li( klichem 
Tode wurde dem Verräther das (icständniss seiner Unthat ent- 
lockt. Der König Hess dann den Verbrecher hinrichten und ver- 
mählte seine jüngste Tochter mit dem Prinzen Kongkob. 

Prinz SSavat, von seinem königlichen Vater Abschied nehmend, 
zog in die Welt hinaus, um bei einem Maha-Rüsi (Gross-Ere- 
miten) die magischen Wissenschaften der Sinla prasat zu erlernen. 
Aus einer Lotusblume wurde dem frommen Einsiedler ein lieb- 

■ 

liches Töchterchen geboren, und gegenseitige Liebesbande ver- 
einigten sie mit dem Prinz^ so dass Beide in süsser Seligkeit 
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in ihrer stillen Behausung dahinlebten. Als sie einoR Tages im 
Walde lustwandelten; erblickte sie ein Jäger, und schwarze 
Gedanken stiegen in seiner Seele auf, als er die blendende Schön- 
heit der Nang Pathomma (Fräulein Lotusblume) erblickte, und 
an die glänzende Belohnung dachte, die seiner iui Palaste des 
Königs warten würde, wenn er ihm einen solchen Preis heim- 
brächte. Im Hinterhalte liegend, erschoss er den Prinzen und 
bemttchtigte sich seiner jammernden Gefllhrtin, die er trotz ihres 
Strttnbens und Widerstrebens gewaltsam mit sich forttrug. Bald 
aber merkte er, dass er seinen Weg verloren, er war ine ge- 
gangen und wanderte, wie geblendet, auf den sonst so bekannten 
Pfaden des Waldes unher. Sich erinnernd, dass in der Nftbe 
ein heiliger Einsiedler lebe, der in allen Kothfftllen als Orakel 
befragt zu werden pflegte, umschnttrte er die zarten Glieder 
seiner Gefangenen mit elastischen Banken und band sie be- 
wegungslos an einen Baumstamm fest, während er fortging, die 
Zelle des Btlssers aufzusuchen. Dieser aber war gerade der 
geistige Vater des ermordeten Prinzen, der so von der begange- 
nen Unthat unterrichtet wurde, und sich zu der Leiche begeben 
konnte, luii sie durch die Zauber-Operation des Xub genannten 
Besprengens neu zu beleben. Der Jäger, nacli dem Baume zurück- 
kehrend, löst die Fesseln des Mädchens, das er vor sich hertrieb, 
bis sie am Abend an einer Lagerstelle Rast macliten, um die 
Nnebt zu vcrbrin^ren. Nang Pathomma hielt sich wach, bis sie 
ihren Peiniger (Mii^^rsdihifen sah, und dann sein Messer ergreitend, 
tödtete sie den Paubinih'der mit seiner eii^cncn Waffe. Es 
gelang ihr das Ende des Waldes zu finden und die Sceküste zu 
erreichen, wo gerade eine chinesische Djonke vor Anker lag, 
deren Gapitän sie an Bord nahm und nach China ftthrte, wo ilir^ 
Hand von den Reichsten und Vornehmsten umworben wurde. 
Um ihren hingeschiedenen Geliebten trauernd, wies sie alle An- 
erbietungen zurück, und als sie eines Tages am Meeresstrande 
dahinwandelte, sah sie ans einem gerade landenden Bcliiife den 
Prinzen Sayat hervorkommen-, der nach seiner Wiederbelebung 
schon die weite Welt in ihrem Aufsuchen durchwandert hatte 
und sich jetzt endlich an dem sehnstlchtig ersehnten Ziele sah. 
Beide schillten sich sogleich wieder ein und kehrten nach der 
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Residoir/, von Savnt's Vater zurlick, wo sie als König und 
Köni;ii^in üIkt ein hcfclücktes Volk lierrRchtcn. — 

Mit der DRmiiicnin^^ unterwefT^*, ^erietlicii wir auf dm Fel- 
drrn in tiefe WaKHerpfiitzen , worin die Karren bis zur Achse 
einsanken, so dass ich die wiehti^^eren Gepäcksttlcke auf das 
Dach legen liess. la einer mit llalmgras bewachsenen Ebene 
zeigte sich vor ans eine niedrige Erhebunfc^linie, auf der Bäume 
standen ; und rasteten wir ausserhalb der Stadt Paiioni-Sok in 
einer an ein Oebiiseh gelehnten Sala. Ein mit Gitter eingefasster 
Pipul stand in der Nähe, und im Umkreis zeigten sich vier 
Kloetemmzttunnngen, über deren Bftnmen die Stangen mit dem 
heiligen Hong-Vogel herorragten. Einer derselben hiess der 
Vat-Pralat (Lnk Balat), weil von diesem Beamten erbant 

Die Stadt Panomsok oder Preeasok ist von einem doppel» 
ten Graben umgeben, unter den Resten alter Befestigungen, die 
jetzt zu Wegen dienen, und enthftlt die Trttmmer eines Palastes 
(Prasat) aus Ziegelsteinen. In der Nähe finden sich zwei Stein- 
brlicken ttber den Fluss Stttngsereng:, die eine bei der Stadt 
Tescho, die andere bei Tscbongkang. Die erstere ist auf der 
grossen He^ntrasse, die früher von Samopnek (in der Nähe von 
Savaichik) nach Nakhon Vat lief. 

Die jetzige Stadt Panomsok wurde vor 30 Jahren, als die 
in Ivorat eingefallnien La(»s dun li die Siamesen vertrieben waren, 
auf der verwüsteten Stelle der früheren durch den Vater des 
gegenwärtigen (»ouverneurs angelegt. Das Land war dann ein 
Weideplatz Ütr wilde Elephanten und Khinoeerosse, und die Stadt- 
gräben voll mit Alligatoren. Aus den zerst(>rten Ditrfern hatten 
sieli sechs Flüchtlinge in dieser Wildniss iiiclif weit \()ni Dorfe 
Takcmcah zusammengefunden, und sie erwählten unter sicli 
jenen späteren Gouverneur, TakUm genannt, zum Hauptmann, un» 
den Bau der Stadt zu leiten. Die innere Stadt enthält ö(j Häu- 
ser, die Aussenquartiere eine grössere Zahl. Ich schickte dort- 
hin för den Wechsel der Karren und unterhielt mich in der 
Zwischenzeit mit den Fuhrleuten. Der eine war in dem Dorfe 
Tschankhien geboren und hatte längere Zeit in Paknam bei 
Kabin gelebt, und verstand deshalb ein w^nig Siamesisch* Seit 
vier Jahren war er in Thiengkham ansässig. Da er zu arm 
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war, um Felder zu kaufen, hatte er sich selbst solche geschaffen; 
indem er den Wald lichtete und den Kha Na (die Grundsteuer) 
entrichtete. Von neun Ladungen Keis geht eine als Steuer nach 
Tescho. Die umliegende Ebene war mit niedrigen Erhebungs- 
linien durchschnitt< n. auf denen Büsche wuchsen. Auch zeigten 
sich Hugclhäufchen zerstreut, die umzäunt waren, als Begräb- 
nissplätze. Der B(^den ist dort nicht so ergiebig, wie weiter 
östlich nach Siemrab zu. 

Der Mahathai kam zum Besuche heraus und entschuldigte 
sich, dass die Karren erst bis zum andern Tage fertig sein 
würden. Er brachte eine Einladung vom Gouverneur, und ich 
Hess znrllcksagen, dass ich am Kachmittag dort vonspreohen 
wftrde* 

Ich wurde in einer Veranda des Hofes empfangen, zu dem 
ein hohes Thor einführte. Schüsseln mit rothen Deckeln wurden 
auf Brettern hereingetragen und die darin enthaltenen Sttssig- 
ketten prftsentirt, neben Arac, Thee und Gigarren. In dner Sei- 
tenhtttte siedete ein altes Weib gelbe Cocons und spann die 
Seide*) auf ein Rädchen ab. 

Der Gouverneur sagte, dass er häufig Bangkok besuche, und 
bewunderte die Kunstfertigkeit der Farang, die er in Angkrit 
(Engländer) und Farangset (Franzosen) unterschied, nach den 



•) „Der 2000 a. d. eingefQbrte S«1denbaa in China wurde durch eine auf 
Seide aiiferlepte Naturalabgabe 2'28R national gemarht mit Bombyx Mori in den 
nördlichen Provin/tn (worin die südlichen Bewohner dit' wilden SeidenpfRpInnste 
von Saturnia Atlas einsammelten, als stärkerer Seide). Vom tiüd lieben China uod 
Indion konnte sUA traU kMiaftfln Yorkalkn mit dem Wcften die Sftdniradit 
nicht weiter ▼erbreiten, wlhrend Bombyx Mori (der gecShmt« Seidenwurm der 
Zvehtwlde) ftberallhin leicht mit dem Maulbeerbaum forUnpllensen iit. See» 
San, Ssö heirsfit im Chinesischen Seide, da aber die Mandarinensprache du r nicht 
an^ispricht, die Seide jedorh nooh heute im Koreanisrhen Sir heiss', so soll sie 
auch in altrhinesischtr ^^prache Ser geheisseu haben (otjo)." Von den in Indien 
einheimischen Seiden würmern zählt Helfer (ausser dem mit dem Maulbeerbaum 
einfefdbrten Bombyx Mori) zehn Spinnerarten auf, Satunrta Silbc^ira« Satnmia 
Papbia, Saturnia Asaamensiai Bombyx religiös, o. s. w. Von d«n Cocons des 
in nindoatan mit dem Lanbe von Bfdnus commants gefRtterten Phalaena Cynthia 
Drarj wird die Seide nicht abgehaspelt, sondern (wie Banmtrolle) gesponnen. 
Das Gewebe ist so dauerhaft, dass die Kleider sich Tererben. 

Bastian, Koia« in Kambodi«. IV. 5 
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Yon ibm geseheDen Fabrikaten. Br bemericte g^esprSebswdse, 
dass sieb in Eambodia zwei Arten Ton Bnebstaben fanden, die 

Tna Khom, um das Pali zn scbreiben, nnd die Tna Xai oder 
Schrift der Kbamen-BUcber. Die letzteren seien dnrcb Phra-Riiang 
erfunden, einen (iclolirten (Nakprat ), der zu der Zeit Phra-Phuttha- 
khosa's in der Nähe von Nakhon Vat lebte, und von dem Thale- 
sab dorthin gekommen war. Der zwei Spitzbo^;('ii-P»i u('ken tra- 
gende Fluss Lamseng kommt von dem Kliao i'otat, die mit den 
Bergen Korat's zusammenhängen, und vereinigt sich mit dem in 
den Thalesab mündenden Flusse Battambongs. 

Er gab mir einen Ftilirer nach der Stelle des alten Palastes 
(Prasat-it), und ich fand dort einen formlosen Trümmerhaufen, 
mit Disteln und Dornen Uberwachsen. Auf der Spitze stand ein 
flach eingedrücktes Steinpiedestal mit doppeltem Rande, und 
darin lag der koptlose Rumpf einer weiblichen Figur (einer Arac, 
wie mein Führer sagte), die in ein langes Gewand gekleidet war, 
ans Graustein gearbeitet. Dicke Mauersteine heller Farbe lagen 
umher. Der Steinsitz (Banlang) soll früher zum Aufstellen eine 
Buddhafigur gedient haben. Auf dem Rückwege sali ich im (Je- 
btisch einen flach anfgeriehteten Stein, der als der Lak Myang 
(Stadtpfeiler) unter einer Bedachung stand. Davor fand sich ein 
Holzpfeiler mit einem Capital ans Lotus-Verzierungen, mit Gold 
beklebt Die Häuser der Stadt lagen in Büschen balb yersteokt. 
Keben einigen wuchsen Eokosnnsspalmen. 

Kaeh einem Bade im Teiche, in dem zahlreiche Bttffelheer^ 
den steckten, besuchte ich das Vat Pho genannte Kloster, zn 
dem eine lange, schmale Holzbritcke führte. Der ttber seinem 
hölzernen Fachwerk mit Stnccatur bedeckte Tempel (Both) trug 
ein doppeltes Dach. Unter der Figur Buddha's lag ein Bret^ 
auf das ein knieender Theyada gemalt war. In einer der Ml5ncbs- 
zellen hing ein Bild, wie König Vetsandon von den Brahmanen 
um seine Kinder gebeten wird, und ein anderes, das Sauxan- 
cbai mit dem Jack Kampang im Bette liegend zeigte. Das Klo- 
ster ist von sechs Priestern, 1 .S Novizen und 2 Knaben bewohnt. 
An jeder der vier Ecken der Stadt steht ein Kloster. 

Die Palibliclier; erzählte einer der Anwesenden, nahmen iliren 
Ursprung in Myang Khamen. Phra Phuttha war iu Kambodia 
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g^eboreiL in der Kähe der von den Kha bewohnten Ländei-n, niui 
zog dann nach Siam, wo er in Kusinarai starb. Die Schriften 
worden später von Kambodia nacli Siam gebracht. Er zeigte 
mir den in Pali abgefaasten Patimokh, wo die Fragen und Ant- 
worten durch Einfttgung von Keh va (der Alte sagt) undNumva 
(der Junge sagt) eingeleitet waren. Ein mit kambodischf n Wor- 
ten oder Palibuchstaben geschriebenes Palmblätterbuch, das 
Sabin genannt wnrde^ diente zur Ordination der NoWzen (Nen). 
Arahatta wird erklärt als der durch das Kam oder Ära Hin- 
durchgebrochene (hat oder haksia), womit das Verschwinden*) 
im Niphan durch erste Anbahnung ermöglicht wird. Chitr in 
der Tinayana kandha werden in kuson (gute), aknson (ungute 
oder b9se) und Apejakrit (indifferente) unterschieden und diese 
wieder in Vibak und Kiriya. Dann wird eine Eintheilung nach 
den Phum aufgestellt; als den zukommenden Begionen 
Kamaphachon 

Rupaphachon vi™ • tt 

, , \ > 4 Phum un Kuson, 

Anipaphaehon ' - 

Lokudon, Lokuttara 

Kamaphachon im Akuson (da die anderen sclion Uber die böse 

Natur hinausgeführt haben und diese 
an ihnen kein Theil haben kann, 

Kamaphachon \ " 

SÄSl ! 4 Phum im Vibak, 
Arnpapiiaciion l 

Lokudon ) 

Kamaphachon | 

Rupaphachon ; 3 Phum im Kiriya, 



Arupaphachon 

da das metaphysisch Höchste im Jeuseits der Welt jede Thä- 
tigkeit ausschliesst 



*) Nach Verlust der an das Leben geknöpften Persönlichkeit geht der vovs 
dit EinEelnen unter im allgemeinen veve und oimmt^ ohne mehr «io Individuum 
so iMMMlen, an denen onstexblielieni Bewniatsein TheU (Anazagoiae) } xb fnnlSk» 
de dd9kv ^in» (Bnrlpldet). 

5* 
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Die Wurzeln des Bösen (Raka kong Akuüou) sind: 
Loba (Begierde), 
Thosa (Zt)rn), 
Moha (Irrthuin). 

Der Körper des Gutseiu (tua kuson; gelit in seine Wurzdn 
zurück auf 

Aloba, Athosa, Amoha. 

lu der Avixa, der verblendenden*) Dummheit, als irre füh- 
rend^ oder wie es die Siamesen Ubersetzen: mai ru eheug (nicht 
klar zu wissen), knüpft sich der Kettensehluss der Nidana zu- 
BÄinmen, während der Gmnd im Nivou (Nivara lie^^t. 

Die PalibUcher, wurde mir von den Mönchen erklärt, waren 
dnrcb Buddha^^hosa von der Himmelsterrasse (Xan)Maha Phrolnn's 
(des groesen Brahma) nach Kambodia herabgebraeht. Nakhon Vat 
oder Serok-Nakhon-Sienirieb wurde durch Phra-Phitsanukam er- 
baut, der dann nach China ging. Wer die dortigen Scnlptoren 
berttbrt, soll in Krankheit fatten, doch scheinen sich die siame- 
sischen Plttnderer eben so wenig daran gekehrt zu haben, wie die 
mit Pyssenterie bestraften Saracenen, die (963) die Kirche zu St 
Jakob in Gompostella entweihten, oder die von Fliegen ge- 
stochenen Soldaten, die 1286 die Capelle des heiligen Narcissns 
in Oemda beranbten. Gregor von Tours weiss von der wunder- 
baren Beschtttznng der Kirche von St. Vineenl^ nnd der vanda- 
lische König Gnnderiens, der 429 seinen Kirchenranb begann, 
„mox deijndicioadaemone correptos interiit'' Constantinus Por- 
phyrogenetes belehrt seinen Sohn, wie er sich zu entscluildigen 
habe, wenn die Chazaren, Türken, Russen oder andere nordische 
und skythiselie Völker den kaiserliehen Schmuck oder die Mess- 
gewänder und Kronen (Kanielaueia) fordern sollten. Er müsse 
sagen: dass diese Dinge nicht von Menschen gemacht, sondern 
vom Himmel gesandt seien und deshalb nicht fortgegeben wer- 



*} Bei Homer entspriogt die Sunde aas der atij, d«r BefhSraog des au sich 
normalen Vcfstandct. Atuier Sdiaden bestiebuet et ThoMt (wie das bebrlMt 
Mabalali), tnwia Varlnnng (Inthoml und Scbnld (s. K&gatebach). Ala die iltaate 
Tochter, die Alle schädigt uud Zeus selbst berOckt, schleudert er iie an dan 
Locken ana dam Olymp, daas aia auf die Fluren der Manachan OUt 
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den könnten. Acacius dagegen, Bischof von Amida, verkaufte 
die Gold- und bilber^t iasse , da Gott weder esse noch trinke, 
and kaufte Gefangene ans persischer Sklaverei los. 

Bei der Rückkehr nach meinem Logis fand ich den ganzen 
* Rest der mir bei dem Besuche vorgesetzten Coufecte und Kuchen, 
mehrere grosse Schttsseln und Theebretter voll, von dem Gou- 
verneur dorthin geschickt. AuBserdem stellten sich auf seinen 
Befehl zwei Wachtmänner ein. Der für den Weg ansgeferti^ 
Pass war mit einem Tiger gesiegelt. 

Aus dem Schlaf envachend, hdrte ich während der Nacht 
ein eigenthttmlich melodisches GetOn in sanften, bald klagenden, 
bald schwirrenden und sausenden Klangen, das yon allen oder 
Yon keiner Seite herzukommen schien mid nirgends localidrt 
werden konnte. Bei Nachforschnngen am andern Morgen fand 
ieh, dass die HOnche des Klosters zwei sogenannte kambodische 
Drachen (Vao oder Tbeng) hatten steigen lassen^ die so hoch 
in der Lttft standen, dass sie kanm dnreh das Auge entdeckt 
wurden. An das Papier derselben sind aus dttnnen Ketten Ter^ 
fertigte Saiten befestigt, die in dem durchranschenden Winde 
schwingen und oft einer Aeolsharfe ähnliche Laute erzeugen. 
Vielleicht beruhten die sonderbaren Geräusche, mit denen Knox 
die Luft in Ceylon gefüllt fand, auf ähnlichen Vorrichtungen und 
Hessen sich dieselben auch leicht in einer vom Morgenwinde durch- 
wehten Meranonssäule anbringen. 

Am nächsten Morgen kam der Gouverneur, um selbst 
das Bepacken der Wagen zu Uberwachen, und waren wir im 
Laufe des Vormittags in Bewegung. Ein Sandweg führte uns 
durch den Wald zu einer mit liäumen besetzten Ebene und 
dann zu welligen Feldern, die aber noch thcilweise überschwemmt 
waren und öftere Berathungen über die einzuschlagende Rich- 
tung nöthig machten. Der tiefeingeschnittene Bach Bong Asang 
konnte nur mit grosser Schwierigkeit durch die Wagen passirt 
werden. In einiger Entfernung soll sich eine Steinbrücke über 
denselben finden, die bei Hochwasser benutzt wird. Auf einer 
aus dem Wasser hervorstehenden Kuppe hielten wir zum Früh- 
* Stack, und sahen in der Entfernung den Doppelhflgel von Tesche, 
sowie etwas weiter den langgestreckten von H7ang Kalaing , 
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zwischen welchen beiden der Lamsengrfluss hinströmt. Die Bauern 
ans Panomsok hatten sich in den Feldern kleine Hütten gebaut, 
die sie wälirend der Ackerarbeiten bewohnten. Reishaufen lagen 
daneben autgeschtittct, und eine harte Tenne war vorbereitet, 
damit die Büffel dort mit ihren al^ewaschenen Füssen das Kom * 
austräten. 

Die Khamen, erzählte man mir, sind wie die Siamesen zu 
den Frohndiensten des Razakan verpflichtet, werden aber nicht 
gezeichnet Jeder ist einem Meister (Nai) zugeschrieben, und 
darnach werden die Namen in das Register (Banxi) eingetragen. 
Jeder, der Land urbar maeht, wird der Besitzer desselben und 
kann es spliter verkaufen. Er mu88 den Zehnten der Ernte und 
Einsaat zahlen, wi6 es entweder durob den Gouverneur geseh&taEt 
oder gemessen ist Der dadurch eingehende Reis wird fttr den 
Unterhalt der bei Regierungsarbeiten Beschäftigten verwandt 
Fttr Fisehfang, Jagd, Destillation von Branntwein, Bananengftrten, 
Büffel oder Karren werden keine Abgaben bezahlt Die die Gc- 
birgswiUder um den Thalesab bewohnenden Khamen, die keine 
Ftohndienste (Razakan) verrichten, mttssen als Khon Suaj (Kopf- 
steuer) jeder Mann vier PAind Bienenwaehs nach Battamboug, 
Panomsok oder anderen Städten einliefern, von denen es dann 
nach Bangkok geschickt wird. In Battanibong wird das Wachs 
für einen Bath das Pfund verkauft, in Bansrkok für drei Batli. 
Den Khamen werden keine Löhnungen (bia vat i ausbezahlt, wie 
den Siamesen und Laos. Die Gouverneurs und die übrigen Ma- 
gistrate in K:il)iu erhalten ihren Jahres^ehalt von Bangkok und 
auch der Gouverneur von Panomsok niuss jedes Jahr das Ei- 
deswasser in dem Tempel des Vat klang zu Bangkok trinken. 
Die Beamten niUssen sich selbst unterhalten, indem sie das Land 
durch ihre Diener oder solche, die sie aus Schulden als Sklaven 
erkauft haben, bebauen lassen, oder auch, indem sie sie zum 
Handeln ausschicken. In Panomsok hat der Reis keinen festen 
Marktpreis, und Jeder cultinrt gewöhnlich selbst, so viel er be- 
darf, und es ist kein Handel darin. Wer fUr Kleider oder an- 
dere Dinge Gleld nöthig hat, fängt Fische und verkauft sie;, oder 
pflanzt Bananen, zieht Büffel auf n. s. w. • 

Beim Weiterfahren machten die ttbersehwemmten Felder 
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eiutr wellig:en Ebene Platz, in der Hänschen mit Bananenj^är- 
ten zerstreut Htanden, und dann schlugen wir unser Narlitlagrer 
in einem Gehölz auf, nicht weit von der Stelle, wo der Laniseng- 
Fluss einen Felsendamm durchbricht, der die in Bogen zusammen- 
tretenden Pfeiler einer hohen Öteinbrttcke trägt Mehrere der 
Steine waren mit Sculpturen von Blumen verziert, und ein von 
Karyatidensteinen in der Figur Phaya Nakh's getragenes Stein- 
geländer läuft an beiden Seiten der BrUcke bin, ist aber zum 
Theil eingefallen. Die Kambodier nannten diese Bilder, die mit 
emporgehobenen Händen 9m den Steinen hervortraten, Puch 
(Fignr) des Neakkarieik (Nagar^ja). Die Ufer des Flusses sind 
hoeh und steil, und im ersten Monat blieken Felsen hervor, wo- 
gegen im elften Monat das steigende Wasser die Caseaden ver- 
sebwinden lässt und im vierten Monat die rechte Seite ganz 
aufgetrocknet ist. Am andern Ende der Brücke &nd sich seit- 
wttrts im Gebüsch ein Sanchao, wo unter einem Strohdaehe Stein- 
figuren durch Leute aus Tesche und Eanlang zusammengebäuft 
waren. Einige waren mit Qold beklebt und trugen Flecken 
lother Farbe. Auch fanden sich Blumen als Opfergaben. An- 
dere Steine waren mit chinesischen Buchstaben beschrieben. 
Steintreppen ttlhrten nach dem Flusse hinab. Die Kambodier 
nannten die Fi^niren Naktha und zwei spitz zulaufende Steine 
wurden als Lak-Sema bezeichnet. Der vornehmste der dorti^^en Nak 
tha oder Chao heisst Tachej. Er wird durch Kranke aus Pauomsok 
und Tescho verehrt, die ihm llülincr und Schweine darbringen. 
Früher fand sich dort ein Xak tha in der Form eines riesigen 
Alligators, und wenn man Kerzen ansteckte, so kam er herv^or. 
Jetzt dagegen ;i,n(bt es zwar Alligatoren, die selbst Büffel beim 
Trinken angreifen, oberhalb und unterliali) der BrUcke, nicht 
aber an dieser, weil das Wasser dort zu Hach ist. Das San- 
chao in Panomsok enthält eine Figur aus Holz. Eine der Stein- 
figuren war vierbändig, und ebenso zwei andere, die männlich 
und weiblich aus demselben Stein gehauen waren. Eine ele- 
phantenköptige Figur war mit einem beflügelten Gewände ge- 
kleidet Eine andere hielt eine Keule.*) 



*) Derzeit enrSbnto Ketilentii^w, den M^fasttieBM In YordcriftdltD Mf 
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Die Brücke wirdTaphan oder Stapien Seng genannt (Lam- 
Seng oder Flass Seng). Die Brücke weiter »oben am Flusse 
heisflt Stapien thip (EngclsbrHckp). 

Die mit der li<Tansgrnoninienen Erde der seitlichen Gra- 
ben aufgeworfene Hccrstrasse (Sannng) kann von Pbrabat (bei 
Noplmrii bis nach Sirmrab verfolgt werden und läuft dann wei- 
ter in der Richtung gegen Cochinchina. Sie ist jetzt meistens 
mit Jungle überwachsen und nur an wenigen Stellen noch für 
Wagen brauchbar. An derselben finden sieh in der Umgegend 
von Panomsok verschiedene Steinbrttcken auf niedrigem Gmnde, 
um die Schluchten zu Uberbrtlcken. Auch trifft man mancher- 
lei Bninen früherer Sohlösaer, meistens aus Ziegelsteinen, doch 
auch aus Quadern erbant, in der Naehbarsehaft. Mmt findet 
sieb bei Myang Jongkan, eine andm im Walde, eine halbe 
Tagereise yon der Tapban Seng entfernt In Chekaboky eine 
Tagereise nOrdlich von Pbanomsok, fbiden sich sieben Prasat^ 
in Myang Gha, eine halbe Tagereise südlich von Phanomsoky 
Ueberreste von zweien. Ein Steinpalast (Prasat-bin), Phrasal- 
keoh genannt, findet sich im Walde, eine Tagereise östlich von 
dem Siemrabflnss. Vor einigen Jahren war der jetzt gftnilich 
verfallene Pirasat in Panomsok noch hinlänglich erhalten^ am die 
inneren Gemächer nnd die Thflren zn erkennen. 

Nachdem ich in dem Wasserfalle ein Bad genommen hatte^ 
schickte ich einen Boten nach dem Relais voraus , damit die 
zu wechsohiden Karren in Bereitschaft gehalten würden. Die 
Nacht wurde im Wagen verbracht. 

Wir brachen noch bei Mondschein auf und fielen nach dem 
Passiren der Brücke wieder in bahnlose Waldpfade. Die Brücke 
ruht auf :J0 Pfeilern , die in Taaren zusammenstehen, und jeder 
derselben besteht aus ir> Quadern kolossaler Steintafeln, die 
über einander plaeirt sind. Dann folgen andere Lagen, um den 
Körper der BrUcke zu bilden. Die die Pfeiler bildenden Steine 



Herakles besiebt, Ist eine in Ktnibodi» stereotyp wiederfcebiwide Flfor nnd wild 
in den nytbieeh'geiitbicbtilieben Legenden sn Kottambonf in Besiehnnf gestellt. 
Veber Gsnesa^s Blephsnteuknpf ll«fen in popnliier AnOSurang eine Menge Tn- 
sionea der ortprCUigUcIiea Tisdition nm. 
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länglicher Form, sind in Keiben von 4 — 6 ziisammen^^plegt, mit 
der breiten Seite (6 — 8 Fuss) dem Flusse zugekehrt. Ihre Dicke 
beträgt ungefähr einen Fuss, and die schmale Seite 2 — 3 Fuss. 
Der Boden der jetzt mit Gras und Büschen tlberwachsenen 
BrUeke ist von mächti^n Felssteinen gebildet, die eine Länge 
bis zu 14 Fuaa zeigen. Die Pfeiler stehen an der Basis etwa 
8 — 10 Fuss von einander ab, und der Schluss des Bogens wird 
(wie am Thesanms zn Mjcenae) dnreh das allmälige Ueberragen 
der Sehicbten gebildet Das hintere Ende^ das auf den Pfeilern 
mhl^ ist dann wieder durch Qneilagen stark belaste!^ damit das 
Freie dem von oben ausgeübten Dmck zn widerstehen fühig sei. 
Die mit Sedptaren yerzierte Stein- Balustrade ist gritastentheils 
zusammengefallen. Einige ihrer Steine messen 16—18 Fuss. 
Die Breite der Brilcke mag auf etwa 50 Fuss, ihre Länge auf 
350 Fuss geschätzt werden. 

Spftter gelangten wir ttber eine buschige Wellenebene, beim 
Bahn Palieng wieder auf die alte Heerstrasse, der wir eine 
kurze Strecke zwischen Gebtisch folgten. Doch lenkten die 
Karrentreiber bald aufs Neue ab, um über Stock und Stein 
wegzurumpeln, und Hessen das a rosse Werk ilircr Vorfahren 
nach einer andern Richtung hin Avicder in die Dunkelheit 
des Waldes eintauchen. Gewöhnlich wird diese die Stein- 
brticke berührende vStrasse veiTnieden, da sie nur über kleine 
Dörfer fiihrt, und die nach der Stadt Teacho vorgezogen. Auih 
bietet jene viele Naehtheile, wie ich bald zu meinem Schaden 
erfuhr, indem die Bauern jedesmal nur bis zum nächsten Dorfe 
Postdienst zu leisten haben, und dann immer wieder aufs Neue 
auf Wagen gewartet werden muss. Einige der Dörfer sind in 
diesem wohlbevölkerten Districte so nahe, dass man die nächste 
Station auf der yorhergehenden schon vor sich sieht, oder, wie 
die Kambodier sagen, innerhalb eines Hundegebells*). Schon 
im ersten Dorfe war nur ein Karren angeschafft, obwohl ich 
Bestellung im Voraus geschickt hatte, und nur auf die Drohung, 
mir selbst den ersten besten Wagen zu octrojiren, erhielt ich die 
erforderliche Zahl Durch parkähnliche Anlagen gelangten wir 



*) Aadi SMt mui 9 od«r 8 Buf», «b Btiftrett« (vto Oeluaif ebrttll in der Kiom). 
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nach Bahn Saklipt und dann nach Bahn Jung, welch' letzteres 
Dorf aber iiiclit an der vorgeschriebenen Route lag, so dass wir 
einen Theil des Weges zurtick mussten, um auf dem richtigen 
Stationsdorfe ^ das nur aus drei Häusern bestand, za wechseln. 
Ein Weg zwischei^woblaiigebattteii Feldern brachte uns nach Bahn 
Sanuel, das an einem Kreuzwege lag. Da die Antwort des Scbnl- 
zen Verzug voranssetzte , Hess ich die Leute unter einem Baum 
ihren Reis kochen. Das Dorf enthielt 10 Häuser. Die Knaben 
besuchen znm Unterricht das Kloster im Dorfe Prang. 

Anf einem in nassen Niedeningen dnrob Felder hingeschlän- 
gelten Wege kamen wir nach Bahn JaKen nnd sahen dann beim 
PlnsB Paleng (der eine Tagereise nach Norden in den von 
Khamen bewohnten Knienbeigen entspringt nnd in den Thale- 
sab Wh) die Ueberreste einer gewölbten Steinbrttcke. Sie sei 
nicht fertig geworden, sagten meine Begleiter, da die Architek- 
ten Yon der Erobemng des Landes gehört nnd entflohen seien. 
Von da ab streckte sich in kerzengerader Richtung exoß er- 
höhte Heerstrasse mit festem Boden durch das niedrige Land. 
Sie war aber ganz durch Unkraut und Gebüsch überwachsen, 
weil sie nie von Karren benutzt wird. Die Ueberreste eines 
gemauerten Palastes sollen sieh in Bahn Sanuel finden, und 
einige von dort genommene Steinfiguren, die aber ihre Köpfe 
verloren hatten, sind in den Sanehao gestellt, unter dem 
Namen Naktha Takon. Ausser grauem Sandstein war eine 
porös schwarze Steinart zum Bau der Brücke verwandt. Etwa 
in der Mitte der Höhe theilen sich die Pfeiler nach beiden Sei- 
ten, um den Bogen zu bilden, indem jeder folgende Stein etwas 
länger ist als die unterliegenden. 

An Baumgruppen vorUber kamen wir nach dem Dorfe ( Bahn) 
Jengy dessen Fruchtgärten durch Palmen geschni tickt waren. 
Da es sehr spät war, hatten wir dort die Nacht zu bleiben, 
doch traf ich mit dem Schulzen ein Abkommen, mir am näch- 
sten Tage fünf Oespanne zu geben, die direct nach Siemrab 
führen, um den Zeitverlust des beständigen Wecbselns su Ter- 
meiden. Sein Dorf, erzählte er mir, enthielte 10 Häaser. Es 
bildet mit Bahn Sanuel und allen den umliegenden Dörfchen 
das sogenannte Kven Siemrab und wird auch von Nakhon- 
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• Siemrab aus verwaltet. Ein Hüffelkarren mö^c 18 Hab (1 Hab 
= 50 siames. //.) Reis laden, wenn er stark gebaut sei. Von 
den Palmen wird der Saft (nam tan) im vierten und fünften 
Monat al)gezapft, um Zucker davon zu maeben. Ich liees für 
das Nachtlager ein Dach mit Matten bereiten am Stamme eines 
Baumes. Die Dorfbewohner kamen mit vollen Beistöpfen, vm 
den Fuhrleuten ein Abendessen zu bringe 

Nakhon Vat, hörte ich im Gespräch, sei von Leaten aller 
Nationen gebaut, von Chek; Farang, Ehek, Thai, Kbamen, Lac, 
und die Nachkommen derselben lebten dort noch jetzt. Einige 
der Einwohner in Bahn Jeng sind Pha di (boni homine8)| einige 
sind Diener (Bao) Anderer, und einige wieder sind Diraer des 
Ghao Myang von Siemrab. In Bahn Sannel giebt es keine Bao, 
sondern Alle frohnen der Regierung (Raxakan). Solohe, die 
Öffentliche Arbeit im Dienst verrichten, werden nicht Bao ge- 
nannt, sondern Thai, und sind die Phn di (guten Leute) der 
Siamesen oder Nakscheah (die Guten) der Eambodier. Die 
Khamen boran theilen sieh in Khamen Nak Chea (Khamenphu 
di) und in Khauien cliuiinoeh sok (Khamen myang khlin). 

Am andern Morgen trat uns die Sonne auf dem AVege, 
unter Bäumen über eine Wellenebene hinfahrend. Später zeig- 
ten sich überschwemmte Plätze, und man sah an einigen Stel- 
len Böte auf dem Trocknen neben den Häusern liegen und 
andere noeli Hott auf dem Wasser schwimmen. Nach dem Pas- 
siren des Dorfes Schalien^^ zeielineten sich am Horizont die Khao 
Don-Kek ab. Da vier dcv Biüfel sehr ermüdet waren, wurden 
sie durch frisrhp (>rs( tzt. Der Boden ist dort sehr fruchtbar und 
wird nicht nur durch die dortigen Bauern, sondern auch durch 
Bewohner anderer Dörfer, wie z. B. von Bahn Phuek cultivirt 
Der unbewohnte Berggipfel Khao Ven ist zwei Tagereisen von 
Bahn Schalieng entfernt. 

Auf der durcli Geliölz führenden Strasse trafen wir rei- 
sende Mönche und auch Regiernngsboten mit Depeschen. Der 
Fluss Phuek war mit einem Holzsteg ttberbrlickt, der nur fttr 
Fussgttnger zu passiren war. Er entspringt auf dem Khao jao 
und theilt sich in zwei Arme, von denen der eine in den Tha- 
lesab fUlt, als der Menam Siemrab, während der andere (Ble^ 
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nam Phnek) in den Feldern verläuft. Die Khao jao (Kliao 
Khnlrn oder Khao Lanji) oder Linohiber;2:P sind durch viertä- 
gige Entfornimg von dn\ liiT^on Korats irotronnt und werden 
durch die Samreh genannte Suay bewohnt, die als Bao Vat 
oder Tempelsklaven nach dem zwei Tagereisen entfernten Nak- 
hon Vat einberufen werden, so oft es dort Arbeit giebt. Frauen 
und Kinder ungerechnet, sind sie etwa 1(),(XK) an der ZahL Die 
Khao jao yon Korat, ungef&br 10 Tagereisen entfernt, werden 
oben von Siamesen; unten Ton Kbamen bewohnt. In den Wäl- 
dern finden sicli auch Lao und Suaj, sowie Kha^ die als Kriegs- 
gefaagene dorthin gebracht wurden. Die Bergstilmme leben %u- 
sammen in Walddihrfem und werden Ton Korat aus regiert. 
Die im 10*«^12*"" Monat eingesammelten Luk Reoh (falsche 
Cardamom) waehsen wild im Jungle. 

Die alte HeerstrassO; die vor yielen Generationen (lai xna) 
erbaut wurde, kommt von Paehim und geht ttber Siemrab naeh 
den Städten Tscbakreng, Sthong und Tompangton, welche letz- 
tere durch Kanfleute aus den Juen besucht wird. 

In Bahn Phuek wurden die Buflfel gefüttert. Der Beamte 
des Dorfes ist ein Khim (Edelmann). F'^s entliält 30 Häuser 
und 2 Klöster, in dem einen leben 14, im andern 20 Priester. 
Die Anlage des Dorfes stammt von den Vorfahren. Der Schulze 
(Kamnan), der zum Besuch kam, war ein Thai, in Korat ge- 
boren, und hatte nach der Verwüstung des Landes sich in Bahn 
Phuek niedergelassen. 

Ermüdete BttflFel wurden jifewechselt , und schickte ich nach 
dem näclistcn Dorfe voraus, um ein Umspann an der Strasse fertig 
zu halten; als ich aber, an einigen Fisclipliitzen vorbei, dorthin 
kam und ihn nicht fertig fand, Hess ich mit dem alten weiter ^c'-hm. 
Durch offenen Wald und grüne Wiesen gelangten wir neben 
einen Teich mit weissem Lotus zu einer Sala, w o Nachtrast ge- 
macht wurde. Die Pfeiler der Halle waren mit allerlei Schritt- 
zttgen, meist mit den Namen von Durchreisenden und beigefüg- 
ten Bemerkungen oder Scherzen, bedeckt. 

l^ach dem Aufbruch fuhren wir bei Mondschein durch den 
Wald, wechselten die Büffel, fUr die der Ersats bei Bahn Kalai 
am Wege wartete, und gelangten, Uber dnen sandigen Weg 
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ansteigend, auf eine ^rline Buschfläche, wo sich vor uns die 
Stadtmauern Sicmrabs zeigten, von hohen Palmbäumen überragt. 
Die Wälle 8ind mit grossen Quadern, zum Theil von Nakhon 
Tom entnommen, zwisclien den Ziegelsteinen aufgebaut, und 
Thore mit Spitzdächem leiteten hinein. In einiger Entfernung 
blinkt das Wasser des Flusses zwischen saudigen Ufern. Frauen 
gingen zum Markt, herabhängende Kleider tragend und auch 
durch das Obeigewand bis Uber die Kniee bedeckt. Ich hatte 
YOn der Kegienmg in Bangkok zwei Briefe erhalten, der eine 
an den einheimischen Fürsten, den Ohao Myang von Siemrab, 
gelichtet, der andere an den Kha Luang, den politischen Resi- 
denten des siamesischen Königs. Der letztere sandte den Ma- 
hathay, nm mich znr Wohnung in seinem Hanse einzuladen. Im 
Innern jedes Theres stand unter Bedachung eine Kanone mit 
Flintenstaod. Die Stadt ist neu angelegt seit ungefähr 30 Jahren, 
und besteht aus einer, durch die Mauer umgebenen Fläche, mit 
HofliäuBem umhergestreut Die Sjahl der Häuser belänfl sich 
auf 200. 

Der Kha luang empfing mich in Folge des übersandten Brie- 
fes mit Tielen Ehrenbezeigungen, und bald darauf erschi^ mit 
langem Oeiblge und von Schirmen beschattet der Gbao Myang, 

um mir einen Besuch abzustatten. 

Nach seinem Fortgange wurde im Hause des Kha Luang 
ein Proecss verhandelt. Ein Chinese, der ein Spielliaus hielt, 
klagte einen ilim Bcliuldigen Verlust ein, der, wie der Kha Luang 
berechnete, sich auf ^ Xang bolief. Der Angeklagte entschuldigte 
sich, dass er der Sklave (Thati eines Edelmannes sei, aber der 
Kha Luang wollte diese Einwendung nicht gelten lassen, da er 
selbst Sklaven besitze und auch VermögeTl. Er bel'ahl ihm, seine 
Frau, Töchter und Diener herbeizubringen, indem dieselben 
in Haft gehalten werden sollten, als Pfand für die zu zahlende 
Summe. Der Sohn des Verurtheilten erbat sich indess einen 
kurzen Aufschub, da er suchen würde, das Geld aufzutreiben. 
Der Luang wurde dann befragt, ob das Verfahren dem Tamra 
(Gesetzescodex) gemäss sei, und ob noch eine Appellation an den 
Jockabat zuständig bliebe. 

Ich besuchte das Kloster Borommarat, wo die Zellen der 
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Mouche getrennt standen. In den Zweigen eines Haumes war 
ein flacher Korb mit Reis und Blumen autgehanpMi , als Opfer- 
gaben ftlr den ThevadM. Die verschlossene Thür des Both war 
mit Figuren A on Thevada und Jaekh bemalt. In einer niedrigen 
Scheuer standen verschiedene Steinfignren brahminischer Gott- 
heiten *) mit Opfergaben davor. Eine kreuzbeinig sitzende Bud- 
dbaügur fand sich ausserhalb mit verstfimmeltem Gesicht. Auf • 
Platten derSema-Steine war eine priesterliche Figur in erhabener 
Arbeit ansgemeisselt. DerCbao Khun f Abt , den icli besuchte, zeigte 
mir yersehiedene BUeher nnd theilte Manclies ttber die Sagen des 
Landes mit Dem Kloster gegenüber stand anf der andern Seite 
des Weges eine chinesische Capelle; deren verscblossene Thflr 
dnreh den daneben wohnenden Httler geOffiiet Mmrde. Drei auf 
einem Tische stehende Figuren wnrden bezeichnet: als Pakteah, 
der ein Schwert in der Hand hielt nnd der Chao genannt wurde; 
als Sienkeng; der achtbändig in Nakhon Yat lebe^ als Thevada 
oder Sien, nnd Gbehn, der mit einem Bleistift in der einen nnd 
einer Tafel in der andern Hand den Schreiber (Samieng) vor- 
stellte. Vor denselben waren Theetassen hingestellt nnd anf einer 
Nebentafel fanden sieh -zwei Raxasi. Am Jahresfest ergreift der 
Chao (als Sienkeng) unter dem Klange der Gong Besitz von 
einer Person, die vor dem Altare sitzt, und man kann dann ihre 
Zunge durchstossen, ohne dass sie es fühlt, um Pakte mit Blut 
zu unterHchreiben. Aufgehängt waren dort eiserne Lan/enspitzen, 
die dann durch die Wan^'cii des Begeisterten gcHtossen \\ ( iden, 
sowie die zum 8cblagen di<'nende Peitsche und eine mit eisernen 
Stacheln besetzte Kugel, Durian genannt, zum Klopfen. In einer 
Ecke lehnten die Flaggen, die bei Processionen gebraucht wer- 
den, und di(^ Wände waren mit ebinesiscben Schriften Ix^liangen. 

In einem in der Nähe der Stadt gelegenen Kloster war der 
Both mit niedrigen Phro-Chedi umgeben. 

Als ich nach Hause zurttckkanii fand ich dort Geschenke an 



*) Aveb in Birma Üiideii sich solch« NUbUliMr (den ceyloniscben Dewalsli 
entsprechend) In dem Kloeterbeifrk oder doch in dessen HUie. In dem Tenfele- 
tbSrmcbeo bet der WellfUirt Hertasteln soll lange Zett ein fesehnitztee Tenftb- 
bttd gestmiden beben (s. Zingerle). 
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Hühnern; Enten, Bananen, Eiern und Faekeln, die der Chao 
Myang gesandt hatte. Der Preis eines Ochsen ist 12 — 20 fiath, 
eines Ochpenwagen etwa 4 Ratli. 

Die gewaltig:en Steine, aus denen der Tem])el Nakhon Yat's 
erbaut ist, er/Jihite mir der Kha Luang;, durch uieuschliehe Kraft 
zu bewegen, würde unmöglich gewesen sein. Aber die The- 
vada's schwangen sie in ihren Händen empor, und die Eindrucke 
der Finger*) sind noch sichtbar daran [wie im Steine zu Bars- 
mark und an den lilr die MainbrUcke bestimmten Biesensänlen 
bei Miltenberg]. Anfangs war das Material ganz weich**) und 
wnrde erst nach dem Modelliren der Sculpturen durch Medicinen 
Terhttrtei Prasat-bin (Steinpalast) findet sich in Vat Tasai, 
nnd zwei Frasat^it (Ziegelpaläste) bei Phra^nkoai. Der Fraaat- 
hm bei Vat Lalai war dorcli die Königin von Lnangyai als ein . 
Schauplatz ftlr Bootrennen gebaut Der Prasat-hin bei Vat Bank- 
lang wnrde von Banxi-Chamkrong errichtet^ der auf Gmnd seiner 
Verdienste vor dem Zertreten durch Eflhe geschützt und von 
einem Bettler zum EOnig erhoben wujrde. In einem der Thor- 
gänge Nakhon-Vaf 8 hOrt man ein dumpf wiederhallendes Echo, 
wenn der darunter Stehende sich auf die Brust sohlfigt Eine 
Thttr des Tempels steht schieb Am Abend schickte der Chao 
Myang Nachtwächter von den Leuten des Eromakan. 

Am nächsten Morgen, nachdem ich den Kha Liiaiig und 
dann seinen Sohn den Bettelpricsteni Almosen hatte reichen 
sehen, besuchte ich das Kloster Phra-Inkosi auf der andern Seite 
des öiemrab-Flusses, Im Hofe standen zwei aufgcniauerte Ca- • 
pellenthünne, mit Figuren darin und Sculpturen über den Thüren, 
von denen eine das Buttern des Milchmeeres darstellte. Neben 
dem, neu verfertigte Bilder entlialtenden, Tempel stand ein Stein 
mit alter Inschrift. Inmitten eines Teiches fanden sich zwei 
Häuschen aui' PlUhlen, die Tbaht khru (Gebeine der Lehrer) ent- 



*) Nach den Arabern waren die kolossalen Schaukelsteine bei Eyoou durch 
die Hände Darim's aufgethürmt (s. Palgrave). 

**) Nach Sancbes y Zayas bestehen »of TtnUn die SSulen von Snnharon (du 
Grab der Toebtar des Rdoigs Taga) ans «Inam von Kalk and Sand TeTfarttgtan 
Hörtel, obvoU ila Otateln fMcban. Im Nadadi wardan bflnatlieba Steina gabUdat 
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hielten. Eine mit frischem Sand bedeckte I^eiche erwartete die 
Verbrennung und eine andere lag: in einem Sarpre unter Be- 
dacliung. Ein durch den Strom gedrehtes Wasserrad bewässerte 
eine Anpflanzung von Kokosnussbäumen. 

Auf neue Geschenke desChao Myang in Scliweinefieisch und 
anderen Provisionen Hess icli ihm vielen Dank sagen, mit dnr 
Bitte, zu entschuldigen, wenn ich einen Gegenbesuch bis zu mei- 
ner Bückkehr verschöbe, da es mich sehr dränge, zur Besichti- 
gung von Nakhon Vat aufzubrechen. Als die dattlr bestimmten 
Bttffelkarren am ?.s. December gepackt wurden, Hess sich der 
Ghao Hjrang auf einer Sfinfte hert)eitrngen, um Abschied zu neh- 
men. Für mich nnd die mir als Führer mitgegebenen Edellente 
waren kleine elegante Wägelchen besorgt^ mit einem Sitz ami 
leichterem Flechtwerk, der zwischen hohe Bäder gestellt war. 
Sie worden an einer mit doppelter Krttmmnng Torwärts schwei- 
fender Deichsel durch die Ochsen des Landes gelogen^ die, mit 
dem Stachel des Treibers gereizt, in raschem Trabe nnd Galopp 
hineilten. Ein sandiger Weg führte nns in einen bosqnetartigen 
Wald, nnd als wir auf eine freie Fläche daraus hervorkamen, 
standen uns zwei riesige Steinlöwen entgegen, die zu beiden Sei- 
ten eine mit breiten Steinplatten getafelte Plattform flankirten. 
Von dort lief in beträchtlicher Erhöhung über weite Gräben ein 
breiter Pflasterweg nach dem hoch geschwungenen Thor der 
äusseren Gartenmauer, aus deren Corridoren zu beiden Seiten 
eine lebendige Welt von Scnlpturen hervortrat, während sich jen- 
seits, hinter drei ül)ereinander mit ThUrmen und Zinnen aufstei- 
genden Terrassen, der gewaltige Dom des ])rächtig geschmückten 
Tempels hervorwölbte, den überall auf den umlaufenden Gallerien 
und den von majestätisch aufstrebenden Säulen getrjigenen Hallen 
eine wunderbare Welt phantasiereiclier Himmelsgestaltnngen 
schützend umgab. Ihre Einzelnheiten entfalteten immer neue. 
Schöpfungen, je melir man sich ihnen nacli dem Eintritt in das 
Aussentlior auf dem glatten Steinweg näherte, der mit kreuzarti- 
gen Abzweigungen nach Seitencapellen durch den grossartig ver- 
wilderten Pflanzenwuchs der in Seen blinkenden Gärten auf das 
Thor des Haupteinganges zufUhrte, aus dem man die von den 
Uttfen auffahrenden Treppen dier Stufenbauten höher und hüber 
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entieg und zuletzt unter der thronenden Kuppel stand, die frei 
nach allen vier Seiten, ^leieh dem dort placirten IJuddlialtilde, 
vieriacli an Form, das in Höhen und Tlial zn Ftlssen liei,''ende 
Land iiherycliaut. Eine im (Jartcn licirende iiamhusliiuhc wurde 
znm Logis liergerielitct, und <lort das (Jepiick ahireladen. Die mit 
Gl(»cken beliänirten Ochsen wurden zur Weide, die IMtttel zum 
Teiche entlassen, dvY Ivoch schürte sein Feuer, die Diener waren 
mit Anordnun,i;'en heschiitti.ürt, während ich mit den» mir von dem 
Chao Myauf^ gegebenen 3Ialer in den Gängen des Tempels um- 
herwanderte, um die vielen Herrlichkeiten zu beschauen^ die 
uns tür die nächsten Tilge beschäftigen mussten. Zw'ci Klöster 
haben einige gebrechliche nolz-Zellen der stolzen Stein-Archi- 
tektur angebaut; und es gilt tlir guten Ton, dort erzogen za 
»ein, so dass die Knaben aus den Städten \veither dahin znm 
Unterricht geschickt werden. Noch sj)ät in der Nacht hörte 
man das Geschrei der l^httler; die im unisono ihre Lectiofien 
hersagten. 

Die nächsten Tage verbrachte ich mit einer genaueren Un- 
tersuchung dieser so lange unbekannt gebliebenen Kunstwerke. 
Sobald das Morgenlicht in den Umgängen des Tempels deut- 
licheren Schein verbreitete^ begab ich mich mit dem Maler dort- 
hin, um die charakteristischen Scenen und Episoden abzeichnen zu 
lassen oder Yerziemugcn und Inschriften mit Kohlenwachs auf 
Papier abzureiben. Um Mittag kehrte ich zu kurzer Rast und einem 
erfrischenden Bade nach dem Quartier zurück, und Nachmittags 
arbeiteten wir von Neuem in den Sculpturen, bis ein Bad und 
das Abendessen den Tag beschloss. Vor dem Schlalengehn wan- 
derte ieh dann gern auf der Terrasse umher, wenn der Mond 
mit geisterhaftem Seheine Jenes hohe Deukuial einer untergegange- 
nen Zivilisation Itegoss und sehwankende Seiiatten um die ]\lonu- 
mentc spielten^ die in deutlichster Spraclie von einer glänzenden 
Vergangenheit redeten, aber leider unter Charakteren fast eben so 
dunkel und eben so unentzitVerbar, wie den eiiiliriinisehen Gc- 
leln-fen des I»«uides die unverständlichen Huehstaben der Stein- 
lust hriften. Die unteren C(n"ridore werden von l)rahmanischcu 
Darstellungen geschmückt, aber im obersten Stockwerk steht 

4ia«tian, BeiM in ICainbodia. ly. ^ 
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Buddha in der Vierzahl*), nach den Weltgcgrenden blickend. 
Thompson's Mcsniingen bestininR'n den Tempel al« Kecliteek: 
l/KK) X I^O'^O Yard, und die Breite de» umgebenden Grabens 
zu 250 Yard. 

Der Soiudctehao des Klosters, den ich besuchte, ging mit 
mir unter den Sculpturen umher und zog meine Aufmerksamkeit 
auf schmale bciülder, die, mit Akson Mihng bosch rieben, dazwischen 
eingefttgt waren. Der Abt des andern Klosters rttstete sieh ge- 
rade zun Auagehen, da er gerufen war, um Uber eine Leiche in 
einem nahe gelegenen Dorfe die Todtengebete zu sprechen. Das 
grössere Kloster heisst Sukmong kong, das andere Öilachan. 
Eines Morgens fand ich die Priester alle beschäftigt, anter Lei- 
tung des Abts den Schott ans den Höfen wegzuräumen , der 
flieh aber freilich bei dem Zerbröckeln des (Gesteins beständig 
wieder anhäuft. Der mir zur Ftlhmng mitgegebene Na! brachte 
tüiflich die Htthner schon geschlachtet, um nicht das Gebiet des 
Tempels durch Thiertödten zu entheiligen, und Gefftsse mit Piüm- 
safl^ die zum Geschenk geschickt waren. Mehrere Leute wurden 
requirirt, um die Tempelgänge zu reinigen und die Fledermäuse 
zu Terjagen, damit die Bilder copirt werden konnten. Mein Ma- 
ler hatte, nachdem er die Figur vollendet, eine grosse Abneigung, 
die langen zu malen. Zu Ceylon gesehah es früher nur bei grossen 
Festen, dass die Statuen das Schwarze der Augen erhielten. 

Die Aebte der beiden Klöster sind in nahe gelegenen Dörfern 
geboren und durch den Chao Myang von Siemrab mit ihren Stellen 
bekleidet. Zum Bintliibat begeben sie sich nach einigen im Um- 
kreise des Tempels zerstreuten Dörfern: sollten sie indess nicht 
genügenden Yorrath au Speisen erhalten, so muss Keis gekocht 



*) Die Sgyptlsch« T«trM kehrt wieder in der Onoeis des Valentinienlulieii 

Systems. Ms Bythos und Sige, Anthropos und Aletheia. Pythegor&er n&Dnten 
(nach Roth) ihre aus der Tetraktys (der Urwesen-Vlerheit) 7,iisammengesetzte Ur- 
gotthf'it das Eius, to h: Nach der Zahleiisjmbolik entwickelte sich die Urgott- 
beit aus der £inheit, der Mouas, dem (ieiste, bis zur hebreu Vierheit, Tetras, 
inm nnendllcben Baome, und diese, die Tetras, der nnendliche Bahiii, gebäre 
dann das Weltall^ die Weltkogel, dte hellige Zebnhelt Nach JamhUchaa war das 
Kiens In dm Hand daa Tot dar Name des gAtUiehen Wesens, das dnroh dte 
We)l reist. 
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werden, entweder dnreli sie selbst, oder dureh Upasok (Laien), 
die sich bei ihnen ;ils Jiini:<'r aufhalten. Ausser Bauern des zu- 
gehöri^^en Bezirkes koiiuiieii nneh mitunter IMlti^er, die ich im 
Tempel umherziehen und die Bildwerke betraeliten sah. 

Nakhon Vat war naeh der Tradition durch Phra Phitsanu- 
kam auf Indra's Befehl gebaut und an Ketsanialea übe rieben, 
der es dem Plira-Phutta-Khosa verniaehte, als er mit den Pali- 
bUehern von Lanka kam. Doch fanden sich schon vorher die 
heiligen Schriften in Kand)odia. Die Buchstaben des Khamen- 
Palisind die älteren, die Xieng genannten des profanen Gebrauchfl 
wurden erst später angefertigt. Bei den Khanien heissen die von 
den Siamesen Nongsü Khom genannten Palibttcher Nougstt-Pali 
(Akson Pali). Kaeh Ansicht der Eingeborenen sollte der Dom 
eine Höhe von zwei Sen oder 160 Sok haben (330—360 Fuss), 
was zu yiel sein wflrde, selbts wenn man von der ganzen Basis misst 
Ich wünschte eine Messung angestellt zn haben, hörte aber vom 
Abt, dass der einzige Mann, der es wage, an den äusseren Fi- 
guren der Kuppel bis zur Spitze derselben hinau&uklettera, um 
Ton dort ein Tau herabfallen zu lassen, krank läge, und dass die 
Procednr deshalb nur naeh vorheriger Auftchlagung eines Bam- 
busgerUstes vorgenommen werden könne, eine Sache grossen 
Zeitverlustes. 

Die Ileerstrasse, die von Panomsok im AVesten nach der 
alten Stadt Satong im Osten ging, passirte im Süden von Na- 
khon Vat. Die Tidlrnie und Brücken werden ganz in der noch 
jetzt bestehenden Weise von dem chinesischen Gesandten *) be- 



*) Le nouveaa roi ^tait le gendre de son pr^d^cesseor; U Kwtii fatt Mü 
occnpatton des armes. Le p%re de U prlncesse atmait tendrement sa Alle; ceUe- 
ei d^rolHk seci^temeot Vi^9 d'or, et se rendit prts de sod mari} le propre Als 
du rot qai se tronvatt frastr^ de ]a snccessioii, voulot lever des tronpee mais le 
nonveau roi, en ayant ett' prevenn, liii fit couper les doipjts des pieds, et le tint 
en sOret<< dans uuc pri«on obsriire, ou il \f flt eiisuite mourir (im XIII. Jahrhdt. 
p. d.). Alors, ne craigiiant plus rien de ses parens, ü cotuuienca a sortir de sou 
palais. Daos 1 espace d une aunee que j'ai ^t^ retenv dans ce payb, j'ai TU le 
r«t sortir quatre on einq fots: 1a cavalerle marcfaait en avant, avec les drapeau» 
las bannitees, les tambonrs, la mosiqne; derri^re ^ient les femmes du palais an 
nombre da trois & cinq cents, vMnes de totte pelnte, avee des Hcttrs dana hm 

6* 
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schrieben. Kanibodia wird in den liliciiem Cliina's zuerst aus 
dem Jalire 1)18 p. d. als Ciicn-La erwähnt. 

Der äussere Corridor Naklion A'ats zeigt die ftint' Trasat 
(mit al)^el)ro('liener Spitze) in einer Linie. Unter dem einen ist 
eine seehsannifce Figur ausgehanen, vor der Menachenhaare und 
andere OpfergJiben lagen. In der einen 1\'rraf?se sind die drei 
hauptsächlielisten Prasat, von zweien fiankiit, die etwas vorstehen. 
In einen der dieken Steine des obersten Stoc^kwerks liat der 
fallende Kehren ein tiefes Loch eingegraben, als Maass des Alters. 

Die Figuren der Sculpturen scheinen blank an der Ober- 
fläche , in Folge des steten Foliiens nach dem Vergolden nnd 
Bemalen; wie es Mber bei jedem Feste stattfand. Die tanzen- 
den Figuren mit dreifach gethttnnter Mtttze werden Thepharakt 
genannt An den Sänlen sitzen krenzbeinig die Thephanom mit 
abgestumpfter Kappe. Zu Seiten der Tbttren stehen weibliche 
Figuren^ als Tlu phathida. Neben einigen der Pfeiler waren 
Fhrachedi Sai zn Opfergaben errichtet. Am Fasse mehrerer 



dieTVOXf tenaDt k ]a maln de grands cicrges, et marchaDt 6D bataillon. Quofqoe 

ee fut en piain jour, les cierges etaient alliinies; il y avait anssi des fenimes 
qui portaieiit des vascs d"or et d"ar{^ent lin palai^, di\crs oriu'inons. t»t d antres 
choses düut Ttiäage ne uictait pas counu. 11 y a\ait eu uutre de& t'emmes ariuees 
de lanees et de bovcKen, et qvi foiment la garde Interieure da palais, anasl 
lang^es en bataUloD. 11 7 avait ensnite des ehare trahi^s par des chivreSt d*aatres 
trainte par des cheranx, les uns et les autres enriehis dVnemens d'or. Les 
grands offlcieis, les maglstrats, les pritices, tous montes snr des elephans avec 
des parasols roiigcs qn'on apercevait de loiu , et dont on n'eiit pn compter le 
uombre, prece'daient la rv'wc et les fenimes du roi, avec leurs stiivautes, les imes 
dans des palanquins, les antres snr des cliars, on snr des chevanx, ou sur dea 
ei^phauB, ayaut des parasols dores, au nombre de plus de ceiit, apris elles venait 
le rot lai>mftue, debout sur un elephant, tenant a la maio une ^p^ preoleuse, 
las diflinses de Tfl^Sphant (Staient dor^es, et Ton tenait antour de lul vingt para- 
sols blanes eturlehis de domres. dont les manches etaient d'or; tout autour ^taient 
des troüpes nonibrenses d'ele'phans, et de la cavalerle pour servir de gardes. 
Quand le priuce n<i va pas tres loin . i! ce sert seulement d'ime chaise doree, 
purti'ü par les femmes du palais. Ordinairemeiit dan> ses courses, üu porte devant 
lui de petites tours d'or et des flgures de Fo. Ceux qui voieut passer son 
eort^e doWent se mettn» & § enonz et ftspper la terxe du front. On nommo 
eette «^rtfmonto SsB-pa, (s. iUpnisat.) Weibliche Garden enrabnt ]ffog«ttbenes in 
YDrder-li)dien. 
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Säulen sind FiGruron von Klisi (der bralmianisclien Vedas) ausge- 
haiien, wie sieli die der iSilivlIen an den CliorstUhlen des MUnsteiB 
zu Ulm gesehnitzt linden. In den Abtlieilnng:en der in den 
Processionen niarscbirenden Krieger lässt sich der HacentypuB 
nnterselieiden, der sieh naeli Perier nnrli anf den etruskischen 
Statnetten bei Volterra findet^ in der Markirun^ des Adels niid 
des Volkes. Ihre Ftthrer ei*sebeinen in Sänften, oder bei Kriegs- 
soenen auf £lephanten oder Wagen (der Biga ähnlich). Kshattriya 
meint Wagenbescbtttzer (oder nach den Feldern genannt). 

Einige der schon mit alten Inschriften oder Bildwerken be- 
deckten Säuleu sind neuerdings mit Schieferstiften ttberkrltzelt 
An einer Stelle war die Figur eines Ungeheuers gezeichnet, und 
darunter gesehrieben, dass, wer diesen Bahn betrachte, grosse Ver- 
dienste erwerben würde. iJnter einen der Paläste in der oberen 
Etage der drei Welten war geschrieben Nak Sadeik Pre Prohm (der 
erhabene Herr, der heilige Brahma). Ein vielbändiger Ochsenreiter 
am Einj2:an^,^e des Höllenthors war Mitra«:upta unterschrieben. 
Unter den drei Todtenriebtem der persischen Mythologie erscheint 
Mithra als der mächtigste mid furchtbarste (nach .Siüegel). „Zwei 
Eng;el sind gesetzt tlber die Todten. Einer für die ausserlialb 
Palästina's Wohnenden, als Saiiiniael, der andere für die in Pa- 
lästina Wohiu iHli'u , als (Jabriel. lieide stehen unter Mittron's 
Aufsicht. Dieser ertheilt seine Befehle an Gabriel, dieser au 
Sannnael, und dieser wieder an die Todesboten, welche die ab- 
geschiedenen Seelen an ihre Absender überliefeni (Jalkut Ru- 
beniV Aeher schaute (naeh d(^m Talmud), dass dem Mittron die 
Erlaubniss gegeben ward, das Verdienst Israels aufzuzeichnen. 
(Kohut.) 

Früher war der ganze Umfang des Gartens von einem Erd- 
wall eingeschlossen ausserhalb der Steinmauer, die Jetzt auch 
an mehreren Stellen eingefallen ist. Das Wasser in dem Festungs- 
graben communicirt in der Höhe der Regenzeit mit dem Fluss. 
Die offene Vorhalle, die in derAussenmauer angebracht ist, zeigt sich 
mit mythologischen Gestaltungen aus der Heidenzeit geschmückt, 
wie (nach Didron) die des Klosters Iviron auf dem Berge Athos. 

Es finden sich vier Eingänge nach den vier Punkten des 
Gompasses, und an der westlichen Seite zwei Nebenthore, nebst 
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(leni'ii der Ecken. Die Plattform, worauf der Prasat steht, war 
frUlier iiaeli Osten durch eine 8tein-Halnstratle bekleidet, die zum 
Theil eingefallen ist. Die Ostseite ist in vielfaelie Gemäelier 
getlieilt. \on den verschiedenen lUuldliabildern gilt fUr das 
älteste das unter der Kii])i)el Stehende, das in vier Wieder- 
holungen an dem viereckigen Mitteli)feiler nach den Horizont- 
punkten blickt. Die linke Hand ist abwehrend auf die Bnist 
gelegt, die rechte hängt herab. Zu jeder Seite steht ein Schü- 
ler mit ausgestreckten Händen, und sitzende oder liegende Bil- 
der sind umhergelegt. Die Repräsentation entspricht mehr der 
gi')ttlicben Personifieation in Anandba als einer andern der zu 
Bodhisattwa geläuterten Hauptjiinger. 

Die Figuren, die, eine dreifach gethUrmte Mütze tragend, 
sich als Yendeningen an Wänden «nd Thtlren finden, heisaen 
Chao Sayan oder Se-Sna (HimmelBbewohner). Gamda's*') Figar 
kehrt in verschiedenen Stellungen wieder. Unter einer Strohbe- 
dachnng sind in einem durch Holzthttren verschlossenen Banm 
des zweiten Stockwerks eine Mannicbfaltigkeit verschiedener Stein- 
fignren Buddha's und Anderer zusammengestellt. Bine dersel- 
ben mit dem Kinn auf die Hand gestützt, stellt die Mutter von 
Subintba-Kuman dar, die ihren in den MOnchsstand eingetrete- 
nen Sohn beweint. Der Vater des Subintba-Kuman starb am 
Tage seiner Geburt und ging zur HöUe, weil er ein Thiere 
tödtender Jäger gewesen war, doch wuirde er S])äter daraus durch 
die Kraft der Verdienste l)efreit, die Subintlia- Kuman wälirend 
seines geistliihen tStandes anhäufte, und in der Menschcnwelt 
wiedergeboren. Audi die Mutter hatte geslindigt, weil sie der 
Priesterwürde ilires Soliiies Hindernisse in den Weg gelegt hatte, 
doch wurde sie später dureh das Trinken geweihten Wassern 
gereinigt. Subintlia-Kuman wird unter «lie früheren Mvistenzen 
Buddhas gereclmet. Vierfach wiederholt in den Niseheu eines 
Steines üudet sich eine vierfache Buddliatigui' mit 4 Armen, neben 



*) Th« iDdiaiu of los Angeles miAe hutt to the (bald-headed) Kagle on 
aeconnt of » tradltlon, wbieh stetes it tmmef\j to have beon a romarkably eloTer 
and IndustrioQS chUf, irho In dylng told bis psople, that he tntended beeomtag 
an oagle and he beqneafhed thom hts featbets (wie Simnrg dem Sara). 
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einer in lange Gewänder g:ekleideten weiblichen. Vor einem 
Bnddha^ die Hand auf ein Buch gelegt^ knieten andere Figuren. 
Yiergesiohtige Figoren werden Muk bnen genannt, nnd eine solehe 
soll sich attch im Sanchao des Bahn Eabao (eine halbe Tage- 
reise von der SteinbrOcke ttber den Lamseng) finden. 

Vor einer der Bnddhafignren war menBchliches Haar nieder- 
gelegt, entweder mit dem Wnnsche, in künftiger Existenz mit 
langem Haar wiedergeboren zu sein, oder in Folge eines wäh- 
rend Krankheit abgelegten Gelübdes. Auch Palmblätter kambo- 
discher Gebetbücher waren als Opfergaben dorthin gestellt, sowie 
brennende Räucherkerzen. Der mit mir umhergehende Kai be- 
schäftigte sich während meiner Untersuchungen mit Abvviselien 
des Staiibes und sonstigen Reinigungen der Bilder, um Verdienst 
zu erwerben. Die Sculi)tur('ii sind im lias-Kelief, aber einzeln 
stellende Figuren im Haut-Keliei" ausgearbeitet. 

Die Autmiseliung des Hralimaiiismus in den Seulpturen des 
buddhistisehen Tempels Nakhon Vat's ist in älnilieher Weise auch 
dem Christellthum niclit fremd, das, wie in Raidiael's Schöpfung 
oder Michel Angelus Jüii2:stem (lerieht, dem classisehen Alterthum 
mythologische Figur( n tiir s<nne Allegorien entnahm. „Am Por- 
tal der von Sambin ( XVl. Jahilidt.) erbantiMi Kirche St. Michel zu 
Dijon siclit man, neben Christus, Magdalene, Johannes und an- 
deren biblischen Figuren, einen Leier spielenden Apollo, eine 
sich schmückende Venus, Meleager, Dejanira, Leda, Jupiter und 
Ganymed. Luther lässt auf Cranach's Holzschnitt den päpst- 
liclien Widerchrist durch Megera säugen, Alecto wiegen und Ti- 
siphone gängeln, um, wie er scll)st erklärt, durch diese Furien 
den den Griechen und allen Heiden unbekannten Satan oder 
Teufel auszudrucken. In Italien wurden die Themata mit Vor- 
liebe Oyid's Metamorphosen entlehnt, wie in Kambodia dem 
Bamayana. Nach Bumohr beschränkten sich die Padnaner auf 
die Nachahmung des Habituellen alter Denkmäler, wogegen die 
Florentiner durch die Symbole des Alterthums nur andeuten woll- 
ten, da bei ihnen die Hinneigung zur Fabel aus einem Bedttrf- 
niss der Allegorie entsprang/' 

In Erbauung Nakhon Vats ahmte Viswakarman die Pracht 
?on Indra's Himmel nach. Rajah Bali, durch Vermittelung der 
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badenden LufttiW'liter in den Hinnnel i^etrn.tren, 8urlite denisell)en 
in seiner Residenz I^Ialinlcdipura zu ^^leielu'u, erre^^tc aber dadureii 
<b'n Neid der GiUter uud wurde von Varuua vei'schluugeu, wie 
Viueta im Norden. 

Die auf den Sculpturcn dargestellten ►Streitwaj^en zeigen die 
leielite Form der griecbiBclicn. Im Mittelalter herrselite auch 
in Hinteriiidieu der noch in Jnggemantb frebränebliclic Wageu- 
CultuS; der der aus dem Wasser unter die Zald der Ascu aufge- 
nommenen OiUtin Nerthus (die wciblielie Wandlung von Niord) 
smkam (im Laude der späteren ^^'enden), und (nach Olaf Tiy- 
. gräson'g Saga) in Westgothland anch mit Frey yerknUpft war, 
dessen weibliche Form Fraiga oder Freya als Frig^ (Frigga) 
mit Odin vermählt war (s. Münch). Nach den chinesischen Nach- 
richten wurde der König von Tchen-tsching beim Ausgehen auf 
einer Sänfte getragen. Er begab sich jähriich anf daa Feld, 
nm eine Handvoll reifen Reis za sehneiden, von seiner Franen- 
Heerde (grex feminamm) begleitet (s. Panthier). 

In den Kriegsscenen menschlicher Kämpfer (neben den zwi- 
schen Suren und Asuren*) treten die Könige als liogeuschtltzeD 
auf, und das Spannen des Bogens war fElr Rama derselbe Beweis 
seiner Ucberlegeubeit, wie ftlr Odysseus. Bruce erzählt von der . 
Sban-Gallas^ dass sie ihre 15o^2:en durch fortg^eseztes Ueberkleben 
mit der iVisciieii Haut erle.irter T liiere durch das Eintrocknen der 
selben zuletzt •;aiiz unbiei;sani iiiaeliten, und erklärt daraus die 
Erzählung von dem Bogen der Maerobii, den Niemand im lleerc 
des Kambyses zu spannen vermochte. Einzelne Figuren sind 
meist in ein Netzwerk von Arabesken ) verwebt, Johannes 
Presbvter erwähnt iu dem vermeintliehc ii Briefe an Kaiser Erna- 
nuel von Constantinopel; dass sein Palast naeii dem \'orbilde 
des Selilosscs erbaut ist, das der A])ostel Thomas dem Krinige 
Guudoiorus errichtete , und Oppert bemerkt, dai»s der Yater des 



•) Anf Tanna wurde (nach Förster) der Vulkan als Asoor verehrt 
*^) II n'i'st pas douteux pour nötig, qiie cd art supnMne de l'arabesque et 
Mite g€ometrie stalaftirome nf soient dut k 1* P«r»e. qu! en » le gdnle. Ce 
qvt mt« encore dts monnmens d«B ^poqv«s anmelde et saraaiifde le proave 
ranboodiftinmeiit (da Beanmont). 
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fabelhaften Helden O^ier, der aucli Indien und da.s Pfefferland 
dnrelizof^en, Oottt'ried lieisse. Der kainlxxlisclie Stil nähert sich 
durch seine siiursanw' Verwendung der indischen Schniirkeleien 
mehr dem westlichen und niai; sellist an den classischen*) 
erinnern. Kine Insclirift an einer Häule besagt: Die bejahrte 
ralastdanic, Luang-apei mit Namen, hat eine silberne Figur 
Buddha s veifertigt und eine Pagode errichten lassen im Jahr 1498 
der Satukalpa. In einer andem hiess es: Einen silbernen Gott 
mit emer erhabenen Pagode und einem gllickbringenden Bodbi- 
baum, sowie dn^^ heilige Abidhamma besorgte Malia-Zadok. 

Die Samreh sind Sklaven des Tempels**) und reden eine 
eigene Sprache, von der ich bei ihrem Herüberkommen einige 
' Worte anfzeiebnete: 

Hoeh, pea, pe, pohn, prahmm, kadon, kanul katai^ kateab. reeih. 

1 -3 S 4 5 6 7 S • 10 



Tiek : Wasser (toach). 
Pliob : Fener (phlöng, wie Siam.). 
Ngich : Banm (damsebarr). 
Tneb : Sonne. 
Pieng : Mond. 

Pnek : Augen (wie im Kambod.) 

Preleang : Kopf. 

Enay : Eiephant. 

Chieng : sprechen. 

Gnerr : rotb. 

Praeb : grtin. 

Jib : kommen. 

Cheoh : gehen. 



Trai : Kuh. 

Raweih : Tiger. 

Krapan : Bttffcl (allgemein). 

KamoYt : Dämon. 

Kobn : Vater. 

Min : Mutter. 

Ghaling : älterer Bmder. 

Mot : jüngerer Bruder. 

Don : Grossmntter 1 (kambo- 

Ta : Grossvater J diseb). 

Kehn : Kind. 

Saling : Enkel. 

Jcgnöll : Priester. 



Kasüm : Mensch. |Toug Nakta ; Götzenhaus. 



*) The oonvictloii, that tbe study of these scnlptures has forced In my mind 
h that there was imich more interrommunicatioii hetween thc East aii»l tlie West 
(hirinir the perioil froin Ab^xainlcr to Justinitiiun, than is gcncrally supposed, and 
tiiat the iutercüurse was e»iiecially frequent aud influential in t)i<i niiddle period 
bHween AugiiRtus *ud Oonitantin sagt Fergusion bei Gelegenheit der Aiiinvati Tope. 

**) Herakles weihte die ttberwondeneii Dryoper ab Frohnl^nechte dem pythi» 
ichen Heillgtham des Apollo und die Amphietyonen die Akragalliden (Kraogal- 
llden). Id dcu Salzseen von Eleusis gehSrten die FUwlie den Priestern, 
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Kachieng rliii phroiit,^ : Sprichst ' Jil) i iiili : Woher kommst Du? 

Du kambodisc'h V Pcang cheoh : Morgen werde ich 

Siang hai Suiure : Wer sind konnnen. 

SamreV Clievah an : Geh' jetzt. 

Chanhoiche, Pakkave^ Pakkavam^ Ohuenteni; Cbueutam, 

1 9 S 4 5 

Hoeneb;Moeuoh;Timpleh^ Timplob, Cheh(bei einem andern Stamm). 

6 7 » U 10 

Wenn von dem Abt dureli ein gesandtes Schreiben zur Ar- 
beit gerafen^ müssen sie sieb einstellen. Sie sollen früher sehr 
zahlreich gewesen sein, nnd werden auch jetzt noch als ein be- 
sonderer Stamm betrachtet, wenn man sftmmtliehe Bewohner ihrer 
Bei^ hinzurechnet. Die direct mit dem Tempel Verbundenen sind 
aber jetzt auf 14 Häuser reducirt, worin sich 18 Personen männ- . 
liehen Geschlechts finden, da ausser verheerenden Krankheiten, 
die unter ihnen gewUtbet haben, Viele derselben in jüngster 
Zeit tief veischuldetcn und dadurch in Knechtschaft fielen. Sie 
leben von Feldbau, vom Verfertigen von Fackeln und vom Korb- 
flechten. Der zu den Linchi-Bergeu gehörige Hügel Raka, den 
sie bewohnen, ist eine Tagereise von Nakhon Vat entfernt. 

Die Reiterei der Tempel8culi)turen erinnert an die am Fries 
der CcUa des PartlRiiou in dem b c'stziii;\' auftretende. Neben den 
Scenen aus dem Ramayana tritt besonders die Procession Ketuma- 
lea's*) bei Gründung der Stadt hervor, die der (wie Proteus mit 
seinen Kobl)en) zum Sonnen an's Land steigende nrncluMikimig 
baute. Phra Thong trieb auf einem Boote nach Kamljodia^ wie 
Seyld Seeting an tlie Küste der Dänen, die ihn (als Tengri-Sohn) 
zum Könige erhoben (^nach dem Heoviillsliede). Ausser den 
stehenden Frauenfiguren in rcicliem Schmuck finden sich andere 
in tanzender Stellung mit gethurintciii Kopfschmuck in „multii)li- 
cem orbeni/' wie Arborius den gallischen beschreibt (IN . Jaln-hdt.) 
Kolavati; Mutter des Udjotake Kesari (dem (ili p. d. Laiita 
IndraKesari folgte), baute in Orissa dtMi Temiiel Siva's, als Brah- 
nieswara's und beschenkte ihn mit dienenden Mädchen, Nati 
oder Tänzerinnen benannt 



*) Dm €«p Roinania heiMt bei Ptolemios MeüJov Kt^Loy. Marco Polo bo- 
•iichto di« gro«M Sudt JlaJiur. 
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Das chinesische wie das indochinesisclie Denken ist zcrsttlckelt, 
wie ihre nionosyllahistisehen Spradicn^ wesb<alb ihre Mythologie eine 
buntscli eckige Anhäuiung: aller Arten von Materialien ist, ohne 
den verbindenden Faden des Systems, der indess in Hinterindien 
zuweilen durch den Einflnss der indischen Civilisation angeknüpft 
wird. Obwohl insofern die chinesisehe Cnltarnie den kUnstlerisehen 
Gang der Entwiekelung betreten bat; so ist sie doch eben 
dadnreh auch von den Verirmngen freigeblieben, zu denen stets 
anf die Spitze getriebene Theorien führen mttssen^ und beständig 
auf die Einfachheit des Anfangs znrfickfallend, in der Hauptsache 
den Grundgedanken näher geblieben^ ohne freilich aber auch auf 
jene Frttehte hoffen zu ktonen, die sich nur anf dem mttherollen 
Wege der Arbeit und der steten Rectifidrung fehlgeschlagener 
Versuche erringen lassen. 

Die auf den Sculpturen dargestellten Procossionen, in denen 
Krieger verschiedener Nationalitäten (unter l\stlialtung des für 
sie SpecifiscluMi ) mit den ilinen charakteristischen Watien auf- 
treten , scheinen den ruddrehcnden Kaiser zu verherrliclien, der 
nach dem Besuch der vier Continrntc die Bewohner aller Länder 
auf der Erde als Weltbeherrsclier unter seine Vasallen zäldt. 
Athenäus berichtet Aehnliches von der Throntcier des Pt<deniiio8 
Philadelphus, wo jedes Volk mit den ihm eigenthUmlicben Attri- 
buten einhergezogen. 

In dem Gorridor der drei Welten, wo oben die Yiman der 
brahmanisehen Götter dargestellt sind, unten Jama*) mit seinen 
Trabanten, die die Sttnder raffinirten Martern**) unterwerfen^ 
stellt wahrscheinlich das mittlere Feld die Civilisirung der rohen 
Eingeborenen durch Einwanderer höherer Racen vor. 



*) Die Schluchten tat dem Kant (um Seesena) werden Jama (Graben) ge* 
nannt Tief unten in der Jama bauet der §krat, der laofe Arme, eine grOne 

Jacke und rotlte Mßtze mit herabhängenden Quasten hat. Da unten sitzt er und 
ls8t seinen Ileidesfnrz ans einer irdenen Schüssel. Wenn nun Jenjand einen 
Stein in die Jama wirft und die Schüeael trifft, so wird er vom äktut geholt 
(s. Verualeken). 

Für das grosse Publikum, während nach der esoterischen Lehre des Bnd- 
dhlsmui die HSlIe nur lymbollieh ist, da die Strafe im Oe^iaen liest. K general 
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Aus den vier 'riiiu"i'>ti"niin2:en (U's oliercn Domes (Iffnet sich 
eine freie riiischaii nach allen liii liUni^^en. Ani' der einen Seite 
bliekt man über eine weite Ausdclmun^^ ^^-Unen Waldes, der 
sich jcnseit der ^^rauen Massen des Steinpalastes iorterstreckt und 
am Horizont, hinter den Kliao Uok, dnreh die Linie der Linehi- 
Ber^j^e umzogen ist. Nordwärts hiluft sieh eine dichte Wildniss 
um den UU^i:el des Khao Hakon,:^'. anf der Stätte der alten Haupt- 
stadt Nakhon Tom, während man im Süden Uber den Abfall des 
Landes zum grossen See schaut, zu dem sieh der Wassei*streifen 
des Siemrab-Flusses windet. Die Fensteröfl'nungcn sind mit fce- 
wnndenen Säulclien gegittert. Die Decke und die oberen Wände 
zeigen Reste bunter Farben, die Wandgemälde darstellten, von 
Engein nuddöttern in romantischen Bergscenen von Waklthieren 
umgeben. Die Wände sind tiberall in ein Steingewebe von 
Arabesken aufgelöst, die in dem Netzwerk ihrer verschlungenen 
Windungen in die schlanken Figuren von Affen , Mensehen, 
Schlangen, Vögeln, Blumen oder Schlingpflanzen auslaufen und 
vielfach den Best früherer Yeigoldungen zeigen. 

In seinem Gnindriss ist der kambodische Tempel (gleich 
den javanischen) ein in einander geschachtelter Terrassenbau, 
wie er sich in einfacherer Form bei den mexikanischen Teocalli 
oder im Morai Polynesiens findet Drei umlaufende Säulengänge 
steigen mit zwischenliegenden Höfen über einander empor, bis 
dann die mit den Eingängen der drei Vorderthore in gleicher 
Linie liegende Hauptrr( ])pe des letzten Centrums zu der Basis 
des Domes selbst emjioi luhrt. Das majestätische Tem])elgebäudc 
steht in der Mitte eines mit Teichen und Purkuida^au virinaiiuich- 
faltigten Gartens, der von einer Mauer umzogen ist, die auch 
ihrei-seits in sculpirte Säulenhallen ausgearbeitet ist, und als ein 
vierter oder äusserer Corridor betrachtet werden kann, da sie 
mit den dreien des luncru ihren Thoren und Eckthüreu nach 



opiuiou prevails among the Iiidiauä (of North>Amertka) , that the disquietude 
prodaccd by or Ih6 mbery attending on bad eonduct, U alwaya greater, tban 
the pIcuQTe afforded by th« traniaction which (they say) itidependeut of their 
Obligations to perform wliat is agrecable to the Oreat Spirit, ia a suAcieiit motive 
«nd ehould always stimulate to the Performance of good actlous (Hunter). 
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corrcspondirt. Tritt man unter dorn Portal der Aussenhallen in 
den Tenipel^arten v\u, so wird man durcli einen ?— T) Fnss Uber 
den Niederungen aus dunklem Eisensti in mit iilit ri;elegtcn Qna- 
dei*n) auf(f?eniauerten und etwa Hhh) Fuss huiiren (is breiten') 
Steinphittenweg (mit Abkicuzungen naeii Seiten-Capellen auf der 
Hälfte der Entfernung) zu dem auf 16 Treppenstufen erhöhtem 
Eingangsthore des Klosterpalastefl (auf einer von 112 SHulcn 
timgebenen Plattfonn) geführt, über welches die massiven Seulp- 
turen des Portales vorhängen. Naeh ))eiden Seiten strecken sieh 
die Spitzbogen der von reich verzierten Säulen getragenen 
Hallen, deren Rückseite mit einer Welt von Seulpturen belebt 
ist^ nach den Eckthttrmen hin, um dann in rechtwinkliger Ab- 
zweigung weiter zn laufen. Folgt man aber, ohne rechts und 
links abzuweichen, der geraden Richtung nach vorwärts, so ge- 
langt man, unter einem bedeckten Thorweg zwischen 4 Säulen- 
reihen ansteigend, zu dem Hofe des zweiten Corridores (mit frei- 
stehenden Seitencapellen auf der Hälfte der Entfernung) und 
erreicht ttber 23 Stufen den dritten Hof, in welchem das 
Massengebäude des centralen Domes steht, von seitlichen Kuppel- 
thttrmen flankirt. Nach dem Erklimmen einer steilen Treppe 
von 37 Stufen steht man dann an dem Fusse dieses den 
vierseitigen Buddha enthaltenden Dagop , und sieht Uber sich, 
noch weit in die blauen Lufte hinaus, iiiii- l'iei gehauene 
Sculpturenwelt miiditiger und phantastischer Oestaltuii^eii , die 
in sieben Scliildkivisen hinter einander heiTorrairen , bis zu- 
letzt die stumpfe^ Thuniispitze des Domes das Ganze krihiend 
absehliesst. Das viereckige Mittelgebäude ist durch Colonnaden, 
die von ein(Mii doppelten Dach bedeckt sind, mit dem Sciten- 
balcon verl)unden. Von den 12 Treppen sind die mittiereu vier 
18 Fuss breit. 

Die Galerien bilden ein Rechteck, das an der Perii)iierie 
440 Fuss vorn, an den Seiten (i4S Fuss lang ist. Die WiUbung 
ist 1«S Fuss hoch und im zweiten Dache 12 Fuss. In den Porti- 
ens', die von vier oder sechs Sriulen getr.mrn werden, steigen 
drei Dächer über einand<'r. Im Osten und Westen llihren fünf, 
an den anderen beiden Seiten drei Treppen zu den Thürmen des 
Tempels. Die ganze Zahl der Säulen wird von Mouhot auf 1532 
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angeschlagen. Die freistehenden Soitencajx'llen*) erheben sich in 
verzweigten Etagen und sind mit ansgehanencn JSculpturen in 
Relief bedeckt. DieSiinli'u sind viereekig und scheinbar ans einem 
Stück gehauen, mit Lotus-Capitaien. In der doppelten Säulen- 
reihe, die das zweifache Dach trägt, beträgt die Höhe in der 
grösseren 10 Fuss, in der andern «S Fuss. Das Dach der Ausscnhalle 
bildet einen UMlbhogen. Diebeiden Säulenreihen sind durch sculp- 
türtesZwiseheiiwerk verbunden. Auch runde Säulen kmnnien vor. 

Zwischen den Fenstern und neben den Thtircn sind gewöhn- 
lich zwiscbea zierlich verschlungenen Arabesken Engeltiguren 
ausgewirkt mit einem in dreifachen SpitzthUrmchen aufstehen- 
den Kopfschmuck, und unter ihnen erscheinen in kreisenden Ara- 
beskenlinien die Umrisse des Ganida oder Phaya Kruth. In 
ilachen Nischen neben den Hauptthoren oder in den £cken stehen 
einseln, oder bald doppelt, bald in drei zusammen, die Gestalten 
weibliche TheyadSy die eine Blnme in der rechten, ein Flaoon 
in der linken Hand tragen. Die Basis, anf der sie stehen, ist 
oft in Affengrappirangen ausgearbeitet Der Haarpntz vieler der 
Franenfigaren ist in einem wunderbaren Blumenschmuck aufge- 
thlbmlv wo dann die Knospen und Blflthen an den Seiten nieder- 
hängen. Das Gewand hebt sich flttgdartig an den Säumen, und 
die Knöchel der Fttsse tragen Ringe.**) 

Die Eingänge der Corridore werden von vierhändigen Figuren 
bewach^ mit einer Muschel in der Hand, und frei stehend finden 
sich viele Buddhatiguren, nicht nur aus Stein, sondern neuerdings 
auch von Holz. Die älteren /.eigen meisteus, wenn sitzend, die 



*) A Vimana (pyramidical templa) ooniists of from one to twclva itoriat 
(according to th« Hanasara) or of flrom oue to sixtoan stories (according to the Ca- 

syapa) and is luade round (vMara), quadraogular (iiagara) or of 6 or 8 sidea 
(octangular or Dravirni,i\ Feriipr nitirt Rani Raz ans dem Manasara: There are 
flve sorts of gateways, Dwara-Sabha (the gatf of splendour). Dwara-Sala, (the gate 
üf iuausion), Dwara-Prasada (the prupitious gate) aud Dwara-Gopura (the turiet» 
*ed gate). 

**) Tb« plan of the OrecUo and Bomao oolnnuis ta always round, bat tbo 
plan of Che Hindn oolamns admit» of every ahape and is fkeqnently found In 
tiie quadrangular aad oetangnlar form and richly adorned wtth tenlptured onia^ 
mouta (Bau Baz). 
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Hände in den BchoosB irclejrt, mit der Handfläche nach oben, die, 
gleich der emporgeweudt ten Fiisssolde^ da.s Chakr oder Rad ein- 
gegraben trügt. Einige zeigen die Neger-Physiognomie der in- 
dischen liuddhen mit jdatter Nase und dicken Lippen, bei anderen 
dagegen ist die Nase prononcirt geradlinig, und andere wieder 
sitzen mit stumpfem Oesiclitsausdruck und vortretenden Unter- 
kinnhaken in Meditation versunken, das Kinn auf die Brust 
gedrückt. Ueber verschiedenen Uuddha's wölbt sich der sieben- 
köptigc Naga als schützende Haube. In einem Nebenraume, in 
dem mehrere Huddhafignren zusammengehäuft waren, stehen auch 
zwei grosse Phrabat in 1)0 ( löO) Felder eingetbeilt. Der Sitz 
einiger Buddha'B wird durch vierhändige Figuren getragen. 

An dem westliclieu Thore der Anssengalerie sind in den 
Eekthttrmen beider Seiten : . 

jeder der Seitenräume 16 Fobs breit 
der durchführende Gang ^> >/ „ 
die äussere Plattform 10 „ 
Das Portal (aussen und innen) wird von 2 Säulen getragen. 
Der Corridor (mit 26 Säolen) ist 208 Fuss lang. 
Von den Sdtenthttimen (beider Seiten) sind: 
jeder der Anssenräame (in der Mitte) 10 Fuss. 

„ „ Hanptränme („ „ „ ) 5 „ 
der durchführende Gang 8 „ 

Im Hanptthurm ist : 

jeder der ersten Seitcnriiume 10 Fuss. 
„ „ zweiten „ 18 „ 
„ „ dritten „ ^ » 
jede Seite des Hauptraumes 20 „ 
der durcli führende Gang 18 „ 
Erst G und dann 4 Stufen füliren zum Tliore anf. 
Der erete Portico (mit 2 Öäuleu jede Seite; ist lü Fuss laug (aussen). 
ff zweite „ ,, „ „ ^ ^ yj iO ff ff ff 
ff hanptsäclilichste Portico IJ^ „ 

angefügte Portico (mit 2 Säulen jede Seite i ist ,?UFusslang( innen). 
Vier Stufen führen zu der Avenue, dann am Jenseitigen Ende 
12 Stuten zu der Plattform, 5 Stufen von dieser zum äusseren 
Portal und 2 Stufen zum Eingang. 



• 



Digitized by Google 



96 



Das obere Kambodia und eeine Monumente. 



Von den freistolHiiilcn Pavilloneil dienten die des ereteu 
Hofes, wie es lieisst, /u Wart(v,imTncrn dt r ll»>tl)eaniten an den 
EnipfaniTstagen, die des zweiten (deren Tn'pj)c'nsturi'ü aus ver- 
/i(M*ten Quadern, 14 Fuss lan^^ und nielir, trcbildet sind) zu Bi- 
bliotliekrännuMi, dio dos dritten als Küclicnhimiiliclikcitcn. In einem 
naeii Norden i^ewendeten Tliorweg hört mau lin eii5H'ntlnindielie8 
Eelio, melodisch dumpf, wie <len Klang einer rJonp:, widerhallen, 
wenn man mit den geballten Fäusten auf die Brust schlägt, 
während ein anderer Ton, ein iSpreehen oder Schreien, keine 
Antwort findet. Die Resonanz ist um so stärker, je näher man 
einer der Öeitenwände steht. Die Haupttliore und viele der 
Treppenstufen sind von Löwen bewaeht, längs der einfassenden 
Balustrade bäumt der Drachenkiniig seine Häupter empor, und 
auf den Eekzinnen der Tlitinne schreitet die scharfgeschnittene 
Fignr des Mannvogels vor, in den Händen eine geringelte Schlange 
windend, während in der Mitte anf dem nnteren Hanptscbilde 
des höchsten Oentraldomes ans einer Kriegergruppe eine ktthn- 
gestaltete Figur hervorspringt die ihr Schwert frei in die Luft 
hinaussehwingt 

Die von dem Verdienst der Tempelerbauer oder Wiederher- 
steUer sprechenden Inschriften sind theils in Pali, gewöhnlich in 
dner antiquirten Form der SchriftzUge, theils, wenn neueren 
Ursprungs, mit kambodischen Worten in Palibsehstaben ausge- 
druckt. Eine längere Inschrift anf einer schwarzen Marmortafel, 
die auf die Sehenknng Nakhon Vat's an Buddhaghosa zurück- 
geht, trägt als Datum der Al)l"assung das Jahr der Sakkharat 
J()'J;?. Die dort genannten Verehrer 8net, Tau, Im, Ong und zwei 
Frauen Rot und Meu, aus der Stadt Banompen, hatten 134 Fi- 
guren aufgerieiitet und dem Tempel fünf vSklaven geschenkt, in 
der Hoffnung, dadurch des eriiai)eiisten Buddhathums theilhaftig 
zu werden. Die mächtigen Bausteine sind auf das Feinste und 
Genaueste zusammen^2:ef(igt, ohne dass man (wie auch nicht bei 
den Resten der Inca - Architektur in Peru ) den verbindenden 
3ir>rtel bemerkt. In die Ränder der grösseren ist eine Kille cin- 
geschlitfen, um genau auf den Sockel zu passen, und sieht man 
bei solchen, die grosse Lasten zu tragen haben, noch die Löcher, 
in denen für grössere Festigkeit bleierne Bolzen dng^ssen 



Digitized by Google 



Schlachtsrenen. 



97 



waren. Diese sind bei der Plünderung des Tempels greranbt, 
trnd so geht das majestätische Gebäude seinem allmäligen Ver- 
falle entgegen. 

Uiitor den Oalorien der unteren Etage ist die Wand der 
einen Halle in eine buntgemischte Scblacbtscene ausgearbeitet, 
ans der Elepbanten, Pferde, Streitwagen, Krieger mit Lanzen, 
Bogen, Schwerter, Kämpfende und Fallende hervortreten. Man 
siebt Visehnn, auf dem Gamda reitend, gegen eine Gottheit an- 
' dringen, die anf einer Löwen-Chimäre steht^ anderswo gegen 
einen Elephantenreiter, dann wieder gegen einen im Streitwagen 
stehenden Bogenschfltzen. Hier, wie auch sonst, ist die Haupt- 
figur in mehreren Keihenfolgen wiederholt, von ihren Kriegern 
gefolgt, um das allmälig weiter und weitere Vordringen in die 
feindlichen Schlachtreihen zu zeigen. In einem andern Felde sitzt 
eine von Verehrern umgebene BflsseHignr, einen Dreizack haltend, 
Uber dem bärtige Eremiten mit Flligeln schweben. Knieend naht 
ein HUlfesnchender, wodurch Havana oder Thossakhien darge- 
stellt wird, der sirh in seiner Noth an 8iva (Phra Insueii) ^yendet. 
Eine mit Sperr und Schild bcwatVncte (iottheit kämpft mit einer 
bogcnsohiossondon Gottheit in einem von Kossen gezogenen 
Streitwagen. Anderswo stUnnen ein Pferdewagen und ein mit 
Löwen hesehirrter zusammen. Eine auf einem Elepiianten berittene 
Gottheit greift eine andere an, die in ilirem Streitwagen von 
Drachen gezogen wird. \<^v Gajuda mit seinem Keiter jagt mit 
wilden Kossen ein Stnit\v:i--en einher, einen andern von Ochsen 
gezogenen Streitwagen überwerfend und auf einen folgenden, mit . 
beschwingter Gottheit darin, losfaiirend. Ansserdem sind Kriegs- 
scenen zwischen Königen zu Pferde, aul' Schwänen fliegenden 
Göttern mit Löwenreitern, Streitwagen untereinander u. A. m. 
dargestellt. Hannman trägt Phra Lak (Laksaman) auf seinem 
Bücken, dem zwanzigbändigen Thossakan entgegen, dessen drei 
Köpfe flbereinander emporgipfeln. Götter verschiedener Art, Affen, 
Kakshasa und andere Dämone sind in das Getümmel gemischt. 
In einem Keben-Compartement sieht man Reihen aufinarschirter 
Soldaten, mit Schwertern bewaffitiet, und Keulen tragende Affen, 
in einem andern eine weibliche Figur (Sida) mit Dienerin um- 
geben. 

9f|itl»ii, a«lN Kinibodia. IV, 7 
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In dem Kampfe Phrabiit Thosaarat'g (Rama'« Vater in Ayntbia) 
mit Phra-Athit oder der Sonne steht die (von den rebelÜBchen 
Unterthanen zn Hülfe gerufene) Personification derselben, die 
als Scheibe in einem Viman zur Erde fr<*f*tief:en war, auf einem 
BhinoceroB und Iftsst den sie repräsentiroiKlen Jaeksa durcli das 
Schwingen des Discns Flammen liervorsju ülu u. die aber der da- 
gegen anstürmende und liineinsfiirzende n.nuda dlisrht. In 
einer andern Halle ist Phrahat Tsrasal dari;('stellt , wie er, mit 
Phra riiirnt (der vor Kaiiin in Sri-Ayiithia herrschte) kämpfend, 
von einem Pfeil ,i:(>trotVeii wird und von irWK) Lanzen iwie die 
Mythe ^agt l dnrchhohit todr nirdcrsinkt. I)er Aflenköni- zerl)ri( lit 
einen von Löwen ^ezo^^enen Streitwairen. Das Fortschreiten der 
Könige in sie^'-reiehen Schlachten wird in einer i an rnexicanisclie 
Hiero^^lyphen erinnernden Manier i durch die St( llung des Kusses 
auscedrfickt, indem derselbe zuei-st in den Streitwagen /Airüekge- 
zog:en, dann bei stratTerer Spann uiiir des Hoyrens auf den Band ge- 
stellt ist, und zuletzt fwenn der Pfeil enfiliegen will) auf dem 
Ktieken des Pferdes steht. Die KUckwand einer andern Halle ist 
mit der Darstellung des f;ebutterten Milchmeeres geftUlt, in Yisch- 
nn's Kurmavatara, indem sich der gestreckte KOrper des um den 
Meru gewundenen Draehenkdnigs durch die ganze Länge hin- 
dnrchziehty während die Jaeksa (Asuren) mit den Devada (Suren) 
an ihm ringen^ aber von dem letzteren durch die Hülfe SukriVs 
(Hanuman's Onkel) besiegt werden. In der Mitte steht auf einer 
Schildkröte die vierhändige Figur Yischnu's mit einer kleineren 
darüber fliegend. Einige sind halbe Lcbensgrösse. 

In einem Seiten-Compartement sieht man unter anderen Scenen 
zwei Affen Streithähne zum Kampfe reizend. 

In einer andern Halle ist die grosse Procession dargestellt, 
die König Pathummasnrivong, der von Bäumen umschattet die 
Huldigungen entgegennimmt^ zur Gründung der Stadt abhielt. Die 
Königin ruht in einer Sänfte, von Begleiterinnen umgeben. Die 
in Regimentern aufmarsehirtcn Soldaten werden von Fürsten auf 
Elephanten, zu Pferde oder in Hangematten gefldirt, und jede 
Abtheilnng erscheint (wie in den Armeen des Xcrxes) mit eigen- 
thümlicher Bewatlming und Helmschnmek, treu den Oesichtsaus- 
druck des Bacencüarakters bewabrcud. Das Gan%e i»t von Bäumen 
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ttberscbattety in deren Zweigen Vögel spielen, während Affen em- 
porklettem, Hasen nnd Rehe in den Gebttschen kauern. Unter 
den dem Könige Geschenke bringenden Figuren (und neben den, 
mit ihren Schildern vor sich, knieenden Kriegern) finden sich 
Bärtige; nnd der Königin nähern sich Einige mit aufgedrehtem 
Zopf. Auch zwischen den Heeresabtlieilungen findet sich eine 
bärtige Nation unter iliren l-^ührern, nn<l den 8elilns8 (oder vielmehr 
den Vortrab ) bildet ein Haute wilder Eingeborenen, die pliantastiseh 
mit Fran/en und Troddeln behängt sind und SehnUrc als Kopfputz 
uiederluiii,ueii liaben. Die Kniblenie der in den anderen Coliorten ge- 
tragenen Helme sind nut vieler Eleganz in verschiedenartigen Tliier- 
gestalten gearbeitet. Die Za hl der Figuren mag sieh auf 10( M ) belaTiten. 

In einer andern Säulenhalle ist die Rückwand dreilach gc- 
theilt, der Länge naeli übereinander; unn wiedie dortigen Mönche 
sagen) die Schichtungen der drei Welten: Himmel, Erde und 
Hölle darzustellen. In der oberen Linie sieht man die Dcvada 
inSänl'teu getragen oder in ihren \'imaneu (Palästen) sitzend, in der 
mittleren sind die Leute mit verschieik'nen Arbeiten beschäftigt, 
und Mutter tragen Kinder auf dem Arm oder liebkosen sie; in 
der unteren erleiden die hinabgestürzten Sünder viellache Qualen, 
während Phaya Jommarat als Richter thronend das Urtheil spricht. 
Einigen Figuren sind Namensschilder beigefügt, die mit Inschrif- 
ten in den, Akson Mihng genannten, Charakteren eingravirt sind. 
Die anderen Abtheflungen der Hölle sind von den gespensti- 
schen Skeletten der Pretas gefüllt, in den späteren werden die 
Verdammten an Ketten fortgeschleift zu den Torturen, die in je- 
dem folgenden Felde an Grässliohkeit zunehmen, bis zuletzt die 
Verbrecher mit gespreizten Händen und Füssen an Kreuze ge- 
schlagen sind, am ganzen Körper mit Nägeln bcs])ickt. Zur mitt- 
leren BUderreihe der Menschenwelt fuhrt am Anfange des Cor- 
ridors ein bogenartiger Aufgang äber die Einfahrt zur Hölle hin- 
weg, nnd auf demselben reiten in volle Gewänder gekleidete 
Figuren empor, im Gefolge eines in dreifacher Krone an ihrer 
Spitze stehenden Königs, der mit huldvoller Geste die Geschenke 
in Fmpfang nimmt, die ihm von der andern Seite kommende 
Wilde mit langem Haarbusch knieend darbringen. AVeitt rliin sieht 
mau dann die Fursteu und Edlen iu Sänften lortgetrageu wer- 

7* 
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den; bis zn einer Stelle, wo die mittlere Linie der Menschenwelt 
(halbwegs in der Länge des Corridores) endet und sich die Wege 
nach der H^ille nntoii (in welche vor oincm sc( lizehnhündigen 
Ochsenreitor dio Widerstrebenden hinabt'allen) und dem Himmel 
oben scheiden. Im letzteren (an dessen Eingange sieh lange Reihen 
schirnitragendcr Figuren drängen s kehrt dann der König in seinem 
Thronpavillon mchrtacli wieder, ausser von seinen Palastdamen 
auch von den Häuptlingen unigelten, denen er auf der einen 
Seite ihren wilden Kopfputz in den Hluinensclnnuck der mit drei- 
gethUrmten Mützen bedeckten Figuren verändert, worauf sie dann 
im Jedesmal folgenden Felde unter dieser Veränderung, aU schon 
recipirte Uofbeamte, wieder ersclieinen. 

Um diese Umwandlung zu verdeutlichen, ist jeder Thronpa- 
villon in drei Räume getheilt, deren mittleren gröesten der Kö- 
nig selbst einnimmt, und dann die mit aufgekämmten oder buschig 
zusammengebundenen Haaren naiienden Eingeborenen (die auch 
in den früheren Processionen in Hängematte zwischen den Sänf- 
ten getragen werden) ans dem seiner rechten Seite nach der 
Unken versetzt. Homartig geknotete Haare am Vorderkopf fin- 
den sich besonders bei bei den Rathgebem und Ministem. Unter 
dem in verwundertem Staunen nmherstehenden Volke finden sich 
Wilde mit dem Anhängsel eines Affenschwanzes, während Mtttter 
ihre Kinder an die Brost drttcken oder auf die Vorgänge anf- 
merksam machen. Auch bei den Audienzen erscheinen Kinder, 
nnd eines, im Schoosse sitzend, streckt neugierig seine Hand ans, 
um den eben umgestalteten Kopfschmuck eines durch dieses Ci- 
vilisationszeichen veredelten Wilden zu betasten. Auch nach der 
Wiedergeburt indess bew^ahren manche derselben die einheimische 
Position des Sitzen« mit ausgespreizten Ellbogen. Die den Kö- 
nig umgebende Thephakanja nehmen au den Handlungen TheiL 

In der unteren Halle ist der 

Seitenraum 20 Fuss lang 
„ „ breit. 

Ein Corridor (mit 1S Säulen in doppelter Linie i 144 Fuss. 
Der erste Baum des Uauptthurmes 32 Fuss C^n jeder li^eite) 
„ zweite „ „ „ 16 „ „ 

„ mitüere „ „ 48 „ „ 
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Der durch den Mittelraum des Haupttburms iaufeude (Korridor, 
nachdem er zur Plattform cmpori^esticgen, ist beim Eintritt 
unter dem Bogen (bis die ersten 2 Stufen erreichend) 

40 Fuss lang, 
dann 3G „ „ ^ Stufen, 

Golonnade (mit schmalen Hofen an den Seiten) zwischen doppel- 
ten Säulenreihen (mit 6 Säulen jede Seite) 40 Fuss lang. 

In den Seiten -Corridoren sind die in den Aussen-Hof Öffnenden 
Räume (mit einer doppelten Reihe von Säulen an jede)r 
Seite) 36 Fuss. 

Jenseit des kreuzenden Corridors, der zu den seitlichen führt, 
läuft die Passage (am ersten Säulengang) durch eine zweite 
Colonnade (eine doppelte Reihe von 6 Säulen) bis zum Trep- 
penaufgang in der Länge von 40 Fuss, 9 Stufen, dann 4, 
dann 5, bis der Haupttlmrm der zweiten Etage betreten 
wird. 

Die Corridorc der zweiten Eta^^e theilen sich in 7 Kiiiiine i\ ou 

deren mittlerem Colonuaden ablaufen), in der Länge von 

144 Fuss (an jeder .Seite). 
Die Passage durchzieht den Hof i Ivreuzgänge absondernd) für 

32 Fuss und gelaugt dann zum Fusse der Treppe i^mit 23 

Stufen. 

Im innereu Gorridor ist der 

Hauptraum 28 Fuss laug. 

Die Passage, nach dem Durchschreiten des Portals (12 Fuss lang), 
betritt zwischen 4 Säulen den steingepflastert^ Hof, worauf 
der Dom (mit Kuppeln iiankirt) steht 

Nach dem Ersteigen der Treppe gelangt man zu einem Raum 
24 Fuss lang. 

Daun folgt ein Coriidor i^uüt ö iSäuien) 24 Fuss laug, der zur 
centralen Capelle fuhrt. 

Zu den Eekränmen führen zwischen je 6 Säulen * 

Galerien von 24 Fuss Länge (oder 20, als 12 Scbritt> 

Auf der obersten Terrasse finden sich vier HOfe, sonst acht Höfe 
auf den anderen, aber am westlichen lUngange, wo die Pas* 
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sage bedeckt ansteigt, werden durch die rechtwinkeligen 
Kreuzungen der Corridore noch vier andere gebildet 

Die Hi'trnclitiin.i;- über die Kntsteliiuiir dieser Monumente wird 
besser erst im nächsten Hunde iliren Platz linden , wo im Ar- 
chipelago vor Allem Java abzuhandebi ist und sie sich direet 
an die Oesckichte dieser Insel anknUi)rt. Java war die Zu- 
tluehtsstätte einer brabmanisch-buddliistichen Cultur, die sich von 
dort wieder, als einem neuen Centraisitze, Uber die undiegcnden 
Länder ausbreitete und den heiliiLi:en Sprachen Slams,*) Kambo- 
dia'B und Japans Jene sanscritisdic Mischung gegeben bat, die 
durch das spätere Ueberwiegen der Fall-Literatur zwar verdeckt, 
aber niebt ganz erdrückt wurde. Diese zweite Redaction der 
Religioiiflscbriften kam später von Ceylon, das als geistige Me- 
tropole an die Stelle des dann scbon ketzerischen Jaya getreten 
war und die jainistiscben Versionen im Buddbismus auf dem 
Festlande ausmerzte, ausser in dem isolirten Berglande Kepanl^ 
wo sie sieb ebenso geschützt erhielten, wie auf den Inseln Java 
und Japan. Wie die Religionsstifter, kamen auch die politischen 
Gesetzgeber von der Seeseite nach Kambodia, denn obwohl die 
Eroberer des Landes ^^(3 wohnlich vom Norden eintraten, knüpfen 
sich doch alle Sji^en ttber den Ursprung der alten Cnltur an 
die friedliclie Einwanderung^ einer hJlher gebildeten Race, die 
zur See aidan^^te. Diese wurde von Java vermittelt, denn als 
der reformirende A|)ostel Huddhai;liosa von Ceylon anlangte, 
standen die prächtigen Monumente seiner Vorgänger schon fer- 
tig, und mussten nur auf das Oelu^iss des ascctischcn ^liuiclis aus 
einem Königs[)ahist in ein Kloster verwandelt werden. In Indien 
tritt das Pali, auf der natürlichen Basis dov \'olks(lialekte Ma- 
gadha's ruliend . in eine früliere \'ergaiii:t iilM it zuriiek, als das 
kllnstlicl] ausgebildete Sanserit der r^ramnialiker , aber dadurch 
wird nicht ausgeschiosäen, dass sich bei der Verbreitung nach 



Ans spätcriT Z<it kennt die Ocsrhidite Siains einen rein bratimaiiischeii 
Eiufliiss, der (im XIV. Jaiirlidt. p. d ) mit detu Wiedererwachen des Veda-Studiums 
im Viznagara zusammeDhäagt, wl« er «teh fti S«y«na*a Comoientareo kundgieM. 
Die Sammelperiode «lies BrabmaDldclien unter ihrem Beprisentanten YJaia oder 
Ordner, setst Benfej nnter Decbatokas (f S19 p. d.) in Geoodge. 
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aussen in späteren Zeitläufen die relativen AltersTerbältnisse rer- 
schieben, äbnlieb wie bei den Bekehrungen slayiscber Stämme die hei- 
ligeu Sprachen der lateinischen und g;riechiscben Yersion wechseln. 

Die erste Glanzperiode javanischer Oivilisationsbltttbe ver- 
knüpft sich mit der Gründung des Reiches von Mendang Kamulan, 
d^in obwohl die Sagen von Triteshtra oder die Entdeckungsreisen 
des Ministers aus Astina oder llastiiiapura aid' frühere Beziehun- 
^^cii mit Indien deuten^ und bei der Verbreituuii; des Krieg'sru Inns 
der i'aiidya läni?« der Malabarkiiste (zur Zeit des Periphis) die 
Herleituu^ Aji Saka's aus l{nnii an die \<»in Krtiiiir Pandion 
au Augustus ^•esi'liickte (lesandtsclial't eriinieni würde, wenn sie 
nicht bis auf Iskander zurUeki*ini4<\ s(t iialtcii die zu Faliian's 
Zeit in Java handelnden und weilenden llr;iliiiiain'n sicli doei) nocli 
nicht Jene Denkmäler g'esetzt, die wahrscheinlicli erst von den 
Künstlern und Baumeistern ausgeführt wurden , die nnter Ardi 
Wijaya aus fernen Landen anlangten, oder von denen, die Üewa 
Kasima's zur Erziehung nach dem Kiinglande geschickten Kin- 
der p. D.) von dort zurückbrachten, vielleicht durch die bei 
Japara schirt'brüchigen Ghmesen Hülfe erhaltend, von denen der 
König \()n Tegal seinen magischen Wunderstein empfing. 

Die javanisclun Chroniken erzählen, dass Kasuma Chitra 
(Bali Achar), der KOnig von Astina, den drolienden Untergang 
des Reiches voraussehend , seinen Sohn nach Java gesandt 
habCy und dass dieser, dem traditioneli seit Aji Saka's Ueberlie- 
ferung erhaltenen Eterichte folgend, die Insel aufgefunden habe, 
dort im Jahre 525 der javanischen Era die Stadt Mendang Ka- 
mulan gründend, wo er unter dem Titel Brawijaya SawelaOhala 
geherrscht habe. Das Stammland Astina soll aber später den 
Namen Kujrat angenommen haben, und erweist sich somit als 
Gujerat, das gerade zu der Epoche, wo die Könige von Andra 
in Warangol durch die neun Yavana (515 p. d.) gestürzt wurden 
(während Kesar's Yayati 473 p. d. die Yavana*} ausOrissa ver- 

♦) In t\\e reign of Rajra Natli Deo, tlie Yavanas are saiil to iiivaJe the ronu- 
try (of Orissa) in great mnnbres frotn Kabul Dos (Iran aiul Ca\Mil), biit were 
floaMy driveu back (Stirling). In the reigns of Hnns or Haiigsrha Dto the \ava- 
nas agaiu iiivade iu great fone from C'asbuieer and man) bloody battles fnsue. Das 
Köuigicich iu Mogauug wurde bO p. d. gegründet. Covad, 4iu Vorgäuger Nut- 
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trieben hatte), durch den Kriegs/ug des Grttndere von Rnmia, 

des Peweriiönigs *) Chosrn Nnnchirwan's (531 — 579 p. d.), von 
Mekran nach Sind erscbttttert wurde nnd nicht lauge nachher 
(664 p. d.) Maltan von den fanatiseben Bekebning»horden des 

arahisflieii Propheten verheert sah. Bald darauf erlag Kajah 
Dahir iu den blutigen Sehlachten bei Alor und Ast hcaiidra dem 
wilden Austurm der von Casim getllln tc ii Kt'itcrsehaaren, und als 
jetzt die (durch Tippo(j in Malabar wiederholte) Katastrophe Uber die 
bis dahin unverlt tzlich heilige Kaste der Hralimaneu hereinbrach, 
dass ihre Tenii>el /erstört, ihre Diudereien (bi.s auf d<'n weiteren 
Gcgeubefeld des Kalifen ) eontiseirt wurden, da mochten wohl Manche 
iu dem Hafen Diwal oder Dewal dem Vaterlande den Kücken 
kehren, und der fernen, mit allen Kei/en der Natur ausgestatte- 
ten Insel als ihrer neuen Heimath zuzusteuern, wie einst Serto- 
riu8 eine solche auf den Canarien zu suchen gewünscht hatte. 
Die Zeit wttrde imgetahr gerade mit derjenigen zusammenfallen, 
die in den javanischen Chronisten für die Ankunft der fremden 
Künstler erwähnt wird. Die ßrahmanen waren damals der 
Hort der Wissenschaften und Künste, und niussten besonders als 
Vorstand der Baugese Ilsehaften auftreten, die nach den Silpa 
Shaatra's in Indien ebenso durch das geheimnissvolle Band enger 
Verbrüderung zusammengehalten wurden, wie in den Ländern des 
Westens. In der Geschichte Hinterindiens ist es stets ein Brah- 
mane, der das Weichbild der neu zu gründenden Stadt mit dem 
geweihten Faden umzieht, und er musste die mysteriösen Ein- 
flttflse der Erdgottheiten und ihre pilichtgemässen**) Stthnungen 



•chirwaDs, wurde (darch di« Revolution in Folge der Be^üostigong Mazdek's vet- 

trieben) linrrh die Hunnen wieder eingesetzt, gegen die sein Tater irefallen war. 
Am Tnilijs . wo Miiinagara bliibte, waren schon seit don EroberilDgen A.lexander't 
die .Spureu des bactrisc li-nripfliischen EiTifliisst s vt-rblieheii. 

*) Wie sich iu dem gräcisireodeu ileiligihuuie von Kaiigovar zei^^'t, da-> (uach 
Kogler) no«b der parthiuhen Epoche anzugehSren tdiehit, bildete da^ griechiich- 
römlaelie Prinelpdte Onindlegen der mitteluiatischen Beuten, nnd erliielt-sieli »uch 
zur Zeit der Seaeanidon. Von einem ihrer PeUete bemerkt Ammlenns MerceUfan», 
da&s er nach rSmischer Weise erbaut gewesen. 

**) Wue to them, wbo dweU üi a house not bullt accordlog to the proportiOM 
of ayuuuetryi tielMt ei in» Manasara (aach Kam Baz). 
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kennen, er mnsste wuraen, daas aaf dem zn Mitra'g, BhaUftta% 
Aiya's nnd Saunga's Antheil gehörigen Boden die Ca{>elien des 
Vischnn zu bauen waren, die des Siva da§:egen in den Bereich 
des Indra, Rndra und Rudraja ; er mnsste es verstehen, die Com- 
passpiinkte nach dein Schatten des Gnomon zu bestimmeu 
und die Mantras der Opfer zn sprechen. 

Das grosse Interesse dieser kambodischen Sciilpturen liegt 
darin, dass sie ji;:cs( liiehtliche Daten geben, nicht nur die Uber- 
irdischen Mythen des l)rahnianisehen Pantheon, wie sie in den Fel- 
sentenipeln und Mahabilipurani dargestellt sind, oder buddhistische 
Lebenden, wie auf den meisten der 'l'o|»en sich finden. Obwohl 
Illustrationen aus dem Kama yana und den Puranas auch in Kam- 
bodia nicht fehlen , so stehen doch daiiebeu zwei deutlich histo- 
rische Facta , einmal die erste Einwanderung des Cultur- Volkes, 
und dann die Gründung der Hauptstadt, neben welcher der Tem- 
pel erbaut wurde. Die permanente Durchführung des Racen- 
charakters in den verschiedenen Nationalitäten, die damals dem 
Scepter des kambodischen Kaisers geliorchten, schliesst an die 
ägyptischen und assyrischen Bildwerke in der Behandlungsart 
an, ohne in Vorder- Indien*) ein anderes Analogen zu finden. 
Was immer sieh weiter auf die Mythologie unter den Scnlptnren 
Kakhon Vafs bezieht, ist dem Brahmaaismus entnommen, 
denn die Buddhabilder, deren Zahl jetzt aUerdings keine geringe 
ist, sind dnrchgehends (mit Ausnahme der obersten Figur der 
Spitze) freistehende, die beliebig hingebracht und weggenommen 
werden konnten, während nur die brahmanischen Figuren dem 
Körper des Tempels selbst einverleibt sind, als an den Wänden 
aus dem lebendigen Stein gehauen. Diese Vorliebe fttr die dem 



*) FergUBSon meint, dass nur der Tfiiipel von Iliillabced in My$ore als Ver- 
gleichuug herbeigezogf II werdeu kouue (abgesi'lieii davon , dass in Indien die 
Öculpturen iu liautrelief sind). Der iuoere Tempel eiitspricbt aiu mei»t«u dem 
4«r J«ion In Sadre« (auf B«rg Abo). Anf den Sculptnnn Nakhon Vat't lint 
lieh die Tenebicdenheit der Phystognomien , wie sie beabslflitigt «er, detttlich 
erkennen, wihrend dnrcbscbnittlieb aUerdings der besonden an den Figuren in 
alto-relievo hervortretende Typu< des Landes vorwiegt. Die vierfache Figur dei 
centralen Tempels kehrt in den Mischen des Adioatha oder Kishabdewa in Sadre« 
wieder. 
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brahmaiiiBchenOOtterhiiiimel entnommenen Qestalten zum Scbmuoke 
der Kloster und kirchlichen Geb&ade hat sich auch bis heute 
noch in Siam (vielleiclit in Folge der früheren Verbindung mit 
Kambodia) erhalten , während in dem bigotteren Birma solche 
heidnischen Erinnerungen aus dem dassischen Alterthum nicht 
zulässig sein wfirden, und die Klostertempel Pagans gegenwärtig 
nur mit den frommen, aber etwas langweilig stereotypen Legen- 
den der Jataka bemalt sind. Ein benierkenswcrther Ocgensatz 
zwisf'lien dein liinterindisclien FeRtlande und Java liegt darin, 
dass wiiliiTuil aiit dcii k't/tLieii Instlii besondei*« das ^iMliuhliarata 
mit dein Mationallicldon Arjuna populär ist, und auch die 
Herstainuumi;' aus Astina an das Mondii-esclikclit ansi'liliosst. in 
Birma und Slam Alles aul" das Survawansa zurUekweisi , und 
in dem letzteren Lande die alte Hauptstadt selbst den Namen 
Ayutliia fiilii+-, als den Geburtsort des gefeierten Heros, dessen 
Kriegstliaten und Falirten nach Lanka noeli immer das belieb- 
teste Thema illr dramatische Darstellungen auf den Buhnen 
Bangkoks und Mandalavs ;ib^:;eben. Kambodia dagegen wird 
in dieser Beziehung durch die alten Sagen schon in eine Art 
Gegensatz zu 8iam gestellt, und obwolil auch auf seineu Monu- 
menten die Inearnationen Vischnu's in Raraa verherrlicht aiud^ 
SO tritt doch bereits mehrfach der K rischna-Cultus hervor. In 
den oberen Theilen der Halbinsel uberwog die nördliche Ein- 
wanderung der Brahmanen, die, zu Lande kommend, auch die 
Fürsten der zwischenliegenden \^ölker zu Söhnen des Sonnen- 
gescblechts weihten; und als sie später mit den Vertretern des 
Tsehandrawansa zusammentrafen ; diese wieder nach der süd- 
liehen Kttste drängten, von wo sie gekonmien waren. Doch blieb 
diese Begegnung nicht ohne fruchtbare Folgen flttr eine feinere 
Cultur-Entwickelung; da die Auswanderer nach Java in ihrer 
Heimath Bind*) den Sitzen ursprOnglicher Bildung am nächsten 
gewesen waren, und von dorther grosseren Reichthum künstlerischer 
Vollendung mitzubringen vermochten, als die über das noch 



*) Kerguasoirs Srliarfblitk, der «rlioti so manchen scliwierigen Punkt iu der 
indischen Architektur aufgeliellt hat, i&t dieser Zu.<aaimeiihati^ nicht entgangen, 
uur dürfte als „balf-way huuse** Java ätatt Cejiou 2U setzen äcin, denn obwohl auch 
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spät halbbarbarisclie Beii,2:alcn herbeigezogenen Brahmanen, da 
freilich dort, wie auch in Orissa, sich ein fanatischer Dienst der 
brahmanischen GiUter zu seinen letzten Extremen ausbildete, aber 
jene ästhetische Cultivining der Dichtung? und Kttnste^ wie sie 
an den Hofen des westlichen Central -Indien geherrscht, keine 
Stätte fand. 

Dem Charakter der buddhistischen Civilisation gemäss mangeln 
den Ländern des südlichen und Östlichen Indien jene glänzenden 
Kriegsepochen, die vorwaltend in den Geschichtsbüchern verherr- 
licht zu werden pflegen, und da die Verbreitung der Cultur eine 
friedliche und allmälige war, hat sie sich mit keinen bestimmten 
Daten verkntfpft und wird erst nach längerem Studium aller mit- 
wirkenden Bedingungen eine Reconstmction ihres ursprünglichen 
Ganges erlauben. Die bis Celebes deutlich gesehenen Buddha- 
Apostel ersclieinen in neckenden Spiegelbildern anf den Inseln 
Polynesiens, dmchzielitii Mexico als scliirmtragende Sagen^'cstal- 
ten und verscliwiiulen in h^Udanu tikM ulcicli dem Ari genannten 
Scliatteii der Muzos. Aber auch die einwandernden Flli-sten stürz- 
ten nicht die durcli das Schwert l)esiegten Eingeborenen in die 
verachtete Klasse der Paria.li hinal), sondern sie machten Ver- 
träge gleicli jenem des durch den 8turm von Bijnagara nach 
Paralenbang ( Palendjang") versclilagenen Bichitram Sliah (Sang- 
sapurba) mit Damang Lcbar Dawn, dem Häu])tlini:" der Andalas, 
im gegenseitigen Vertrag den sich freiwillig Unterwerfenden 
eine ehrenhafte Behandlung vei'sj)rec]iend, und da eine ähnliehe 
Scenc auch auf den kambodischen Seulpturen verewigt ist, so 
erklärt sich, dass gerade bei Kambhuja und Javana*) oder Juen 

für die let/.tcre Insel früher eine ähiilirhe Ciilturepui lie gegolten haben mag, übte 
si« doch in ihrem jetzigen Charakter des Pali-Baddhismus 6T»I einen verhSUniM- 
mittig spiteti KInflusR ans, trotz des hohen Alters dieses selbst. 

*) Yue-gnsi, Konig iron Kapilt, schickte (408 p. d.) Gesandte »ach CSkina. 
Ganggi Shah Jnaua, der von Rajah Surau besiegt wnrde, regierte in (tangf^a Na- 
gara. Die unverwundbaren Gangas dor Maraves schützen gegen die Fite oder 
Muroi. Das Keich des Mnata- Ca/tMubc wurde bei der Besiegung der Mnssira's 
dnreh die Cauipai^ulu's gestiftet, indem der König Muropne (M uatianfa) oder Muata 
Yambo (Muat« Uianva oder König der Molua's), der mit den Muzungo's der Wesi- 
kBste In Handelsverbindungen stand und dnrdi diese fiber Hozun|o*8 derselbeii 
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das Felileii der Kasten als diaraktoristisch hervorgeliobeu wird. 
Der Ruf, dass ein Nachkomme des Kayah Sekander auf dem 
Berge Sagauta Malia Miru erscliieneu sei, drang bis nach 
China, dessen Rajal» eine Gesandtschaft scliicktc. Als der von 
Ampu und Malin auf einem Stier gesehene Sangsapurba* ) nach 
Henangcabow kommty muss er dem späteren Islam der Malayen 
za Liebe die grosse Sclilange Saeatiniuna ilcktimani) tiulten 
Ussen, die die Felder be8ch;idiji:te. Der Blumenschmuck des 
Hauptes spielt auf den kambodiselien Sculpturen eine ebenso lier- 
vorragende Bolle, wie in dem phantastischen Putz der Herolde 
und Krieger auf den Inseln des Archipelago^ oder der Tänzerinnen 
in Polynesien. In der eleganten Sprache Slams ist ein ansehn* 
lieber Tbeil der beliebtesten Blnmennamen aus dem Javanischen 
entlehnt. 

Die jainistische Färbung der javaniscben Monumente mag 
mcbt ohne Beziehung zu der Zerstörung des Tempels Somnath 
durch den Ghazneviden Mahmud (1025 p. d.) stehen, bald nach 
welcher Zeit auch in Indien der durch Jina Sena Aeharya (im 
IX Jahrhundert p. d.) reformirte Jainismus zu sinken begann, als 
Vgaya Narasinha Bellala durch Ram Anuja zum Brahmanis- 
mus bekehrt wurde. Die gleichartige Wiederholung der Tirthan- 
karas in den Zellen der Colonnaden, worin Brambanam mit dem 
vom V'imalah Sah auf Abou ge^ifrUndete Tempel (1082 p. d.) 
Übereinkommt, tindet sieli aueh in melireren der heutigen Klöster 
Bangkoks, z. B. im Vat Plio, Sainkeiig u. a. m. 

Einen der Tage meines Aufentlialtes in Nakhon Vat benutzte 
ich zu einem Austiug nach Nakhon Tom, wohin uns die Ochsen- 
wagen, einen buschigen Wald hindurch, tUhrten. lieber dem Thore 



Nation aoch Sctlieb von seinam Staate iiDtarrichtet wurde « zur Aubuchnug dar- 
talbra unter dem Cauhembo geiianuten Quilul» eiiK* Kxpedition abäcliii kt*-, die 
wef^n des wf-iten Weges in I.iitida (ua« li Uiiterwerfutig ilf-r Messira's) MTl>lieb und 
Canhetnbo II. (Stilm des aiit Klus>e I ulao vom Pr'm/.en gelödt«'(eit ('anlieinbe I.) 
geborcbte (dem Muropue tribiitpfliibtig), bis (.'ambeiubu IV. (Lequeza), Vater des 
Gabanba V. (Muata Cazemb«), sirh anabbäugig machte. 

*) Satnem vAt der Tochter der Königin von Bentan vcrmShltan Sohne, der 
in Tamasak die Stadt Singhapura grOndete, ertbeilte er das Siegel Gampa, mit 
dam lieh FUreten beglaobigeo. 
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Behaut ein frif^antisclios Ikaliniagrsicbt aus den Quadern ansge- 
hanen nach den vier Seiten. Der aus Steinplatten auf'^rerielitete 
Ausfsenwall ist 27 Fuss liorli, der innere 2J Fuss. Das Areal der 
alten Stadt war mit Hüsdien bewaelisen und hie und da hatten 
Landbauer sieh ang-esiedelt und kleine Häusehen zwischen Gär- 
ten gebaut. Auel) Schatzgräber konimen gern tllr zeitweisen 
Aufenthalt dorthin. An einer IMattrorm stand unter einer Be- 
dachung ein Phra-Phuttha-Rup, das Phra-lntheph genannt wurde, 
mit theilweis verstümmelten Steinfiguren umgeben, von denen 
eine vierarmig war. Ein auf der Seite liegender Stein trug eine 
kambodische Inscbrift. Weiterhin, innerhalb der Kainpang Keoli 
oder Palastmauer, trafen wir ein verfallenes Steingebäude mit 
niedrigen Säulen, das frtiher den Lak Myang oder Stadtpfeiler 
bildete und noch jetzt als solcher verebrt wurde. Auf dem oberen 
Stockwerk desselben waren, mit Opfergaben davor, mehrere Stein- 
figuren und eine elephantenköpfige*) Statue gestellt» die neben 
dem Ohao Myang sass, der als Phra-Phakkhinitbeseichnet wurde. 
Nach einer mir mitgetheilten Legende war er mit dem aus Ver- 
sehen aufgesetzten Elephantenkopf vom Himaphan herbeigerufen, 
und trug vor der Enthauptung durch seinen Lehrer (Khru) den 
Kamen Atjesato, wie mir der zum Ftthrer dienende Dorihehnize 
des weiteren erzählte. Der Umfang der alten Stadt, wie die Sage 
im Volke gelit, war so gross, dass es einen Tag erforderte, von 
Sonnenanf- bis -Untergang sie zu umwandem. In einiger Ent- 
fernung vom J,ak Myang fanden sieh die Reste des zusammen-, 
gefallenen Pahistes, der aus breiten Steinplatten sehr sauber zu- 
sammenget'tigt gewesen war, und auf dem Khok Talok stand, 
wo Pra Thong aus Kum durch den Baum in die Höhe**) ge- 



*) Whtt« uh »In hSkeniM 66tz«nbnd mit El«pbant«nTfi8sgI aaf d«r Dütjang- 

Spitze und ein ehernes im Vomom der Pagode zu Saigon. 

*•) Udi isein legitimes Recht zu d»>in Throne in beweisen. erzShlte K6n1f 
Rnmanika : ttiat ench heir in snccession was required to sit on the pround in a 
cert^in place of thp ronntry, where (if he had cuurage to plant hiuist-lfi the land 
would gradually rise up, until it reached to th« sliies, wben, if the aspiraut was 
eootidend by tbe tpIritB die proper person to Inberlt Kmgue, be voQld fradiully 
b«loir«f«d «gaUif vltboot any barm bappaiÜDg bot otherwiae» the «iMtiebin vobM 
Vttddtnly eollapM nd be woald be dubed to pieoee (Speke). 
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hoben war. Eine Treppe leitete zu der oberen Terrasse, wo Ck>rri* 
doT6 mit Spitzbogen*) nmliefen. PiUher war das Dach mit 
Blei bedrckt gewesen, und die fSteiiic tni^^n nocli die Löcher, 
als Spuren der liefest ifii^ungspliitze. Ein tlort aus^iissifj'er Edelmann 
(Khnnv, der niieh in sein Haus zum Ausruhen einlud, führte 
uns UHcli derauf erhölite Plattform gestellten Plira-Phutta-Rub, die 
Phuttliilok genannt wurde. Auf einer andern stand die Phra-NJok, 
oder der einnickende Gott genannte Phra-Plinttha-Knb in niedi- 
tirender Stellung. An einer nahen Platttonn soll früher die Bi- 
bliothek gestanden haben. An einem Stein war in doppelter Form 
eine Inschrift in Akson Miling enthalten. Zerbrochene Figuren 
der Naktha lagen unUier. Die Ausseuwand einer andern Platt- 
form war mit allen Arten Sculpturen**) bedeckt; von Kriegern 
zn Pferde, Kriegern in Streitwagen, Springern und dgl. m. Eine 
andere Seite war ganz get'tUit mit Figurenreibeu dicht zusammen- 
gedrängt, wie Jackli u. s. w., alles in roherer und mehr archai- 
stischer Ausführung, als die feiner und sorgfältiger vollendeten 
Scnlptaren in Nakhon Vat, die spätere Vollendung zeigen. Oben 
sitzt» mit emem Knie gebogen^ die Statue des PbrabatSongkaya, 
als die Bnb Sadeth Ghao, mit papiemen Opfergaben umhängt 
und Altartische davor; zwei Begleiter stehen an der Seite. Von 
ihm erzählt die Sage» dass er als der letzte Kdnig von Myang 
Tom am Aussätze starb, nachdem er Phaya Kakh (wie Beownlf 
den Fenerdrachen und Thor die Midgardschlange) besiegt hatte, da 
der die Heilung versuchende Eremit ein Versehen machte, und 
dass ihm Phaya Krek folgte, der Grttnder des PrasatEeob, dessen 
Figur mii aufgebundenem Haarknoten in dem Palast der Stadt 
Patentaphrohm steht) seiner zeitweiligen Residenz. Andere nennen 
ihn Phrohmthevong, Gemahl der Nang Thevadi, die durch Phra- 
In Mutter Ketsamalea's wurde. Krok Krek meint skelettartig, 
abgemagert. Nakhon Tom ging zu (h iiiKic durch den auf seine 
undankbaren Bewohner geschleuderten Fluch des Drachenköuigs, 



*) It iMuis an VDdottbted fact» that th« nativ«« of India nevar uaad tha arch 
at all bafore the MahomedaD conquest (s. Ferguson). 

**) Der Unterbau \om Denkmal bei Xanthos in Lycien war dttfeh zwai ringl* 
uffiberlauf«uden K«li«fsUei/eu mit ÖctilacUtdarstvlluiigeu ^«ziert. 
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der wie der französische Drac aus seinem unterseeischen Ko- 
railenpalast zum Resuche der menschlichen Oberwelt hervorzu- 
kommen pflegte, -aber durcli die aufgerichtete Figur des vierge- 
sichtigen Brahma zurtickgescheucht wurde. Lausitzer Sagen er- 
zählen von den Kronen des Schlangenkönigs hei Lübbenau, des 
Nattemkönigs bei Königshain, des Otternkönigs bei Neuhans und 
des Basilisk in Buddisin. Die Nakh wandelten auf Erden in Men- 
schengestalt umher, y/ie in der Johannisnaebt die, sonst mit See- 
hundsfellen bekleideten, Faraösli^as oder Dienstleute des Königs 
Pharao auf Island (Maurer), und ihre Töchter*) liebelten gern 
mit den Rittern, die den Drachenprinzessinnen nicht abgeneigt 
. waren. Die Perser bekämpften die alte Schlange in 2k»hak, und 
der iranische Vorfecbter Rustam ward durch den Freund seines 
Vaters beschützt, der als der Riesenvogel Simurgh das Seiten- 
stück zum indischen Oaruda bildet, dem Erbfeind der Naga. 

Eine weite Ebene, die jetzt in eine Wiese verwandelt ist^ 
soll früher zn Pferderennen gedient haben. Zerbrochene Karya- 
tidensteinc in der Figur KrutVs lagen umher. Auf dem Rück- 
weg einen seit\\iirts gelegenen Prasat [)as8irend, kauften wir in 
dem Hanse eines Pflanzers junge Kokosnüsse. Der Palast in >,a 
khon Vat heisst Phiman Akut oder Asaset (Raksa sini^ nämlich 
der Platz fllr Beobachtung der vorschnftliclien Gebote. Von den 
Akson ^liliMg wird gesagt, dass sie aus der Zeit eines alten 
Phntla (latirtcn, des Sonimonakiiodom, während die jetzigen 
Buchstabe!!, welche K harnen und Öiamesen gebrauchten, von 
Pbra-Phuita-Khosa erfunden seien. 

Der heilige Name Nakhon Toms oder der grossen Stadt 
(Nagara)**) ist Inthapathaburi (auf der Stelle von Agimoitha) 
oder Indraprastha (und Indabara in Kaschmir). Ausser Aga- 
nagara (die Stadt der Berge oder B«1unie) erwähnt Ptolemäos 
die Stadt Tomara. Seine nordöstlichste Stadt Randamarkotha 



*) Hit' nu'iTtrriine Dame, liir lireii Kämpen .sich der fri'nide Hilter in den 
langen .Sehranken bei Sehweinfnrt weihte, rutschte als iJeeweiblein anf einem 
Scklaogeuleib dem Main« zu (s. Pauzer). Die Seejungfrau im Uoderwiesteich er- 
Bcbeint halb Flach, halb Frao. 

**) Nagara (Jellalabad) odar Pion7»iopolto heiial }Vi^ieloho b«i Hioothaan^ 
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erkliirt LasKcn ans Randlira (Höhle) und innrkata (Afl'en). Süd- 
lich von den Aninacliai, in deren Gebiet Lassen die {Stadt Ana- 
namara [ As;nna oder Assani] Kc^tz-t, wohnten (nach Ptolemäos ) die 
Indaprathai, die Pa]iR)rm des Namens Indraprastbas^ der Haupt- 
Btadt der alten Pändava an der Jamiina. Die zu dem Fi8ehg:e- 
Bchleelit der Matseha g:eli<1rige Schiflferin (Satjavati, Toehter des 
Königs Vasn), die König Santann fand und zur Mutter des Chi- 
trangada and Vikitravirja machte (dem statt des blindgeborenen 
Dbritarashtra dessen Broder Pandn folgte), wurde nach Befreiting 
▼ondem anklebenden Fiscbgemcb Oandhavati (die Wohlriechende) 
genannt, wie die Mntter Vjäsa's (Sohn des Rishi Farftsara). Als 
Hn mit seinem Bnckelochsen den Biber hervorzog, begann das 
Wasser zn sinken. Die Rninen im oberen Kambodia waren nach 
der Yerwttstnng des Landes den Eingeborenen selbst unbekannt 
geworden, nnd wurde ihre Wiederanffindting damals dnrch das 
Schlagen einer Mttnze gefeiert. 

Als die Tage meine« Anfenthafts in Nakhon Vat zu Ende 
gingen, liess ieh Wagen und Zngtliiere in Stand setzen, nm noch 
die übrigen Kuinrnstädte, von denen sich Reste nördlich vom See 
erhalten haben , zu besuchen, und erst auf diesem Umwege nach 
Sieihrab z n ril ck z ii kc h lon . 

Ein Sand weg durch den Waid fülirte nns zum Siemrabflus«e, 
auf dessen anderer Seite das Land dünner bewaldet war, mit 
offenen Stellen dazwisclicn. In einem seitwärts gelegenen San- 
ehao standen zwei breitlx'kappte Steinfiguren, von denen die 
Tasavai (benannte die Hände im Schooss gefaltet hatte. Dies 
war die Capelle des Hahn Sasong, und kamen wir bald darauf 
bei dem Dorfe an , wo neu aufgeschlagene Hütten für unsem 
Empfang fertig standen. Ich nahm ein Bad in dem grossen See, *) 
Sa-song genannt, der von den Königen Patentaphroms fitr ihre 
Belustigungen angelegt worden war. Derselbe war mit liohen 
Stein-Balnstraden, von denen breite und mit Scalptnren verzierte 



♦) Dnrch Anlngf \on Teichen (tadaga) zeichnete 8ich (auf Ceylou) Vrishabha 
*UB, der als Niedriggeborener (wie Pbaya Kr«k) Kuuig geworden ivar (der Prophe- 
stfuDg gemäss). B«l d«iii ArAberen Anl^Dd der Lambakarna niiHta RSnIf 
Baaaf a aof alnigt Zait nach dam Fetflaiida fliahan. 



Digitized by Google 



Sa>Bong. 



113 



Treppen bei den Gliauts hinabführten, eingefasst, aber Jetzt ganz 
von Wasserpflanzen Uberdockt. Trümmer von Löwenfigureu (Sinto), 
Krutli nnd Thevada lagen umher. In der Mitte desselben fan- 
den sich Reste eines früheren Lustschlosses. In einem nahen 
Sanchao lag vor einer Figur in knotenspitziger Mütze eine ab- 
gebrochene Hand; die eine lingaartige Keule (Tabong) fasste, eine 
Waffe der alten Khamen, deren Cebraneli jetzt unbekannt ist. 
Eine weibliche Figur in ausgespreiztem Kopfschmuck hatte die 
Hände über die Bmst gelegt. Die Figuren sind mit der unteren 
KOrperhälfte in der Erde begraben^ als ob ans d^seLben her- 
Torwaehsend. Von dem ±80 Fuss langen Baieon führten früher 
30 breite Stufen nach dem WasBer, sind aber jetzt meistens ein- 
gefallen. Einige der Steine maassen Ii — ^16 Fnss. 

Als ich naeh dem Dorfe des Sansong (des Sees zom Baden) 
oder Sranwong zurttckkehrte^ das Rahal genannt wird^ fand 
ieh grosse (Jeftee mit Palmsaft, die man mir in meinem Quartier 
niedergestdlt hatte. Das Haus meines Wirthes^ des Bao (Dieners) 
eines der mir mitgegebenen Nai, lag in einer Palmenpflanzung, 
wo brauner Zueker ans dem Saft verfertigt wurde. Ein Palm- 
baum beginnt 16 Jahre nach dem Pflanzen Saft zu geben und 
wächst in ein hohes Alter fort. 

In meinem Logis fanden sich die Untergebenen des Führers 
zusammen und wurde über mancherlei gesprochen. An der Stelle 
der Stadt Siemrab habe früher ein Dorf gestanden, Srok Nakho 
Siemrab; das vor 27 Jahren durch Chao Kliun Bodin mit einer 
Mauer umzogen sei, für welche die Steine meistens von der zer- 
störten Stadt Basok, eine Tagereise von Siemrab, gebracht seien. 
Der Name Siemrab (das Ende der Siamesen) deute auf die 
grosse Kraft der alten Kliamen, vor denen die Siamesen nicht 
bestehen konnten. Acht Tage im Nordosten von Siemrab ge- 
langt man, jenseit der Berge Linobi, zu der Grenze der Khamen 
an der Stadt Surin, und daini in drei weiteren Tagen nach dem 
Lande Laos bei der Stadt Sisuphon. Oestlich liegt das Land der . 
Radeh und dann weiter nördlich das der Kha oder Pnom, die 
mit den Xong im Süden identisch sind. Von Phrahm (Priem) 
giebt es in Eambodia nur solche , die von Siam kamen. Der 
jetzt in dichter Waldwildniss liegende- Tempel des Prasat Keoh 

BMtiftiii JUkm la Kwaltodto. IV. 8 
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war durch die Köuige von Patentaphrohm fllr das Bild des Phra 
Keoh erbaut, das sieb gegcnwMrtig in Bangkok findet. Der 
Palast von Patentaphrohm stellt am Flusse Sicnirab. Diejenige 
Steinart, aus der Nakhon Vat erbaut wurde, findet sich nicht in 
der Nachbarschaft, und muss das Baumaterial aus weiter Ent- 
femaog berbeigcbracht worden sein. Von den Kbao Linehi 
kommen Schleifsteine zum Schleifen der Messer. 

Am nächsten Moigen (3. Jan. 1864) ftihrai wir in Oehsen- 
wSgelchen dnreh den Wald^ so weit eine gebahnte Strasse war, 
bis zum Dorfe Fum-^tUng, in Pflanzungen von Areea-Palmen, die 
von Betelwinden umrankt werden. Von dort hatten mr uns zu 
Fuss durch den dichten Jungle durchzuarbeiten, bis wir d^ 
fUnfthtirmig in Kreuzform an&teigenden Prasat Keoh enreiohtOL 
Im Mittelraum lagen Buddhabilder aus Holz oder Messing, und 
in der Ecke eine kopflose Steinflgnr. Verzierte Steine lagen um- 
her. An einem waren drei stehende Figuren, die grösste in der 
Mitte, ausgehauen. In einer der kleineren Capellen fanden sich 
die Ueberreste eines Banlang (Thronsitzes). Die drei Kleinodien 
bezeichnen die buddhistische Triiiität, und auch weltliche Herr- 
scher suchen das Kleinod,*) dessen Besitz die Würde eines rad- 
drehenden Kaisers verleihen würde. 

Die in allen den dortigen Ruinen gefundenen Figuren mit 
dreizackig gethttrmter Blumenmtitze sind die von Phra-Phrüt- 
sakha genommenen Portraits der Pu jing thuen kiri yai oder Serai 
krob prak (gutherzigen Damen) genannten Chao Savan (Kontha 
Sua) oder Himmelsbewohner. Die als Apas (die Gewässer) oder 
Apsaras (auf dem Wasser Wandelnde) den Himmel bewohnenden 
Nymphen heissen Devis, als die Glänzenden. 

Der Prasat -Keoh oder Kleinodienpalast liegt , von einem 
Graben umgeben, auf einer kegeligen FdseihOhung, und man 
passirt drei Thore niedriger Säulengänge in Spitzbogenwölbung, 

um anf das Plateau hinauszutreten, wo vier Prasada den fünften 
umgeben, der früher in seinem iSchreine das grüne Jasperbild 



*) Le Bot de rae de Celen » le ploe gnnd Bnbii et la tent i*]e maiB 
qnaad on le eouronne (Helten) 1807. 
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Buddha's einschloss. Jeder der in verjüngten Etagen zum stumpfen 
Dome aufsteigenden Prasada Offnet sich mit vier Thoren nach den 
Weltgegenden des Compasses, und bildet so ein Kreuz oderPhrohm. 
Die Terrassen^ auf denen sie stehen, sind jede in acht über einander 
lieg^cnden Feldern mit Blumen und Rococowerk reich verziert. 
Der Körper des Tempels ist ans hartem Eisenglimuier-Schiefer 
gebaut, aber in den für Sculpturen behanenen Theilen der Ober- 
fläche mit Kenper-Sandstein flberl^ Der wn die Terraase lau- 
fende Gorridor ist mit Gitterfenstern dnrehbrochen, yon nmden 
Sftnlen getra^ien. Die dttrchschnittliche OrOsse der Steine (ob- 
wohl anch hier gigantische Massen nicht fehlen) ist: 

2 Fuss lang, IVa Fuss dick, IV« Fuss hoch, 
und fein polirt in enger Znsanunenfllgung. 

Die kleineren B&nme sind circa 10—20 Fuss*) lang. 

Man steigt 

zum Eingangsthor anf ... 7 Stnfen, dann 

„ zweiten Corridor auf . . 12 „ „ 
zur Plattform (der 5 Prasada) auf 40 „ 
Von dort fübren 17 Stufeu zur Thür des HaupltlumnS; 

10 „ zu jedem der Nebenthürme. 

Der Prasat-Kcoh ist in streng puritanischem Geschmack 
gebaut, und die brahmanischen Beimischungen fehlen dort 
ganz, wie überhaupt Verzierungen jeder Art bei ihm weit spar- 
samer angewandt sind, als bei den anderen Monumenten. Der 
Eindruck, den diese Buine macht, in der nnwegi^amcn Wild- 
nisB des um sie neu aufgeschossenen Urwaldes, ist ein düsterer, 
und nur selten naht jetzt ein menschlicher Fuss ihrer Nachbar- 
schafty da jedesmal wieder ein frischer Pfad durch die nach- 
wuchernden Scblingge^ttchse und Domen oder die mit demUm- 
fidlen vermodernden Stämme gebrochen werden muss. 

Die Kambodier sagen, dass das hier früher bewahrte Jasper- 
bild Gautama's dasjc iiiice sei, das sich jetzt im Palaste zu Bang- 
kok befinde, und dass der Prasat-Keoh oder kleiuodieutempel 



*) Dtose Hmim (wi« rach die oblgan) Bind nur nogeUhre, um die Fceper* 
tlonen wbl lelgea, eis mit Sdhritteo gemeMen. 

8« 
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^en für die Aufnahme dieses Phra Keoh oder Kleinodiengottes 
gebaut sei. Der jetzige König Siams tlicilte indess Bowring 
während seines dortigen Aufenthaltes (JJSör)) eine längere Be- % 
Schreibung der in seiner Schlosscapelle befindlichen Statuette mit, 
der zufolge das in Chiangrai gefundene Bild (1436 p. d.) von 
Zemmi (als dieses Königreich zu sinken begann) nach der Stadt 
Lau der Lao Kao (1552 p. d.) und dann (nut>dem Wechsel der | 
Residenz) naeli Kiangchan gelangt sei, TOn wo es der Grttnder 
der jetzigen Dynastie bei seiner Erobernng des Laos-Landes nach 
Dbaoapitng auf der Westseite des Menam brachte und tob dort 
nach Bangkok, als er diese Hauptstadt anf dem Ostlij&hen Ufer 
erbaute. ;,Im Jahre 2325 der buddhistischen Zdtrechnung oder 
1782 in der christKchen Era, im 6. Monat^ dem Monat Mai ent- 
sprechend , wurde dieses Jasperbild nach der neuen Besidenz 
herttbergebrachty und anf einen 84 Fuss 2% Zoll hohen Gold- 
thron gesetzt; prächtig aufgekleidet in Gold- und Juwelenschmuek, 
der jedes Jahr dreimal geändert wird.'' Die besehiftnkten 
BKmnliehkeiten lassen bei Prasai-Keoh*) den klOsteiliehen Ghar 
rakter fehlen^ der sonst die dortigen Tempel stadtartig erweitert 
Der Frasat-Keoh, obwohl wahrscheinlich ursprünglich auf ältere 
Gründau^' zurückgehend, wiederholte später die kirchliche Be- 



*) Die Corridore des viereckigen Tempels werden nach jeder Seite hin aof 
250 Fuss berechnet, und die i'yrauiid« steigt in 3 Terrassen Fuss auf, nach ' 
FwgoMoii, dem beaonden duch Thomson fenanere MatortoUon rag «kommen find. 
Die. Höh« dM Tempels in NeUion Tat ecbStzt dieser anf 180 Fuss, den Tempel 
200 Fuss zu 213, den Anteneoe (der Irandert Slnlen) auf 180 Fuss zu lf)OFass. 
The temple almost an exact sqnare, measures nearly an English mile each way. 
The walled eiiclosiire of tho temple measnres 1080 yards by IKK) and is sur- ' 
rounded by a moat or ditch 230 yards wide. The uioat is crossed on the west j 
by a causeway, adorned by pillars ou each side. Thls Icads to the great gateway, 
not nntike the gopur» of a Dravidian temple, flve storeya in height, bnt «xtended 
by lateral gaUeriee and towers to a flteade more tlian 000 II. in extent Wiäiin 
ibis, a second raised eanseway 870 yards long, leads to a cincifnm platform in ( 
f^ont of the temple. On either side of tbis, dxNIt b«lf down, is a detoched 
temple. The temple i(l^t]f cousists of 3 enclosures one within tlie other, each 
raised from 15 — 20 ft. above tbe level of that outside, so as to givo the whole a 
pyramidical form. The outer euclosurt- {JuO ft. by 650) Covers about 370,000 s^. 
feet (s. Fergusson). Diese Maasse, von denen Mouhot etwas abveicbt, werden die 
xnrerlis^ten sein. 
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ziehnng, in der Nakhon Vat zu Tnthapataburi (Nakhon Tom) steht, 
zu der späteren Hauptstadt Fateutapbrom oder der Festung (Pan- 
tenta) Brahnia's. 

Als wir von dort nach dem Dorfe Pumstting zurückkehrten, 
fanden wir das vom Dorfe Bahal geschickte Frühstück vor. Einen 
Theil des Weges le^^en wir in den AYiiirelchen zurück und folgten 
dann einem seitliclien Fusspfad durch den Wald, der uns zu den 
weiten Kingen der Stadtmauer führte, von denen der innerste den 
Palast TonPatentaphralim einschloss. In den Mauern sindEisen- 
gesteine Terwandi Die Figur Ta Phrohms (Grossvater Brahma), 
des Erbauers, mit einem runden Haarknoten (nach brahmanisoher 
Mode) auf dem Scheitel, steht in einer der Ecken (mit den Armen 
abgebrochen), eine etwas corpulente Figur mit halbgeschlossenen 
Augen und lang herabgezograen Ohren. Die. Architektur besteht 
aus einem yeischlungenen Gewirre von Säulengängen und Oorri- 
doren, reich yerziert mit Sculpturen, doch' konnte ich nur wenig 
abnehmen lassen, da der Maler (Xang Khien) sich unwohl fühlte. 
Auch hier kehrt Gamda im Kampfe mit demNaga*) wieder. Pto- 
lemftos berichtet Ton drei Schlangen, die bei den Menschenopfern 
am Indus alle umherfliegenden Thiere verschlangen. 

Auf dem Rückwege erfuhr ich mancherlei gesprächsweise. 
Wenn Jemand einen Theil des Waldes oder, was leichter ist, eine 
Stelle der Ebene urbar zu machen wünscht, so muss er zunächst 
die Erlaubniss des Dorfschulzen (Kamnang) nachsiu^hen. Dann 
wird die Oberfläche des Feldes anfgeackert und die Schollen um- 
geworfen. Die Aecker werden jedes Jahr neu bestellt, ohne da- 
durch sich zu erschöpfen. Im 12. Monat wird die Ernte des 
Reis ein^ehrncht. Dann stehen die l^^ lder braeli bis zum sechsten 
Monat und bedecken sich allmälig mit einer Schicht darauf wach- 
sender Unkraut-Pflanzen. Diese werden abgeV)rjinnt, ehe das 
Säen im sechsten Monat beginnt, und ihre Asche dient als 
Dünger. Jedem steht das Becht zu, einen der Harzbäume (Ton 
Jang) anzubohren, um das ausfliessende Harz oder Jaug zu sa mm ei n, 
alle sieben Tage ungefähr einen Eimer voll. 



*) V&Mr dm Ifaitai bat Aaaotoja 1000 Znogwi, wfilumid Naadopanand» mit 
MfaMm KSrpOT dan B«tf Maro «niiiifalt 
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Die Bauten Patentaphroms sind dem ganzen Style ibier Am* 
flihrnng: nach jünger als die Nakhon-Vats, und zeigen schon ein 
Sinken des Kimstgeschmacks. Auch lässt sieh ans Yergleiclning i 
der geschichtlichen Traditionen deutlich entnehmen^ dass die 
königliche Residenz erst in späterer Zeit von Nakhon Tom oder 
Inthapathabnri naeh Patentaphrom verlegt wurde. Aneh diese 
Ruinen stehen in einsamer Waldwildniss, und der Jungle hat selbst 
Eingriffe gemacht in den Bezirk des Weichbildes hinein, in den 
Hofen des Palastes und auf den Wegen innerhalb der Hauer 
emporwuchemd. Die ftusserste Peripherie des Stadtnmfanges war 
von einem Erdwall gezogen, auf dem frtther dine breite Strasse 
hinlief, und der noch hie und da aus dem Gebüsch herrorstehi 
Dann folgt eine Zinnenmauer, aus behauenen Steinen anfgefUhrt, 
von der Treppen nach dem Linem der Stadt niederfUhren. Das 
Portal des Hanptthors mit zwei Seitenräumen ist in Figuren scul- 
ptirt, und kehren unter ihnen die Tliepliakauju Nakhon Vat's wie- 
der in ihrem charakteristischen Kopfschmuck : einer in drei Spitz- 
thtirmchen aufstrebenden Krone. Tritt man durch die Thorc der 
Kanipcng Keoh oder der Juwelen-Mauer (die den engeren Palast 
umschliesst) ein, so gelangt man in ein Labyrinth sich kreuzen- 
der Spitzgewölbe, die in ihren verschiedeneu Zwischenliöfen dreissig 
Prasada einsclüiessen. Alle diese stehen frei mit vier einander 
gegenüber liep:enden Thoröffniingcn nnd in verjüngten fc^tagen 
zum abgespitzten Dome aufsteigend. In der iinsseron Säulenhalle 
sind in der Rückwand Nischen ausgehöhlt, in denen früher Fi- 
guren gestanden haben mögen. Unter den auf den Wänden aos- 
gemeisselten Figuren erscheint neben den Spitzkronen eine Kopf- 
bedeckung mit eng anschliessender Mütze, sowie kuglige Haar- 
tracht und auch herabhängende Zöpfe. Die Säulen tragen an der 
Basis die Figuren bärtiger RUsi oder Rischi (wie gewöhnlich in 
Nakhon Vat). In einer Seitenniscbe des Theres steht Phra Narai 
Tierhandig; yon Verehrern zu seinen Fttssen umgeben und yon 
Therada's am Haupte umflogen. Die Terrassenschilder äet auf- 
steigenden Etagen an den Prasada tragen eine Vielfaehheit von 
Figuren, meistens umwunden von den Bingeln der aufgebäumten 
Draohenschlange. Im hmem der meisten stehen noch die stei- 
nernen Banlang oder Thronsitse^ die früher als Altäre oder mm 
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Aufstellen der Götterbilder dienten. Säulen und Pfeiler sind mit 
Arabeskenwerk bedeckt, und auf den Sculptaren der Portale 
wiederholen sicli mehrfach Löwenfiguren zwischen Blumen oder 
anderer Umgebung'. Häufig treten auch hier (wie in Nakbon 
Vat) aus den Windungen der Verzierungen die Umrisse eines 
Thephanom hen-or in jener betenden Stellung, die in Java häufig 
Anlass gegeben hat, seine Darstellung mit der Buddha's zu ver- 
wechseln. Die Siamesen pflegen zu sagen, dass dieDabaso (Dabot) 
oder Tapasa Einsiedler oder Eremiten (Rtlsi oder Bischi) waren, 
die in den Zwisehenzeiten der Erscheinung der Bnddhen oder 
Phra die Sila oder Vorsohriften beobachteten, und dadurch eine 
Kenntniss der magisehen Wissenschaften in der Sinlaprasat 
erwarben. Es habe eine Zeit gegeben, wo man die Brahmana 
in derselben Weise verehrt habe, wie jetzt die Bra-Song 
(Mönche). 

UrBprttngtich scheinen bedeekte Gänge durch die HOfe von 
den Gemächern des Hauptgebäudes zu den Capellen der Frasada 
gelltet zu haben, doch sind dieselben jetzt überall eingefallen, und 
auf den meisten Thllrmen ist die Spitze abgebroc htu. Die Mauer 
des Kam])eng Kcoh wird von einem Graben umgeben, zu dem 
Stuten niederkiten. Wie die Doppelbildung des Garuda werden 
auch Löwen und Elephanten in den fabelhaften Ohimärengestal- 
ten der Kaxasi und Koxasi wiedergegeben, und die Schlange er- 
scheint stets in der traditionellen Gestalt des NagakJuiiirs. Im Vat 
Phra Jntha-Kosi reitet Karai auf einem Satsalainaiig, ein Zwit- 
tergeschöpf mit Elepliantenfiissen und dem K(>i»f riiicr Maus. The- 
phakanja, im Blnmensch um ck des Hauptes; erhalten auch hier als 
Xao Savan in dem Himmel ihre Heimath zugewiesen. Der ver- 
meintliche Gründer wird mit der Einführung der Ghunlo- oder 
Cliulo-Sakkharat in Beziehung gesetzt, einer Era, deren in Hin- 
terindien unklarer Name auf den Dekkhau zu deuten scheint, 
wo die durch den Bau desKailasa inEliora berühmte Dynastie*) 



*) Von Elaro, nuter dem zuerst (247 &. d.) die Chola (oder Damila) Ceylon 
eroberten, wird die Geschlclit« Ton der (üoekt 4«r CNmchtigkeit «nShU, die »loh 
Auch in pegaanisehen Cbronlkai findet In der Nike £Uora*f leg (am Oodavery) 
Petthen, die Haapletedt Seltvehane's, der mit TienuMditye ^r Hilwa kimpfte. 
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schon im Y. Jahrhdi p. d. in politischen Bedehimgeii mit Kasi- 
mir stand. 

Von der Form des Gorgonenhauptcs auf den fiilscheu Stein- 
thUren und an den Portalen sagen die Kambodier, dass Rhea, 
wie sie Rahn aussprechen, der gewaltigste der Jackka oder 
Teufel gewesen sei und das Wasser der Unsterblichkeit gestohlen 
habe. Phra-In, der ihn mit dem Uiskus oder Chakr verfolgte, 
hieV) ilim den Ko])f ab; da aber der göttliche Trank schon die 
Lii)])en benetzt hatte, konnte das Haupt nicht sterben und lebt 
jetzt, mit Händen daran, ohne Kiuiter fort, in der Luft umher- 
fliegend. Bei den Kalmücken ist diese M^'the weiter ausgear- 
beitet, indem die Sonne und besonders der Mond den fliehenden 
Arachu den Tenggri yerräth, worauf diese ihn kOpfen. Aus Rache 
verfolgt das Ungeheuer die Himmeifikörper, und verschlingt sie 
zeitweise, kann sie aber wegen mangelnden Körpers niclit bei 
sich behalten^ SO dass sie hinten wieder entschltlpfen. Doch ist 
dies in der populären Version Siam's ganz in buddhistische Men- 
schenliebe verschwommen. Bahn ist darin der Ghao Athit oder 
der Sonnenherr. Wenn die Sonne des Hoigens anfierteht, nimmt 
er sie sorgfliltig in seine Arme und leg^ sie in den Wagen. Er 
hegt die zärtlichste liebe fttr seinen jttngeren Bruder, den Mond, 
nnd wenn er zuweilen mit ihm znsammentrifik^ umiäogt er ihn, 
in enger Umarmung zu herzen und zu ktissen, so dass das Licht eine 
Zeit lang verdunkelt ist Die grönländische Mahna beschmierte 
bei solcher Gelegenheit das Gesicht ihres jüngeren Bruders mit 
BusshändeU; so dass noch jetzt die Flecken geblieben sind. 

Bei der Rückkehr nach dem Dorfe Bahal waren dort die 
Palmsaftsammler geschäftig, mit ihren GefUssen die Bäume auf- 
und abzukletteni. Die Fruchtknospen der weiblichen oder die 
Blllthenstände der männlichen Taimen werden erst für drei Tage, 
jeden Morgen und jeden Abend, zwischen einer daneben befestig- 
ten Holzzange gepresst. Dann wird ein kleiner Einschnitt ge- 
macht, zum Austiiessen des Saftes, und jeden Tag ein neuer, von 
aussen nach innen fortschreitend. Der Baum beginnt dann das 
Maass eines hohlen Bambus jeden Morgen und jeden Abend wäh- 
rend 2—3 Monate mit Saft zu fllUen. Der Saft wird dann in 
Zucker niedergekocht, da die Kambodier nicht verstehen» wie die 
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Siamesen, ihn zu Arac zu destilliren. Die Bauern in Rahal ziehen 
. auch Seidenwttrraer, aber nur um Kleider fUr eigenen Gebrauch 
zu weben. Naclulcm sie die äussere Haut von den Maulbeer- 
blättera abgezogen haben^ pressen sie sie nach dem Auskochen 
zusammeii, um Papier daraus zu verfertigen, das sie fiir ihre 
Drachen gebrauchen. Die mir gezeigten bestanden aus zwei 
ovalen Papierflächen, durch zwischen eingefügte Stücke verbunden. 
An dem einen Ende ist ein Mitteistttok zwischengeftlgt^ um den 
Schwanzy der aus Zeug gebildet wird^ anzusetzen. An dem Uber 
die ganze OberflAohe laufenden und zum Anknüpfen des aus 
Bohn gedrehten Fadens dienenden Stabes ist olaen. ein bohl- 
klingendes Holz in mnder Bogenform dareh einen Battan-Stiiek 
festgebunden, mit Spitzen^ die an einem Bambus stecken, so dass 
der letztere beim Dnrohstieiohen des Windes sieh darauf dreht 
und melodische Ttfne durch die Resonanz des Bogens erzeugt. 

Am Abend versammelte sieh das ganze Dorf um unser La^ 
ger, wo die beiden Eddleute auf den erhöhten Sitzen ihres Zeltes 
Sassen, und die Menschenmenge, von der Jeder unter demttthi^^en 
Verbeugungen eintrat, auf den Knieen vor ihnen, zwischen ange- 
zündeten Feuern. Der eine Nai erzählte, wie es ihm in Udong 
gegangen wäre, wo man ihn aul der Strasse angehalten hätte, 
weil er mit einem Schirm *) bei dem Palaste des Königs vorbei- 



*) Unter ScUrmen stolilren andh die NegerUnlg«, und fn Hintorindiflo 

dttrfen diese königlichen Embleme nicht In der Nähe des Palastes entfaltet 
werden. L'eipression San-Konang (les trois clart<?s) d^signe le eoleil, la lune et 
lea ^toiles. Iis »'clairent le monde par Vordre du maitre du ciel et repandent 
en tons lieux leur lumi^re bieufaisante. G'est leur manquer de respect que de 
leb moutrer brusquemeat du doigt (nach Tbai-Ghang). In einer Dürre wurde 
dtni G<NiT«nieiir Tsengkoiig durdi einen Tranm «rSttneti etnen Alten, der mit 
einem Bdiinn enehelDen wftrde, znm Gebet om Regen «nmlielten, da eoldier 
dann erfolgen würde, und es wurde ihm zugleich erklärt, dass seine übernatürliche 
Kraft in dem Schirm läge, mit dem er sirh während seiner achtzig Lebensjahre 
beständig während der Verrichtung seiner Bedürfnisse bedeckt habe, um die drei 
Helligkeiten nicht zu beleidigen (s. Stanislas Julien). Prometheus läs&t (bei 
Ariatophanes) eiuen Schirm über sieb halten, am von Zeus nicht gesehen an 
weidni. Die OJibwXs vanen ihre Kinder, nicht aalt den Fingem nach dem Mond 
an xeigMi, da dieaei wwümt abbetaaen wOide, und Im dentubtn YolInglaalMn 
ftnlft dar auf etaMi Stna deutende Finger ab, weil die Engel todt atMbend. In 
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gegangen. Man habe sehr wenig Federlesen mit ihm gemacht 
und ihn sogleirh arretireu wollen, wälireiul er hier auf dem Mist 
-seines Dorfes doch immer geglaubt habe, ein grosser Mann zu sein. 

Der andere hatte allerlei schnurrige Geschirliten zu erzählen, 
worüber die Zuhörer alle in schallendes Gelächter ausbrachen. Ein 
Mann ging in den Wald, und zu seinem Selirecken einen Tiger se- 
. hend, kletterte er einen Baum hinauf. Da er aber Uberlegte, dass 
der Tiger ihm vielleicht nachklettern möge, so zog er sich weiter 
und weiter bis zu dem äussersten Ende der Zweige zurttek, biß 
diese unter seiner Last braehen. £r fiel herab und zwar gerade 
auf den Rücken des Ti^em, Nun war die Zeit des Schreckens . 
an diesem, der wie besessen fortrannte, mit dem Manne auf sieb. 
Der Beiter wider Willen zitterte vor Furcht so sehr am ganzen 
Körper, dass er dem Tiger beständig HackenstOsse gab and ihn 
dadurch noch mehr anspornte. Und je mehr er spornte, desto 
rascher lief der Tiger ans Scbreckeni nnd je rascher der Tiger 
lief, desto mehr spornte er ans Schrecken, nnd so wnrde ans 
Schrecken nnd Erschrecken gelanf<»i und gespornt nnd gespornt 
-nnd gelaufen, und sie laufen noch hento. In einem kleinen Boote 
Sassen zwei Männer, der eine hinten, der andere vom, nnd angel- 
ten. An jeder Seite biss ein schwerer Fisch, nnd indem beide 
nach entgegengesetzten Richtungen fortschwammen, zogen sie das 
Boot länger nnd länger auseinander. Zuerst konnten die beiden 
Ifönner noch zusammen sprechen, dann sich durch die Stimme 
vernehmlich, dann wenigstens durch lautes Schreien bemerklich 
machen, aber zuletzt hörten und sahen sie nichts niclir von einan- 
der, und indem es ihnen beiden zu gruseln begann, schnitten 
sie gleichzeitig ihre Angelleinen ab, so dass das Boot mit einem 
Krach wieder zusammenfuhr und ihre Schädel hart an einander 
stiessen, wovon ihnen noch heute der Kopf schmerzt. 

Dann trat ein junger Manu auf, der die Flöte blies und von 
einem Sänger begleitet wurde. Er feierte in seinem Liede die 
liebliche Dame, seine jtlDgere Schwester, die stets gegen Krank- 



ilthen ÜHirtoii die Bnteadwi Schirme. Di% BqÜm (auf dm Antltttii) Uld«lMi 
•fnea in d«r Einumkeit notet Bntsagiiiis«ii lebeDdoi Orden. Die Pnttt f «unnten 
Ociitor (in Oolnea) lifttten die If enieheB im Onten «a nntanleblm (Binm). 
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beit und Uiiglücksfölle geschützt »ein und ohne Sorgen schlafen 
möchte. Lange Zeit sei verflossen^ seit sie sich zuletzt getroffen, 
aber Hoffnung sage ihm, dass das Wiedersehen nahe sei. Die 
Flöte hatte sieben Oefihnngen und wurde zum seitlichen Spielen 
durch eine Mes&ingzunge in den Mund genommen. 

Am nächsten Morgen Hess ich das Gepäck vorangehen und 
folgte, nachdem ich mit dem Maier noch einen Besuch in Paten- 
taphrom abgestattet hatte. Wir Terloren den Weg und nahmen 
einen neuen Wagen im Dorfe Pniill, wo der Kamnang erfnsehen- 
den Pabnsaft i%lr meine Ankunft ktthl gesetast hatte. Das Dorf 
besteht aus 10 Häusern und ttbt Gerichtsbarkeit Aber die umlie^ 
genden DOrfer aus. Da der Wagen am Wege stecken blieb, ging 
ich zu Fuss Torauf und erreichte die Gepttckkarren gerade bei der 
Ankunft in Lailan. Dier Mönchszellen standen auf einer Terrasse, 
die in Steinschichten ans der schief geneigten Fläche aufgebaut 
war. In drei Schichtungen aufsteigend (aus grossen Steinmassen 
zusammengemauert), trägt sie vier Prasadn, und Löwenfiguren 
stehen auf den Stufen der auffllhrenden Tie]>pen. Die Funda- 
mente des alten Klosters waren aus breite u Steinblöcken behauen. 
Unter einer Bedachung stand eine Steinfigur in langem Gewände, 
und kleinere lagen verstümmelt umher. Die riiiireii der Prasat 
sind aus egalen Ziegeln aufgemauert und tragen Figuren in den 
Nischen, sowie Inschriften neben den Tliiiren. Im Innern steht 
ein Altartisch l\ir Opfer. Die falschen Steinthiiren sind mit my- 
thologischen Gestaltungen gescluntiekt (wie die Einfassung an 
den bronzenen Thoren der Peterskirehe durch Filarete). An der 
Stelle des Griffes findet sicii das Haupt des Rahu oder der Me- 
dusa, ein ÖHvcnf regag, gleich dem auf argivischem Markte un- 
ter einem Erdhügcl begrabenen der Gorgo, deren Schrecken 
man auf der Insel Megiste (nach Gervasius) an dem nach dem 
Tode geborenem Sohne der Yse kannte. Die Mönche bewohnten 
kleine Häuschen, zwischen Gartenbeeten, und wenn sie ausge- 
■. gangen oder als schlafend nicht zu sprechen waren, steckte ein 
Fächer*) (Talapa) yor der Thttr. Unter einem Baume lagen 



*) B«i den bnddhUtlsehen Bakehningen in OetolMS tet eta Schlim iu Symbol 
dtr PilMtar (wt« d«i QootMlooall In Mffxteo). 
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mnf doppeltem Tiscli Opfcr|j:aben fttr den Thevada, und Bambus- 
rohre mit Palniwcin waron an die Zweige gehängt. Der Chao 
imSanchao ((Kler lleroon) l'Uhrt den Namen Tamliaug. Von der 
Hölie blickt man lil)er eine mit Bäumen besetzte P^bene mit Ge- 
btlsclien in der Entfernung, und im 11. Monat \Ht sie ganz mit 
WaKser bedeckt, so dass dann die Könige von den Balustraden 
der obersten der drei Terrassen den Bootrennen zuschauten. 
Ein kleiner Teich enthält beständig Wasser. Die alte Strasse 
kommt von Tabangtamoh (sechs Tage westlich von Siemrab) und 
geht drei Tage weiter östlich nach Satong, von wo zehn Tage 
bis zur Grenze Cochinchina's bleiben. Einer der Mönelie, den ich 
besuchte, war mit dem Abschreiben von Büchern beschäftigt und 
theilte mir YerschiedeneB Uber ihren Inhalt mit Das Meiste der Li- 
teratur ist in den steten Kriegen senrtOrt. Die in den Inschriften 
gebrauchten £ren sind die alten, aber anoh im gewöhnlichen 
Leben ist in Kambodia die Chnla* od» Ghnnlo-Sakkharat we* 
niger gültig als in Siam. Die tfalayen nennen nnter den Nach- 
folgern des Biga Secander den Biga Ghnlan oder Snlan, als den 
mXchtigsten Herrscher in Hind und Sind, nnd sein Sohn Soran 
Ton Amdan Nagara führte die Kling gegen die Siamesen (Sha-. 
her al Nawi) des Kaja Ohnlan in Glang Kin oder Khlang Kiaw 
(der Platz der Smaragden") am Johore-Flnss und besuchte (in 
Tamsak oder Singhapura dureli die weite Entfernung nach China 
getäuscht) in seinem Glaskasten das unterirdische Volk der Bar- 
sam im Lande Zeya (nachdem er Bijnagara gegründet hatte). 

Am Nachmittag fuhren wir durch die buschige Ebene und 
dann über Felder nach Bangkong, ein künstlich in Terrassen 
aufgebauter Hügel kegliger Gestalt. In einem Sanchao fanden 
sich die HtUeke zerbrochener Steinfiguren, und in dem vor dem 
Thore gelegenen waren rohe Steine anfreeht gestellt, mit Opfer- 
gaben davor. Zehn Prasat, von denen sechs in Trümmern lagen, um- 
gaben die Terrasse. Die Ruinen eines alten Palastes zeigten 
Fenster mit zerbrochenen Steingittem. Der mit Steinportalen 
vorspringende Tempel war umzäunt, und daneben fanden sich 
auf einem offenen Platze die Zellen der Mönche. Auf der Platte 
form standen Statuen Bnddha's unter Bedachang, sowie auch 
elephantenkOpfige Eigoren. £inige der Thttime waren ao^ 
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manert^ aber der nmscUieMende Wall ans behanenen Steinen er^ 
baat; die Treppen aus porösem Gestein. Rohe Steine standen an 
der Seite anfreebt. Die falschen Thttren zeigen in der Mitte das 
Goigonenbanpt Baba'S; mtthnenartig.*) In dem Sanchao waren 
K5pfe T<m Steinfigfnien in knotiger Haartracht znzanunengehttnft, 
und in einer Capelle ansserbalb des Theres Opfeigaben hingestdit. 
Am Abend kehrten wir nach Lalai znrttck^ wo Nachtwächter ans 
den umliegenden DOrfem znm Patronilliren reqnirirt wurden. 

Nachdem ich am andern Morgen verschiedene Inschriften**) 

abgerieben und beim Verbrauch meines Papiers chiucsisches vom 
• Abt erhalten hatte^ packten wir am Nachmittag die Karren und 
zogen auf sandigen Strassen durch die Ebene. An einem Teiche 
am Wege wurden die BUflFel getränkt, und eine buschige Fläche 
brachte uns gegen Abend nach 8iemrab zurllck, wo der Kha 
luang, in seinem Bananengarten sitzend, unsere Ankunft erwartete. 

Myang Siemrab und Myang Battambong werden von Bang- 
kok aus verwaltet, aber von Photisat weiter im Süden ist das 
Land von Udong abhängig. In Palai, drei Standen nördlich 
Ton Udong, sind aus alter Zeit Pbrahm oder Brahmanen ange- 
siedelt, die das Haar in einem Knoten tragen und kambodisch 
reden, Phra Phuttha verehrend. Sie bewahren in einem Stein- 
gebände den Reichsspeer und das Beichssehwert^ das sie früher 
fUr den KOnig httteten. Die in Siemrab ansässigen Jnen sprechen 
beide Sprachen, kambodisch und cochinchinesiscL Von einer 
Juen als Mutter und einem chinesichen Vater werden die hübsche- 
sten Kinder geboren. Oestlich von Siemrab wird die Grenze 
durch die litoder der Kha gebildet jenseit wdLcher das Reich 
der Juen beginnt. Die Stunden der Wachen wurden im Hause 



^ „kaA dieL8wMi Tenhnn die Aogypter nnd Behmficlmi dl« Tempelflifiren 
mit LSwflilffteliWD (xtuf/uun XMvtutMs)^ treU d«r NU flliwllatfaet*' 

**) Ausser der gewöhnlichen, der politischen und der religinsen, Era wird yon 
Ihnen auch die Maha-Sakkbarat verwandt. Saka (as chronological reckoning) 
designates tbe Saka-bhupa-kala (the titue, when the Barbariai» kings, called Saka 
were discomfited hy Vicrauiaditya) or the Saka nripautala kala, the end of the 
reigu of Vicramaditya, who slew the people CAlled Sakas (as Sakaii or foe of the 
Sakis). 
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des Kha luang während der Nacht augcschlagen , wie sie nach 
einer dem Chao Myang gehörigen Wasseruhr regulirt werden. 

Am nächsten Vormittag (6. Jan.) besuchte ich den Chao 
Myang, in tfessen Empfangssaal eine mit Fischen, Geflügel, 
Schweinebraten, Bananen, Kuchen, Confecten, Arac und Palm- 
saft besetzte Tafel zur Bewirtliung bereit stand. Ein alter Stein- 
palast findet sich in Vat Eh (Khao Panom) bei Battauiboug, wo 
sich auch Spuren der Kampong Kcoh finden. Die Stadt Kam- 
pong Suay ist kürzlich neu angelegt an einer früher von Wald 
bedeckten Stelle. Die alte Stadt Lawek ist eine halbe Tagereise 
von Udong entfemt. Vorlier war die Kesidenz in Patech-Pet, 
deren Reste sich in der Kähe, an dem Laudungsplatze für das 
im Inland gelegene Udong, finden. Die Zahl der Samre beläuft 
8ich| Männer Frauen und Kinder eifageschlossen, auf 50 — 60 Per- 
sonen. Eine Menge derselben sind gestorben oder entflohen. Sie 
verändern häufig ihre Kesidenz, und werden jedesmal dazu be- 
wogen, so oft sich irgend ein Unfall ereignet. Wie der Chao 
Mvang meint, sei es streitig, welches Land ein älteres sei, das 
Nakhon Vaf s oder das Kosinarei's. Der Dong Phra Barn in der 
Käbe von Pacbim ftthrt seinen Namen, weil Phra Bam, nach- 
dem er mit Narai die Stadt Aynthia gebaut hatte^ dort seinen 
Wohnsitz als Eremit anfecblng. Die Brahmanen (Puek Phrahm) 
in Palai oder Prarai kamen von Langka. 

Hinter dem Hanse des Chao Hjang finden sich die öffent^ 
liehen Beismagazine. Das Brennöl wird in Siemrab verfertigt 
ans dem Fisch Savai, der in Talesab wie auch bei Bangkok 
gefangen wird. Feine Matten arbeitet man in Siemrab ans 
Battan. Cardamomen (Kavan) werden in den Wäldern um Pbotisat 
nnd Battambong gesammelt und unter Bewachung aufgestapelt, 
bis sich Gelegenheit zur Versendung nacli Bangkok tindct. Die 
falschen Cardamomen (Luk Keoli i wachsen bei rachini und im 
Laoslande. Aus einer Kabok iBanibusrithre) Palmsaft wird ein 
Kuchen braunen Zuckers verfertigt (ungetlilir liandflächengross), 
und sieben solcher Kuchen verkaufen sich für einen Fuang. In 
Betreff des Schach wurde gesagt, dass die kanihodische Spiel- 
weise der siamesischen gleiche, mit dem einzigen Unterschied, 
dass der Met nur am Anfange zwei Felder gehen kann^ später 
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aber nicht mehr. Die Frauen des Cliao Myang sind ftlr thea- 
tralische Vorstellungen angelernt. Beim Lesen der in Vetsaudon 
bändelnden Existenz bemerkte der Kha luang, dass die Geburt 
verkehrt angegeben sei und nach Siam gesetzt werden müssC; da 
es die letzte Existenz sei, auf die dann gleich die Geburt in 
Sangkharat folge. Der Kha luang nahm ein Heilmittel, nm 
täglich die Hitze niederzuhalten. Es war von ihm selbst aus Me- 
dicinen präparirt, und er liesB dann einen Mönch vom Kloster 
rufen, um es durch die Saijonton genannte Formel zu weihen. In 
dem Oeriehtszimmer war das Bild des Phra-Narai aufgehangen, als 
der schützende Thevada. Im Both desVat Kabommarat stand 
hinter dem sitzenden Bilde Buddha's das des Phra-ham-samuth, 
die Hände in abwehrend gebietender Stellung vorstreckend, und 
vor ihm hockte der dickbäuchige Phra-Eachai, der Phra der Mon 
oder (nach den Siamesen) sein Schüler. In einer Steinbutte des 
Hofes stand die Steintigur eines Keulenträgers, als der Ta Cheh 
genannte Kaktba, sowie andere Statuen, die seine Nachkommen- 
schaft darstellten. Ausserhalb des Hofes in dem hölzernen Sanchao 
des Ta-Huang (königlicher Ahnherr) genannten Naktlia fand 
sieh nur ein uiilV.iiiilicher Stein mit Opfergaben davor. Boubau 
bedeutet im Siamesischen, eine ßeiohnung für geleistete Dienste 
zu versprechen, und es wird gebraucht, um ein Gelübde an 
Dämone zu richten, indem man ihre Hülfe anruft. Vor dem 
Both sah ich kleine Stein-Sarkophage, die Theat genannt wurden 
und die That oder Gebeine von Laien (Krahat) enthielten. Wenn 
priesterliche Reliquien eiuschliesseud, heissen sie Plira Theat. Die 
Siamesen nennen den Sc]iutzp:eist Pu-Chao oder lierrgott-Gross- 
vater (väterlicher Seite), der iiiiitterliche Grossvater heisst Ta. 
Die emplanglichsten Medien für einfahrende Nakta tinden sich 
im weiblichen'^) Geschlecht, dessen Befähigung Tacitus seiner Zeit 



•) Tbere is scarcely a single viUago in tlif Island (of Cfylon), in whicli 
there are Ti<it to be found at least half a dozen women , who are subject at 
different intervals und duriog a considerable portion of tbeir Uvea, to the iu« 
SUMM« of dMMDiM «feiiej (in demon-posMMioo), «Meb if It ooe« «omes tipon 
a mmukf will, it 1s nid, lut fhron^ tbtwhole of hw life, dicpliTliv iMlf now 
•Bd Hknk In aeliTe opnaUmi Mooidlng to dnamitaiieM uhImi mnortd hj aiii* 
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ebeu so gut kaunte, wie noch jetzt die Schauianen and bei uns « 
die Jünger Mesmer's oder tischdrehende Proplieten. 

Einer der Mönche, den ich in seiner Zelle tra( eopirte die 
(beschichte von Voyoi^, die Folgendes besagt: 

Prinz YoYOng war der Sohn eines mächtigen Königs und 
Ton solcher SchOnheil^ dass eine der Ooncabinen seines Vatera 
Nang (Dame) Monteah genannt, sieh in ihn verliebte und ihn zn 
verfllhren suchte. Als er ihren Anerbietnngen widerstand, ver- 
lenmdete sie ihn bei dem König, sieb Uber seine Nachstellungen 
beklagend, so dass der erzürnte Vater seinen Sohn verbannte 
und zugleich die Mutter, die ihn geboren, mit seiner Ungnade 
belegte. Als Vovoug in das Exil zog, schloss sich ihm sein jün- 
gerer Bruder Sosong an, der sich bereit erklärte, jedes Geschick 
mit ihm zu theilen. Am Abend ihrer Tagereise kamen sie zu 
einem Banyan - Baume, unter welcliem sie ilir Nachtlager auf- 
schlugen. Auf den Zweigen aber sassen zwei Streithähne, einge- 
körperte Devada, die diese Fonn angenommen hatten, und sie 
sangen das Schicksal in proplietiselier Verkündigung. Wer mich 
isst, wird in sieben Monaten König werden, sang der eine, der 
'Saug des andeni besagte, dass das Essen seines Fleisches 
ein Königthum von sieben Jahren verschaffen würde. Beide 
fochten dann mit einander und fielen zur Erde, wo die Brüder 
sie fanden nnd assen, Vovong den ersten Sprecher^ Sosong den 



table mcaris. 1 hpse circumstances are generaUy the presence of a woinan at the 
performaDce of an; demoQ rereuony, or in tbe immediate neighbour hüod of ooe, 
tboagh performed at m9ÜMt*9 teoM^ or IT tk» 1i«ppeDa to roast «ggs , or meat, 
«r to Mt tbMB rowted, «r if she pum by a inv«, mot nun« than a day old« «o 
a Satorday or Wadneiday, or if «he fa pvtMBt at th« earemottj orraettinf oertain 
ienwnis of Buddha against dcmons, caHed Pirlti oapaclallj of the last portion of 
theee, called Aatonati Sootra. In the case of some women, the demon infliience 
is always ready to shew itself, even od less iniportaiit occaaions, as for iustance, 
•when tbey make porri, or wben tbey go abroad od a Saturday or a Wedriesday, 
especially during a Yama, or wben tbey emell the smoke of Duoimala resio, or 
wImb boar dia aoond of a Tab barray (drum, niad in tta cotomonioa) and 
0» otbor oeeaaiona. Man ara vary aaldom nbjaet «o tbto inflnonca, and aton of 
womeo ft is geuerally the yonngar portlMi, wbo aaant to bavo an attraotloB for 
tba daoioaa (Dandiia de Silva). 
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zweiten. Am njichsten Morgen brachen sie auf und gelangten 
Bach langer Waldreise zn einer Stadt, vor deren Thoren sie in 
einer für Wanderer erbauten Basthalle auRruhten. 

In dieser Stadt betrauerte man gerade den Tod des Königs, 
nnd da mit demselben zugleich das kOni^iche Geschlecht ans- 
gestorben war, so schirrten die Edelleute den weissen Elephan- 
ten anf^nnd führten ihn hervor , damit er ihnen ein orakebides 
Zeichen gäbe. Der Elephant ging geradeswegs anf die Rast- 
halle zn, wo die Brüder sich niedergelassen hatten, nnd ergriff 
den schlafenden YoTong mit seinem Rtlssel, ihn anf seinen 
Blicken zn setzen, während Sosong, der wach geblieben war, vor 
Schrecken die Flneht ergriffen hatte, als der den Eiephanten 
heraiikommen gesehen. Yovong aber wnrde als der erwählte 
König in jubelnder Procession nach der Stadt geftihrt und dort 
feierlich und festlich p:ekrönt. 

Während dessen irrte Sosong in den Wäldern, in denen er 
bald seinen We;; verloren hatte, nnd kam Abends müde und 
erschöpft zu einer verfallenen IlUtte, von einem alten Eliepaare 
bewohnt, das in grossem Maugel lebte und seine Fragen nach 
Speise nicht zu befriedigen vennochte. Nur ein wenig kalter 
Reis war in der Hütte, und als Sosong diesen zubereitet liatte 
und nun um eine Fackel bat, damit er dabei essen könne, war 
auch eine solche nicht zu linden. Er nahm deshalb aus seinen 
Armbändern einen Ring hervor, den ihm seine Mutter gegeben, 
und der einen solch' blendenden Glanz verbreitete, dass die 
ganze Hütte mit Licht erMlt war. Als die beiden Alten diese 
Helle sahen, erschraken sie und rannten zum Hause liinaus. 
Sie begaben sich eiligst nach der Stadt nnd berichteten de- 
mUthig dem König, daSB sich in ihrer Hütte eine Person einge- 
fimden habe, die ganz das Aussehen eines Vagabunden trüge 
und einen Bing solcher Kostbarkeit bei sich habe, dass der- 
selbe nothwendig ans der Sehatzkammer geranbt sein müsse. 
Der König schickte seine Häscher, die Sosong bald herbeischlepp- 
ten nnd denselben ohne Weiteres anf Befehl des Königs seines 
Binges beraubten und in ein jämmerliches Verliess warfen, wo 
er seine Kahmng nach Art von Hunden und Ktthen zu sich 
nehmen musste. Sieben Jahre schmachtete er dort, aber als 
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diese Zeit fast herum war, ei*schien der Devada im Traume 
der Prinzessin Kekesali, der Tochter des Königs Phrabat Suthat, 
und verkündete ibr^ dass der für sie bestimmte Gatte angelangt 
sei, dass er schon in einer früheren Existenz mit ihr als Ge- 
mahl verbunden gewesen, und dass es durchaus unpassend sei» 
ihn länger in so elendem Loche zu lassen, wir ilim jetzt als seine 
Wohnung im Gefangniss angewiesen sei. Als die Prinzessin sich 
am nächsten Morgen dieses Traumes erinnerte und Uberlegte, 
was er wohl bedeuten möchte, begab sie sich nach dem Gefiüig- 
niss, wo sie von der kläglichen Lage Sosong's gerOhrt wurde, 
• und ihm fortan mit eigenen Händen den Beis zurichtete und ihn 
täglich damit versah. 

Nun geschah es zu dieser Zeit, dass von dem befreundeten 
KOnig eines Nachbarlandes hilfesuchende Schreiben an Phrabat 
Suthat geschickt wurden, seine Unterstützung gegen einen Jacksa 
erbittend, der alle seine Unterthanen frässe und das Reich zu 
Grunde richte. Phra Suthat war auch sogleich geneigt, diesem 
Gebote nachzukommen, und gab Befehl, dass das grosse Eriegs- 
boot in*s Wasser gelassen werden solle, um sich auf demselben mit 
seinem Heere eluzuschitVcu. Als man aber das Schilf von Stapel 
laufen lassen wollte, blieb es nnverrückt stehen und war auf keine 
Weise in Bewt giing zu setzen. Als man alle zu Gebote stehen- 
den Mittel vergeblich anp^ewandt hatte, wurde es beim Klange 
der Gong durch die Stadt ausgerufen, ob sich etwa Jemand 
fähig finden würde, durch die Kraft seiner Verdienste das 
KriegsschiÜ" flott zu maclion, und dass ihm in solchem Falle der 
König* die Hand seiner Tochter verspräche. Als die Edclleute 
mit dtMu rTO]i^rs(ihlägcr durch die Strassen gingen und bei dem 
Gefangniss vorbeikamen, fragte Sosong sie, was dort verkündet 
würde. Sie aber antworteten, dass es nichts sei, was ihn an- 
ginge, und dass ein erbärmlicher Gefangener keine Fragen zu 
stellen habe. Abends zurückkommend, erzählten sie dem König, 
dass nur eine einzige Person das Wort an sie gerichtet habe, 
und das sei der Verbrecher, der im Geßlngniss sitze. Auf diesen 
Bericht gab der König Befehl, Sosong herbeizubrin^en; aber 
dieser weigerte sich zu kommen, da er schmutsdg sei und nicht 
in dem Anzüge, um bei Hofe zu erscheineii. Der £45nig liess 
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ihn baden und mit neuen Gewändern schmücken, worauf er ihn 
fragte, ob er im Stande sein wtlrde, der Oalamität abzuhelfen, 
und das Kriegs -Ganoe in's Wasser zu bringen. Sosong wich 
einem bestimmten Versprechen in der Antwort aus, da er erst 
seinen eigenen Werth pröfend erkennen mttsste. Er stellte deshalb 
eine angezttndete Keize an den Bogspriet, eine andere an das 
Steuer, und naebdem er inbrünstig znm Devada gebetet, legte 
er seine Hand anf das Bool, das, kanm berührt, in das Wasser 
hinabschoss. Voller Freude Termählte ihn der K(Snig Sosong mit 
seiner Tochter, und bestellte ihn zugleich, da er keinen Sohn 
hatte, zu seinem Nachfolger in der EOnigswttrde. Dann wurde 
das Heer eingeschifft und nach dem Nachbarlande des bedräng- 
ten Königs geftihrt, der aber, als er seinen Freund herbeiziehen 
sah, in Klagen ausbrach, dass auch er jetzt zu Grunde gehen 
würde, denn in der Zwischenzeit hätte sich der Jacksa in solch' 
einer zimchmeuden Furc htbarkeit p:ezeip:t , dass es keiner Men- 
schennatur gelingen würde, es mit ilim aufziinclimen. Phrabat 
Suthat blieb jedoch guten Miitbes und tröstete seinen Verbündeten, 
dass er von einem Helden begleitet sei, dem auch wohl dieses 
btück Arbeit gelingen werde. Sosong wurde gefragt, ob er sich 
getrauen würde, mit dem Jacksa zu kämpfen, antwortete aber, 
dass er erst seinen eigenen Werth prüfen müsste. Der König 
segnete ihn t\lr seine Bereitwilligkeit zu helfen, und versprach 
ihm im Falle des Gelingens die Hand seiner Tochter, Nang 
Ratboteh, sowie das Erbfolgerecht. Sosong begab sich dann an 
den Wald, in dem der Jacksa sein Wesen trieb, und klopfte an 
der Behausung desgelben an* WUthend stürzte der Dämon her- 
TOr, aber erschreckt prallte er zurück, als er einem Manne gegen- 
überstand, von dem solche Gewalt kräftiger Verdienste aus- 
strömte. Er kroch wimmernd lierbei und flehte um sein Leben, 
sich zu den niedrigsten Sklavendiensten bereit erklärend. So- 
song liess ihn einen Vertrag aufsetzen und sich mit Schwüren 
▼efschreiben, fortan keine Unthaten weiter zu begehen, und als 
er ihn durch dieses Versprechen gebunden hatte, kehrte er nach 
der Stadt zurück, wo ihn der Künig festlich empfing und mit 
seiner Tochter verlobte. So mit zwei Königinnen b^lttckt, re- 
gierte Sosong in Frieden und Fkreuden ühet zwei Reiche. Nach 

9* 
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Verlnuf von zwei Jabien kam ihm indess die Sehnsucht^ seine 
Heimath wiederzusehen, und trotz aller GegenvoiBtellangen seiner 
Sehwi^reltem Yerabschiedete er sich von ihneiii nm seine El- 
tern zu besuehen. Nang Kekesah aber wollte yon keiner Tren- 
nnng wissen, nnd um ihr die Reise leieht zn maeben, besehloss 
er einen Wnnderstein zn benutzen^ den ihm der dankbare Jaoksa 
geschenkt hatte, und mit dem man dnrch die Lnft reisen konnte. 
Bald flogen Beide in der Hohe dahin, nnd als sie tiber einem 
giQnen Walde sehwebten, liessen sie sieh dort nieder, nm in 
ihm Instwandehd ihre Glieder zn strecken. Sie trafen dort 
einen Maha-Rttsi (Groes-E^miten), der seinls Tage der Beobach- 
tnng der Sila gewidmet hatte, nnd dieson frommen Manne 
ihren Kleinodienstein anvertranend, eilten Beide ttber die Anen 
dahin, Blnraen pflUckend, die sie bei ihrer Rückkehr dem Heili- 
gen als Opfcrgabeii darzubringen (lachten. 

Der in seineu Betrachtungen ganz versunkene Einsiedler 
aber betrachtete sinnend den in seine Hand gelegten Stein, und 
mit ihm kamen ihm die Erinnerungen an seine eigenen Luft- 
fahrten früherer Zeit, die er bei seiner jetzigen langen Abgeschie- 
denheit von der Welt nnd den Din^a^n der Welt fast schon ganz 
vergessen hatte. Einmal erweckt, i^cwannen diese alten Erinne- 
rungen bald an Kraft, und bald wurde der Wunsch in ihm le- 
bendig, gerade jetzt einmal wieder in die Lüfte emporzuschwe- 
ben, was er denn auch kraft seiner Heiligkeit ausführte, und 
den Stein, weil er ihn einmal in der Hand hatte, mit sich nahm. 
Seit, der langen Unterbrechung in diesen Uebnngen hatte er 
aber alle Regeln des Luftreisens vergessen'; er stieg so hoch 
empor, dass er bis in die Region des grossen Windes gelangte, 
der dort umherweht und ihm den Kopf abriss, Kopf und Hals 
zugleich, so dass der Körper des Eremiten mit dem Kleinod in 
der Hand auf die Erde herabstürzte, und gerade bei dem Palast 
niederfiel in der Stadt, wo VoTong herrschte, nnd dort yon dem 
Könige geftinden wnide. 

Als Snsong nnd seine Gemahlin naeh der Stelle zorflckkamen, 
wo sie den Eremiten Terlassen hatten^ war nichts von ihm zn 
sehen, nnd ihres fliegenden Wnndersteines beranU^ mnssten sie 
die Heise nnn in besehwerlieher Weise zu Fasse fortsetzen nnd 
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konnten nur langsam in den dichten Waldungen vorwärtsdringeu. 
Erschöpft kamen sie zu einer Rasthallc, die ein Jacksa*) in 
dieser Wildniss aufgebaut hatte, als Lockfalle fllr unbedacht- 
same iieiseude, die er durch das Betreten seines Gebietes in 
seine Gewalt bekommen würde und fressen könnte. Als das 
Paar sich dort tiir die Nacht eingerichtet hatte, kam der Dämon 
herbeigeschliehen, um sein Mahl zu halten, aber Sosong, der noch 
wach geblieben war, recitirte so kraftvolle Mantras, dass der 
Jacksa nicht näher herankommen konnte. Indess wurde es ihm 
doch ebenfalls unheimlich^ er weckte seine schlafende Gefährtin, 
und Beide flüchteten ohne umzusehen, bis sie das Ende des Wal- 
des erreichten und an der Küste des Oceans herauskamen. Da 
sich kein Schiff noch anderes Mittel der Uebcrfahrt zeigte, be- 
stiegen sie einen Balken, den die Wellen herbeigetrieben hatten; 
abcnr als sie sich in der Mitte des weiten Meeres befanden, er- 
hob sieh ein schreeklieher Stnrm mit Unwetter^ der ihr Fabr- 
leng zerbrach nnd Beide nach entgegengesetzten Richtnngen aus- 
einander trieb. Nang Eekesah wurde dnrch die Mnth an eine 
Klippe geworfen, die ihre leichten Gew&nder zerriss, so dass ihr 
kaum ein Streifen blieb, um damit ein Fähnohen zu machen, das 
ihrem Gemahl als Zeichen dienen sollte, wenn er dorthin kommen 
möge. Im Walde weitergehend, sah sie zwei Jagdhunde anf sich 
znlaa&n, yor denen sie erschreckt umwendete und einer Grube zu- 
eilte, worin sie sich versteckte. Der Eigenthtlmer der Hunde, 
ein alter Mann, kam dorthin, nnd sie dort sehend, reichte er ihr 
einen Stock zum Anfassen und befahl ihr, hervorzukommen. Er 
nahm sie dann mit sich nach seiner HUtte, aber sein altes Ehe- 
gemahl war durchaus niclit zufrieden, als sie ihren Manu mit 
einer andern Frau herbeikommen sah, zumal diese Zeichen von 
Schwangerschaft zeigte. Die Prinzessin wurde deshalb von der 
argwöhnischen und eifersUclitigen Alten in jeder Weise misshan- 
delt, Tag für Tag setzte es Schläge, und Allem hatte sie sich 



*) Tb« Bftkieyo art t nee of belngs, who dllfer ftom men only In belog 
eannlbals (aoeordlDg to SUt» Ooonentna Uodlier)« They have no snpenuUanl 
(powen whfttever Uke the Yakseyo (Yekkl» or Takeay«) or maUgOMit tplilti 
•ome beailng a beiievolnM ehaxMter In bnddUstleal vertu). 
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duldend zu untenverfeu. Als die Zeit der Entbindung heran- 
nahte und Nang Kekcsah die ersten Weben fühlte, bat sie ihre 
Herrin um Anweisung eines Kaumes, wo sie gebären klhinte. 
Aber diese protestirte, da sie Säuglinge hasse, Kindergeschrei 
nieht vertragen könne und auch das Haus nicht verunreinigt 
haben wolle. In grossen Schmerzen wankte Nang Kakesah des- 
halb in den Wald hinaus , und dort sich ihres Gatten erinnernd 
sowie aller der Leiden, die sie zn ertragen gehabt hatte, brach 
sie in Weinen und Schluchzen aus, die Devada um Hülfe an- 
rufend. Ihr Gebet ^hörend, nahm Phra In die Gestalt einer 
Hebamme an, und nachdem er Ihr die Geburt erleichtert hatte, 
zflndete er ein Fener an, nm bei demselben die Zeit der Beini- 
gnng zn verbringen. Gleichzeitig Überlegte Phra In^ dasB der 
Neugeborene von dem alten Weibe wohl nichts Gutes zn gewttr* 
tigen habe, und um ihn den Nachstellungen desselben zu entzie- 
hen; nahm er das in seiner Hut gelassene Kind mit sieh und 
brachte ee nach der Residenz Vovong'S; wo er es sttdlioh vom 
Palaste niederlegte. Phra V ovong, der sich plötzlich heiss und unge- 
mllthlich ftthlte, befohl seinen Edlen, sich zur Begleitung zu ordnen, 
da er beschlossen habC; vor den Thoren der Stadt sich lustwan- 
delnd zu ergehen. An einer Stelle, wo er einen Geier mit aus- 
gebreiteten Flügeln*) stehen sah, fand er das dadurch gegen 
Sonne und liegen gescliützte Kind auf der Erde liegen, und als 
man es nach dem Palast gebracht, Hess er öffentlich ausrufen, dass 
die Eltern sieh melden sollten. Da Niemand erschien, befahl der 
König eine weitere Untersuchung anzustellen, und fand am 
Halse ein Medaillon > das er für das seines Bruders Sosong er- 
k.annte. Er Hess dann vor den Thoren eine Speisehalie erbauen, 
in der tiiglieh Almosen an Arme vertbeilt werden sollten. Rings- 
um an den Wänden liess er Gemälde aufhängen, auf denen alle 
Jugeudereignisse; sogar die späteren Wanderungen mit seinem 



*) Von dem im Kampfe mit den Anezeh, den Erbfeinden der Shomer, ver- 
wundeten Abd- Allah, horte Palgrave: A flock of katoo, a patridge-like bird, 
hovned Over him to protect bim from the buraing son (1819). Sein Sohn TeUl, 
der FQnt von Hayel, wurde angwredet mit dem Titel j^Pretected of Oed* (wie 
die indtachen Gnpta). 
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Bnider, -vvie sie im Walde reisten, wie sie die Hühner assen, 
wie sie in der Rastballe ruhten, getreu und mit lebendigen 
Farben abgemalt waren. 

Nach einiger Zeit geschah, dass Sosong auf seinen Irrfahr- 
ten in die Nähe der Stadt kam, and dass er sich müde und 
hnngrig an der Almosenhalle niedersetzte, um von der Speiseverthei- 
Iting an Bettler Nutzen zu ziehen. Der Anbliek der Gemälde 
weekte das Gedflohtniss Mherer Tage, und er zerfloss in Thränen. 
Als VoTong daTon benaehrichtigt wurde, b^gab er sich dahin 
nnd erkannte seinen Bruder, den er mit sieh naeh dem Palaste 
nahm. 

Was Nang Kekesah betrifft, so war sie sieben Tage nach 
der Entbindung znrfickgekommen, um den Säugling in Empfang 
zu nehmen, und da sie ihn nicht fand, so irrte sie suchend im 
Walde umher und gelangte so zu der Besidenz Yoyong^s, wo sie 
Sosong in der Almosenhalle sitzen sah, Gaben vertheilend, und 
so eine fröhliche Erkennungsscene gefeit wurde. 

Nachdem Sosong in seine beiden Königreiche zurückgekehrt 
war, rüstete er eine Seeflotte aus, während Von oh- c iiie Land- 
anjiee aushob, und Beide zogen gegen das Land ihres Vaters, 
den sie durch einen Gesandten zur unter\\iirfigen Huldigimg 
auffordern Hessen. Er war dazu bereit, wurde aber durch die 
Gegenvorstellungen seines Sohnes Vaivongsa, den ihm Nong 
Montcah geboren, zum Widerstande überredet. Als sich die 
Truppen schlachtbereit gegenüber standen, schlug Vaivongsa vor, 
dass einem Zweikampf zwischen den Fülirem die Entscheidung 
überlassen werden sollte, und Vo^ollg war sogleich bereit, die 
Herausforderung anzunehmen, als ihn Sosong verhinderte und 
sich selbst als Kämpfer stellte. Er warf Vaivongsa von seinem 
Elephanten, und tödtete ihn, worauf der erschreckte König sogleich 
seine Unterwerfung anbot. Als er zur Huldigung hervorkam, 
musste er durch zwei Reihen aufgestellten Truppen passiren, und 
als er die erste Abtheilung der Edellente erreichte, glaubte er, 
durch den Glanz ihres Sclimuckes geblendet, in ihnen die Könige 
' zu erkennen, und erhob flehend seine HlUide. Man bedeutete 
ihn indess, dass er sich getäuscht habe, und führte ihn weiter, 
auf welchem Wege sich das Ifissyerstiindniss noch mehrere Male 
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wiederholte. Zuletzt kam er zu dem Ende der Linie, wo Vovong 
auf der einen, Sosong auf der andern Seite Htaiiden, und als 
ihr Vater huldi^^en wollte, es hinderten, indem sie seine Hände 
erjS'riffen. Sie fragten ihn dann, ob er nicht noch andere Si'>hne 
habe, damit er sie hervorsenden und tödten lassen könnte, der 
Kt^nip: aber liiu^^nete andere Sr»hne zu besitzen, da Vaivongsa, 
der gefallen, sein einziger ^^cw esen. Auf den Vorwurf Unwahr- 
heit zu sprechen, gestand er zuletzt, früher zwei Söhne gehabt 
zu h5jl)en, die aber wegen Ehebruchs ])estraft und liing:erichtet 
seien. Die Söhne gaben sieh dann ihrem Vater zu erkennen und 
bewiesen ihre Unschuld, die Bestrafung der Concubine verlangend, 
wäiirend die rechtmässige Königin wieder in ihre Ehren einge- 
setzt wurde. 

Eine ähnliche Geschichte erzählt das Abenteuer des Prin- 
zen Seikkroma, der znr Erlernung der Sinlaprasat"*) auszog und 
von einem Eremiten einen goldenen Pfau empfing, den er be- 
stieg, um dureh die Luft zu fliegen und sich ein königliches 
Gemahl zu suchen. Die dureh die Kraft ihrer Heiligkeit fdegen- 
den Bonzen Messen Bre 'Asdaiyi im Sapphanam. 

SuTantha kmnara (der Goldprinz) konnte sieh nieht ent* 
schliessen, die von seinem königlichen Vater bestimmte Braut 
faeimzufllhren, und verfertigte deshalb in einem abgelegenen Theil 
des Palastes einen goldenen Schwan (Hong), mit einer innep 
eingefügten Maschinerie, wodurch derselbe fähig war in die Luft 
auftusteig^ und zu fliegen (wie das Pferd der Abassiden.) Auf 
demselben entfloh er und gelangte nach einem fernen König- 
reich, wo er in die Dienste eines Brahmanen trat, der am Hofe als 
Bora oder Astrologe fungirte. Der König, der ihn l)emcrkte, 
bezweifelte seiner Erscheinung nach, dass er ein Bruinnuiu' sein 
könne, und vermuthete seine Abstammung aus königlicher Kae«, 
und obwohl dieselbe geläugnet wurde, Hess er ihn neben sich im 
Palaste wolmen. Eines Tages erblickte ihn dort die Prinzessin, 
die von ilireni Vater in einem hohen Thurm verwahrt wurde, und 
da er ihren Augen getiel, so sandte sie eine alte Dame als Ver- 



*) Meistens im Taklcliasinla oder Taxüa gelehrt Tb9 tmmttf MOVOd TttÜA 
in aneient UmM wa» oalled Camboja (Ferfntaoii). 
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traute ab, um einen Verkehr einzuleiten. Als diese den Prinzen 
um seinen Namen fragte, gab er als denselben Thong-kani (ge- 
läutertes Gold im Siamesischen) an, und dir Botin schloss daraus, 
dass er 8uvan (Gold im Pali) beiKsen und der Prinz Suvuntlia- 
kuman sein würde, indem sie auch die Hiitlisel- der Übrigen 
Zweideutigkeiten über die Namen seines Vaters, seines Ge- 
burtsortes, der Hauptstadt u. s. w. eben so erfolgreich löste. Als 
so das Geheiimiifle des Prinzen entdeckt war, wurde er mit der 
Königstochter vermählt. 

König Phrabat Pa-Savat, Sohn des Phrabat Promathat in 
Baranasi (Benares), sah eines Tages, an den Ufern eines Flusses 
lustwandelnd, Blumen auf demselben schwimmen, die von Nang 
Pathnmma (der Fräulein Lotusblume) hineingeworfen war, mit 
dem Gebet an den Theyada, sie ihrem künftigen Gemahl zuzu- 
fUhren. Durch den Duft der Blumen in sterbliehe Liebe mit der 
unbekannten SehOnen. fallend, bestieg der König sdn Pferd 
Thossan^a, das mit menschlicher Bede begabt war (wie der 
ungarische Tatos). Dasselbe gab auf Befragen Auskunft Uber 
den Wald, wo die. SehOne in der Zelle ihres Adoptiv-Vaters, des 
Eremiten, lebe, und dort anlangend, wurde der König von dem 
frommen Bflsser mit seiner Geliebten vermählt Während er in 
den Honigmonaten schwelgte, wurde das ohne Anfeieht gelassene 
Pferd von einem in der Wildniss hausenden Jaksa, Phrabat Xet- 
satso mit Namen, gestohlen. Als das junge Paar im Walde 
den Spuren des verlorenen Pferdes nacliging, wurde Plirabat 
Pasavat von einem Waldmenschen (Khon Pa oder Wilden) er- 
schossen, und Pathomma von demselben geraubt und gefesselt 
fortgeschleppt. Nachts wurden aber ilire Bande durch einen vom 
Himmel Ii erabgestiegenen Devada irelöst, so dass sie befreit ent- 
tiiehen konnte. In der Zwischcii/rit liatte der Eremit durch 
die Kraft seiner Femsicht das an Phrabat Pasavat begangene 
Verbrechen erkannt und denselben durch die Kraft seiner Zau- 
bermittel in's Leben zurückgerufen. Er niaclite sich jetzt aut^ 
seine verlorene Gattin zu suchen, und traf unter einem Baume 
des Waldes eine Thevathida (Göttin), die bei Erschöpfung ihrer 
Verdienste vom Himmel auf die Erde gefallen war. Mit ihr 
der liebe pflegend , liess er sie geschwängert zurttck, zog 
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weiter und ^elanofte zu einem Fluss, über den er sich dnreh die 
Dämonin Xnnji: Kröeli tragen Hess. Auch hier ein Zeichen sei- 
nes verliebten Charakters znriieklassend, j^relanj^te er nach der 
Waldstadt, in weleher Phrabat Xctsatso herrschte, und wurde von 
demselben mit seiner Tochter Nang Sabalak vennäblt. Als er, 
in den Höfen spazierend, sein treues Boss in einem der Ställe 
sah, ans dem es ihm znrief, löste er es bei Nacht und entfloh 
aaf demselben, den ihn verfolgenden Jacksa im Kampf erschla- 
gend. Die trauernde Jungvermählte irrte klagend umher, ihren 
verlorenen Gatten zn suchen, und traf auf Waldpfaden mit Nang 
Patbnmma zusammen, die nach ihrem Entkommen ans den Händen 
desKbonPa in die eines chinesischen Oapitttns gefallen war, aber 
mit ihm Schiffbmch gelitten hatte nnd als einzig Uebeilebende 
an eine fremde Etlste aasgeworfen worden war. Die beiden 
Prinzessinnen wanderten weiter (ohne es zu wissen denselben 
Gatten suchend), nnd als die Zeit Pathnmma's gekommen wmt, 
leistete Nang Sabalak Hebammendienste. Während sie im 
Walde Brennholz sammelte, nm das Fener der Beiuigung anzn- 
ztlnden, sah sie ein junges Aeffchen, das in einen Bergstrom 
gefallen war, ge^en das Ertrinken ringen, und zog es heraus, 
worauf alle Alfen des Waldes herbeieilten, um ihr für diese 
Gutthat ihre Dienste anzubieten und ihr das Leben in jener 
Wildniss zu erleichtern. Zur Wöchnerin zurückkehrend, tand sie 
dieselbe an dem Hiss einer »Schlanze gestorben, und Hess das 
Kindlein in der Sorge des AtVcnkonigs, der ihr den Weg zur 
niichsien Stadt Dandasa zeigte, nm dort Milch zu linden. Diese 
Ortschaft gehörte aber zu dem Lande des Königs Phroniathat, 
der dort gerade mit seinem zurückgekehrten Sohne Pasavat zu- 
saunm ii^ctrofTen war und j<*tzt auch dessen GeniahliTi fand. 

Priir/. Chanthakurnb, der bei einem Eremiten (Küsi i die Sinla- 
prasat erlernt hatte, erliielt von demselben bei seinem Fortgange 
eine kleine Dose, worin aus einem Homunculus eine Jungfrau erzeugt 
war, mit der Warnung, dieselbe nicht am Wege, sondern erst 
nach Ankunft in der Heimath zu öfi'nen. Aus Neugierde Hess 
sieh Chanthakurub verleiten, den Deekel schon während der . 
Beise zu lüften, und fand eine reizende Jungfrau, die er hervor- 
zog und als eine Gefährtin mit sich nahm. Eine Bande fiäuber 
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die das Pärchen erblickte, tödtete den Prinzen und tülirte 
das Mädchen als Beute mit sicli fort. Dasselbe ertrug ihr 
Schicksal mit Gleichmutli und liess sieh gern in der nächsten 
Nachtrast die Liebkosungen der liiiuber gefallen, so dass selbst 
diese verderlrten Naturen eine Abneigung gegen ein Geschöpf 
empfanden, das so rasch seinen frttberen Geliebten veiigesse, und 
die Dosendame In der Wildniss zurlickliessen. Hie sachte die 
Leiche ihres erschlagenen Gatten auf, und dort in weinenden 
Klagen Phra-In anrufend, zog sie den Gott herbei, der sieb in Ge- 
stalt eines Habicht auf die Zweige des Uberhängenden Baumes 
setzte und dort nach Fleisch krächzte. Die Dame, die nach den 
langen Wandenmgen Hnnger fühlte, blickte empor, nnd hi^rte, 
wie der Vogel sang: „Wet mir erlanben wird, mit ihr der liebe 
20 pflegen, fttr den sind diese Fleischspeisen bestimmt" Sie 
nahm den Habicht an ihren Bnsen nnd erhielt dann Nahrang, 
nm ihren Hnnger zu stillen. Phra-In (Indra) rief dann Ghantha- 
knmb in's Leben zorlick, nnd deutete ihm d^e Strasse an, die er 
zn ziehen habe, nm die ihm dnrch das Geschick bestimmte 
Gattin zn finden. Seine bisherige Geliebte verwandelte er da- 
gegen in einen Oheni oder Henlaifen, der noch bis zum heutigen 
Tage bei Nacht um den verlorenen Gatten klagt, lant: Knrab, 
Kunib rufend, dass es schauerlich durch die Oede des Waldes 
widerhallt. Nach der bezeichneten Ke.^ideiiz gelangend, vermählte 
sich Prinz Chanthakurub dort mit Nang Machalin, der Tochter 
des Phaya Naktharah, und machte sich mit ihr auf den Heim- 
weg zu seinen Eltern. Als sie Nachts unter einem Baiime schlie- 
fen, wurden sie dort von einer nach einem Gatten suchenden 
Jakkini (Dänionin) erblickt, die sich in Chanthakurub verliebte 
und den Kiuper der Nang Machalin ihrer .Seele beraubte, um 
selbst in denselben einziifalircn. Als der Prinz am Morgen er- 
wachte, sah er sein Weib neben sich, wie am Abend zuvor, aber 
es stiegen doch Zweifel in ihm auf, da er durch einen beiin^rsti- 
genden Traum geschreckt worden war, in welchem ein grosser 
Vogel herbeigeflogen war und seine Gattin von seiner 
Seite geranbt hatte. Nach dem Königssitze seiilSes Vaters 
znittckkommend, befragte die Hora Uber die Auslegung, und 
^606 fanden bei genauer Beobachtung, dass die yon ihm mit- 
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gebraclitc Frau alle Zeiclion einer Jakkiiü trli^e und nicht der 
Menscliennatur anp:eli?^re. Die über diese Entselieidung entrüstete 
Dämonin nahm dann ihre eigene Gestalt t'urclitbaren Aussehens 
an und stürzte auf die Astroloiren los, um sie zu zerreissen, 
al)er Chanthakunib hieb uoeli zu icehter Zeit mit «ßeinem guten 
Schwert dazwischen und vei*setzte ihr den Todesstreich. Er 
kehrte dann auf der hergezogenen Strasse zurück, um die Leiche 
der Prinzessin zu suchen. Diese war aber schon von Engeln 
fortgetragen und im Wasser gebadet worden, worauf auf die 
Nachricht ihr Vater Phaya Nakh oder Naktharah herbeieilte, um 
ihr das Leben wieder zu geben. Als Prinz Chanthaknmb nafih 
dessen Hauptstadt zurückgekehrt war, fand er nun seine Ge- 
liebte frisch und gesund, und lebte mit ihr nooh lange in Glttok 
und Friede 

Phra Yixathon, ein Sohn des KOnigs von Baranasi (Benares), 
empfing eines Tages den'Besneh von Pieta's*) (Phiet), die ihn 
demflthig baten, ihnen zu erlauben, von seinem Fleiscb zu essen, 
da es ihnen unmöglich sei, ihren Hunger zu stillen. Der Prinz 
yeilangte nur einen kurzen Aufeehub, um einige Absehiedsworte 
mit seiner Mutter zu reden, und that dann ein Wunschgelttbde^ 
in Folge dessen ein Sehwert vom Himmel fiel, so dass er sein 
Fleisch in dtlnnen Streifen abschneiden konnte, um es den Pre- 
ta's in passender Form zu geben, dass sie es in den Hund stecken 
könnten. Als Alles aufgezehrt war, und nur die Knochen des 
Skelets übrig geblieben, verabschiedeten sich die gesättigten 
Preta's, und der Prinz blieb dort liegen, wo ilin seine Mutter durch 
die Kl all anhänglicher Kriunerung auffand. Als sie nur ein Gerippe 
vor sich sah, nahm sie dasselbe in iliren Schooss und weinte 
darüber. Der Prinz tröstete sie aber, sie solle sicli des Kum- 
mers entsehlagen und nicht nutzlos abhärmen. Da von ihm nur 
die Knochen übrig seien, so könne er unmögiicii tortlehen, er 
würde aber im Himmel wiedergeboren werden, und starb unter 
zärtlichen Trennungsworten. 



*) Die Oespemtor der VorhlSna, mil «Incm Oeha«nir«itft, absr einem IfoDde 
lieht grSeMT als ein NadeWItf. IM« glgunliedkea Veiierdlnione helHen Btkft» 

MUJftkM. 
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Prinz Sangkapat wurde von seinem Vater nach dem Lande 
eines befrenndeten Naohbarkcinirrs c^pRandt, da dieser ihm brief- 
lieh vorges('lilai,'-en hatte, ilirc Kinder zu vermählen. Das Fahr- 
zeug:, das zur Heise vorbereitet worden, litt Schitfbrucli zur See, 
es gelang aber dem Prinzen, an's Land zu schwimmen und sein 
Leben za retten. Im Walde seine Strasse ziehend, sah er einen 
Brahmanen (Phram), der einen Baum erstieg und Vorbereitungen 
traf, sich zu erhängen. Um den Grund befragt, erzählte er ihm, 
dass er tief verschuldet sei und alle Mitglieder seiner Familie 
schon als Pfandsklaven hätte in Haft geben mtlssen. Sangkapat 
flberredete ihn, von seinem Beginnen abzustehen, nnd Beide 
reisten zusammen weiter. Als der Prinz Nachts, nm zn schlafen, 
sein Hanpt in den Schooss des Brahmanen gelegt hatte, be- 
merkte dieser einen kostbaren Ring an seinem Finger, und da 
er Begierde fühlte, sich desselben zn bemächtigen, quetschte er 

^die Augen seines Begleiters aus. Als Sangkapat den Schmerz 
fUhlte, befragte er den Brahmanen nm seine Absicht, nnd hOrend, 
dass dessen Sinn nach dem Ringe stände, gab er denselben hin, 
aber sdion war sein Gesicht Tcrloren. Httlflos wurde er am 
nächsten Tage durch einen Gärtner gefunden, der dort ein Lust- 
schloss des Königs im Walde beaufsichtigte und ihn mit sich 
nahm. Als eines Tages die Prinzessin dortliin kam, um Blumen 
zu pflücken, wurde sie überrascht durch die grosse Aehnlichkeit, 
die der Blinde mit dem Portrait besitze, das von ihrem zukünf- 
tigen Schwieger\'ater als das Bildniss seines Solines gesandt 
worden war. Als sie ihrem Vater ihre Entdeckung mittheilte, 
wurden Nachforschungen angestellt, und als die Wahrheit an 
den Tag kam, die Hochzeitsfeierlichkeit vollzogen. Die Prin- 
zessin verlangte die Bestrafung des Brahmanen, und woimte, 
trotz der Abmahnungen ihres Gatten, der Gerichtssitzung bei. 
In Folge dessen enthielt sich Sangkapat der Speise und des 
Trankes, da er von seiner Frau wegen seiner Blindheit verachtet 
würde und sie ihm nicht gehorche. Diese aber, die nur aus 
Uebereilung gefehlt hatte, that ein Wunschgelttbde, dass, wenn 
sie in der That ungehorsam gewesen, ihr. Gatte in ^er bishe- 
rigen Verfassung bleiben möge, dass aber, wenn ein Missver- 

. s t än dnis B voigelegen, ihm sein Augenlicht durch Phra In wied«^ 
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gegeben werden möchte. Der Prinz wurde sog^leieh wieder sehend, 
und ^j::elobte nun seinerseits den Wunseli, dass. wenn er unge- 
rechterweise zornige prewesen, er so verbleiben iiii»^J:e, dass aber, 
wenn er gutr( ;ründe fUr seine Vorwürfe gehabt zu haben glaube, 
sein Gesi(;ht unUbertret!liche Schärfe erhalte-n möge. Und das 
Letztere geschah. In Folge seiner ßeobacbtaiig der Sila (Vor- 
schriften) yerzieh der Prinz dem ßrahmanen. da es ein Bmeh 
derselben gewesen wäre, wenn er ihn hätte bestrafen lassen. 

Im Kambodischen werden die Accente des Mai Ek und Mai 
To nicht gebraucht, aber die hohe und niedrige Stimme gilt 
dort gleichfalls in der Betonung. Veise werden, wie im Siame- 
sischen, zum Theil durch die Zahl der Silben bemesaen, zom 
Theil nach deren hohem, tiefem und gleichartigem Tone beim 
Singen, und unter der dominirenden Stimme des Gesanges kom- 
men dann die hoben und tiefen Buchstaben nicht zum Ausdruck. 
Die Kambodier untencheiden die Kakkati genannten Verse^ die 
mit gleicbschwebender Stimme gesungen werden, die Phiomaktt^ 
in denen die Stimme steigt und sinkt, die lang ausgezogenen Pu- 
mahl und die Putjong. 

FOr elegische Gegenstünde werden hauptsächlich die Phro- 
maktit genannten . Verse gebraucht , für fröhliche im raschen 
Tempo die Kak. Verse mit wecliselnden Stimmen heissen Klon 
fat kan. In den siamesischen Versen (Xubang, Jani, Soranka- 
nang, Phirat u. s. w.) wechseln die fünf Betonungen (als Mai 
Ek, Mai To, Mai Tri, Chattava und Pancha). Bei anderen 'in 
der letzten Silbe reimenden Versen, Xanthapak, die aus zwei 
Linien bestehen, mögen die Worte in der Mitte getheilt werden, 
um zu beiden zu ^Lrehören. Ein Bath besteht aus acht Buch- 
staben, und vier Bath niaciien ein Gatha aus. 

In den Jalasanvara genannten Versen werden die Worte 
durch verschlungene Kreislinien ilirem Sinne nach verknüpft, in 
einer „verbrämten Halskragen" gleichenden Form. Verse, in 
denen die Worte durch doppelt verschlungene Linien verkettet 
sind, heissen Narai kan kan (Visclmu mit ausgespreizten Armen), 
und andere mit umschlungenen Guirlanden Kruth kan pik (Ga- 
ruda mit ge<>f1iietem Schnabel). Ihre weitere Behandlung findet 
sieh in der Anakreontischen Form in den zur Prosodie gehörigen 
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Capiteln des Vntho-thai gehörip:en Buohes. Von einigen der 
durch Buchstabenversetzungen ^^ebildcten Gcheimspraehen be- 
merkt das Chmdamani, dass sie von den KUsi erfunden sei. 

Eine Yersait bdsst Glosi kadn (Säulen-Verse), weil die An- 
fangsworte yon oben nach unten gelesen werden. 



Ich werde von der Knut Um Yen« hsndelB, wie du 

AbfMsen von Sitzen der Begel gemlas setn mnst, fOr 

Vene, echSn erfunden und stoli, deren Wüte der Form nach 

In SKolen geeetst dnd, wie die Gelehrten Irflherer ZeU gezeigt heben. 

5e UtT kole bod hei hen gvam 

TeÄ Snbbeeit tarn «hebeb ra 

Glon Subha hob hyam hyam gam klav lileii be 

Kada fiaran dan pha prij vai hvan eon. 



Ein Sehwank im Eambodisohen der Verse Boht Xrong ist 
Folgendes: Xnong ai neng xrong, der Bttffel stösst das Ei; eine 
dioke Beule sehwiUt auf, diek, wie ein KokosnnsslöffeL SebicW 
es nach Haus zu seiner Mutter. Schrei doch nicht So wein' 
doeh nicht Was kehrst Da Dich an die Leute. Lass es 
schwellen eimersdick. Ist doch das Mütterchen noch gesund. 

Geschriebene Riitlisel i Ivliien pritRana) bilden die Siamesen 
Z. B., indem sie eine sargiilmliclie Fiirur zeiclinen, drei n davor; 
vier n dahinter und ein n hinein sclirriben, um damit das Lei- 
chenbegängniss zu l)ezeichnen (ein n liegt, vier sin harn, drei 
jong). Ein Tayiue geschriebenes Wort , das selbst den Sia- 
mesen (obwohl sie sonst an Pentaphtonge gewohnt sind) unmög- 
lich ist einsilbig auszusprechen, wird in seine zAisammensctzenden 
Buchstaben (mit dem Anfangsconsonant) aufgelöst, als bedeutend 
Tu Ti Tea Tay, ieh sclilage die Schildkröte todt Tu ist ein 
jetzt ungebräuchliches Wort flir das erste Pronomen, auch tu 
kha ist obsolet geworden. Parot kai sitthi, oder durch Queck- 
silber erworbene Kraft wird den Verdienstvollen beigelegt, die 
nielit sterben, sondern verschwinden. 



Ausser den Mi5nchen besuchte ich auch den Abt des Klo- 
sters Kabommarat, und während ich neben ihm sass, kam ein 



Digitized by Google 



144 



Das obere Kambodi« ood seine Montunento. 



Gemeindegliedj nnd bat, unter Darbring^ung von Kor/en, um einen 
Möneli, damit in seinem Hause Mantra's fMon) ^^^elesen würden. 
Der Abt vers|)raeh einige seiner Scliüier zu schieken. Ich hörte 
dort, dass die Farang*) tiir ihre Wissenschaften und Künste 
dem Sohne des Tamboogk%juhn vei-schuldet »eien. Von diesem 
durch den Chao Myang eingesetzten Abte sind die Klöster in 
Siemrab und auch in der Nachbarschaft, wie in Nakbon Vat, 
Lalai u. s. w., abhängig. 

Während der Nacht zündeten die Diener des Kha luang nn* 
ter dem Hause Feuer an, das sie ohne Flamme fortgltthen Hessen, 
um sieh; auf dem erhabenen nnd durchlöcherten Estrich dar- 
über sitzend, an der aufsteigenden Hitze zu wärmen. In den 
nördlichen Proyinzen Gbina's sah ich zur Erwärmung des Schul- 
Zimmers die Steinbftnke geheizt, auf denen die Kinder Bassen, 
und auch in den Gasthäusern lassen sich die Reisenden durch 
eingelegte Kohlen das Steinbett vor dem Schlafengehen erwärmen. 

Am andern Morgen wurde in der Gerichtssitzung des Kha 
luang der Process**) eines Mannes verhandelt, den ein Anderer 
anklagte, seit sieben Jaliren zwanzig Scheffel Reis geliehen zu 
haben, ohne Rückzahlung. Später stellte sich ein Privatbesueh, 
der Abt des Klosters Sila aus Kakhon Yat, ein, um sieh über 
seine Untergebenen zu bescliweren, die zu arbeiten verweigerten. 
Die Gläubiger der verschuldeten Samreh hielten diese zurück 
und wollten das Kloster ftlr Bezahlung verantwoi-tlicli machen. 
Doch wurde der Bittsteller beruliiirt. dass ihm nichts geschehen 
könne. Der Kha Luang, der zu den Vasallen des Phra klang 
gehörte, stammte aus dem nördlichen Siam und besass einige 
alte Bücher über die dortige Geschichte. Die Stadt Lamphum 
führte früher den Namen Haripunxai. In den Buinen von Myang 



*) The Chief Manosingho (who buUt the palaces at Dhobri) was accompanied 
by Lokbymon, tbe great Hindu artist, who bavtng been instrurted by the gods 
and having found bis cuuDtryinen uDwiUing to take atiy trouble, vigited Cbliia 
and Eorope and tought tbe barbarians of tbese countries, all tbe arts, in whidi 
fliey now excell. 

**) Das G«ri«htoTeifthnii gleiAht dem siametiwlien. Iq der nepalaiiidi«!! 
HMptstadi i^Ubt «• vlar 0«il<di«rii6fe Kot-Stncb, Iiite*Okap]i, Takiar «ad Dhum. 
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Tak (nördlich von Raheiii) werden oft SilbenuUnzen ^a'funden, 
die wie ein Doppelsclinabel gekrümmt sind. Als der Fürst 
(Cluio) Xienglii (ni^rdlieli von Xiengrai) die Stadt eroberte, hei- 
ratbete er die dort herrschende Konig:in, Nang Ohaniari genannt. 
Die sogenannten Sinlaheng, von denen die Stadtnianern erbaut 
. wurden, sind nicht Steine, wie sie sich in den Bergen tinden 
(Hin Khao), sondern bilden sich von selbst in der Erde oder 
im Wasser, weshalb sie auch mitunter durchlöchert bleiben. Die 
Tempelnünen Phitaanulok's sind von Nischen diohtgedräugter Bud- 
dha's amgeben. 

Gegen Mittag kam der Ftthrer, um anzuzeigen, dass das 
zur Weiterreise verlangte Boot unterhalb der Stadt fertig läge, 
leh lieis mein C^epäck auf Karren dorthin bringen^ fand das 
Boot aber so klein und schlecht, dass ich nach der Stadt znrttck- 
sehiekfte, um es durch ein bess^es ersetzen zn lassen, und be- 
nutzte die Zwischenzeit zu einem Bade. Längs des Flusses 
fanden sich mehrere Schiflbwerften, und KAuflente kommen von 
Udong, um die Kähne zu kaufen. 

In der Stadtmauer Siemrabs sind viele Reste der alten 
Ruinen eingefügt, die augenscheinlich früher die ganze Gegend 
bis zum See bedeckten. Während wir in Inthapataburi (Na- 
khonTom) und Patentaphrom die Ruinenstätten der alten Haupt- 
städte des Landes und in Nakhon Yat sowohl wie in Prasat 
Keoh die zugehörigen Tempelklöster finden, mag der frei aus der 
Fläche aufsteigende Lalai, unter ZufUgung von religiösen Bau- 
lichkeiten, mit Absicht auf die Spiele gebaut sein, die sich von 
ihrer Höhe auf der baumlosen Ebene, wie sie von ihrem 
Fusse ablallt, am geeignetsten überschauen Hessen, während 
der terrassirte Hügelbau Bakongs nach der jetzigen Tradi- 
tion zur Aufbewahrung des Plira Ko oder Stiergottes bestimmt 
war, der noch in den späteren Zeiten der kambodischen Ge- 
schichte mit grosser Heiligkeit verehrt wurde, besonders in 
seiner Zusannnenstellung mit dem Phra Keoh des Prasat Keoli. 
Kabln bezeichnet einen rothen Ochsen oder eine rothe Kuli, wird 
aber auch für Atfe gebraucht, und tindet sich in Verbindung mit 
Maha-Phrom sowohl wie mit Kabila-Muni. Die Chinesen erwäli- 
nen Erobemngsztlge der Birmanen und Laos im IlL Jahrbdt 

BMtUn, B«lM ta Kambodtiu IV. 10 
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p. d.^ jmä das Vomalteii des Baddbismns in Indien nnier der 

in Kapiii oder Kabinlawntti regierenden Dynastie fällt mit dem 
Aufschwnng: des Jiien-Zweiges zusammen. Aus alteu Eriuiienm- 
gen wurde ( lIKHi p. d.) der Tempel in Buddlia Gaya erneuert. 
Von deu kauibodisohen Monumenten erinnert Bakong am Direc- 
testen an jene mexienniseh-pol}'Tiesi8elie Areliitektur derTeoealli 
und Morai^ in der als (irundlage ein nattirlidier Hügel für die Aus- 
fllliruuff kilnstlielier Terrassenbauteii licnutzt wird. Vou dem 
Tliore der Aussenniauer ftllirt ein PÜasterweg über Niedei-uugeu 
zum zweiten Tliore und daiiit weiter zwiscijen einigen vertalle- 
nen Structuren hinlaufend zum Fusse des Hiigeltem])els Bakon^, 
an dem über seelis Terrassen viereig Stufen zu der Kegelspitze 
führen , auf der die aufgemauerte Plattfonn sebroff und steil 
nach allen Seiten abßillt und eine weite Umschau gewährt. Jen- 
seit der zehn Psasada, die am Fusse der Terrasse innerhalb 
des durch den zweiten Mauerring gebildeten Hofes stehen, breitet 
sich ein Waldland ans, an rielen Stellen in das leichtere und 
losere Grttn von Bananengärten aufgelöst, mit durchgeschlängelt 
ten Silberstreifen sandiger Fnsswege und ttberall dureh Palmen 
ttberragt Im Osten markirt sieb jenseit des Baummeeres eine 
offene Linie vor dem Horizont^ und dort zeiehnen die blauen 
Linchi-Berge ihre Umrisse ab. Oestlieb stand der Dom Nakbon 
Yaf s vor. Die Treppen an den Terrassen ftlbren dnreb niedrige 
■ Steintbttren. Roh anfgeriehtete Steine und isofirte Säulen stehen 
umher. Der Wall ist aus behauenen Steinen gebaut und im 
zweiten Kreise gewölbt. Die ans Ziegeln gebauten Prasada 
haben nur einen Eingang, und die falseb'en Tbttren der anderen 
drei Seiten sind reich mit Scnlptnren, wie aueb die Portale von 
einem Arabeskenwerk überzogen sind. In den Aussennischen 
der Wände stehen Steintiguren. Seelis der Prasada liegen in 
Trtlramern, von Jungle überwaclisen, und auch die anderen haben 
Schaden gelitten. Leiwen hüten die Trcppenstuleu, Elephanten 
treten an den Ecken lienor und die Drachensclilange ringelt 
sich auf den Balustraden. Xur zwei Eingänge linden sich im 
Osten und Westen. An einem der Steinthore hebt sich zwiselieu 
Ornamenten der Kopf eines Jaekka empor. In deu Vci*schliu- 
guDgen der Arabesken bildet sich mehrfach die Figur Narai's, 
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Der zu der Plattform anftteigciide Httgel ist g:anz in Terrassen 
unigefonnt, an seinem Fusse stellen die Prasat, die daun wieder von 
der Mauer im doppelten Zirkel umschlungen sind. 



Bei der Adoptirung der Gestalten des brabmanischen Pan- 
theon, wie sie Uberall bei den kambodisehen Monnmenten , oder 

auch in siamesischen uiul hralinianischen Mythologien hervortritt, 
hat der Buddhismus hauptsächlich die Meditations-llimmel der 
Byamha oder Phroni bevorzu^?t, die sich weit über die Terrasse 
der sinnlichen Paradiese erhelKMi, aber dann als letzten Absehluss 
Uber das Ganze die Unendlichkeit des ^Nirwana allumfassend 
herumgewr>lbt. 

DieHinunei der Thevada werden in 10 Stockwerke ( Kichanla) 
getheilt, oder in 15, die bei den Siamesen Thao-Loka-Bala, Dava- 
dllng, Jania, I hisit, Nininianar;uli und Paranimit heissen, oder bei 
den Kambodiern Jatummaharaxica, Dutchidajama, iJimaranadih, 
Kanitakba^ Ankauitakha und Tutthita. Sie bieten vei-schiedene 
Wohnungen,*) je nach der Disposition der abgeschiedenen Seele. 
Die Xan Maharaxika bildet die Wohnung ftlr Maha- Brahma. 
Die fUnf tnumphirenden Himmel zwischen den 17 Brahmaloka's 
und den 4 Arupaloka werden von den Zerstörangen nicht mit 
betroffen. Die Phrom werden mit 4 Gesichtern gedacht, von de- 
nen auf den Bildern drei dargestellt sind. Phrom meint yielge- 



•) Gtoibell in coelo deoriim immnrtaliuni, ac bononini daemonuin locus cre- 
debatur, Huergemell perditissiniomin ac pessiinorum, llelgrindur volgi tiirbaeque 
norUHom igDobilis, VaUialla regum, heronni, Asarum, D.uciimqne in iKdlo ftHrtitar 
«ocmnbtDtiiiiD , VdaetMiaknr opthnorom vtrorau ae virtatem daiitate pnaeltf« 
de g«nere hnmuio nnitoniin (Stophanin«). Am Battan Ist «s im Oimla sein 
mit Surtiir (heisst es in der upsalaischen Edda), (iimle wird als neuntpr Fliiumel 
aufgezählt. Als Freya's Sit? licisst der neunte Hiniuiel Volkwang. In dm aclit 
StOfkworken des Belthurms erhob sich die Wohnung Saturn's über den sieben 
Himmeln. Pherekydea theilte das ganze All iu sieben Hallen. Die zehn Taro« 
wurzeln, die die alte Matakerep« dem Taw^tialn zählt, eutaprechen den celiii 
Blmmdsriamen, in deren letztem Rnpe Beboa sich findet (naeh den Mythen der 
Maorl). Attch auf Tabiti aefflel der Bimmel in xehp Strata oder Toa, deren Jede* 
dar Wohnsitz stets angesehenerer Geister var, bis cum ^51% Unstern der oberen 
CWtter (s. Sobirren). 



* 
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sichtig. Sie haben weder Eingeweide noch Ausfllhrungsgänge, 
und deshalb nuisste der Gemiss irdiKcher Nahrun^,^, der sie in 
Menschen metamorpliosirte, *) erst eine Revolution in ihnen schaf- 
fen, indem datliin h auch die Sexualorgane lier\'orgotrieben wur- 
den. Ihre seelis geistigen Fähigkeiten sind Vitok, Vichan, Piti, 
Sukh, Ekhata, Ubekha. 

Die Höhe**) der Phrom-IIimmel wird als Akkanit angege- 
ben, d. h. als endlos, weil die Entfernung nicht gemessen wer- 
den kann; die ersten drei Terrassenstufeu zeichnen sieh durch 
Gelehrsamkeit, die folgenden durch Gianz^ ***) die obersten durch 
Schönheit aus. 

In koßmologischen Gemälden wird der Raum über den 
Arupa-Phrom-Himmeln durch einen wolkigen Nebel (Axaxada- 
kat) bezei( hnet, der den IJebergang zum Myang-Nakbon-Keibban 
(Myang-Keoh-Amatha-Maha-Niraphon) bildet. 

Nach den verschiedenen Terrassen sind die Phrom verschie- 
dener Form und Erscheinung. Da, wo sie ohne Kopf und KOr^ 
per nnr ans Ghai (Sinn) bestehen , gleichen sie der längliehen 
Fak-Fmcht (in der Fak-Bnpa). Auf einer Terrasse (Xan) be- 
sitzen sie nnr Angen (ta), Ohren (hn) und Ghai, aber weder 
Mund noeh Gesicht; da sie dort keine Kahrang zn sich nehmen. 



*) Adiaai waUm et Enm pvivs qiitd«m h&lmlMe Itvla «t Ttlnt iplritalte 

Corpora, qoemadmodom et plaetnati sunt, veoientee autem huc demotasse In 
obsciirius et pinguias et pigrius, giebt Irenaus als Lehre der Ophiteu. Nachdem 
die ersten Menschen ans dem Paradies der vier Strome Verstössen sind , erhalten 
sie statt der lichten und gleichsam geistigen Leiber, in welchen sie erschaffen 
wuen, dunkle und grobe, indem die Rocke von FeUen, welche der Weltschöpfer 
dm gflIklleiiMi M«DMhen b«r»itet»| di« grob mteilill« LatblidilMit dantellton, 
In w«!di« d«r Manioh nutk dorn Fall« ventonen wud (HUgaofeld). 

**) 11 y a T«n la midi an antra cial plna 4hvi qua celui-ci et qua l*on 
nomme blen-clair et au-dessus de celui-la un troisi^me ciel plus eleve encore, 
appell^ le vaste, dans laquelle doit fitre la ville de Gimle. niais pour le pr^saatj 
11 n'y a que les, (i('nies lumiueux (d'Alfheim), qui y demeurent (^Mallet). 

Das im kleinen Räume de& Herzens vom Auge der Wissenschaften (Vidja) 
soaist erUickta Lieht lat die xvine Gaatalt dar Wlaaenaebaft. Mit dem «innliehen 
Ange wird es nicht erblickt Wer aber dieaee Lieht, welehe« der Aufganf dee 
Btahnia nnd herrlicher ala alle leuchtende Welten iat, wlridteh geiehant hat, 
der lat In Wahrheit ein Brabmane, ein Leuchtender (a. WindtoehBanD). 
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Die Arupa-Phrom, als dem Nibban nahe^ sind ganz gestaltlos und 
können deshalb von den Malern nicht bildlieh dargestellt werden. 

Die Devada im Himmel Daodttngsa sind von weisser Farbe, 
in Tnssida von gelber. In Yama gleichen sie der Sonne^ die 
am UoTgea wie Gold and Silber glänzt, aber am Abend ihr 
Licht verliert und in Dunkelheit erlischt. In Gemälden eignet 
sich Phra-In (Indra) die grfine Farbe zn, in Folge des Glanzes 
vom grauen Kleinod (Keoh Inthalin, oder Ratsamih-Keoh), das 
er trägt nnd das die ganze Fignr mit seinem Glänze Überstrahlt. 
Je nach der Farbe der dargebrachten Opfergaben wird sieh durch 
die Kraft der Barami (Verdienste) die Farbe der künftigen 
Existenz bei der Wiedergeburt ^,'e8talten. Die Kleidung der 
Priester ist gelb, aber Buddha oder Plira-Chao ( Boromma-Puttho ) 
wird ^^ewöhnlich in rotlier Farlu ^^emalt, damit seine Figur 
mehr liei-vortritt. Auf alten Bildern wiegt auch bei den übri- 
gen Priestern die rothe Farbe vor, wohl aus Sparsamkeit, da 
das Gelb viel Geld kostet. Mitunter sind die rothen Gewänder 
mit gelben Sternen besprenkelt. Menseliliehen Figuren gehört die 
braune Farbe an, den Amren und Jakh die rothe. Phra-Phrom 
ist gelb und Phra-Ram sowie Narai werden im (Jesieht*) grtin 
gemalt, aber weiss am Kitrper. Die Maler selieuen bisweilen, 
die Augen anzudeuten, und nach den Cliinesen wird das Bild 
dadurch belebt. Die Brahmanen tauclien den Zweig einer Be- 
telwinde inLampenruss und bezeichnen dadurch die Augenflecke 
unter Hersagung von Beschwörungen. 

Bei der Schöpfung der Welt wachs der Siva-Lflngk (Seb- 
Phet) ant^ als die Wurzel der Erde, um ihr Stutze zn geben, 
und an seiner 8pitze trug er die Dok-Baa (Lotusblnme) aus der 
Pbra-Narai erzeugt wurde. Die Siamesen sagen, dass die Brah- 
manen ihres Landes Phra-Insnen unter dem Namen Phra-Sava- 
Lttngk (oderLinga) verehrten. Pbrohm, Phra-Insuen und Narai 
heissen die drei Hemchaften oder Phra-Phn-Pen-Ghao-Thang-Sam 
bei den Brahmanen. Von ihnen ist Phra-Insnen das Hanpt und 
auf sein Gebot muss Phra-Narai, sein jüngerer Bmder, in nnab- 

*) The face of earh of tbe Five-Riilers sbotild be of a color, correspondlag 
to fhe eolor, wbich eacb represeuts. Sie gahdren zu den corrapt gods (nach Doo* 
Utüe), who bMonw oomot godi by Übe deeree of an emparor. 
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lässig tiefer Meditation Uber die VorHcliritten in der milcliip:en" 
See*; verbleiben, aui' dem Kücken dea Drachenköuigs Auanta 
thronend. 

Phraniahenmenlüng ist der Vater and Pbraborimensun die 
Mutter Plira-Insuen's. Bei der Fluth zogen sich die Eltern von 
Krailat nach Devadiing znrttck, sandten aber nach dem Ablaufen 
der Wasser ihren öohn zur Wiederherstellung. Phra-Insuen 
liante die Welt, unterstlltzt durch Phra-Narai, der mit ihm im 
Trailat oder Dreiberg **) weilt, aber gelegentlich Bich nach der 
Müchsee (Kasien-Sarnnth) begiebt, um die Yorsehriften zn be- 
obachten. Von Eailasa ans beherrscht Phrarlnsnen den paradie- 
sischen Himavan.***) Mit Uma zeugte PhraJnsnen die Söhne 
Thevakam und Mahakinet. Am Schwingfest der Siamesen 
kommt Phra-Insnen auf die Erde herab, bertthrt sie aber ma 
mit einem Fusse, da sie sonst yersinken wfirde, und deshalb 
darf Phaya-PhoUatheph den andern Fuss nicht niedersetzen. 
Perseus mit Flttgelschuhen war (nach Forphyrius) Priester des 
Mithras. 

Phra-Insuen wird in seinem Ansban der Weltf) durch den 

Architekten Visvaeamian unterstützt, der vortrefflich in Stein 
arbeitet; während der ägyptische Schöpfer den Menschen auf 
der Thonscheibe zu drehen versteht. Plato's Gott (bei Timäoß) 



*) Beim Butten vlokett »feh dfe Veltiehlange um Bwg M«ra, wie Typhon 

mit seinen Dr^chenschwäozen Zeus am Berge Casius umschliOft. Hilchseeu 
kennen (nach Schott) die Walaoheii, und die Drachen und Schlangen (Milch- 
niiitter der Letten) sind wie anderswo »ach ia der Normaodie (nach Boequet) 
durch Milch zu beruhigen. 

**) Stetin tres moutes, ambitu suo codcIusos babebat, und darauf stand 
dM Bild des Trigelans (Triglaph), dessen drei Köpfe die HeimliafI ttlMr drei 
Reiche (Himmel, Erde nnd HSIle) beseichneten. 

***) Nach dem Raja Ratuagari wurde Pslnwnabahn bei seinem Tode nadi 
einem Silberfels in der Wildniss des Himala versetzt, um dort bis zum Ende der 
Welt über die glän/enrlen Berge zu herrschen. Von dem tempelsrhänderischen 
Könige Choraugauaiu war früher e-efsagt, dass er iiacli der Hölle Eudiri Maha 
Naraka gezogen sei und dort den >iameu Cawla Ca^jaknam Maha Pietaya er- 
hslten habe. 

f) Naeh den psendoelementinfschr o Homillra hatte dar Indytns togetus di« 
Welt nach dem Urbilde der oberen erschaffen. 
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bildete die Knochen auf folgende Weise : „Er siebte Erde dun'li; 
und als sie rein und glatt war, \erniisclite und machte er sie 
mit dem Mark an und le^^to di<*s in's Feuer, tauchte es hierauf 
in Wasser und dann noch einmal in's Feuer und wieder in's 
Wasser. Indem er es auf diese AVeis(^ <»fter in jedes von beiden 
übertragen hatte, maclite er es unaufl()slieli von beiden. Er 
bediente sich daher dessen und drehte es rings um das Gehirn 
zu einer Kugel von Knochen, doch liess er dieser einen engen 
Ausgang' (v. Wagner.) Nach der Sage der Sioux am oberen 
Mississippi bildete der grosse Geist den Menseben ans dem rothen 
Pfeifenstein, als rothen Adam. 

Pbrabm im Himmel incamirte sich auf Erden als Phra- 
Insara^ ohne Theilung seiner Wesenheit, wie es bei der Einkör- 
perimg Naraf 8 (den sib song bang) statthat. Im Gitagovinda wird 
Buddha als mensefagewordener Yiflhnn gepriesen. Holtsmann 
nennt Amara^ der unter König Bhoga*) lebte (887 p. d.), einen 
wishnnischen Buddhisten (ein Zeitgenosse des Astionomen 



*) Aach zur Zeit des Hinenths&Dg lebten die Baddhlsten, die sich in Ma- 
padha von den Rrnhmanpn petrennt hatten, in Malava mit iliTtcn imtpnnisclit. 
Vor den Nachstellungen seines auch über Gauda oder Bengalen herrschenden 
Ookels Munga, dem sein Vater wegen MiDderjälirigkeit die Regierung überlusen, 
xog sich Bhoga (f 10ö3) nach dem Tempel der MahanuJ« sarfiek. Nadi Abnfkil 
▼erlegte Bbog» (der mdk im Lande der Peadja henrechte) seine Besidena ▼«& 
Ugg^int nach Dhata und liess den in Orissa versehwandenen Thron nach dem 
AvIBnden nach der Hauptstadt bringen. Nach Bhoga's Hof flüchtete vor Mahmud 
▼on Ghazna der König Kabuls. Auf der Inschrift heisst Bhogadeva der Hervor- 
ragendste unter den Geschlechtem der Pratnana der den Krdkreis bis zu dessen 
äuBsersten Grenzen durchzog. Der Jopi aus KiMliniir herrschte, so lange die 
Seele des Köntgs in einen Papagei gebannt war. Mehrere Jainas blflhten unter 
ihm als Schriftsteller. Laxmideva, Sohn des Udajaditja (der anf Bhoga folgte), 
dehnte seine Broberangen ans, während Laxmanasena ans der yai4|a-D7nastie 
in Bengalen hensehte. Der Stamm' der Kero wurde durch die Pramara aus 
Bihar vertrieben. Unter Vastupala und Tegapala (aus dem Geschlecht der Prag- 
vata-Kalukj« im Fürstenthura Chandrav.iti ), den die Jainas begünstigten, wurden 
die prächtigen Tempil auf dem Berge Aibuda gebaut. Dortbin verlegten auch 
die Pramara (Porvaroi bei Ptolemaos) ihren Ursprung, als zu den Aguikula ge« 
hSrig. Aof der Insehrift der von Aijnna stammenden Haihi^a (des Mondgfs- 
s^eehtee) wird Avelladerl (Gattin desKamaX ans d«m Volke der Hnnft abstan» 
mendf genannt j 
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Waraha-Mihira , dor sicli vor dem Fusslotns des Murafeindes 
oder Vislmu h«'ii;^^te '. einen IVinpel linddlia's bauend. Wenn Phra 
Insuen Kegeii zu ^g^ebeii heabsiehti^t , so lässt er seine Befehle 
ergehen an Phaya-Nakh, der dann die Wasser seines Sees*) zn 
solcher Höhe erhebt, dass sie bis an die Wolken reiehen. Vom 
Berge Khao Suthatsanakut (mit den Höhlen des Khao Khantha- 
madon) entquellen vier Flüsse. Vetsuvano ist der flir Aufträge aus- 
gesandte Bote Insuen's, der Mahitsathevapattha (der Öohn des ge- 
waltigen (softes ) heisst. Von seiner Residenz auf Krailat oder Trailat 
heisst Thao Mahesnen oder Phra Isnen (Insuen) auch Phra-Trailat 
(Vater des Mahaphuttliakhinet-Mahaphutthakhinai). Der Mem 
ist (nach Folyftn) einer der drei Gipfel des Trikoiyphon (Tnkuta). 
Wie Phra-Narai filhrt aneh Phra-Insuen den Beinamen Vison. 
Als Mannt (Mensch) wurde der Thevada Narai in Rama gebo- 
ren. Im Himmel gehört Phra-Insnen zum Phnek Phra In, wäh- 
rend Vetsnran sich am Firmamente anfhilli Phra Insuen existirt 
zuweilen auf dem Berge Kraila^ zuweilen im Prohm- Himmel, 
als identifieirt mit Maha-Phrohm. Die Dreiheit Isuen-Phiohma- 
Man begreift Isuen auf Erden, Phrohm in den Brahmanen-Regio- 
neu und Mara im Himmel der Thevada, Ton wo er aber zugleich, 
als Prineip des Bösen, in ehtonisehe Form versetzt wird, oder 
auch Pluto's Stelle in der griechischen Dreiheit annimmt. In 
seiner dunkeln Wandlung führt Phra -Insuen den Beinamen des 
Schwarzen (Dam oder Kantha). Auch Buddha, der in den Fali- 
texten die feindliehen Angriffe durch seine Heiligkeit tlberwin- 
dct, erseheint im Lamaisnms in schwarzen oder fureiitbaren 
Wandlungen, als Czemebog an der Seite von Beibog, wie Gott 
(nach dem Midrach) als £lobim richtet, als Schadah straft, als 



*) Von. den vier FMimd, die im See Anothate mttfdhgn, amkreisen der 
nfltdlieiie, eellidie iiDd weefUebe den See dreinMl und flieisen denn durcli din 
MensehenweU in des Meer aas. Der tfidlkhe Strom, nachdem er durch den 
Himmel (Al(asa-p«tipa) geflossen ißt, kommt ans seifipm unterirdischen Lauff hpr- 
vor, iu fünf Zweige getheilt, als Ganga. Yamuiia, A( )iirawati, Sanibhn und Mahi. 
A.18 Girisvaras wohut Siva auf dem Rerge Meru, wie Jehovah auf dem Moriah 
(t. Nork). Auf dem Itergc Kaila«a, wo .-^iva mit Perveti reeidirt, sprosst der alle 
^WünsclM erlfUlend« Kalpa-Benm und verbleitet die PaHJeta-filttme Uure WeU* 
gerScbe. 
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' Zetmotb kriegt Phra-Khinet oder Pbra-Phnttba-Kbinet, der ele- 
phantenkOpfige Sohn Phra-Istten's (bei den Brabmanen) oder (nach 
den Siamesen) Fbra-Insaen's wird meistens mit Pbra-Kbinai oder 
Pbra-Pbnttba-Kinai associirt. Wenn Phra-Insnen riobtig yerebrt 
wird, kann kein Grocodil an die Oberfläcbe des Wassers auf- 
steigen. Wie Siya in den Vedas als Rndras wird der Sturm- 
gott anf den Andamanen verebrt, wo (wie auf Fernando Po) 
die Eingeboienen (naeb Symes) den Geist der Unwetter dnreb 
wilde ChorgesUnge bescbwören. 

Der SivalUnpfk in der Gestalt eines bohen Stammes bildet die 
Manifestation (Niniit i Plira - Insucn's. Die IlauptjL!:emahlin des 
Phra-Insnen, der auf Trai-Kalat oder als Ammarirn auf dem 
Berp:e Phra-Sumern residirt, ist ümapliakknvadi *) (Kahayayani, 
Kliaori, Maivadi, PlKnani, Rutharani, Sanjiani boihenannt). Ihr 
Sohn ist Phra-Narai, der sieh als Phra-Rani, der Gatte der Sitha, 
incarnirtc. Neben Uma-Phakkhavadi werden Phra-Laksami und 
Phra-Hatsavari als Gattinnen Phra-Insuen's genannt. 

Die Namen Insnen (Phra-In oder Indra des Himmels) oder 
Isuen (Iswara) werden oft gleichbedeutend gebraucht fiir Siva. 
Aach Issara**) findet sieh und Isarapbab; um die h^^bste Gewalt 



*) Von ihrtMi Srhiidel tragenden Vprelirern wird Rhawani (Parwati oder Uma) 
auch Kapalini genannt. „Die Tracht der EinsiedlenniWic he des heiligen Paulus 
(die Rröder oder Väter des Todes) bestand aus einem weissgraueu Uocke, einem 
Mantel, einer spitzen Kapuze voo schwanrnn Taeb, «tiieiii tdivavMn ScApnlltr 
und mitten auf demaelben «hun weissen Todtenseliidsl mit swel krenswels dar- 
unter gelegten Knochen." 

Als Ispa offenbart eich 8Wa In ttCht Gestalten, und lu Ise feiern die 
Japaner das Reinignngsfest der Sonnengottheit. Aditya (die Sonne) heisst Isaol 
(der Herrscher), als über das All herrschend, Asani ist der Blitz (in der Satapatha- 
Brahmana). Bhawani, die Natur als Mutter oder Ambika, wird Isaui genannt abi 
Herrscherin, und Osiris, der Brudergemahl der Isis, heiist Isiris bei Hellanikos. 
I^h DIodor btldetm die Chrleehen OsMs ans Strls, und Braee erklirt Selr (ßtn) 
als Hnnd (SIrlns). N«di Glans Hagnns Malten die Lappen die Baiwe (In dar 
Soana) flr matram omninm anlmallnm, die als Lebenswirme Im Bannthier untw- 
halten -werde. Norlc erklirt Assut aus dem Indischen Isavara. Usow (Esan) war 
das böse Princip in der phSnicischen Mythologie, als Bruder des Hypsuranius 
(nach Eusebius). In Ksmun tritt Asklepios als achter zu den Kabiren. Issede 
ist den Sabäeru der gute Geist. Im K^thnischcu meint Issa Vater. Esan (Et- 
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auszudrücken. Ferner Itsarat als Oberkönig und Itsiryot ttir 
vollsteu Kubm. Als lasi ist Insuen (Isuen) Haupt in den 
Wifisenschaften erfahrenen Hischi (Bttsi) oder Rasi. Die von 
Poreena beherrschten Rasenen waren (nach Hesycbius) von Janus 
in Astronomie, Weissagung und Oeremonien nnterhehtet. Im 



•m, der H«r) iliid (oMh Fallas) die Sebatageitter d«r UragoleB (Am d«t Tai- 
tenn). Asius war Zeus DendrU» in doppeltgeschlechtiger Gestalt als Schöpfer. 

Asius, der durch magische Künste das Holzbild de? Palladium verfertigte, gab 
Tros Veranlassung, den Natneu seines Reiches aus Epirus in Asia zu verändern 
(s. Eusthathius), während Andere den Lyder Asius oder Asia, die. Matter des 
Prometheus, zu Pathen des CoDtments machen. Asia proconsalaris begriff die 
AflMiol in dra Stidtan d«r von Attalas laitntelitaa Uwm^, Dlt Dloikuiiii 
bMtni in Colokis «inan Tampal dar PaUaa, ala Aaia (dia Oatbailte). Ate nntifata 
dar vier Emanationen ist Asiab (in der Kabbala) die V«lt des Scheins und 
Trägs. Die Alpiner ehrten Mars, als Esus und Camulus, unter dem Bilde einer 
Lanze und- Namen Foniou (HormHvr) Asa und Asa-el sind (nach dem Talmud) 
sündige En^el , die den Menschen die Zauberei lehrten. Nach Sueton bedeutet 
Aesar iu etrubki:>cher Sprache Götter, und Asou (Asoi) sind die Götter bei den 
Tjnbanam» sagt Hesy china. Jomandai anihll» daaa dia OoHiml naah dem ffiaga 
llbar Domitian iliTa FOntan für OSttar Ualtan und Aaan nannten. Dia Aaan 
werden ate Aman dareh Balken arUirt} wla de aich im spartaniaelian Tampal 
fanden, und in Waldeck sieht man den Teufel in Gaatalt eines Balken durch die 
Luft flippen , Geschenke in den Schornstein zu werfen. Die Inder ehren den 
Reisbalken. Es, als die höchste Gottheit der Jeniasei-Ostjäken, stellt zugleich 
den sichtbaren Himmel vor. Zoega stellt die Aesar mit den Asen zusammen. 
Anf den Kupfermünzen der rSmiachen Colonia Yalantta war dar Ab mit Jupiter 
bqirift. In den Aniaa erkannt Mfinch dia nimlidian Worte wiadar, waleha nadi 
dan Bagaln dar nordlaohan Altarthnmaapracha Aaalr (Im Singular .Aaa) lantan. 
Mit den Sahan - Tataran wurden die Antsi - Tataren von Temudachin besiegt 
(s. Maiila). Ans einer delpliinischen Familie wurden beim Dionysoscultus iu 
Thrakien die fUuf Hauptpriester oder Heiligen, als Uusiui, gewählt. Tacitus nennt 
die Osen (neben den gallischen Gothinern) pannunischer Abkunft. Nach Ptolemäos 
grenzten die Osylen an die Boxatanan^ Daa Volk dar Aaaei wählte an der Rha 
(Wolga). Ein Pflantvolk dar Aakanler, diePhryglar waren, lian slcli in Armanian 
niadw. «Dar bei dan Partham wiadarkabrenda Nama Aak liegt anah In Scandi- 
natvia (Askanao) zu Grunde, wia in Thuisko , als Dju-Aftk*" Askiburg am Rhein 
war heiliger Sitz der Iscaevonen, gegründet von Ulysses, nach dessen Grotte auf 
Ithaka der Herd der Symbolik von Porphyrius verlegt wird. Snorri lässt Odin 
in Asgard regieren, der Hatiptstadt von Asaheim, nud die Sagen der Osseten 
sprechen vom Abzüge ihrer lieroen. Aloet (parca oder fatum) dicitur Sors quasi 
1} iäk 0^0» arklirt Suaton. AXatög lat fuislna adar anapieatoa.- Dia Bulf araa ba* 
•iadeltan Yanand in Pasan (Vratoa). 
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Sapphanam findet sich Marütyu, als Epitliet des Isavara oder 
Pra-Insuen. JDer Königsgott Kumara-Kartikeya ist Bruder de« 
Ganeea, der wie andere Gottheiten thierköp%*) erscheint 

Die Nachkommenschaft Mahadeya's ist meistens in einer 
etwas eigenthttmlichen Art auf schwierigen Umwegen znr Welt 
gekommen, nnd mit Recht, da weder dieser finstere Gott der 
Bllssungen, noch seine jimgfrHnliche Gemahlin sich mit solchen 
Yersaehen abzugeben brauchten. Die Mysterien, die Kartikeya's 
Geburt einhtllleu, bleiben besser in den Allegorien einer heiligen 
Sprache vor profanen Ohren verborgen; aber auch sein Bruder 
Ganesa hatte luauche embryologischc Wechselfiille zu durchlau- 
fen, ehe er, der indische Pollear oder Scliwellengott, der ge- 
mUthlich und sorgenlos als ))ifHl('r(M' Fetiscliklotz an der Thür 
der niederen Hütte stand, zu einem direeten Spross d<M- h()chsten 
Trimurti erliobeu und in die Vorhalle des aristokratisclicn Kailasa 
eingeftihrt wurde, wo jetzt die schweren Sorgen eines Weislicit- 
gottes auf seinem bedrückten Kopf lasten. Als seine Mutter ihn 
zuerst ans dem Lehme des schaumigen Waasers knetete, womit 
sie ihren göttlichen Leib abgewaschen, war seine Bestimmung 
zuucächst noch keine andere, als in der Grotte Wacht /u halten, 
wo sie, vor Eindringlingen sicher, sich noch länger in der kühlen 
Fluth zu erquicken dachte. Doch Siva, der damals lange keinen 
Zank mit seiner lieben Panrati gehabt hatte, mnsste gerade da- 
her kommen^ um sie im Bade zu überraschen. Der unglückliche 
Bursche, der noch wenig von der Etikette wusste, mit der solch' 
hohe Herren zu bebandeln sind, stellte sich ihm tölpiseh mitten 
in den Weg, nnd Siva handelte gnädig genug, indem er ihm als 
Antwort einfach den Kopf abschlug. Indess war es auf der 
andern Seite doch auch wieder traarig genug, dass der Gott der 



*) Haha Bohon Taksay» («iCh Uure« eyes «od foiir luuids of red coloor) hnnts 
graTflyafds {feadinf on entrails), ridtng od a goat in hia apparitloii aa Say 

Sohona, on a deer a? Amii Sohona, on a horse as Jaya Schöna, on a sheep as 
Haru Sohona. on an elt pliartt as Galu iSohona. In ancient tiincs aoiong the giants. 
011 Ceylon) Jaya Öeoa picked a quarrel with Gota Imbra, who knocked oflf bis 
head. The planet god Sanaaura (belog a specUtor) tore off the bead of a beer 
aad applied it to die headlees trank. 
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D.ift obm KAmbodU und s«ln« Moonmenl». 



Weisheit hei sei nein ernten Debüt auf Krdeu gleich den Kopf 
verlor, und Siva schien das selbst zu fühlen, denn um die Är 
ihr Stfhncben klagende Pairati möglichst rasch zn bembigen, 
nahm er den ersten besten Kopf, der ihm in den Griff kam, 
nnd setzte ihn dem Rumpfe auf den Hals. Es war glttcklieher- 
weise ein Elephantenkopf, denn es hätte eben so Idcbi^ wenn 
das schlimme GesehidL es gewollt hätte, ein weit nngflnstigerer 
sein k((nnen, besondeis bei einem Gotte, vor dessen Tempeln als 
höchster Gegenstand der Verehrang der Ochse Nanda liegt. Was 
für Folgen dies filr den Entwiekelungsgang mensoblioher Wds- 
heit gehabt haben würde, ist schwer einzusehen; denn nach 
den sorgsam veiglichenen Erfahrungen cbinesischer Aerzte, die 
bei Trepanirungen, um Substauz-Vcrhist zu ersetzen, nur ein 
ganz kleines StUck Kuhgehirn einzulieilen ptiegen, soll schon 
dieses Miiiiinum zur Folge haben, duss sich bei dem Patienten 
Symptome einer Rinder-Natur zu manifestiren beginnen. 

Sri Ganesa prangt jetzt mit seinem Elephautenkopfe auf 
der ersten Seite eines jeden indischen Buches, und vor Ganesa 
knieen täglicli alle Schreiber und Gelehrten des Landes, seinen 
Rüssel mit Blumen l)ekränzend. Wie Parvati von Ganesa, wird 
Isis von Anubis begleitet, dessen Geburt eben so zweifelhatte 
Zweideutigkeiten decken, als die seines indischen Halbbruders. 

Nach Plato war den Aegyptem der Hund, als das verstän- 
digste der Thiere, der Freund und Feind durch Kennen und 
Nichtkennen unterscheidet, das Symbol der Klugheit, das die 
Indier durch eine in ihren Lebensverhältnissen natttrücbe Trans- 
position dem gelehrigen Elephanten beilegten. 

Ganesa, als Gott der Weisheit mit Siddhi und Baddbi 
(Kenntniss nnd Verstehen) vennählt, bat sich nicht begntlgt, 
seinö Verehrer dnich seine Bilder zu begeistern, sondern er zog 
vor, sich in seiner ganzen GOtfliehkeit zu incamiren. Ancb er 
rief so eine Genealogie lebender MensehengOtter hervor, ähnlich 
den auf den Hochgebirgen Tibets residirenden Verk5rpemngen 
des erleuchteten Bodhisattwa's, der seine letzte Gkburt als weisser 
Elephant antrat Die Gurus oder Sannyasis^ die die vier Throne 
der Lingaiten (in den Klltotem von Baly-fully, Hujing, Sris- 
bela und Canelly) einnehmen, wurden ebenfalls als wirkliehe 
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Einkörperuiigen Siva's betrachtet, und fllr die Smartal-Bralima- 
nen hat sich die (lOttheit in Sankara-A« liaiya und seineu Nach- 
folgern auf den btulil in Srin^a-giri incarnirt. Kudali Svami, 
der Guru aller der Maratten-Brahnianen, von der Suiartal-Seete, 
der in dem Kloster (Matlia) zu Simoga lebt, wnnb* als eine 
erblielie Avatara betrachtet. Uie Verehrung Oaiusas wurde 
von Sankara-Aeliarya unter den fünf orthodoxen Secten ißiväA, 
Parwatis, Visehnus, Ganesas und Suryas) zugelassen. 

Die Erdenlaufbahn Ganesa's datirt seit dem Jahre 1640 n. 
Chr., wo er sich in seinen frommen Anbeter Moroba einsenkte, 
um demselben die Pilgerschaft nach Morgow zu sparen, und fällt 
also ungefähr mit der Verbreitasg der lebenden Buddha's oder Khu- 
tuktu's über Nord-Asien zusammen, nachdem der Dalai-Lama Berne 
Rivalität über seinen alten Rivalen gesiebert batte^ Auch Ganesa, 
während seiner Incamation in Chintamum Dev, dem Sohne Mo- 
roba'S; hatte dnen Nebenbuhler in dem benachbarten Tukaram, 
eine Erdengottheity in der Withoba (eine popplfire FormYiBchnu's) 
lebte. Anfangs spielten sich die beiden Götter manchen Possen, 
da. sie jeder die Legitimität des andern bezweifelten; später 
aber fanden sie es für ihr gegenseitiges Interesse vortheilhafter, in 
gutem Einverständnisse zusammen zu stehen, und scheinen dann 
in bester Kameradschaft gelebt 'zu haben. So sollen sie die Ge- 
wohnheit gehabt haben, sich gegenseitig zu fÜtiren, wobei es ge- 
nügte, die Einladung in Gedanken zu schicken. Solche Zusam- 
menkünfte mnssten fttr Ganesa besonders lehrreich sein, da 
Withoba, der, nackt wie eine Tirthankara, mit seinem Tempel 
Pandharpura durch die Vaishava - Yira gekauft war, dem Zög- 
linge der Brahmanen manche nützliche Winke aus seinen unter 
den Jainas gesammelten Erfahrungen geben konnte. 

Die Verkörperungen Ganesa's bliel)en in derselben Linie, 
sich vom \ ater auf den Sohn fortpflanzend, da noch nicht (wie 
es eine spätere Reform in Tibet durchsetzte) das Coelibat ein- 
geführt war; und obwohl ihre Wirksamkeit auf engeren Bezirk 
beschränkt blieb, spiegelte sich doch dort, in entsprechende 
Proportionen verkleinert, ein treues Bild von allen den Erschei- 
nungen znrUck, die auf grösserer Arena das Staunen und die 
Auimerkfiamkeit der Welt fesseln würden. 
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Wie der Dalai Lama über den Kaiser China's, herrschte der 
Deo Uber den Peishwa in Punah, der zn seiner Zeit, und so weit 
seine Macht reichte, ein eben so gellirchteter und furchtbarer 
Fürst war, als je ein chinesischer Kaiser oder König Tibets. 
Wenn am Jahresfeste dieser Micado seinen Yatican in Chincher 
yeriiess, kam ihm der Peisliwa, von seinem Hofgta nt nnd den 
Reiterseharen der wilden Mahratten, damals der Schrecken de« 
ganzen Indien, begleitet, bis Gnnnisknnde entgegen. Kaum nabte 
der Palankin des heiligen Vaters, als derFttrst, rasch von seinem 
Elephanten niedersteigend, sieh mit dem Gesichte in den Stanb 
warf nnd demttthig die daigereichten FOsse kttsste. Znm Schluss 
der Feierlichkeiten pflegte der Deo ein steteotypes Wunder los- 
zulassen, ans dem ffbe die Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit, 
der nächsten Saison prognosticirt wurdei^ nnd er hatte auch keine 
Scnipel; sich auf Prophezeiungen einzulassen, denn als ihn Moor 
(im Jahre 1800) ttber den Ausgang des europäischen Krieges be- 
fragte, war er höflich ^euug, den Engländern binnen 6 Monaten 
den vollständigsten Sieg zu Terspreehen. 

Die indischen Oandidaten fftr Weisheit sind nicht sehr er^ 
baut von der Leutseligkeit ihres Protectors. Viermal sieben Jahre 
ist die Zeit, seufzen sie, die der Dienst dieses apatliisi hon Gottes 
verlangt. Wenn <lu nach sieben Jaliren liartcr Arbeit die Opfer- 
gabe darbringst, so sagt Sri Ganesa kein Wort, ja sielit sie niclit 
einmal an. Er bewegt nur ein klein wenig das linke Ohr, und 
das bedeutet noeh andere sieben Jalire fortzufahren. Am Ende 
der zweiten Sieben zuekt er mit dem recliten Ohr; erst am Ende 
der dritten blinzelt er vielleicht mit dem einen Auge, und dann 
darfst du niiiglieherweise für s])äter iioeli auf gritssere Gunst 
hoffen. Zu Akbar's Zeit brachte der lirahmachari oft 4.S Jahre 
im Studium der Yedas bei seinem Lehrer zu. Buchanan bemerkt, 
dass die Bengalen nach zwanzig Jahren eifrigen Studiums etwas 
vom Sanskrit des nach Amarkoscha genannten Abidhan oder 
Vocabularium verstünden, „but the works on law; the Beds 
(Vedas) those on metapbysies astronomy and magie and the 
Bhagawat remain as separate Studios/' ,fAn etlichen Orten der 
Insel Gelon findet man Lenthe, die einen Elephantenkopff, von 
Holz oder Stein gemacht^ anbeten und sagen, dass sie solches 
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thnn, um Weisheit zu erlangen und zwar solche Grevvel seien 
viel daselbst," heisst es in De Ery 's Ausgabe von Spielberger's 
Reisen il(i01 n. Chr.). 

Wenn man die Kambodier nach der Bedeutung dieses un- 
behülfliehen Zwitterwesens, das sie gewöhnlich Phra-Phutta-Kinet 
oder Phra-Phutta-Kinai ( wahrscheinlich in Bezug auf seine Haupt- 
mannsehaft Uber die Oanaputti) nennen, frii^t, so wissen sie 
mancherlei Geschichten von ilim zu erzählen, wie die folgende; 

In Kabinlaput herrschte einst ein berühmter König, der einen 
seiner Edelleute, Atjesato genannt, nach der Stadt (Myang) Pra- 
haunayon schickte, um die Öinlaprasat zu erlernen, und ihm scharf 
einprägte, ja nicht eher zurückzukehren, als bis er Alles gründ- 
lich und in bester Vollkommenheit veratttnde. Der Edelmann 
begann seine Studien, konnte es aber, nachdem er einige Zeit 
darin beharrt hatte, nicht länger aushalten und nahm die Flucht. 
Sein I^ebrer^ der den strengen Befehl seines Königs kannte, 
folgte ihm anf dem Wege. Sobald er ihn einholte, schlug er 
ihm den Kopf ab, den Ldehnam liegen lassend. Viele Jahre 
Bj>ftter kam der Sohn des Eddmanns, der seinen Tenaebollenen 
Vater suchte, dieselbe Strasse gezogen, nnd fand den kopflosen 
Rumpf, den er durch die Inschrift dnes Ringes als den seines 
Vaters erkannte. In Verlegenheit, was er thun sollte, köpfte er 
einen Elephanten*), der gerade in der Nähe war, und rief dann 
durch zauberkräftige Formeln den Todten In's Leben zurttck. 

Da er sich nachher der unförmlichen Gestalt seines clephan- 
tenköpfigen Vaters schämte, wollte er iliu nicht mit sich nach 
der Stadt zurücknehmen, und der aus seiner Heimath verbannte 
Phra -Pliutta-Kinai begab sich nach dem Berg Himaphan. Als 
in späterer Zeit König Koverat, der in Folge einer Prophezeiung 
Buddha's aus Baranasi (Benares) ausgewandert war, nach Kam- 
bodia kam und dort Nakhon Tom erbaute, liess er Phra-Phutta- 



*) According to the inBorlption (in Canarese) of Vijayanagar, the deitj 
Yifflinoswara (Ganm), the son of Sambhn, lost hU head in battle. Wb«D on hJi^ 
nrather*! (Pwvatl) inttlgttioiH the IktlMr lookäd for Um, be foond vnlj «b« body 
«ad nlMtitoted lln Wd of an «lepbaiit TighnMwat» pioAciaiit io all, lanfnagvs 
mA MlBiicea wm ditllsgolibad by th« iTinbol of «b« noon on bta bead. 
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KiBsi ersnchen, sich ron Himaplion dahin zu begeben und sich 
als Chao m installiien." 

Jede Stadt in Siam oder Kämbodia hat einen Chao oder 
dftmonisohen Schntzgott (ähnlieh den Gram-Derataa oder bei den 
Jainas den Kschetrapalas), nnd als solche figotiren jetzt hSnfig 
der Brahmanisehen Mytholo^e entnommene PersOnHehkeiten. Oft 
Indens gilt als der heiligste Chao Myang der sogenannte Stadt- 
pfeiler (der Phra Lab Myang oder der Herr Pfeiler der Stadt), 
der vor der Grllndnng in den Mittelpunkt aufgepflanzt wird, m 
wie auch die den Umfang als Weichbild bezeichnenden Marksteine. 

Mitunter schnitzt ein Amateur aus ästhetischen Rücksichten 
diesem Holzpfeiler ein Gesicht an, wie auch die rohe Inucnsul 
später als Rolandssäule verschönert wurde. Seinen Charakter als 
häusliche Gottheit zeigte Ganesa noch darin, dass ihm von den 
Canara Devanges ein besonderer Einfluss auf den Webestulil zu- 
geschrieben wurde, und wenn derselbe in Unordnung geräth, so 
ist die Vernachlässigung seiner Verehrung schuld daran. 

Von der Verehning Ganesa's als Haasgott an der Kfiste 
Coromandels spricht auch Bartolomeo. 

Ehe die wilden Sitten der hinterindischen Völker durch den 
Buddhismus gemildert wurden, Avar Ganesa's Bruder, der sechs- 
köpfige Kartikeja oder Snprahbrahma, der Favoritgott der Kö- 
nige, nnd manche der mittelalterlichen Reisenden beschrieben 
als Angenzengen die Verehmng dieses wilden Kriegsgottes in einer 
Weise, dass man sich mitten unter die Greuel des Jaggamath- 
dienstes yersezt glaubt. In dem Htigel, wo die Hindns sein 
Md unter dem Namen Skanda verboigen glaubten (vor den 
Thoren Mathura's, der alten Hauptstadt der Pandyadynastie), liegt 
nach den Hohamedanem Indiens ihr Iskandar*) begraben, der yon 



*) Y como 8upe de los Kspatioles que estuvieron la primera vcz en Cambojas y 
de otras personas, qiie habian estado en aquel reyno unas ruynas en ona ciudad 
Antigua , la qoal diieD ügmM que ediflctf Akzandro Magno 6 los Bomanot, pot- 
que sQ tn«« 7 IbftaltM cbi iodielM de ello. T es coia martYlllMa q«« atDcnno 
d« lot DatnralM de »qael lejno paede tMs alli 7 ad lolo es Ingai habimrion 
de tolvendijas y animales ferorpf:. Y tlenen por tradieion aquellos gentUes qu 
aquella ciadad ha de Rer reediflcada de gente estrangera. Plega al Senor, qoe 
quepa tan bnena tuerte a loa chriatianoa, paiaque poi e&te medio entre en aqnel 
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Macedonien über das Rothe Meer herbeigezogen kam und dort für 
die Heldenthaten Arjuua's verautwortlieli gemacht wird. Nach 
den einheimisclien Traditionen wurde die Hauptstadt Kanibodia's 
gebaut, als ein ans Rum fortgezogener Prinz dort landete und 
die Tochter des DracheiikUnigs oder Phaya Nakh, der vorher das 
Land beherrsehte, ehelichte. Auf die dortigen Tempel bezieht 
sich auch vielleicht die Beschreibung des heiligen Phra Bat von 
Kang Rang in Nakbaburi, die Low von siamesischen Pilgern 
erhielt Der Missionär Cerri nennt den Tempel Nakhon Yaf s, 
von dessen Ehdstenz ihm eine dunkle Kunde zugekommen war, 
die Peterskirche aller Indier (im XVII. Jahrh.)* 

Narajana*) schreitet durch das Wasser^ als Schöpfnngskraft. 
,,Deuln autem dixit eam mentem, quae ex aqua omnia fingeret/' 
sagt Cicero von Thaies. Als Kacchapa (Schildkröte) trägt Yishnu 
die Welt im Wasser. Der Dabistan erklärte Narayana als No- 
rong (ohne Farbe). Er wird vierhändig gebildet, wie die alten 
Bilder des Apollo in Lacedämon. 

Phra-Ram, der in Phra-Narai eine menschliche Gestalt an- 
nahm, liefet sclilafend auf dein Abhänge des Chakravan, des den 
Erdkreis umgebenden BergwalkS; und kommt in Theilen seines 
Selbst zur Existenz. (Plira-Ram, Plira Naray non ju uOn chakr- 
val beug phak ma bangköt.) Weil er seine Natur in zwölf 
Stücke (Kantlia) zertlieilt, führt Phra-Narai deu Namen Kantha- 
Kuman. R:iman wird von der Wurzel ram (delectare und de- 
lectari) hei gch'itet. ßahmany sind göttliche, Öcheitany teuflische 
Djinn in Zanzel)ar. 

Der himmlische Phra-Narai (Narayana oder Vischnu) nahm 
die Form Kantba au und verwandelte sich dann unter Anlegung 



leyno «1 santo mngelio qne desde alU coia fidl tnk entrar «n la sran Ghtn» 
por sar tiaira fartU 7 no*mu7 dlstanta da äqual rayno da Oamboja (Rtbadanayra). 

Auf dan Sculptureu Java's sah man die Thaten Alaxander's, und die Perser 
nennen die bildnerischen Darstellungen auf dem Felsmoniiment Tak-i-Bostan (Ge- 
wölbe des Gartens), die sich (bei Kermanschah) auf Khosru Parviz (f 628 p. d.) 
beziehen, den Thron des Rustam (Takht*i*Ru8tam). 

*) Brahma bildete sich ia Narayana'a Lotus^ wie (nach dan Japanani) aoi der 
In SalUamma antatanda&aa Aii-Kno^a das Waaan KnnlaofcotatBlnonillcoto bac^ 

Baitlau, Reiie In KambodU. lY. U 
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schwarzen Schmuckes in Kritsanarat*). Als Kantlia residirt er 
in dem weissen Ocean Kasieu-Vari oder die Milchsee. Die an- 
deren der vier Meere sind von rotljer, blauer und gelber Farbe. 

Kantha-Kunian (Kuuiara oder Prinz) ist der Name Narai's, 
wie Itsathevabutr des Phra-Insuen. Auf Ceylon wird Kartikeya 
als Kumara verehrt, und im Periplus pilgern BUsser zum lleilig- 
thum der Kumari. Vischnukam ist mit Vischnu identisch, und 
ebenso Tephakam mit Tbevada. Der Garuda (Kruth) ist das 
Phahan oder Vahana (Falirzeug) des Phra-Narai, der Usuppha- 
rat oder Ochsenkrtnig das des Phra Insuen. 

Erischna ist dunkelblauer (schwarzer) Farbe, wie der bei 
Ovid „nigcr" genannte Memnon (MoreuB) und der arabische Held 
Antar, oder Siegfried, der König aus dem Mohrenlande in der 
Gudniiisgage. Grossbulgarien heisst aueli j] urwoi^ Boi^kyngia. 

Wie Phra-Ram (Rama) den Namen Pbra-Narai, erhielt Phrar 
Lack (LakBaman) den Namen Phra-Naret Ate KOnig von Krang- 
Sri-Ayuthia kSmpft Phra Bama, Sohn des Tfaao-Thotsaral^ sieg^ 
reich mit dem KOnige Lanka's. Nach Anderen eroberte erLanka^ 
wie sein indisches Vorbild. 

Als König Narai in Ramarath von Kanflenten erfohr, dass 
in Lopbburi gleichfalls ein EOnig Phra-Narai-Ramathibodi re- 
' giere, schickte er ans, ihn t(Sdten zu lassen, erkannte aber an 
dem Fehlsehlagen seiner Absichten den Verdienstesmbm seines 
vierarmigen**) Nebenbuhlers, nnd ttbersandte ihm Brahmanen mit 
Götterfiguren. Anch spätere Könige Siams fllhren den Namen 
Narai, indem Vischnu in vielen Theilungen seiner Avataren anf 
Erden erscheint. Der 'J(K) j). d. re^rierende König Schwedens 
wurde Niord genannt, als Kinl\i>r[)erung des Gottes, indem man 
ihn für einen alten Endurboreu, oder aufs Neue geborenen Gott 
ansah. 



*) Krischna seated with bis wife Kukkbini (in the city of Dwaraka) told 
Narada, tbat the depraved nien of the fourtb age would obtain salvation by 
worshippiiig bim aad giviog alms, aad tiitt poor people, wbo eonM not gtv« 
•lins, mmld be stved by looUng only at htm in bis Ineaniftttoii wifli bis bniäMr 
Balmm «nd bis slstor Subbsdn. Kil8ebiw*s Faibe Ist blanscibwRR. üntsr Bad- • 
dha's Namen finäct sieb Krisadachaff«. 

**) Die Am« Vischnn's gllsdsni an EObofsn, die Siva's in dar ScbuUsf. 
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Von dem Thay gefolgt^ kam Phra-Narai von Ayathia nach 
Nopfaburi, von ihm gegründet. Im Ramakhien wird Bama mehr- 
fach Narai-Avatan (Avatara des Narayana) genannt nm ihn als 
den vierhändigen Yischnn zn begreifen. Als Schntssgott der 
Städte findet sich oft Ganesa'*) verehrt In seinen Kriegszttgen 
wird Bama dnrch Hannman's Affen nntersttttzt, wie Dionysos 
in der Bekämpfbng des Kronos dnrch die geschwänzten Silenen 
aus Nysa. 

Eine mit Om (das sanscritische Anm, wie im Tibetischen) 
eingeleitete Anrufong der Gottheiten besagt im Siamesischen bei 

der Einleitung: 

Er sandte mich, mit Macht bej2^al)t, nni die verschiedenen 
Arten der Oittc zu Uberwältiij:cn. Wolil könne ich die genaue 
Zeit, wann Du enij)t'angen wurdest, die Zeit Deiner Geburt, Dei- 
ner RiiiköriKTung in Fleiseh und Blut. Alle Einzelnlieiten sind 
mir bewnsst in ihrem Entwickelungsverlaufe. Pbra Pliuttba- 
kinek (der e]ei)!inntenkr»j)tigc Ganesa) war es, der mich krönte, 
den Ersten der Gelelirten, der mieh gross maclite und zu hoben 
E]>ren erhob. Er beg:al)te mieh mit der Kcnntniss sämmtlicher . 
Wissenschaften, die Widei-saelier zu Ixjwältigen , die Schaaren 
der DMmonen zu vernieliten, alle Feinde des Plira-Sri-Sakia- 
Muni-Khotania-Borammarat-Phra-Bath (der göttlich heilige Ein- 
siedler aus dem Sakya, als Gotama die höchste ZuHucht im ver- 
ehrnngswttrdigen Fusstapfen). Und ein kiniigliches Gebot ward 
erlassen von Phra-Pliutthi und den Fürsten (Phaya) der Dämo- 
nen gesandt, die Uber die vier WeltgegcMiden herrschen mit gros- 
ser Macht und Kraft, an sie, die Vier in den Viertlieilen der 
Welt Und sie traten hervor, sie entli Hilten sich, der Herrscher 
Thassarotaraja aus dem Süden, der Herrscher Kavenraja ans dem 
Korden, ans dem Westen Yimnthorya, aus dem Osten Yimna- 
pakaraja. Und Amarim-Insuen, der Gebieter, der König neigte 
sein Scepter, mit Blumen des Hajom-Banmes geschmttckl^ nnd 
es nahte Phra-Phrohm, die Blätter des Bath hervorstreckend. Sie 



*) The worship of Ganpsa or Pillar is foiinded in tlio nipaning of bis pro- 
boscis (wbich is the satne as that of Siva-Liuga) being an agent in »11 the flve 

11* 
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begabten mic]i mit Henscherg^alt; sie verliehen mir die Kraft, 
alle bösen Gifte auszutreiben^ und weit und breit strahlt mein 
Buhm. Du staunst? Du kennst micb nicht? Wisse es^ Phra- 
Insnen's Sprosse bin ich, des königlichen Herrn, und meiner 
Mutter Käme ist Umakhayadi*). Von ihnen besitze ich meine 
Beglaubigung, Ton ihnen den Kleinodien der Welt 

Yipachitti Asura herrschte einst als derKOnig der Asura im 
Himmel DevadUng. Eines Tages kam dorthin Makamanoph (oder 
Maga); ein frommer Mann von Myang-Thai, der sich auf Erden 
hohes Verdienst erworben hatte durch Anlegung von Gärten, Er- 
bauen Ton Strassen und andere Werke allgemdner Nützlich- 
keit. Seine zweinnddreissig Qeftlhrten, die ihn in* allen diesen 
Arbeiten unterstützt hatten, schieden an demselben Tage vom 
Leben ab, 8o dass sie zusammen nach den Himmel Devadting 
in Folge ilirer Tugendkraft aufstiegen. An dem Tage gerade 
feierten die Asuren ein Fest, und hiessen die Ankömndinge un- 
ter sich willkoHHuen, indem sie ihnen grosse Bumper mit Nam- 
Xaiyaban (Branntwein) zum Empfang anboten. Die Begleiter 
Makamanoph's, die die Reli^'-ionsvorschriften strenger zu halten 
gewohnt waren, wiesen die Theiluelmier von solcher Feier zurück, 
und benutzten den Augenblick, als die Zecher betrunken unter 
dem Tische lagen, sie, ihren KOnig au der Spitze, zum Himmel 



*) Uma, die Toditar des Hlmawai und der Hera, neigt sich aehoD nadi den 
dunkeln Selten in der Auffiutnng der Bhevani, mit Maja identlflclrt im Obankter 
der Cjbele oder Ma nnd aueh mit, Eroa (In Latiam mit Hephistos) verbuudeOf 
oder als Mutter des Hermes durch Zeus. La Reine de Mai wurde als Göttin im 

Mai ßpscmöckt (Li MaVa an la Belle de Mai in Valenre), Hpiratlieii begünstigend, 
wügefTi II die Römer mahim mense Maio nnbere meinten und den verheiratheten 
Frauen beim Feste der Lcmuren volle Freiheit gaben. Maja, der leuchtendste 
Stern der Plejadeo, galt für die Amme dea Bacchva, irihrend Herope sich ana 
Scham Ihrer Verm&hlung mit einem SterbUehen, dem gleich dem Schmidt 'von 
JBterbock) den Thauatos fesselnden IHsyphoa (in deaaen ünsterblicbkeit suchendem 
Geschlecht auch Glaukos and Bellerophon ihr trauriges Loos erfüllten), dch im 
achwadien Schimnier verbarg, wie nmpekehrt ans schmachtender Liebe die allein 
▼on den siebtii l>;uien nicht um ihre Jagdbeute betrogene Jüngste, die ihren 
Gemahl durch dieselben Scbilfmaschine in den Uimmel steigen lisst, und ihn in 
den Tanrna versetct (nach den •atronomlaefaen Mythen der Indianer in Oali« 
fomien). 



Digitized by Google 



* 



Entthronte Götter. 165 

hinaus zn werfen. Sie fielen am Fusse des Berpres Meru*) nie- 
der und bauten dort die Stadt Asun. Jedes Jalir aber, nm die 
Zeit, wenn der Wnnderbauni Parrllkkliaxatr in BKitlie kfminit, 
und sein Duft Jius I)f'\a(liin^^ zu ihnen hinalidriniict, ergreifen sie 
die Waffen, um ihre frühere Wohnnuf? wieder zu erobern. Phra 
In aber, unter welchem Namen Makamanoph dort Jetzt herrscht, 
zaubert eine Figur in seiner Gestalt, die mit geschwungenem 
Diskus an den Thoren des Palastes erscheint, und die Asuren 
entfliehen bei ihrem Anblick, von j<äheni Entsetzen gepackt. Auf 
ägyptischen Hieroglyjilicn findet sich nc})en dem Gotte Mak die 
Göttin Makte (nach VVilkinson). Wie Maga**) den Vipacliitti, 
hatte dieser schon einen fiHheren Indra entthront, und ebenso 
stiegen nach einander Uranos, Kronos und Zens anf den Thron 
ihrer Vftter, nnd warfen die besiegten Mächte der Yorwelt in den 
Tartams nieder. Die Titanen werden in orphisehen Hymnen 
als Vorfahren der Menschen angemfen. 

Man oder (weiblich) Nang-Man sind Titanen oder Giganten, 
auch als Jak-Man oder Man-Phi unter ihrem Fürsten Phaja 
Man oder Maro. Damit verbunden, bedeutet Tbora (unge- 
bunden oder schlecht) zu strofm in thoraman. Maro wird auch 
mit dem httehsten Gott der Sinnenwelt identifleirt; und nach den 
Abyssiniero ist der höchste ihrer zehn Engel-Ordnungen gefallen, 



*) Der doppelt« Mera, wie in Java zur Herstellung des GMcligewIelitet, 
erinnert au das Sinken der australischen Kreishälftp bei Plutardi. 

**) Gaiidniii (before he becauie a god) with .'52 uther meu. by tiie goud work 
of repairing tbe bigbways and other virtuuus actiuus, des«rved after deatb to 
beeoma tbe Nat Tavateioza. On affpeariog in the heaTens, tbe ancieDt inhabttaats 
ot that abode fn algn of tbeir joy and with flowera In tbair banda, dewanded 
half- «»7 down Mlan-mo in order to woleomo thoir Man companioiM and 
Gaudina, wbo tbeii was called Majaf bogan to eonCrive bow be migbt drive these 
Nat god's froni tlieir ancieiit possesslons. He and Iiis conipanions arrdr ling:Iy 
pretendcd to have drunlt witif, hiit wbat they dranic was not tnic wine, but tbe 
former Nat Tavateinza imitating tbe example of these nien , draiilc real wine and 
bacame intoxieated. Tbeu Maya and bis compaaions dragged tbe Nats whUe 
inoansibl». by the' heeto and east then ont of the Tavatelnia beavena. Bat aa 
the lot, aeqnired by the merit of the good actione of tiiese goda was not exptred, 
a babitation formed itself for them (Asura-bon), wbich In eTory thing (ezoept the 
•Berod tree) reMemblee tbe beaven TaTateinza («. Upbam). 
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SO dass nur neun Ubrip: sind. Die Pliry^ner nannten ^^länzende 
und bewunderungswürdige Werke Mavixrc*), weil einer ihrer 
alten Könige, Manis, den Einige Masdes (Mnödriv) nennen, ein 
trefflieber nnd mächtiger Mann gewesen (Platarch). 

Als KOnig Pakramabahn sich zum Beliquienfeste begab, 
Hess (naeh dem Mabawanso) Wasawartbi oder Anli-Bnddbä ein 
Ungewitter losbrechen, um ihn zu bindern, aber durch Bnddha's 
mächtiges Wunder blieb der Palast vom Regen nnbenetzt In 
seinem Angriff anf Buddha wird Mara vielköpfig gebildet, nnd 
bei Eusebius Alexandrinns heisst der Teufel Trikephalos, wie 
der Höllenhund CerberuB. 

Der Buddhismus, im Dhanna des königlichen Nonios**) die 
Harmonie des Gesetzes erhaltend, steifet als höhere Entwiekelung 
tlber das Brahmauenthum empor, und venuag unbeseliadet seiner 
Eigenthllmliehkeit alle Elemente des letzteren in seinen erwei- 
terten Inhalt aufzunehmen. Im Dualismus kämpfen die feind- 
lichen Gewalten des Lieht« nnd des Dunkels um die mensch- 
liche Seele, und der Streit Ahriman's mit Onmizd wiederholt 
sich swisehen Satan und Michael, als Repräsentanten oder Die- 
ner der höchsten Macht Im Buddhismus dagegen ist der Krieg 
zwischen Suren und Asuren ein rein localer, ohne weitere Fol- 
gen für die übrigen Wesen, seitdem Buddha die Probe der Ver- 
suchung si^^ich bestanden hat. In den des principiellen Gegen- 
satzes ennangebiden Religionen wird ein gestorbener Gott, Dio- 
nysos bei den Griechen, oder Baidur bei den Skandinayen, als 
Beisitzer in das unterirdische Todtengericbt gesandt, um dort als 



*) Laliiioa qnoqiie Insaniini voean, qiiod Mt praetor volgarain modam, vt 

Iniano lubet indolgere labori (Eraanras). Mai r/s (servus, fatuiilus) a fiatt'oftieu 

(Kustach), Mavixoe (insanus) divintis fio inimiim iiiflatus (Aristides). Tho so- 
vereigns of Bondou an»! Fdota .Tal Ion bear tlie s iiiie title Mami in the Foula- 
language, as Mhtü in the Congbese, signifying kiug or lord, AI is the arabic &r- 
ticle preflxed (iu Al-Mami^ the spTereJ^u of Foota-Tora). Der Laran Muttar iat 
IIadU. 

*^ ,Ny oder Nn wM ni dm ffieroglyphoii xo Mom (mit dem Widder ale 
Detormlnatlviiiii dee WtddeifotteeX und in HeUenteoheo wird Nepli in Kneph 
▼ezweodeU.* 
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Anwalt der IlimmliscbcQ die Sache der ihrer Gemeinschaft wür- 
digen Abgeschiedenen zu fllhren. 

Die Siamesen unterscheiden die weiblichen und männlichen 
Dämone*) als Jakkha und Jakkhini oder Jaksa und Jaksi. Als 
Titanen wohnen sie am Meru Nysa's (im äthiopischen Arabien). 
Memnott, König der Aethiopier, gründete Susa. Als erster Menschen- 
Sammler nach der Fiath wird der koische Merops, Sohn des Hya's, 

^ The Demons (Yakkha or YokMj») are invisible to men, bnt have the 
power of roakinp theuiselves visible generally in some otlier shape, often in that 
of beasts, of men and women. Every Saturday and Wednesday, all the respec- 
table demoog atteod a sort of paudemonium, ealled Yaksa aabawa [Hexeusabbath], 
Wim« «mA ehtoftatn flvN m ««««aiit to Wcmmonny, aftor wlileh tbey all 
«iigag« in d«nelDg, iingtag playliiff «tc If a damoo it b«rn of « bunam mothwr, 
tih« ehlld Is killod. As blrthplafiM of demon« <ha dd«« Wfaala Maha K«w«ra 
(UJayln) and Sanka paala Newera are distingiiished. The opiritd of deceased 
nMD' (fopterinp enmity on the deathbed) are rallcd Malla Yakseyo, violatlng the 
law, that domons can never iuflict disease or receive offorlugs, unless tbey have 
the permissioa, called Warrun. Wben a man is about to die, the denion 
Beeri Yakka (with th« flu« of « monkey, riding oa a nd bull) is supposed to 
b« pree«nt by nMana of an avatar or apparltfon callod Ifara Avatar or apparltion 
of doalh (asraminf dlmonsioiii of a pigmy, «lanTittg in on« band a «oek, In fli« 
Othwr a dob and in bis mouth the corpsa). Ev«rj demon bas 8ev«zal forms of 
tliese apparitions or disguisps, whirh he assumes on difffrcnt occasions accordlng 
to circumstauces and in each of wliich he is called by a ditTerpnt name. Ac- 
oording to the Cattadiyas these apparitions are separate individual demons, for- 
ming bowever a sort of confederacy and all aeting togethor in ooneort Beert 
TakMja bai 18 of th««« apparitions or aTartais«, as B««ri«>Taksoya, B««*B4Jai 
Agn-Ki^Ja, PnlntidJa, B««ri Ctopalla, Be«rl Bnddia, R««ri Votnkaya, B««ri Billaj 
D«w«tawa, Beert Kavisia, Boori Sanniya, Reeri Commberaya, Keeri Madana Yaic- 
BPya, Lay Avatar Yakseya, Lay Caama Yakseya, Serra, Marulu Dewatawa, Maro 
Reeri Yakseya, Maru Caama Yakseya, Maru Avatar Yakseya, In one of bis 100 
incarnatious Ueeri Yakseya was son of the king Sanka pala Nuwera, in another 
of tbe king of Lagal para, in a third of the sbe>demon Oinimura Yaksani «f tti« 
countiy Hannmanto Dasay. Lom saTsge and a domon of great lospaetability 
(wfaoBO olbiings at« tbonfor« pnparäd witii gr«al car«) is Oaln Cnmara D«wa- 
tawa or th« black prince (son of king Boksalla and Sonaln), wbo sbows hinisolf 
to nipn in seven apparitions, as llandnng Cnmara (the prince of Sandal per- 
fiiiiu'sV Andnng Curnara (the prince of eye ointments), Mal Cumara (the prince 
of llowers), Gini Curnara (the prince of Are), Dala Cumara (the rougb prince). 
Sohon Cumara (tbe prince of graves) and Wata Cumara (tbe prince of a SDOOtli 
bodjr). H« Is always tonnontad by tfw passion nf lovo «nd irbon bis «ril in* 
flnene« Hüls npon tomal««, tt it snppoiod (o maln th«ni ill. 
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envälint. AnBRer dem Ootte Morappo, dem im Fener geopfert wird, 
giebt es anf der Inael Tjnmbo den Tenfd Kodok, der (in Waflfen- 
Iftnzen herausgefordert) nnter der Erde lebt, sowie den Scbiitvgeist 
Ubraga und eine Mehrzahl bOser Dämone. Herakles bekämpft die 
Meropen aaf Kos. Diodor lässt die Aeoiier von Lesbos die Insel 
Eos bevölkern. Hippokrates gehörte zu der Familie der Asklepiaden 
anf Kos. Nach Varro waren die Goer Erfinder der WoUenweberei 
(wfthrend das feine Gewebe der koisehen Gewänder anf seiische 
Seide dentet). Die von der Artemis getödtete Nymphe Ethemea^ 
die Geliebte des KOnigs Herops von Kos, wurde yon Proeerpina 
noeh lebend in die Unterwelt aufgenommen. Meropis, die Toch- 
ter des Eumelns, wnrde wegren ihrer calleinigen Verehrung der 
Erde von den GcUtcrn in einen Vo^^cl verwandelt. 

Die Jakh, die nach Art der Ogier Menschen fressen (wie 
der vom rJeatenheld Beownlf erschlai^ene Riese Grendel und 
seine alte Mutter), geliiiren zu den Derexan und leben in den 
Wäldern (oft mit Pferdeköpfen). Die Jakh, die sich an Excre- 
nienten weiden, zu den Pret. Die harmlosen Jakh, die Nieman- 
dem Schaden zuftigen, werden zu den Thevnda ,:rt rocliiiet. Wie 
Ahiunsidu wurde Asoka von Tlievada ( Deva oder (Jutt^cistcr) 
bedient,*) die ihm Mangoe, Tamarinden und Zalinstocher brach- 
ten. Die Arahat werden von Visutti (^ut) Visntti-Thevada genannt. 
Rahu-Asun und Phrohma-That, Borikasun und Verasun, Suchitra 
und Somphon, Sukkhita und Asueldtra sind die Namen von 
Fürsten (Phaya) der Jakh (Asuren), die in Paare getheilt die 
Badan oder unterirdische Welt bewohnen. PhraSamuth bewohnt 
einen Palast im Oeean.'^'^) Der Riesenfisch Ananta (Fia-Anon) 



•) Von Madam Hoine (Tochter des Grafen KroU) erzählt ihre Freandin Hall 
(1862 p. d.) : Ooe of ber pleasam WM tyUig up litOe boaqnels of flowern with 
one of h« long dark hain, flinging a bouquat ander or on ibe tabl« ot inlo fh« 
room «nd «xprMsfng a vtoli, that a aptrlt wonld gWa It to on« or othor of her 
friends. ThU was invariably done. Wie Thaies hatte schon Pjtbagonw gelehrt, 
dai^;^ die Tjift von Seelen und Ctoistem, auch retnen Dämonen nnd Herom voll 
•ei, die Zeichen schicken. 

**) Aehnlich dem deo Berg Meru umgebeadeu Chakr&vallasystem treuote 
Poseidon den von Kletto bewohnten Hflgel ringsheran Im Kfoiee loe (die Kere- 
Mibwene oder persliehen Borgt) nnd nmaionte Ihn got, Indem or abweehielnd 
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macht durch seine Bewegungen die Erde er/ittern. In Cedieh- 
ten wird der König der Jack^a (Man) Ming Moli-asur genannt. 
Die Jomaban sind von ihrem Meister beaxdirsLgt, die Höllen za 
bewachen. 

Die Tlievada sind an einer hohen Spitziiiütze (Kraiomphok) 
kenntlich. Die von den Rttoi getragene Einsiedlermlitzc heiBst 
Knnthon, und ihre in tarbanartigen leisen anijg;ewtindene Spitz- 
mfltze Parimonthon-Xada. Pha-Kha-Krong ist die den Eremiten 
zukommende Kleidnngi die entweder ans den Blättern der Bäume 
verfertigt oder von Pbra-In gegeben wird. Tevatbida oder 
weibliehe Engel finden sich in den Himmdn Devadttilg, Jama 
nnd Dnsity aber nicht weiter aufwärts, da höheres Verdienst das 
weibliche Geschlischt in ein männliches verkehren würde. Alber- 
tos Magnus theilt die Hierarchie der Engel in nenn Ordnungen. 
Der Znstand der Menschen ist im Buddhismus der gttnstigste, um 
Yerdimist zu erwerben, und auch denGnostikem wurde ihr Stolz 
vorgeworfen, sich Uber die Götter zu setzen. Die Heiligen mögen 



kletnare und frSMere Kreise von M«er und Eid« um etnander iD«eht0 aof d«r 

nach dem ältesten Bruder der Zwillingspaare Atlag genanuten Insel. Mern betflst 
auch Phra-Neru im Siamesischen. Mtnaxf {Mf'QOTfF^') horoin. epith. 8ut 10 
ueiiFotauh'r-t' ^^etv rT]i' orro (fo>rr;i'), vpI qiiod articulnta Hngun loquantiir, 
quum ceteroriim auimalium voces siut avatü^ot vel quod diversis loquaotur 
linfats. Am den Thränra der Hen^, dar Sdiwaatar d«f Fbaetiion, entatand 
dar Bematatn. Nobillaalma la aina Coa Maropa voeata (Pltnloa). Haropa gante 
toraa anoa recondltoa paaeana Toaatnr (avia). Aplaria, qvod fnlmlea apUnia. 
Der Name des Tahmnrasp, Gründer von Merw (Mera), wird von ürapi hergeleltat, 
von Windisubmann, anf (den den Persprn hpilippn) Ifnnd bezogen, den Stamm- 
vater der Ainos, Talein und vieler In(liHlle^^t,lnlme Die Frau des Hirten Mithri- 
dates, die Cyrus (Sohn des Cambyses und der Maodane) aufzog, hiess (nach Hero- 
dot) Hfindln (Spaco). Dfe Bdaa^ab anf Fanando Po TarakrMi Rnpl ab hScbataa 
Waaan (AUen). Maat auf Nenaaaland baancht aelnatt Yorfthran Biipa im Hinunal 
(dar braJunairiacheii Rapa-Walt bal den Bnddhiaton). Wban Akaa, Iba flrat king 
of Hawaii, died, he desronrled to Kapapahanonmokn (the region below) and foun- 
ded a kinpdom there, whert' bis sncrpssnr Miru (in Hamaicea) aflerwards joined 
him (wie Khadamanthys df-n Minos). Indf^pendans du Rouhootou noa noa (si'jour 
des elus) et de quelques autres endroits, comme le M^ron et le Temuan^, uii se 
randatant laa Araaa k la mort, laa elanx dea Atonaa Aaioit au nombra sept (en 
TabltfX La aeptttma Mait taral ama tna tao^. 1« boneba da Tkn< on Tonvartara 
(kt parle da raxtremltiSX ®^ antratt la Inmiftre (Moerenhout). 
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die Höttor bosnclion, nnd als der mit den acht Samapatti begabte 
Tai)aso Kaladewala im Tewantisso-Himmel sein Mahl einnahm, 
hi>rte er die Dewata von der Gebart des künftigen Buddha im 
Palaste des Rajah Suddbodano erzählen. Nach ßaur steht vcog 
av^Qonov im Gegensatz sn 'vtog ^sov.*) Die Seelen künftiger 
Könige kommen meist aus dcTii Himmel Tushita herab. Die 
Abyssinier erwarten die Wiederkunft ihres Königs Theodor 
(t 1412), um das Friedensieieh zu begründen, als der Sohn des 
LOwen. Tbra Raxon, Phra Harttttijiirat und Phra Kritsarat Bind 
die Kamen dreier YerdienstvoUer ans alten Zeiten, die am Fir- 
nuunente m wandeln verstanden und naeb dem Tode Paläste 
(Yiman) erwarben. Ehon4aph nnd Khon-than leben in den 
Hohlen des Waldes. 

Khati meint thi pai nnd die Ehati thang-si sind die vier 
Welten der Pret, Narok, Asnrakai und Derexan. In Geyion sind 
die umgehenden IKlmone am Gefllbiliehsten in den vier Jama 
genannten Zeiten, am Hoigen-Zwielieht, um Mittag, der Abend- 
dämmerung und um Mittemacht, weshalb es zu solchen Stunden 
nicht gut ist, allein zu sein. In TIk phatheijja oder Tiiepha-thai 
(thaija) wird die Seligkeit, in Thephajuda (aus dem Sanscrit) 
die Macht der Tlievada ausgedrückt (im Regenbogenglanz der Waf- 
fen). Sic werden Thevabuth iS<)lme der Engel oder GiHter) ge- 
nannt, weil sie sogleich in voller Manneskraft geboren werden, 
ohne vorher Kinder nnd abhängig gewesen zu sein. Thevathat 
oder Theva-ata meint eine dem Thevada angemessene iStcUung des 



♦) Nach der orphlscben I.ebre (bei Pindar) sendet Persephone die Seelen 
derer, von denen sie Ter85lint die Russe des alten Leides annimmt, nach acht- 
jähriger Gefangenschaft auf die Oberwelt hinauf, damit herrliche Könige, Ueldes 
imd Welse ans ihnen werden, die der Naehwelt Heroen lielHen. 

•*) In 8enradragnpta*B luclirift (f 290 p. d.) heleei Artexerxee I. (der 09- 
«ehenlEe sendend erwähnt wird); Dalva-pntra shtht eh&hftn ihAhi. Aber Kteeiae, 
der Semiramis durch Stabrobales am Indaa besiegt werden laast (während nach 
Diodor Sesostris zum Ganges vordrang), spricht von indisrlien Ehrengeschenken 
an den persischen König. Nach Xenophon dienten die Cti.'iUliter bei den Indiprn 
als Soldtruppen. Hauliche Reste bei Jelalabad tragen das Gepräge griechischen 
Hraerverket, und BominieBtele Vfcasinente (bei Feoehawer) lolfen anf «iBeM 
FMesatllek i4kniaeb«n Ghai^kter. FeiisMa liest dfo Indler an Peisien Tkibnt 
«•Umi. 
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Kttr|)er8 aunclimen. Die dem Pali imbokannte Bczoielimm^^ Tbe- 
phajuda für eine Klasse von (röttcm soll dem Sanserit entnommen 
sein (Deväjudba aus Deva-äjndha). Ein siamesiselier Commcn- 
tator erklärt Thepliayoda durch Khon len samuk doei thong thiph 
oder „Solche, die freudenvoll mit himmlischen Sachen spielen.^' 
Thepliayudah m sohieiben^ Bse! unrichtig. Andere leiten es von 
Thephiadah her. 

Phaya Savatimaratirat lebt im Himmel Paranimit, und Bucht 
Bnddha'a ErlOsnngsplan dnieh seine Angriffe zu kreuzen, wdl 
die Bekehrongen zum Keibl»an die Welt der Fleiseheslnst ihrer 
Bewohner berauben. AUe die Himmel sinnlieher Fienden nnter- 
liegen der Zerstttrang dnrch Wasser, und die durch Wind reichen 
bis an die unteren Terrassen der Fhrohm herauf. Ueber den von 
Surtnr (Svartr oder die Schwarzbraunen) verbrannten Himmel 
liegt Andlängr, und noch higher Yidblainn. Als letzter wird 
Scatnmir (Saturn nach Baske) genannt 

Die Asura werden erklärt als Jakh, die keine Mensehen fres- 
sen/) waren aber Mh^ Bewohner des Mer^(Amaradri8inAeth!o- 
pien). Gardafui ist Ras-Assir. Auf älteste Bildung machten die von 
Mcroe Anspruch, nicht weit von dem Sonnentisch der Makrohier, an 
dem, wie Mc. Queen meint, Speke in Uganda gespeist hat. Nach 
Syneelius wanderte unter Kihiig Amenophis eine Colonie von Tridicn 
nach Acgyj)ten, während abyssinische Sa^cii die wcf^eii der Bewun- 
derung Tabu genannte Stadt Theben (Ammon-No) von den aus Axum 
nach Meroß gewanderten Colonisten grtindcn lassen, und bei den Gc- 
drosiern Pura als Hauptstadt erwälmt wird. Phra-In von inda (yai) 
meint Phu pen yai pen ehao. Die Sianiesen kennen, wie die Birmanen, 
eine licihe älterer Indra, deren letzter durch Magha (Makhnmnnoph 
oder Makhathevabutr ) entthront und mit seinen dem Wein ergelienen 
Asurenaus dem Hiumiel verwiesen wurde. Beider Entmannung lag 
Kronos durch berauschenden Honig in demselben Zustande, wie 
Noah von seinen Söhnen gefunden wurde. Die in Suralai keinen 
Wein (Snia) trinkenden Suren werden als Sura, die Kuhnen^ erklärt, 



Naeh dem Bnoh« Enoeh fnum die Aneldm (Bmln oder Egregone) 
4ttt etmmtUcfae TbtergeeehSpfe, und denn die HenBeban. bis sie dareli die Flutli 
vertilgt «Ofden. 
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und auch die Sonne*) (Suriya oder Pbra-Atbit) wird SniiBa 
genannt Sie geniessen nnr das Soramarit oder Kam Soramarity 
das wond^bare Engelwaseer (das den Tod fem biUt, wie der 
Saft des Hom's oder Lebensbaumes bei den Färsen). Dagegen 
sind Snrabai Gespenster, Saramen Ungebener in ibrem Beicbe 
Snraphiphob oder Snralok. Ebendabin geboren die Snraxal^ 
aber auch die 8urin. Die Suresurai sind Delirirende, die Snrn 
übermUthii* Stolze. Ein in der Lnft schweifendes Ungethttm 
heisst Suriiitharahn, mit dem EcclipKcndämon identisch. Dann 
wieder sind die Suraug oder Surangkhanari die liiuinielBdamen 



*) Asura-Maya als Name der Sonoe in indischer Astronomie soU identisek 
flebi mit Tnn-Maya. dem Nmdmi dm KSnlgi FtotoniM auf dm Iniehrlftai 
Pryidarrmf't. Nwli PlatBreb war Oairli 4Ie Sonn«. Beben wer ein Freund dee 
TyphoD. Neck ManeCko kieea Typkon lolbet Beben. Der Kante bedeutet Hladev- 
nlei oder Hemmnof , weil die Gewalt de? Tvplmn den im rechten Wege fort- 
Bchreitenden und znm Guten strebenden Dingen Widerstand leistet (Plutarch). 
Die Seelen der Menschen hienieden, von Körperu und Leidenschaften umfangen, 
hahen keine Gemeiuschaft mit Gott, und nur ein schwaches Traumbild berühren 
•le dnrck den pkUoiopklaeken Oedanken. Wenn sie aber erlSit in das ewige^ 
snriekfbare, ruhige Betek klnAbeigeben, dann fit Iknen OsMe fttkrer und KSnlg, 
an ikm kangen sie nnd aekauen nnaufkSiMek, und begekren die nnaoasprechlioke, 
dem Sterblichen unsichtbare SchAnkeÜ Nach ihm sehnt sich, wie die alte Sage 
anzeigt, Isis mit liebendem Verlangen, iliiii fulg-t sie immer und wohnt bei ihm, 
um das, was hienittlcu des Entstehens theilhaflig ist, mit allem Guten uml Schönen 
anzufüllen (Platarch). Das Kleid der Isis war buntfarbig, wie der wechselnde 
SteO; daa dea Oairia aber you einfacher und lichtheller Farbe, als der nngemisdito 
Antuig nnd lautere üfgodankc. Konanyin (voa^e an oAlbat et teangMe per aon 
ptee, le rot) tot (aeenellMe aree konnenr per |ee dMniU de romplre et du eiel) 
envoj^e per Bonddka dans IMIe de Pon-to et intrüdnite, sa trolattnie mort, 
• an rang des plus pnisBants divlnltt'S. Les Tao-sse tmient que le roi du ciel 
ne saurait rien refuser a sa priere. Les marins Ini rendent uu culte particulier. 
Tsntöt eile est assise sur une fleur de lotus et coiffee d'un diadäme, tantot, res- 
semblant i uo fant6me ä cause de sa rohe unie, longue et llottante, eUo est 
debont sur une mer agit^e, tantdt eUe tient dans see bras an petIt enfknti qn'elle 
ottn auz femmes stMles. Tienbeon «n la reine dn del (k laqnelle les marins 
et Toyageurs offrent i'galement lenrs priores et doot Timage est plac^ i bord de 
tous les navires chluois) a des temple au Fokien, inais ses adorateurs ne lui attri- 
buent ni le rang ni la puissauce de Kouanyin (le symbole divin de la justice, 
de la misericorde et de la toute puissante intercessioa) nach Coarcy. Die Üud- 
dbaflgnren weiblichen Typus heissen K wandln in Japan. 
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Anno. 173 

des Snrangbanikon in dem Sarangkbaprasath und die Sorarak 
Bchtttzeude Geister hoher Kraft. Zu den Asura oder Asiin (die 
Asnra-Phisat, Asura-Kay im Asuraphipbob) gcbören die weib- 
liehen Asuri oder Nang Aauri ( i^espeiistiscb als Pret Asurikai 
oder Phi-Ararikai). Unter den Asnrin ist Bahn als Aauin- 
tharahn begriffen. Snra ist Vater des Vasadewa (Vater des 
Krisehna.) Als erster EOnig Hagadha's stammt Vasn Ton Brahma 
ab. Roth leitet Asnra Yon Asn (Lebenskraft) her. Nach den 
Chaldaem war Asoron (das eiste Unerschaflfene) dem Chaos ent- 
sprangen. Wenn das Pali-Wort Asura im Siamesisehen Ason ans- 
gesprocben wird, verkttizt sieh das lange U. Den Assyren Assur^s 
stehen die Syrer gegentlber. Snra hat die Bedeutung von ktthn und 
stark, wie in sura-seng, eine laute Stimme, oder in dem als 
Volksnamen auftretenden Surasena (tapferer Feldherr), was als 
Helden oder vergötterte Heroen bezeichnend mit Svar (Him- 
mel) *) in Beziehung steht. In der Kafisspracbe bedeutet iSuian- 



*) 'Hifq (sara odtr Mood) wird mtt rar (ou^miw odtr Iraebtao) In ZiutnuBMi- 
baut s«Mttt Z»in «Ii Hern (Bm>t bei HMyebtas) Ist mlnnllebe HiUto d<f 

Here. Sophokles nennt Eros, der GStter und Menschen Herrscher, als Ersten der 
Götter, die L'rsaclie aller Dinge, wie Eschylos den Zeus bezeichnet. Nach Ari- 
»tophanes war er aus einer Nachts vom Winde befrochtetcn Weide hervorge- 
gangeo. Der von den Neu -Urphikero als Geist des Alls gepriesene Eros war 
»ndl ia den befdnfacbni Theogonien gefeiert, nnd wurde ErikapÄos oder Phaues 
genannt Orpbena meint (nacb Laetanttna) den grossen nnd wabren Gott 
n^tm^^vott nnd aaeb Pbanes, qnod cum adhne nibll esset, pvlmna inllnito 
apparuerit et extiterit. Der ans dem Tode zurQckkehreude Er brachte den Ar> 
meniern himmlische OffenbarHngen. Von Pluto und Proserpina waren die Erin- 
nyen gezeugt, die Göttinnen der Zwietracht (Ens), während Iris, als Mittlerin, den 
Frieden in der Natur herstellte. Erebos (Orkus) wird \oii erepho oder auch vqd 
Era (Erde) abgeleitet. In Eresburg war dem Kriegsgotte Erich die Irminsul (Er- 
nila*s oder Henaaan's) geweibt, als Herme. Die Herroundaren oder Hermionen 
waren benageiogene Sneven, nnd die Hemler, deren Fraaendeb (wie die Liwen 
nach Johaunes) aiu Grabe ihrer Eheminner erhängten , holten sich ihren K6n% 
aus Thüle. „Tyr (Tiw oder Zin) wird unter den Hochdeutschen auch Er genannt 
und Ist als der eigentliche Kriegsgott angesehen. Wahrh« heinlich wurde er früher 
als der einzige Gott betrachtet, so lange die polythei^tisrlien Vorstellungen noch 
nicht den Monotheismus verdrängt hatten, denn sein Name wird in der Mehrheit 
(tiwar) oft als der Name der GStter Im Allgemeinen gehrancbt, nnd ontspxlebt 
guit dem latetniacben Deus, dem altlndiscbeu mens" (s* MQneb). 
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wali einen Häuptling, Wire einen (tapfern) Mann (nach Triimpp). 
Brahma in Beiner merischenerzeugendcn Form war Wirat, und in 
vir aeigt sich die virtns (Vrow Ere) des Mannes. Das griechi- - 
sehe Aner für Mann wird erklärt als non effeminatus. Viri oder 
Wairi (vom Gott Viracocha) heissen in Peru die weissen Frem- 
den; und ein vermeintlicher Abkömmling der alten Könige, der 
mir die Inca's von den Ingles herleitete, hätte auch auf Freyr 
(Ingvi Freyr) znrttekgehen können, der als Vorfahre der Ing oder 
Ingvi die Sonne bezeichnete, wie seine Schwester Freya den 
Mond. Wie die Mumien in H()hlen wurde im Frauja- Dienst . 
m Httgdn begraben (an die Stelle des Verbrennens). Die Spa- 
nier sind in Peru als GK>dos bekannt. Dalin erklftrt Hidalgo als 
hyo del Godo. 

Eine und dieselbe Legende von einem Schlingenfönger, der 
die Sonne still stehen heisst, wiederholt sich in verschiedenen 
CSontinenten. Die Maori (in Neuseeland) erzählen von ihrem Hel- 
den Maui, dass er (ärgerlich Uber die kurzen Tage) mit seinen 
Brfidem Mauern anfriehtete und dazwischen eine Schlinge stellte, 
worin sich die Sonne (deren Namen Tamanui-te-Ra dadurch be- 
kannt wurde) beim Aufgange fin^^ und dann mit dem Kinnbacken- 
knochen der Uralmin Muriranga- whenua verwundet wurde, so 
dass sie später aus Schwäche langsam am lüiinncl fortgehen 
musste und weniger heisw ])raimte (was in der nordiseh</ii Mytho- 
logie durch den vorgesetzten Schild Swalin bewirkt wiidt. (iauz 
dieselbe Mythe kennen die nordanierikanischen Indianer (unter 
den Odjibwäs von dem Zwergknaben , der mit seiner Schwester 
vor den Thieren floh ) und in der Sierra i*eru's linden sich bei Anda- 
huayllas die Reste zweier Steinthürme *) mit eingefügten Klanmiera 
auf gegenüberliegenden Cerros, um zwischen iiinen ein Netz nns- 
7Aibreiten und darin die Sonne zu langen. Auf den Fidji-Inseln 
liegt an der grossen Heerstrasse ein Hügel, den mau immer mit 



*) A poca distAncia de la fortalez.a (de pcuas labradas) de Tambo (en la 
proviacla de Calca) bay dos pequeüos castillos como para hacer las fortiücaciouea 
7 aTsiiMdas. Sn «Um te hallan nnas penas agujenadat p«r donde pasabui una 
cadena para atir al Sol, razon pm la qua a^el tiiio le llamaba Intihiiatana 6 
Insar donda sa ata al Sol (Pai fioldan). 
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durcheinandergcflochtcnen Zwcigschlingen besteckt sieht, indem 
Reisende, die von der Nacht tiberreilt zu werden fürchten, dort 
diese Fallstricke aufstellen, damit die in ihnen gcfangrenc Sonne 
nicht eher untergehen könne, als bis sie ihr Nacht(iiiartier er- 
leicbt haben. N;u h Ganander befreit Kave (bei den Finnen ) die 
Sonne und den Mond aas dem eisernen Dreschbansy worin sie 
dnrch Kuumet gesperrt waren. 

Lithauisebe Sagen spreehen von einer Gefangenschaft der 
Sonne in dem Yerliess eines mftchtigen Königs, bis sie die 
Zeichen des Thierkreises ans ihrem Verliesse befreiten (wie die 
Abgesandten der damals die Erde beherrschenden Thiere im in- 
dianischen Mythos^ und in Dithmarsehen waren es die Ein' 
wohner von BOsnm, die, auf ihrem Kirchthnrm sitzend, die 
Sonne am Tan hatten nnd sie des Morgens aufhoben, nm 
sie dann nm den Himmel hermnzafllhren. Garcilasso de la 
Vega bemerkt, dass wäbrend der Feier des heiligen Sonnen- 
festes in Cnsoo einer der Incas gegen die Priester seine Zwei- 
fel äusserte, ob in der That ihr Sonnengott der mächtige Herr 
des Weltalls sei und Freiheit des Hjuidclns besitze. Er ginge ja 
stets in demselben Gleise, des Morgens auf und des Abends 
unter, einen Tag wie den andern, einem Thiere gleich, das am 
Seile gelenkt werde. Und diese Gleichiiuissigkeit ihrer Erschei- 
nung macht auch die Sonne immer gar bald mit den Wilden 
vertraut, die in ihren Märchen weit mehr geneigt sind, ihrer 
zu spotten und sie zum Besten zu haben, als zu verehren. Der 
Sonnen -CultuR, den man frliher überall hcrauswittern wollte, 
findet sich gerade im Oegentheil in nur sehr exceptionellen Aus- 
nalnnefiillen, die ihre besondere Begründung haben ( in l^olargegen- 
den, oder auf liochgelegenen Tafelländern äquatorialer Brei- 
ten). Der grosse Geist der Indianer heisst Harakouannentakton 
(der die Sonne anbindet). Nach den Uundsrippen- Indianern 
fing der ans der Math gerettete Chapewee die Sonne in einer 
Schlinge. 

Die Mythen der Ojibwäs von dem Schiingenfänger der 
Soime sprechen yon der Zeit, als noch die Thiere auf Erden 
herrschten, nnd nach der Zerstörung Promes waren die auf die Insel 
Johiylnt, dem späteren Pagan, geflüchteten Beste des Volkes 
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SO schwach geworden, dass die wilden Thicre*) auf Erden herrsch- 
ten und von ihnen Tribut verlangten, bis der Sonnensohn sie 
davon befreite, nachdem sie schon vorher flir Herstellung der 
Ordnung den Smiiudrit als liichter oder Damateajah gewälilt hatten, 
wie die Medier den Dejoees; und Kajomorts errichtete seinen 
Thron auf den Bergen, wo zur Huldigung die wilden Thiere 
herbeikamen (die Orpheus durch seine Leier und in indochinesi- 
schen Märchen Oudinath durch seine Harfe zälmit). Als sein 
Sohn Siamek von den schwarzen Divs getödtet worden^ zog sein 
Enkel Hooscheng aus, um an der Spitze eines Heeres von Peris 
und Thieren den Sprössling Ahriman's zu besiegen. Niemand 
hat ein Anrecht (heisst es in den wallisisehen Triaden) auf die 
Insel Piydain (oder Britannien), ausser der kymrisehen NatioOi 
die Yor jedem lebenden Menschen dort ankam, als das Land nur 
Yon Bären, Wolfen, Bibern und Bttffeln berOlkert war. Als die 
Kinder Adams (erzählt das arabische Märchen der lauteren Brü- 
der in Basra) sich fortpflanzten und ihrer viele wurden, breiteten 
sie sich über die Erde hin, Uber Land, Meer, Ebenen und (Je- 
birge aus, indem sie ihren Bedürfnissen sicher nachgingen. Da- 
gegen hatten sie Tordem, so lange ihrer wenige gewesen, in Furcht 
und Scheu yor der Menge der reisBcnden und wilden Thiere auf 
Erden sich zu den Gipfeln von Beigen und Hügeln zurückgezo- 
gen, wo sie in Höhlen und Schlupfwinkeln Schutz suchten (s. 
Dieterici). 

Die Beziehung der Sonne zu dem Wettstreit zwischen Thieren 
und Menschen (wie die des Feuers beim Rechten der Menschen mit 
den Göttem) kehrte in der Eosmogenie der Cliichimeken wieder. 
Nach dem Untergänge der vierten Sonne oder Tonatuch (des 
durch Wasser zerstörten Weltalls) fehlte eine Zeit lang das 
Licht Da versammelten sich Heroen (Halbgötter) und Menschen 
um beim Feuer in Teotihuacan, eine neue Sonne hervorzubringen, 
und die Heroen verhiessen den Menschen, dass d^enige, der 



^ Deoha (los Indio» d« hw Aji^) qoe las enlebru j los tigrss oirnn nstu- 
nks do «quelU tierra> quo eomo senoros de ells meredsn ser sdorsdoo, y quo 
•IkM otsn advenozidos y ostruigoros (Ganilssso da U Yoga). 
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sich in das Feuer*) stürzen würde, zur Sonne werden solle. Na- 
naluiatzin erwarb diesen Kuhm und ging zur Unterwelt liinab. 
WUhrend man nun des Ausganges wartete, gingen die Heroen 
mit den Thieren eine Wette darüber ein, wo die Sonne sich zuerst 
zeigen würde. Als sie im Osten aufging, wurden die Thiere, die 
sieh verwettet hatten, geopfert, und dies gab den Ursprung zu 
dem später täglichen Wachtelopfer. Die Sonne verlangte aber 
als Bedingung, wenn sie ihren Lauf fortsetzten soUte, das Opfer 
sämmtlicher Heroen. Darüber erzünit, schoss Citli einen Pfeil 
nach ihr ab, und liess noch zwei folgen, als die Sonne answieh. 
Diese aber ergriff den letzten Pfeil und liess ihn auf den Helden 
znrllekfahien, so dass dieser todt niederstürzte. Die Heroen yer^ 
standen sieh dann dazu, durch die Hand des Xolotl zu sterben, 
der sich zuletzt selbst deai Tod gab. Der Mond entstand gleich- 
zeitig durch die Verwaudlung des Tezcociztecal; der in ein Feuer 
geringerer Leuchtkraft sprang. 

Phra-In wird Upapatti-Thevada genannt, in welolier Bezeich- 
nung TIpapatti das Auitretcn von neuen Cieburten ausdrückt. 
Wie Nang Suthannna und Nang Sucbitra linden sich aucli Kang 
Sunantha und Nang Suchampathi unter den Frauen Plira-In's, 
der oft dreiäugig (trinetr) gebildet wird, wie in China der Gott 
Uong Thieng Kung (der königliche Hinimelsprinz). Von Phra 
Insuen i Lsuen) heisst es , dass er, als der liöeliste aller Thevada, 
von Allen geelirt und gefürchtet sei, selbst von Phra-In, obwohl 
dieser eine höhere Region bewohne. Nach anderen Versionen 
wird dagegen Phra-Insuen (Siva) unter die Diener Phra-In's 
gerechnet. Auch von Phra-Narai (Vischnu) sagen die Siamesen, 
dass er Buddha yerehie, weil er ihn fürchte. 

Im Himmel der untergehenden Sterne (Daodtlngsa) lesidirend, 
sendet Phra-In, als himmlischer Schntzherr der Bdigiony den 
Verehrern Bnddha's seine Hülfe. Phra-In wird als Besieger des 
Sampara Asun gefeiert 

IndiSy an der Spitze der 32 GOtter hemchendi residirte im 



*) A^mift MaU ileli In*» Feiiw flit Taint, um da» hOnia das BnhinuiM* 

Und es zn Tenlelieri). 

BaiiUn, Belle in Kambodia. IV« IS 



Digitized by Google 



178 



thM obere KftinWle und leine Monomente. 



Himmel der Dreiunddreissig *) , die (nach Sayana) aus den 
drei Gottheiten im Rig\'eda erweitert sind: Ihr Götter, die ihr 
elf im Himmel, elf auf Kitloii und in neuerer MajcBtiit, elf Be- 
wohner der (atmosphärischen) Gewässer, o lasst euch gefallen die- 
ses unser Optei ' (s. Muir). 

Als Svnonvnui tiir Indra finden sich im Raxsab die Namen 
Kosi, Sake, Vazeve, ^lap^lieva, Sujapeti, Devindon, Ahasnay, 
Vajivehadda. Audi : Bre ludara (Inden ). 

Vitsanukam oder Yetsukam (Phitsaniikam oder X'iswacarma), 
der Diener Phra-ln's, wird zur Erbauung von 8tiUltei\ und Fa- 
lästen auf die Erde fcesandt. Unter dem kaschmirisclien König 
Pravarasena ), dessen Olieini dem grossen Buddlia einen Yihara 
baute, besass Moraka auf Ceylon eine volkreiche Stadt, deren 
Erbauer der Götter -Architekt Viswacanna und der kunstreiche 
Danava Maya gewesen. Maya (der auch Baumeister der zwei- 
ten Abtheilung der Götterfeinde oder Dai^a heisst), wird der Vis- 
yacarman der OiHterfeinde Danava genannt und hatte dem Judhish 
thira seine Thronhalle (Sebha) gebaut (s. Lassen). Im Götterstreit 
baut Pallas das Haus fUr den (wie von Poseidon den Stier) von 
Zens geschaffenen Menschen. Die kambodischen Tempel rtthmen 
sieh, von Göttern gebant zu sem, wie die Kathedrale de los an- 
g^es in PneUa von Engeln, nnd die Mohamedaner schreiben die 
Yor-islamitischen Monumente den Diws zn. Dinokrates war der 
Architekt, der den Plan znr Erbauung Alexandriens entwarf, und 
unter den giiechisehen Kaufleuten***) in den Inschriften der Fel- 
sentempel auf Salsette findet sich in Kanheri der Name Dhenu- 
katika. Die Ruinenstädte Kambodia's werden Alexander M. von 



*) Im Zoroastriscbeu Cultus wird ludra als böser Dämon bekämpft, aber die 
33 Gotter sind als die Reinsten um Ilavani (dem Tapes-Gi'iiiii? zwischen Murgen- 
röthe und Sonnenaufgang) angernfcn. In den Vedas verftlgt er den Ochsenräuber, 
wie Julian den Mithras nennt (dem Uermes und Hercules gleich). Tbieie meint 
OraUma sehon in den poniseben ReligioDssehrlften m flndmi. Auf dtr Intehrift 
TOD Bihmtiiii heiB>t Gaatanui der Mtgleri der der Hemebaft wrlnetig glof . 

**) Er nabm Pratapadilj«) den Fflrsten Ton Malwa, aiebenmal gefangen nnd 
setzte ihn siebenmal in Freiheit , wie es die Cbineien in ihrem Kriege mit 
Birma von Kung-Ming erzählen. 

Unter dem jaTaniscben Könige Ardi Y^aja, Sohn des Ardi Kasoma, dessen 
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Ribadeneyra zugeschrieben. Mandeville fand die Knegstliaten 
des dänischen Ritter Ogier in den Palästen Java's, und die Jeru- 
galemfahrer Sigurd's sahen (nach Snorri) im Hippodrom zu By- 
zftüz (Miklagard) die Helden der Vorzeit abgebildet, Asen^ Yol- 
Bungen und Ginckungen. AIb die Engländer Napoleon'g Erobenm- 
gen am Nil entgegentraten; meinten die Sepoys ihrer Regimen- 
ter in den Tempeln am Nil Tor einheimischen Gl>tterfigaren zn 
knieen. 

Die Loka Ban oder Thao Loka-Bala sind die Schutzengel 
in der Welt Mit Loka-Loka*) wird das Uniyersnm bezeichnet. 
Pallegoix theilt Akasa-Lokaja (totnm spatinm ad qnod radü Bo- 
lls et Innae pervenire poBsnnt, simnl et firmamentnm codorom) 
in aeht Loka^ als Akasa-Vinasa Lok (terra destmctibiliB per 
ignem, aqaam et Tentnm), Akasa-Natbana Lok (terra restabi- 
Uta in pristinam statom), Niriya-Lok (infemi parvi et magni), 
Freta Lok (regio monstromm et giganttim), DiraxanatLok (regio 
animalinm irrationalinm), ManuBa-Lok (regio hominum), TbcTa* 
lok (sex ordines eoelomm); Fhrabma-Lok (eodi snperiores; qui 
dividnntnr in duo, Rupaphob et Arupaphob). 

In den oberen Himmeln hören mit der geschlechtlichen Zeugung 
die Wiedt;rgeburten mehr und mehr auf. Die Henotiktontes oder 
Einmalgebärenden (dos Skylax) heissen (nach Lassen) im Sans- 
krit Ekagarbha und bewohnen die acht Varsha oder Regionen 
der irdischen Himmel (s. Bhag. Pur.). 

Ein entthrontes Göttergeschlecht bilden die GandharvaS; bei 
denen sieli, wie bei den Kentauren, die magische Verbindung 
mit dem Pferde (an^an) findet, die nach ungarischen Sagen den 
Zanbermensch als weisen Taltos mit seinem weissen Zauber- 



ant Kaliogft eingewandmtw Yator Bhimr^tJ* S«Tel«k«U (663 p. d.) Mendang 
KanraUn grfindete, kunen viala Kflnitler, besondan Stainhaiier ond BtifieMary 
nach der Hauptstadt. 

*) Wenn Logi Ton lucban (lacere) stammt, wäre Loki sche1nT)ar zn dar 
Wurzel Inkan (clandere) übergetreten. Lok bedeutet (altnordisch) flnis, consum- 
matio, lokare paguluni, weil der Ringel sohliesst (s. Grimm). Von ütgardar (di« 
äussersteu Grenzen der bewoboteu Welt, wohin das Alter thum die Statte der 
fiJaMn ond UngehaDari dia B5Ua vmatcte) bringt (bat Saxo-Ofanunatle.) dar Haid 
Tbarkill dIa apaerlkoliclieii Haara daa Ufartkiloena. 

12» 
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pferdc Tatos verknöpft fs. Ipolyi). Der Wohlgeruch, der in 
Gaiulliarva zu Oruiule liegt, charaktcrisirt sie als ambrosisch 
duftende Götter, und auch eine abgeschiedene Seele, vor ihrer 
Wiedergeburt, wird so genannt, als nur im Gerüche des Ge- 
heiligten existirend. Nach baddhistincher Geographie sind die 
neben .Tambudwipa existirenden Continente von verschiedenar- 
gestalteten Geschöpfen belebt; und auch Strabo meint, daflS 
die Weltinseln des Eratosthenes von Wesen bewohnt sein mochten^ 
die den Menschen nicht glichen. Die tibetische M}ihologie setzt 
mehrere mit Kränzen gescbmtlckte und in Wein schweigende 
Geschlechter der Seligen auf die halbe Höhe des Meni.'^) 
Polyänns (165 p. d.) führt als die drei Gipfel des Himalaya 
auf: Kailasa (das Paradies Siya's), Kuntha oder Waikuntha 
(das Paradies des Yisehnu) und Mem. Auf Jaya wird dem 
Merapie; der 1817 die Residenzschaft Baiyuwangie dureh eine 
Eruption verwUstete, Verehrung gezollt Nach Silen wohnten die 
Meroper (Sterblichen) auf einer Insel im Oeean, mit zwei anderen 
Geschlechtern^ dem ftommen (goldenen) und dem streitbaren 
(ehernen) am Eingange zum Nebelreich (naoh Aelian). Die Me- 
roetes httteten die Rinder des Hades. Pindar iSsst den Gigan- 
ten Halcyoneus bei den Meropern auf der Insel Kos wohnen, 
wo König Merops als Religfionsstifter genannt wird. Der Aethio- 
perkönig Merops wird <iiii (']i den Umgang seiner Gemahlin Kly- 
mene mit Helios zum Vater des Pliaethon. 



*) Nysa, am Fusse des Meru , wird mit Nagara (s. Ptolemäos) identiflrii f 
(»der mit Dionysopolis in Goryä oder Kabulistan. Dionysop, als Nysios oder der 
Nächtliche (Nyktelios) wird aus der Hüfte nach Nysa in Aethiopien gebracht und 
«neheint als KSntg Toa NysM (<Jtvp$aog)f weU die Inditr den König Deniuw 
(änkfw) nannten. Nach Langl^ beieichnen die Indier Siira als KSnlf von Niaa 
oder Mieanagara (Stadt der ZIacbt), sowie Dewanisi oder (naeli Böhlens) Nisi- 
dewas. Kruse erklärt Dewanisa ale OStteruacht oder Macht (Niaa) des Gottes 
(Dewa). *Air tv ' IvSoli favrjvai xai Ir rto onfi rro Mrjp^ xoXovuevq), 
od'ev (V xal Tov ^lorioor tlrai uod'oXof'oloL (Tlifophrast). La %ille Merou 
(dans la provioce de khorasau) sappelle Merou iSbahgian, qu'Ebn Khalelcan 
explique TAme ao lea Dilioes da roi (Herhelot). Nach Neropa, den Zens [oder 
Here] ala Adler in den Himmel aufkiahm, worden die M enadhen Jf eroper genannt 
(Hartong). Merops ans Perkote, Seher and K5nig von Bhyndakos, heisat anoh 
Maear nnd Hakareoa. Holui fu^fmav h^i^omav (bei Homer) auf der ^isd Koa. 
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Kakha pbavanang ist das bei den Siamesen Badat genaante 
Beich der Ka^^a*), das auch Athoplioph, Rasadon, Knhara, Sn- 
sira, Nathalok heisst. Phaya Nakb wird Nu^^haraja betitelt 
(Nakharaza). Die anterweltlicbeii Könige der Hölle beissen Tom- 
ban oder Tamabala. 

Die von der Scblange Überwölbten Bilder Bnddba's werden 
vorzugsweise Xina**) genannt. Nach Alwis beisst die Magadbi- 



*) Nach Bossman bescbleicheo {n Whydah, wihrend d«r Milhio gesKet wird, 
die SchlaDgen die schönsten und JflDgsteu Mädchen und machen si« im Kopfe 
verwirrt, wie die Töchter des Kelcrops beim Erblickpn di r ErichtKoiiios-Schlange 
■von Raserei ergriffeu wurden. Jiei den Ophiten mler Naassentrii bihiete die 
Schlange die Vermitteluug zwischen Ober- und Unterwelt, um die Kräfte jener 
in diese hlDabtnaielieii (ähnliclt dem ehlnesiichen DraeheD}. The dtflne eneket 
(Hent-okkekeX who iavlted Bnddhe to Ceylon, beve the same power wltli tbe 
Nagaa. Die za Hlefopoltt In Asla verehrten Schlangen sterben vor dem Apoetal 
Philippos. Tempore Begto Amiamidae Saladobae fllli multos Roma venisse mu- 
nachos atqiie totum repnum iniplevisse, heisst es in der Chronik, und damals 
wurde durrli die Gebete der neun Heiligen der nienschenfressende Schlaiif^en- 
drache bei Axum zerstört, im Reiche der abyssinischen Könige, deren Titel Negus 
dnreh Nagiasbl erkürt wird. Ertt König Jacob (f 1468) rottete vnter den Agows 
den Götzendienst vom Knb nnd Seblange (für Webxsagnngen) ans. Nadi den 
Jobannes^lbrlsten In Merkab (bei deren Festen der Anftog des Jobannes^KTsn- 
geliums gelesen wird) tSdtete Johannes der Täufer (Jabja) den Drachen am See 
Tiberias (s. Tonti). Wenn Ribadeneyra nnd Pinto von dem mit Nadeln und 
Pfeilen geprickeltPii llüllendrachen bei den liiriterfndischen Tempelfesten reden 
(la serpiente tragadora que viva en la cueva honda de la casa del humo), so 
kSnnte mau an die Darstellung des Tartaros in der Hermeneia des HSnches 
Dionysos von Fnma denken, das das Handbuch der griechischen Kirehenmaler 
bildet ifWenn das Leben des wahren Höndies gesefaildert werden soll, so wird 
er dargestellt an ein Kreuz gebunden, mit vielen Inschriften. Zur Rechten dee 
Kreuzes eine dunkle Hohle, worin ein grosser Drache, das ist: die Alles ver- 
schlingende Hölle, über seinem Rachen ein Jüngling nackt, die Augen mit einem 
Schleier verbunden und mit einem Bogen in der Hand, wie er einen Pfeil gegen 
den M5neh richtet'' (s. Piper). Wie das Volk jene Bauehscblange neckte, so saug 
man aof den von Apollo besiegten Pytbo die Spottlieder der Jamlwi Kai Dakty- 
lol und ahmte in den av^iyyti ihr Zischen nach. In Furth wurde Jährlich (nadi 
MQller) das Volksfest des Drachenstiches gefeiert. Der Drache ist ein grosses 
fcnrlges Thier mit einem langen Schweif (nach Lauenbnrger Sagen). Zu Con- 
stautiu's Füssen wird Licinius (die falsche Schlange) als Drache dargestellt (bei 
Eusebius). 

**) Uad these monuments been fouud in ludia proper they would have beea 
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Sprache in alten Schriften Jina-Wachana. Durch das Umringeln 
einer Hatschlange wnrde Kapila Indradewa als znr Kbnigswttrde 
beBtimmt erkannt Indem die MiBsionäre me in Kaschmir die 
DrachenkOnige der Seen, die die Wolken beherrschen, sftnftigen 
und bekehren, ftlhren sie die zerstörenden Kräfte des Gewitters 
doreh geordnete Thätigkeit auf günstigen Einflnss ftür die Fhicht* 
barkeit des Jahres znrHek (als Korn bringender Drak). Chine- 
sische Fischer haben gelegentlich das Anf- und Absteigen ge- 
ßehen, aber der Draelie*) ist immer nur stückweise sichtbar. 
In den Diiiisteii, die durch die Oeflfmmg des Schornsteins ange- 
zogen werden, sieht das Volk tiiaeh Fiseher) den Drachen, der 
durch die Luft fliegt, den Hexen Würete und Schinken bringend. 

Die Napi's erscheinen auf der Erde in Menschengestalt, und 
werden zuweilen auch die Tempel**) bewohnend gedacht. Yo- 

assipned uiDst unhfsitiitiugly to the Jaiiias, bemerkt Fergusson vou den Tempeln 
iu Ii'agau. Bei der Vereinigung von Jainas und Vischnuiten im Jahre 1367 p. d. 
«nid« erklirt, dass swiscben beideo Religionen keine Verschiedenheit bestehe. 
Kdols Adt4J«dli«niia too l[«n«ng^K«rbo (denm ImchrUI 6Ö6 p. d. dafirt til) 
«rbftota in Java tliiMi Palast la dar Stadt Jtnali^apiira (Aulimihalt das Jlna). 
Jin Banl ist Gott der Erde bei dea Orang Bima. 

*) If its head is seen, its tail is ohsriired or Indden. If it exposes its tail 
to the eyes of men, it is rarefnl to keep its head ont of sipht. It is alway» 
accompanied by or partly eiishmuded in clouds, when it becorui-s sisible in 
any of its parts (s. Doolittle) Wright erklärt den Drachen im Golf von Satali* 
für aina Waiaaihaäa. Yidatar enlm qaod diaeo magnna at nigar in nuMbaa vanlat 
at eapot sanm In nndia «mittat at eanda ^Jna vidatnr, qsad alt caelo influ 
(Bromton). Nach den'AelpIera «ntatahan schwere Gewitter, wenn ein Drache aus- 
gefahren ist (s. Vemalakan). Indra spaltet dia Schlange Ahl, die die Wolken 
zorfickhKIt 

**) Alvarez todtete (nach Cliarlevoix) in Paraguay eine Schlange, die den 
Indianern weissagte. Die Agows füttern (nach Bruce) ihre heilige Schlange mit 
Milch und Bnttar, nm ans dam Frasaan sn weissagen, nnd König Ablasies antsr- 
hldt (nach Strabo) swel gIgaDtlscha SchUngen In Taxila, waMia Stadt von Taoap 
majaya zentSrt wnrde, am salnon sm Blas das SdilaogeiikSiiigs Tazaka gastoibo- 
nan Vater Parixit (den die fortziehenden Pandn als KBnIg der Kurn in Hasti- 
napnra eingesetzt hatten) zn rächen und das Schlangenopfer (wie der Zauberer 
Ton Steeg nach tyrolischen Sagen) zu verrichten, bei dem nnr durch den Brah- 
maoen Astika einige Schlangen aus dem Feuer gerettet wurden. Die Panduwa- 
sadawo begleitenden Edlen ans Sibapura kamen In raUgiSaar Tracht nach Ceylon. 
DarOfOnder der kambodlschen Hanptotadt war abmiso bafranndat mit dem Drachen* 
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tan, der Gott des Maya-GeschleehtB, wurde auf Hayti unter dem 
Namen Vandoux verehrt, bei dessen Feste man KiBten mit Schlan- 
gen auf den Altar stellte (Müller). 

Pathumraasurivong, ein Sohn des Indra, gleich dem nebst 
seinen Brttdem bei dem Muni im Walde eizogenen Arjuna, 
stammte ans dem Geschlecht der Wassersehlangen, und mit dem 
Hervorkommen der Draohenprinzessinnen fing sich das Festland zn 
bilden an, wie das Wasser zu sinken begann^ als Hn mit seinen 
Bttffeln den Biber hervorzog. Erichtbonius (Erechtbens), Vater 
des Pandion*), vertrieb den Amphiktion ans Athen. Nach den 



k6ni(. wl« K6oig H<iiM mtt den Croeodilflo, di« ihn tm Oiflndung von Croco- 

dflopolis über den MSris-See trugen; aber der letzte Konig Inthapataburi's starb 
nach dem Kampfe mit dem durrh AufrichtHng des vierpesichti^en Brahnia be- 
leidigten Scblangeufürsten, wie Thor nach dem mit der Midgardsschlange und 
Beowulf, als Besieget des Feuerdrachens. Neben dem Holzbild der Athene Polias 
Stand als HQt«rin eine Schlange. Bohlen identiflcirt Maliarpba (im Lande der 
ATtmol) mit Mähamalaipnraf und Laasen erUIrt Basaronazt den Titel des FDrstenf 
als Tasaranaga ans der Yerehrung der SeblangengStter. Ptolemiee seist die 
Nagadibai Büdlich von dem Muduttoi, und Vijaya landete bei Nagadilm (Nagna- 
dwipa oder die nackte Insel) auf Ceylon. Nutriunt quasi deos penates . nigri 
coloris, obesus et qnadrupedes quosdam serpentes, Giuoitos vocatos , bemerkt 
La$ro\ins von den Saraogiten. Lituani et Samogitae in domibus sub fornace 
vel in angulo vaporarii obi mensa stat , serpentes fovent , ques nnminis instar 
colentes eerto anni tenspere preelbas saoriSenli «voeant ad mensam. Sbabo «r- 
«iiint die der Demeter hellige Tempelachlange. 

*) Zeus Pandlon Ist Täter, Gatte und Sohn der Athene (s. Nork). Bpi den 
den flßttern Entstammten trat (nach Hesiod) Pandora, das erste Weib, aus Erde 
und Fluth hervor. Zu Gunsten der Kurn bekämpfte Pandu (wie Dhritarashtra, 
Bruder des Bahlika) die mächtigen Könige der Sindhu anwohnenden Sauvira 
und Javana. Aus Astina (Hastinapura) sandte Prabu-Jaja-baja (ein Abkömmling 
der Pandawa dnreh Aijana) den Penggava nach Java (Nnsa Kendang oder Nnsa 
•JnwaX wo das Alpliabet der Kaxasa geftinden wurde. Auf Java ist die Pandava«- 
Sage T61Ilg eingekorpert, als Epos. Der in Pataliputra regierende Oberkönig aus 
dem Geschlecht des Pandu verehrte den heiligen Zahn , der (nach Guhavifa'a 
Tode) dnrch Dantakumara (311 p. d.) nach Ceylon gebracht wurde, unverletzt 
von den Angriffen der Nighanta (nach dem Dathadhatuvansa). Die einheimische 
Dynastie Ceylons wurde 434 p. d. durch den fremden Eroberer Pandu tamu- 
liseher Abstammung vesdfingt. Dnter den Slidten im Lande der PandoToi (Pan- 
d»Ta) nennl PtoleisiM dio von Alexander IL gestiftete Bukephala und die von 
Demetrius naeh seinem Vater Eutbydemia genannte Stadt Sagala (fältele). HeraUes 
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Weer spiegelt sich die Riesenschlange (Anyiewo) der ErdhUgel 
im Regenbogen (wenn ihre Seele über den Wolken lut'twandeln 
gehty durch den Glanz ihrer Perlen (Steinemann). Abufazl (un- 
ter Akbar) erwälmt der Schlangenbilder in Kaschmir, dessen 
K^^nig (nach Onesieritos) ficbon zu Alexauder'B Zeit zwei Drachea 
Yerebrte, 



Kaciidem das Boot bepackt war, sollte es den Fluss hin- 
abtreiben, musste aber bei dem niedrigen Wasserstande gröss- 
tenthcils Uber das snndige Bett fortgescldcppt werden. Ein alter 
Mann, ttir den der Chao Myang um eine Passage iiatte bitten lassen, 
da er der Orossvatcr einer seiner Frauen sei, richtete sich im 
Vorzimmer der Kajüte seine Scldafstelie ein. In den Feldern 
am IJt'cr standen die Wohnungen in Bananengartt n, aus denen 
Palmen hervorragten. Der isolirte Berggipfel Panom-krom, der 
an der Kttste des Thalesab (Ton-le-sup) liegt, stieg vor uns auf. 
Er ist ganz mit dichtem Jungle bedeckt, in dem zahlreiche 
Heerden wilder Eiephanten leben, und trägt auf der Spitsse eine 
kleine Pagode. 

In der Nfthe eines Dorfes war der Fluss so von Sandbänken 
durchsetzt, dass ieh Hlllfe nOtbig hatte, und durch etwas ener- 
gische Ansprache von dem anfangs zOgemden Schulzen fttnf Mann 
erhielt. Im nächsten Dorfe wurden sie fttr Andere verwechselt, 
da die dort erwarteten Eiephanten nicht zu haben waren. Als 
wir «in weiter abwärts gelegenes Dorf erreichten, zauderten die 
Bootsleute^ bei der schon einbrechenden Dunkelheit fortzugehen« 



maclite lein« Tochter PradU m«inbtr, am das K9nigi(«Mliltdit lu leugni. Am 
Paitha, aU B«loam« det Aijmia, «rkllrt LMMn dte Haoptitedt Kallng**« (M 
Megatthenes) Partkalto diudi Parthala. Ptolemio« kannt die Pandouci am H7- 
daspes. Im Kelche der Pandiones {IJavStovotv fteaoyeta) war Modura (Mathura) 
die Hauptstadt. Nach der Besiegung des Afrasiab begab «ich Kai Khosru mit 
seinen Edlen nach der zmu Ruheorte ausgewählten Quelle und verschwand dort, 
wie Judischthira umgekehrt nach dem Triumphe der Paudu über die Kuru im 
Schnee' dea HimaUya. Die Dorier leitetrn ihr Kouigsgeaehledit ane dem Aothett 
dar Phyle der Hylleer iron Herakles ab (dureh HjUaa, 8diD dar Dejaaira). 
L'autfqniU attribnait aox acrpana la puissaiice d'attinr laor prda um maU 
d'aspiiadon (Br^) In der Faaclnatlon. 
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da sie die wilden Elepbanten fürchteten, die Naehts zum Trinken 
an den Wim» herabkommen und, wenn sie denselben kreuzen, 
swisebenliegende Boote zertreten. So wnrde an dem Dorfe Apai- 
lok Rast gemaeht Die dort geweideten He«rden von Bttfieln 
und Elepbanten gehören dem Cfaao Mjang. 

Etwas unterhalb dieses Dorfes theilt sich der Siemrab in 
zwei Aime. Der geradeswegs zum Tbalesab auslaufende ist fiist 
trocken, da die grössere Wassermasse in den andern zar Be- 
wässerung der Felder abgeleitet wird. Will man deshalb nicht 
durch Bttffel das Boot Uber die trockenen Stellen schleppen lassen, 
so mUssen die Selileusen der Felder geschlossen werden, um das 
abgedämmte Wasser in der Mündung; zu stauen. 

Am andern Morgen waren wir bald bei der gabligon Thei- 
lung angelaugt (Jan. 8) und fanden dort melirere grosse Schiffe 
liegen, die, mit Ladungen von Hienirab kommend, scJion seit 
mehreren Tagen einen liöhereu Wassei-stand erwarteten, um in 
die See auslaufen zu kilnnen. Sie hatten Bezahlung angeboten, 
waren aber mit dem vom Schulzen verlangten Preis noch nicht 
übereingekommen. Meiner Kegierungspiisso wegen konnte er 
unserem Boote indess keinen Aufenthalt bereiten, erlaubte aber 
keinem der andern zu folgen, als wir nach Festrammen der 
mit Pflöcken und Stroh aufgeführten Deiche allmälig flott wur- 
den und Uber die Untiefen hinwegglitten. Ein schmaler Kanal 
flosB durcli hochgewachsenes Gras und wand sicli dann zwischen 
einem buschigen Schilfwalde hin. Ein von Battambong herauf- 
kommendes Boot begegnete uns, nnd ein kleines Boot fuhr mit 
uns nach dem Thalesab hinab, um dort zu fischen. Der See 
lag nach Süden, nnd der Berg (Panom) Krom westlich. Am 
fernen Horizonte zeigte sieh die Linie der Khao-don-rek-Gebirge. 
In einem an einer niedrigen DUne liegenden Boote war ein Mönch 
von Battambong gekommen, der Karren erwartete, um anf dem 
Landwege nach Siemrab zn gehen. In dem buschigen Walde, 
der sich durch die halb ttberschwemmten Wiesen streckte, zeigte 
sich hier nnd da eine sandige Erhöhung mit niedrigen Bäumen 
darauf. Eine Zeit lang schwammen wir auf den beflutheten Wie- 
sen, und dann befanden wir uns zwischen den Bäumen eines 
ganz im Wasser stehenden Waldes, und damit schon in dem 
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8ePj (l(T in dirser Jahrefizeit sein Wasser von dem äusseren 
Rande der Kttste noch nicht zurückgezogen hatte. Wie das Wasser 
tiefer wurde, waren die Bäume bis zur Blätterkrone eingetaacht, 
und erst jenseits breitete sieh die weite Fläche des offenen Mee- 
res ans. Ein Kahn mit getrockneten Fischen kam vom Dorfe 
Eannrnphnk, das eine Tagerdse nach Osten von Fischerlenten 
bewohnt ist An dem Xong kriech genannten Platze, wo die 4 
Fische pHlparirt werden, lag ein grosses Bool^ eine Ladung flir 
Siemrab einzunehmen. In diesem ttberschwenmiten Walde sollen 
sieb die Reste eines alten Pflasterweges finden, der von Siemrab 
nach dem Kante-£om genannten Landungsplätze Iftvft, einem 
Hafen, in dem im vierten und ftnften Monate Karren die von 
den Booten eingebrachten Ladungen aufbehmen, um sie nach 
Siemrab zu bringoi. Zu der Zelt beginnt der grosse Fischfang \ 
im See,, um die Fische zu salzen und zu trocknen, indem die 
Kanäle dann austrocknen und die vorher Uber Felder oder durch 
Wälder verbreiteten Fische auf einen cngperen Raum zusammen- 
gedrängt werden. Eine £;rosse Quantität der gfetrockneten Fische*) 
wird nach Udon^^ vertiihrt. Von der Landspitze Phra Namxtl 
zwischen don Mündungen des Battamlmng- und Photesab-Flusses 
will man die Spuren eines Dammes verfolgt haben, der quer * 
durcli den See nach dem Paknam in der Mündung des Siemrab- 
Flusses gezogen war. Dem Boote wurde jetzt das Steuer ange- 
hängt, und das bisherige Staken durch Rudern ersetzt. Es zeigte 
sieh eine wofjciide Bewegung, und nicht daran Gew()hnte sollen 
leicht seekrank werden. Auch sah man weiter hinaus kleine 
Wellen kräuseln und brechen, wie Uberhaupt die Aussicht Uber 
den See unbeschränkt war, bis sich am Horizont das Wasser i 
mit Luft mischte und die in waldigen Spitzen ausgezackten 
Ufer verschwanden. Die nach Battambong bestimmten Boote hiel- 
ten sich West, die nach Udong bestimmten Ost, da sie es nicht . 



*) Der Fischfang ht Snssfrst reich, und schon Oderic Mathinssi nennt ihn 
das Wunder des Landes Campe. On ne voit riens en celle mer fors poisson. 
Wie Paotbier hemerkt, heisst Fisch im Telingaua (der CornmaDdelküste) Champa. 
En eaito contitf» ntHx J« im« lliii««6 qat «ctoit plus gnade qo« le dodier de 
Sfttefe-lfarqiM, M il Mtoit tovni^ oomn« wt U maiMMi d« k lIiMMe. 
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wagen, den See direct nach Süden zn kreuzen. Als sieb am 
Nachmittag etwas Wind erhob, legte der Sehiffsr das Boot unter 
einem dicken Baumstämme bei und befestigte es an den ans 
dem Wasser hervorragenden Zweigen. An den änssersten Bäu- 
men war die Tiefe 17 Fnss, nahm aber raseh weiter hinaus zu. 
Gegen Abend brachen wir wieder auf nnd kreuzten, nicht ohne 
Zagen unserer kühnen Matrosen, an einer offenen Stelle von einer 
waldigen Spitze zur andern Uber. Schwimmende Pflänzeninsdn 
trieben umher. Hit Einbruch der Dunkelheit fuhren wir in das 
Dickicht hinein, um das Boot flir die Nacht fest zu machen. 
Zwei der Mannschaft ftlhlten sich sehr ermttdet, da sie als Feldarbei- 
ter nicht gewohnt waren, zn rndem. Der Obmann (Nai) war 
frtther noch nie anf dem See gewesen. Nur der Steuermann 
wiisste etwas Bescheid. Der See gilt gleichsam als Ueberrest der 
grossen Fluth , aus der der Wuuderbauia*; der kambodischeu 
Sagen hervorwüchst. 

In der Eieiuentar-Rechnung unterscheiden die Siamesen die 
vier Operationen, als: 

Bock oder AdditioD (zueammenhäufen) 
Hak , Sobtraetion (abbrachen) 
Gnu „ MoltipUeatioii (vwinebraii) 
Han „ DtTisloD (tballeo) 
Di« aiitbmathficbaii Ragein werden als Onn-Han zusamniengaflMat, 

10 lek kan 



18 » pfaaom 

10 lak kan 10 lak kan 

8 n hak 3 „ kham 



7 , «et 80 , kboog 

80 lak kan 
8 „ ban 

10 „ Up 
Sam kbuD stb dal samsib (13) 
i. bak ,, sia lüa yu chet (7) 
j, kab , pen eib sam (30) 
t, han nai aam stb pan atb bon (10) 



*) Befeie iha ddnge thera livad two anormous cieatures, one an animal with 
a born, tha olhar a toad, ka^lng tha walar in ita fcody and only emitting a 
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Als wir am andern Morgen aiifbreohen wollten, war das 
Steuer so mit scbwimmenden Seepflanzen besetzt , dass es erst 
gereinigt werden mnsste. Einem andern Boote durch die Büsche 
folgend, betraten wir einen Seitenarm des Battambong-Flusses^ in 
dem aber die ttbersebwemmten Bttsebe zu beiden Seiten noeh 
kein festes Ufer nntersobeiden Uessen. Eine -Bdbe von Ottern, 
mit dem Kopf abwärts sebwinmiend, krenzte den Flnss. Wie 
die Sebiffer sagten» finden sieb im Tbalesab ausser AUigatoroi 
(Takeb) aneb Hde (Pia Xalam). Das in den Lampen gebrannte 
Fiseböl wird meistens m dem 4te& und 5ten Monat anf der 
dann trockenen Kttste ans dem Pia Sayai ansgekoebt. Sebülb 
mit gerefften Segeln kamen nns entgegen. 

Kaeb dem ersten festen Land im Flnssnfer; wo wir einen 
kurzen Anfentbalt znm Baden maebten, kamen wir naeb dem 
Zolibanse Dan Senia, wo der Lam-Seng in den Battambong-Fluss 
einfallt. Kleine Gärte licii schwammen auf Bambusflössen. Der 
Flnss strömte zwischen dichtem Gebüsch und nahm eine brSun- 
lich-rothe Far))e an. Nach dem Eintritte des Flusses von Kon- 
buri macliteii wir flir die Nachtrast unter einem Baume Halt. 
Der Reis wurde im Hoote gekocht, und die Leute erzählten sich 
dann am Feuer Geschichten. Einer wurde mit einer Schwach- 
heit aufgezogen, die seiner Schwester begegnet wäre, aber der 
Nai meinte, dergleichen liemerkungen seien unpassend, man solle 
lieber den Geistern der Eltern, die erzUnit sein würden. Opfer- 
gaben darbringen und den Tiievada durcli Sühnen günstig stim- 
men. Mein siamesischer Diener beklagte sich über den Reis 
von Siemrab, der weit gröber und deshalb unverdaulicher als 
der von Bangkok sei. Am folgenden Morgen führen wir zwi- 
scben bewaldeten Bänken hin. Htltten waren zum Fischen anf- 



Mitoin qaantity to wator tiw miHl When In a qnunl tlia hom piereed ils sid0| 
tha irataia goahad In flooda (accordbig to the OJalmays). Nanahbozlioo (pattliif 
a namber of animala aod fowla in hls bosom) fled on tbe mououins to a larga 
cedar and plocked tbe branches and frnits in ascendiog. When he reached the 

top of tlie treei he satip aiid beat the tune with Iiis arrow upon his bow and as 
he saug tlie tree grt'w and kept pace with the wüter (tili be cuustructed & raft). 
To form a uew world he obtained earth from tbe diviug of tbe mask rat^ sprea- 
ding tt and eaoaing tha wolf to ran ovar tiw nrfraa (a. Jonaa). 
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gerichtet. Bei der Opok gonaiinteu Oeffniing des Waldes iUiderte 
d«r FlusB seine Farbe von bräunlicb-roth za weisslich-graii. Wir 
passirtcn die Mündung des SthUng Kamao und folgten dann den 
• FLnsBwindungen zwicM^ben buschigen Bänken. Fische wurden duieh 
eisenspitzige Lanzen gespeert. Neben BananeDgttrten auf höherem 
Uüer liegt das ZoUbaiiB Dan Obambong, wo die Stenern bezahlt 
werden. Bei dem früheren Waehtposten Dan Sema werden nnr 
die Papiere inspicirt. In einigen Dörfern am Wege konnten 
wir FiBche kaufen, nnd die Bananengärten , von denen Treppen 
zmn FlnfNse mederfithrten^ wurden häufiger. Mit Sonnemmter- 
gang legten wir bei einer Sala an. In der Unterhaltung der 
Fiseher bdehrte sie der Obmann, dass .nur ein Gelehrter und 
in den Begeln der Metrik Wohlerfahrener es untmehmen dttrfe, 
Verse zu machen, da es eine Sttnde sein wUrde, gegen Regeln 
zu yerstossen. Ausser der Ghampa wird auch die Mali-Blnnie 
zum Schmuck gebraucht. 

Mit der Dämmerung unterwegs fanden wir uns zwischen 
wohlangebauten Ufern mit Baiianengiirteii und Häusern. Trep- 
pen flthrten zum Fluss hinab, und in den Wohnungen schien 
viele Bctri('l)samlveit zu herrschen. Auch Arac-Dcstillenon fan- 
den sich. Naclidem wir uuHern Passagier ))ei seiner l'auiilie 
abgesetzt hatten, legten wir bald nachher an dem Landungsplätze 
von Battambong au (Jan. 11 ), eine sich weit am Ufer liinstieckcnde 
Stadt, mit den Pfalilbauten *) der äussei-sten Strassen im Wasser 
stellend. Ein an feststehendem Tau Ubergezogenes Boot bildete 
die Fähre. 

Zum Gouverneur sendend, hörte ich, dass derselbe noch 
schliefe, und ging in der Zwischenzeit auf dem wohlversorgten 
Markte und zwischen den Klöstern umher. Elephanten mittlerer 
Grösse verkaufen sich für UjO Tikal, bester Qualität für 200 bis 
300 Tikal. Zur Scheidemünze dient das cechinchinesische Geld 



*) ludem sie in Höotien an beiden Ufern des unteren Asopos (des Srlilammigeu) 
in einem Dorfe, welches auf Pfablwerk ruhte, gewohnt und sich zu ihrem gegen- 
seitigea Verkehr, wUirtiid d«r wlrteilfdiMi RefcoMit, wenn dM WtMM hodi 
•tenclf d«r Bracken und Stege bedtent hatten, waren >le Oephyrler oder Brficken- 
mlnner genannt worden (a. Rflekect). 
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der Ipeh, die in Ligaturen, meist von ()00 Ipch (ein Fuang oder 
zehn Thien) zusammengebunden sind. Zur Auswechselung legt 
man sie in Rohmale Holztr(')ge, deren einer bestimmten Zahl ent- 
sprechende Grosse genau bekannt ist, und niisst die Länge. Im 
\&t Pihpit fand sich neben dem von Sema umstellten Tempel 
(Roth) das Steingebäude des llotrai fllrdie Bibliothek mit spitzi- 
gem Dach. Der Bibliothekar schloss mir das Innere auf, das 
ganz mit den in Tlleliem aufgebundenen Palmenblätterkasten 
gefüllt war, die Titel auf einem angebundenen Streifen eines 
Palmenblattes tragend, wie Thiphuni, Sangkhaha, Chunlavat, 
Patiraokh, Aphitham (in sieben Phuk), Milintha-Panja (unvollstän- 
dig in 15 Phuk) u. s. w. Die Wandgemälde stellten oben Badd- 
ba's in dem Viman vor, in der Mitte Buddha's von Verehrern 
umgeben und unten die Höllenqualen. An einer andern Seite 
fanden sich Priester, die Uber zufällig Verunglückte Leichengebete 
recitirten und sie in weisse TUcber btlllten. Anderswo standen 
Priester recitirend Uber Verstümmelte, anderswo ein Priester, 
der anf den £mpfang einer Lotusblame von einem Verehrer sich 
zun Himmel erhebt Der Nagel eines der BnddhabUder war 
von Peilmntterschale gefertigt Kleine Phrachedi waren mit 
Glassttteken gesebmUdct In einem andern Kloster fand sieb in 
einem Sanchao eine Lehmfignr unter einem Schirm. In einem 
Vat sah ich ein in 22 Felder getheütes Gemftlde. Die Mtfnche 
meinten, dass der Palast von Vat Ek dnrch Phra In flHr die Kl^nigin 
gebaut sei, wie Kakhon Vat fttr den KOnig. Battambong sei 
erst vor 80 Jahren gebaut, als der Blnss seinen Lanf veritndertew 
An dem alten Strombette trifft man die mit Figuren und Inschrif- 
ten bedeckten Steinrutnen von Baset Am Fluss aufwärts fin- 
den sieh an einem Berge die Ruinen von Banan, einem Phra 
Prong ähnlich. 

Als icli den Chao Myang sah, lies» er mir ein langes grosses 
Staatsboot, das im Flusse ankerte, an's Ufer legen und durch 
Ketten-Gefangene zu einer Wohnung während des Aufenthalts 
in Battambong zurichten. Später schickte er Geschenke au Eiern, 
Geflügel und Früchten. 

Der Fluss kann etwa noch 4 Tagereisen oberhalb Battambong 
beschitft werden. Seine Quelle liegt auf steilen Bergen, die mit 
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den Chantabun-Gebir^en zusammenli äugen, und von den Khainen 
dong oder Khumen Nak Pri bewohnt sind , die das Kambodisclie 
mit be^JondererPronunciation sprechen und den Tril)nt (snay) an 
Kardauionic 11 sammeln. Die übrigen Khamen, die nicht dort ein- 
heimisch sind, können ihr Land nicht besuchen, da jeder Fremde 
krank wird. Weiter nach Chantabun hin leben die Xong, die 
selbst als Sklaven unbrauchbar sind, da sie inimer zu eiitlliehen 
suchen. Die Kha oder Panom dagegen dienen in Udong in 
grossen Mengen, obwold es freilich auch bei ihnen einzeln 
vorkommt, dass sie ihre Herren morden. Im Mittelalter hiessen 
die Bewohner der nördlichen Berge Gueos.*) Bei den Jueu 
beissen die Kha (Putteng der Laos und Ho der Chinesen) Keoh. 
- Die schwarzbäuchigen Laos heissen IQuin bei den weissbäacbi- 
gen Laos, die sie Laos nennen. 

Ein in Battambong ansässiger Franzose (ein eorsicaniscber 
Matrose^ wie ich glaube) war ein Rest der früher von Slam aus- 
gegangenen Expedition nach dem Groldlande und beschäftigte sieb 
jetzt damit, getrocknete Fiscbe nach Sai^n zu Terfabren. 
Er lebte neben der französischen Mission des Pöre Sjlvestre, der 
mir gastfrei seine Wohnung zur Yerftlgung stellte. Doch war mir 
das auf d^ Flusse liegende Boot der Kühle und der Bequem- 
lichkeit des Badens wegen voizuzieben. 

In dem von Siam abhängigen Theile Kambodia's hat Jeder 
aus dem Basadon (gemeinen Volke) eine Abgabe von 1 Batb 
1 Samlttng 1 Luang dem Kamnang (Schulzen) oder Nai seines 
Dorfes einzusehiessen^ damit derselbe es dem Ghao Myang ( Gou- 
yemeur) seiner Provinz (in Battambong^ Siemrab oder Panomsok) 
tiberliefere, um nach Bangkok eingesendet zu werden für den 
Tribut (Suay) au LukRheo (falsclieu Cardainomen) und Khi-phling 
(Bienenwachs). Von dem Gebiete Sicnirabs (die Stadt mit Ein- 
schluss der Dörfer) werden jährlicli an Luk Rheo 30 Hab (mit 
dem Wcrthe von 20 Bath per Hab) und an Wachs 10 Hab ein- 
gefordert, und in fünf oder sechs Karren^ die von fünfzehn Manu 



*) NachdMii dl« Ton d«a Qoei besiegten Kutanen eieli zn den Khomohl ge* 
fluchtet, wählten die Joen, Kbnmofat und Khitao «bgeionderte WohneltM tou 
rinendeT (Oppen). 
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der Ipeh, die in Lijiraturcii, meist von (KK) Ipoh (ein Fnang oder 
zehn Thien) zusanimengebanden sind. Zur Auswechselung legt 
man sie in schmale Holztröge, deren einer bestimmten Zahl ent- 
sprechende Grösse genau bekannt ist, und misst die Länge. Im 
\sit Pilipit fand sich neben dem von Sema umstellten Tempel 
(Both) das Steingebäude des Hotrai ftirdie Bibliothek mit spitzi- 
fi^em Dach. Der Bibliothekar schloss mir das Innere auf, das 
ganz mit den in Tüchern aufgebinult iu'ii Palmenblätterkasten 
gefüllt war, die Titel auf einem angebundenen Streifen eines 
Palmenblattes tragend, wie Thiphani, Sangkhaha, Chunlavat, 
Patiraokh, Aphitham (in sieben Phuk\ Milinthn-Panja (unvollstän- 
dig in 15 Phuk) n. b. w. Die Wandgemälde stellten oben Budd- 
hft's in dem Yiman vor, in der Mitte Buddha's TOn Verehrern 
umgeben nnd unten die Höllenqualen. An einer andern Seite 
fanden sieh Priester, die über zufällig Vernngilickte Leichengebete 
lecitirfeen nnd sie in weisse Tlicher httllten. Anderswo standen 
Priester recitirend ttber Verstümmelte, anderswo ein Priester, 
der auf den Emptog einer Lotosblume von einem Verehrer sich 
zum Himmel erhebt Der Nagel eines der Bnddhabilder war 
von Perimntterschale gefertigi Kleine Phraohedi waren mit 
Glasstttcken gesehmttekt In einem andern Kloster fand meh in 
einem Sanchao eine Lehmfignr unter einem Schirm. In einem 
Vat sah ich ein in 22 Felder getheiltes GemSlde. Die HOnehe 
m^nten, dass der Palast Ton Vat £k durch Phra In flir die Königin 
gebant sei; wie Nakhon Vat iHr den KOnig. Battambong sei 
erst vor 80 Jahren gebaut, als der Flnss seinen Lauf veränderte. 
An dem alten Strombette trifft man die mit Figuren und Inschrif- 
ten bedeckten Steinruinen von Raset. Am Fhiss aufwärts tin- 
den sieh an einem Berge die Kuiueu von Bauau, einem Phra 
Prong älinlich. 

Als ich den Chao Myang sah, Hess er mir ein langes grosses 
Staatsboot, das im FIusbc ankerte, an's Ufer legen und durch 
Ketten-Gefangene zu einer AVohnung während des Aufenthalts 
in Battambong zurichten. Später schickte er Geschenke an Eiern, 
Geflügel und Früchten. 

Der Fluss kann etwa noch 4 Tagereisen oberhalb Battambong 
bescbi^ werden. Seine Quelle liegt auf steilen Bergen^ die mit 
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den Chantabun-Gebirgen zusammenhängen, und von den Khamen 
dong oder Khamen Nak Pri bewohnt sind , die das Kambodische 
mit besonderer Proniineiation spreclien uiul don Tribut (suay) an 
Kardaniomen sammeln. Die Ubrig:en Kliamen, die nicht dort ein- 
heimisch sind, können ihr Land nicht besuclien, da jeder Fremde 
krank wird. Weiter nach Chantabun liin leben die Xong, die 
selbst als Sklaven unbrauchbar sind; da sie immer zu entüieheu 
suchen. Die Kha «»der Panoni dagegen dienen in Udong in 
grossen Mengen, obwohl es freilich auch bei ihnen einzeln 
vorkommt, dass sie ihre HeiTen morden. Im Mittelalter hiessen 
die Bewohner der nördlichen Berge Gueos.*) Bei den Juen 
heisBen die Kha (Putteng der Laos nnd Ho der Chinesen) Keoh. 
• Die schwarzbäucbigen Laos heissen IQnin bei den weissbäaehi- 
gen Laos, die sie Laos nennen. 

£in in Battambong ansässiger Franzose (ein corsicanisoher 
Matrosesy wie leb glaube) war ein Rest der früher von Slam aus- 
gegangenen Expedition nach dem Goldlande und besehäftigte sich 
jetet damit^ getrocknete Fische nach Saiigon zu verehren. 
Er lebte neben der französischen Mission des Sylyestre, der 
mir gasti^i seine Wohnung zur Verfügung stellte. Doch war mir 
das auf dem Flusse liegende Boot der Kühle und der Bequem- 
lichkeit des Badens wegen yorzuziehen. 

In dem von Slam abhängigen Theile Kambodia's hat Jeder 
aus dem Rasadon (gemeinen Volke) eine Abgabe von 1 Bath 
1 Samlttng 1 Luang dem Kamnang (Schulzen) oder Nai seines 
Dtnfes einzuBchiessen, damit derselbe es dem Chao Myang (Gou- 
verneur) seiner Provinz (in Battambong, Siemrab oder Panomsok) 
überliefere, um nach Ban^k()k eingesendet zu werden tur den 
Tribut (Suay ) an Luk Rheo ( falschen Cardamomen ) und Khi-phüng 
(Bienenwachs). Von dem Gebiete Siemrabs (die Stadt mit Ein- 
schluss der Dörfer) werden jährlich an Luk Rheo 30 Hab (mit 
dem Werthe von 20 Batli per Hab) und an Wachs 10 Hab ein- 
gefordert, und in fünf oder sechs KaiTen, die von fünfzehn Mann 



*) Ntebdem di« von d«i Goel MefUn KUtooeii dek xa den Khomohi fe- 
flucbtet, wählten dto Jomi, Khomohi und Khltuk abgesoadnte WohntltM von 
einander (Oppert). 
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der Ipeh, die in Lig^aturen, meist von GOO Ipeli tciu Fuang oder 
zehn Thien ) zusamnieugebunden sind. Zur Auswechselung legt 
man sie in schmale Holztröge, deren einer bestimmten Zahl eut- 
spreclieiide Grf5sse genau bekannt ist, und misst die Länge. Im 
A'at Pihpit fand sich neben dem von 8ema umstellten Tempel 
(lioth) das Steingrebäude des Hotrai für die Bibliothek mit spitzi- 
gem Dach. Der Bibliothekar schloss mir das Innere auf, das 
ganz mit den in TUchem aufgebundenen Palmeiiblätterkasten 
gefüllt war, die Titel auf einem angebundenen Streifen eines 
Palmenblattes tragend, wie Thiphani, Sangkhaha, Chunlavat, 
Patimokh, Aphitham (in sieben Phuk), Milintha-Panja (unvollstän- 
dig in 15 Phuk) Q. B. w. Die Wandgemälde stellton oben Badd- 
ha's in dem Yiman vor, in der Mitte Bnddha's Ton Verehrern 
umgeben und unten die Höllenqualen. An einer andern Seite 
fanden sieh Priester, die über zufällig Vernngiflckte Leichengebete 
lecitirten und sie in weisse Ttleher httUten. Anderswo standen 
Priester recitirend Uber Verstttmmelte, anderswo ein Priester, 
der anf den Empfangs einer Lotnsblnme von einem Verehrer sieh 
zun Himmel erhebt Der Kagel eines der Bnddhabilder war 
Yon Pertanntterschale geSetti$t Kleine Phrachedi waren mit 
Qlasstttcken gesehmttckt In einem andern Kloster fand sieb in 
einem Sanehao eine Lehmfi|pir nnter einem Schirm. In einem 
Vat sah ich ein in 22 Felder gctheiltes GemÜlde. Die HOncbe 
meinten, dass der Palast von Vat Ek durch Phra la Dir die Kttnigrin 
gebaut sei, wie Nakhon Vat für den KOnig. Battambong sei 
erst vor 80 Jahren gebaut, als der Fluss seinen Lanf verfinderte. 
An dem alten Strombette triflft man die mit Figuren und Inschrif- 
ten bedeckten Steinruinen von Raset. Am Fluss aufwärts lin- 
den sich an einem Berge die iiuineu von Banan, einem Phra 
Prong ähnlich. 

Als ich den Chao Myang sah, Hess er mir ein langes grosses 
Staatsboot, das im Flusse ankerte, an's Ufer legen und durch 
Ketten-Gefangene zu einer Wohnung während des Aufenthalts 
in Battambong zurichten. Später schickte er Geschenke an Eiern, 
Geflügel und Früchten. 

Der Fluss kann etwa noeli 4 Tagereisen oberhalb Battambuug 
beschifiüt werden. Seine Quelle liegt auf steilen Bergen, die mit 
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den Chantabun-Gebirgen zusammenhängen, und von den K harnen 
dong oder Khamen Xak Pri bewohnt sind, die das Kambodische 
mit besonderer Pronuneiation spreelien und den Tribut (suay) an 
Kardamomen sammeln. Die übrigen Klianien, die nicht dort ein- 
heimisch sind, können ilir Land nicht besuchen, da jeder Fremde 
krank wird. Weiter nacli Chantabun hin leben die Xong, die 
selbst als Sklaven unbrauchbar sind, da sie inmicr zu entf1i(^'hcn 
suchen. Die Kha oder Panom dagegen dienen in Udoug in 
grossen Mengen, obwohl es freilieh auch bei ihnen einzeln 
vorkommt, dass sie ihre Herren morden. Im Mittelalter hiessen 
die Bewohner der nördlichen Berge Gueos. * ) Bei den Juen 
heissen die Kha (Putteng der Laos und Ho der Chinesen) Keoh. 
• Die sehwarzbäuchigen Laos beissen IQuin bei den weissbäucbi- 
gen Laos, die sie Laos nennen. 

£in in Battambong ansässiger Franzose (ein corsicanisober 
Matrose^ wie ich glaube) war ein Rest der Mber von Slam aus- 
gegangenen Expedition nach dem Goldlande nnd beschäftigte sieb 
jetzt damit ^ getrocknete Fische nach Saijgon zn verfahren. 
Er lebte neben der firanzOsiscben Hission des P6re Sylvestre, der 
mir gastfrei seine Wohnung zur VerfUgnng stellte. Doch war mir 
das auf dem Flusse liegende Boot der Kfifale und der Bequem- 
lichkeit des Badens wegen vorzuziehen. 

In dem von Slam abhängigen Theile Kambodia's hat Jeder 
aus dem Rasadon (gemeinen Volke) eine Abgabe von 1 Bath 
1 Samlttng 1 Lnang dem Kamnang (Schulzen) oder Nai seines 
Dorfes einznschiessen^ damit derselbe es dem Chao Myang (Gou- 
verneur) seiner Provinz (in Battambong, Siemrab oder Panomsok) 
Überliefere, um nach Bangkok eingesendet zu werden für den 
Tribut (Su.ay) anLukRheo ffalsehen Cardamomen) und Khi-phüug 
(Bienen wachs). Von dem Gebiete Siemrabs (die Stadt mit Ein- 
schluss der Dörfer) werden jährlich an Luk Kheo 80 Hab (mit 
dem Werthe von 20 Bath per Hab) nnd an "Wachs 10 Hab ein- 
gefordert, und in fUnf oder sechs Karren, die von fitnfzehn Manu 



*) Naehdem die "wa d«i Goei baaliffteii Kutanen sieb sn den Khumolkl ge- 
SQchtet, wählten die Jnen, Khnmohi nnd Kbttan abgesonderte Wohnsltse von 
einander (Oppert). 
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der Ipeh, die in Ligaturen, meist von (>00 Ip<'h lein Fuaüg oder 
zehn Thien) zusammeugebunden sind. Zur Auswechselung legt 
man sie in fielimule Holztröge, deren einer bestimmten Zahl ent- 
spreehende Grüsse genau bekannt ist, und misst die Länge. Im 
^'at Pibpit fand sich neben dem von Sema umstellten Tempel 
( Both ) das Steingebäude des Hotrai fUr die Bibliothek mit spitzi- 
gem Dach. Der Bibliothekar schloss mir das Innere auf, das 
ganz mit den in Tücliem aufgebundenen Palmenblätterkasten 
gefüllt war, die Titel auf einem angebundenen Streiten eines 
Palmenblattes tragend, wie Thiphani, Sangkhaha, Chunlavat, 
Patimokh, Aphitham (in sieben Phnk), Milintha-Panja (unvollstän- 
dig in 15 Phuk) n. s. w. Die Wandgemälde stellten oben Badd- 
ha's in dem Yiman vor, m der Mitte Baddha's von Verehrern 
umgeben und unten die Höllenqualen. An einer andern Seite 
fanden sich Priester, die Uber zufällig Veningltlckte Leiohengebete 
leeitirten und sie in weisBe Tflcher hflUten. Anderswo standen 
Priester redtirend ttber Yerstttmmelte, anderswo ein Priester^ 
der anf den Empfangs einer LotnsUnme von einem Verehrer sieb 
zum Himmel erhebt Der Nagel eines der Bnddhabilder war 
Yon Perbnntterschale gefertigt. Kleine Phrachedi waren mit 
Glassttteken geschmttekt. In einem andern Kloster fand sioh in 
einem Sanehao eine Lehmfignr nnter einem Sebirm. In einem 
Yat sah ieh ein in 22 Fdder gctheiltes GemXlde. Die Mönebe 
mdnten, dass der Palast von Yat Ek dnieh Phra In iUr die K5nigin 
gebaut sei, wie Nakhon Yat tär den König. Battambong sei 
erst vor 80 Jahren gebaut, als der Fluss seinen Lauf veränderte. 
An dem alten Strombette tritft man die mit Figuren und Inschrif- 
ten bedeekten Steinniinen von Baset. Am Fluss aufwärts fin- 
den sich an einem Berge die Buineu von Banan, einem Phra 
Prong ähnlieh. 

Als ich den Chao Myang sah, Hess er mir ein langes grosses 
Staatsboot, das im Flusse ankerte, an's Ufer legen und durch 
Ketten-Gefangene zu einer Wohnung wälirend des Aufenthalts 
in Battambong zurichten. Später schickte er Geschenke an Eiern, 
Geflügel und Früchten. 

Der Fluss kann etwa noch 4 Tagereisen oberlialb Battambong 
bescbiät werden. Seine Quelle liegt auf steilen Bergen, die mit 
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den Chantabun-Gebir^en zusammenhUngen, und von den Khamen 
doug oder Khamen Nak Pri bewohnt sind, die das Kambodische 
mit befionderer Pronunciation sprechen und den Tribut (suay) an 
Kardamomen sammeln. Die übrigen Khamen, die nicht dort ein- 
heimisch sind, können ihr Land nicht besuchen, da jeder Fremde 
krank wird. Weiter nach Chantabun hin leben die Xong, die 
selbst als Sklaven unbrauchbar sind, da sie innner zu entfliehen 
suchen. Die Kha oder Panom dag:egen dienen in Udong in 
grossen Mengen, obwohl es freilich auch bei ihnen einzeln 
vorkommt, dass sie ihre Herren morden. Im Mittelalter hiessen 
die Bewohner der nördlichen Berge G neos.*) Bei den Juen 
heissen die Kha (Putteng der Laos und Ho der Chinesen) Keoh. 
• Die schwarzbäuchigen Laos heissen Njuin bei den weisBb&acbi- 
gen Laos, die sie Laos nennen. 

Ein in Battambong ansässiger Franzose (ein corsieaniscber 
Matrose, wie ich glaube) war ein Rest der früher von ^uun aus- 
gegangenen Expedition naeb dem Goldlande nnd beschäftigte sieb 
jetzt damit, getroeknete Fische nach Saigon zu verfahren. 
Er lebte neben der franztysischen Hission des P6re Sylrestre^ der 
mir gastfrei seine Wohnung zur Verftignng stellte. Doch war mir 
das auf dem Flusse liegende Boot der Ettble und der Bequem- 
lichkeit des Badens wegen vorzuziehen. 

In dem von Siam abhängigen Theile Kambodia's hat Jeder 
aus dem Rasadon (ganeinen Volke) eine Abgabe von 1 Bath 
1 Samlttng 1 Luang dem Eamnang (Schulzen) oder Nai seines 
Dorfes einznschiessen^ damit derselbe es dem Ohao Myang (Gou- 
verneur) seiner Provinz (in Battambong, Siemrab oder Panomsok) 
Uberliefere, um nach Bangkok eingesendet zu werden fUr den 
Tribut (Suay ) an Luk Rheo (falschen Cardamomcnj und Khi-phUng 
(Bienenwachs). Von dem Gebiete Siemrabs (die Stadt mit Ein- 
schluss der Dörfer) werden jährlich an Luk Kheo 30 Hab (mit 
dem Werthe von 20 Batli per Hab) und an Wachs 10 Hab ein- 
gefordert, und in fünf oder sechs Karreü, die von fünfzehn Manu 



^ Nuhdem ditt von dan Goei besitgtea KhltaoMi sich so den KluiiDobl ge- 
flüchtet, wählten df« Joen, Khamohi nnd KMtui abgasondMt« Wobntttse vou 
einander (Oppert). 
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unter zwei Officieren (Nai) befehligt werden, nach Bangkok Uber- 
sendet. Sie brechen im fünften oder sechsten Monate auf, ver- 
bleiben ungefilhr einen Monat auf dcni Wege, halten sicli einen 
Monat in Banjckok auf und kehren im Laufe des folgenden zurück. 
Steht der Preis des Bieiu-ia\ .ichsos sehr hoch, weil der Ertrag 
nur spärlicli ausfiel, so steigert der Chao Myang in ents]>rechen- 
deni VerhUltniss die Hümme, die jeder Bewohner als seinen An- 
theil zu zahlen verpflichtet ist. Kann die erCorderlic lie Quantitilt 
nicht zusammengcbraclit werden, so wird der mangelnde Rest 
durch Einsendung von Silberbarren oder Theng (ä '^5 Tikal) aut- 
gebracht. Die Edelleute und Phudi bezahlen keine regelmässigen 
Jahresabgaben, sondern treten nur in aussergewOhnliehen Ver- 
hältniaaen ein. Sollte die Regierang Elepbanten oder Zeuge be- 
dürfen, so wird von ihnen der Kha Xang (Preis der Eleplianten) 
gefordert, oder Pha Phusa (Ehrenkleider), oder Pha Saboug (Prie- 
stergewänder, die der König des Verdiensterwerbes wegen den 
KlOstem schenkt), d. b. eine genügende Summe; um diese Dinge 
9» kaufen. Aus dem direct unter Udong stehenden Theile Kam- 
bodia's wird kein Suaj (Tribut) nach Bangkok geschickt; mit 
Ausnahme der Einkttnfte des Zollhauses (Akon) in Kampot Von 
der Destillation gebrannter Wasser wird keine Steuer (Phasi) 
erhoben. Im Gegensatz zum Volke (Eon sak tarn) heisst der Adel 
Kon sak sung. 

Ein Jeder im siamesischen Kambodia» im Alter von fttnf- 
zehn Jahren bis er mit siebenzig Jahren unlEfthig zum Arbeiten 
wirdy hat Frohndienste (Raxakan) zu thnn. Die Verpflichtung 
KU diesem Baxakan ist nicht umschichtig abwechselnd; wie in 

Siam, sondern so oft die Regienmg ein Werk auszuführen hat, 
müssen sie dazu bereit stehen. Wenn nicht aufgerufen, mögen 
sie für ilire eigenen Geschäfte arbeiten. Der Vater kann seinen 
Sohn stellen, um als Ersatzmann an seiner Statt zu dienen. Sind 
zwei Söhne im Hause, so muss der Eine zum Frt)lHien ausgehen, 
der Andere bleibt zurück, um seinen Eltern zu lielfen. Sind 
mehrere Söhne in einem Hause, so mögen sie unter sich eine 
Vereinbarung darüber treffen, wer von ihnen den ört'entlichen 
Dienst verrichte. Sobald aber ein Sohn sich verheirathet und 
seine eigene Familie begründet bat, getrennt lebend, so fölit auf 
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ihn die Vcrpflielitiing: selbst, für das Kaxakan einzustehen. Die 
Meisten verheirathen sich zwischen dem 15, big 25. Jahre, so- 
bald sie genügendes Vermiigen zur Etablirung besitzen. Die 
Mönchsweihe befreit vom Raxalcan ; es sind aber immer nur We- 
nige, die die klösterliche Beschränkung auf die Dauer zu ertra- 
gen vermögen. Die Mehrzahl sehnt sich nacli dem Laienstand 
zorttck, um Franen nehmen zn kinincn, obwohl sie dann auch der 
Verpüichtung zur Regiemngsarbeit sich unterwerfen müssen. Der 
That oder Sklave, der seinen Kha tua (Eörperpreis) hat und 
seinem Gläubiger ftlr die demselben schuldige Summe dienen 
mnss, ist vom Raxakan ausgenommen. Verschieden vom That, 
der bis zu seinem Loskauf beständig in der Gewalt seines Mei- 
sters (Nai) steht, ist der Bao, der nur während der Arbeitszeit 
im Baxakan den Befehlen des Nai zu gehorchen hat So wird 
der Bao als Kha Inang (Königssklave) von dem That unterschie- 
den, der ein Kha khon mi ngön (ein verschuldeter Sklave) ist. 
Die in Sklaverei faUenden Schuldner entsprechen den Khai fak 
(Depositären), als That Khai fak, weil sie frei (thai) gekauft 
weisen können, indem ihr Herr sie zu entlassen hat, sobald ihm 
die Bezahlung der Schuldsumme angeboten wird. Gekaufte 
Sklaven dagegen, wie die Pnom und andere Stämme der Wil- 
den, bedürfen zuin Lo^;kaüf der Einwilli^ruug ihres Herrn, der 
nach Belieben Uber sie verfügen kann, und licisscn dcslialb That 
mai khat, oder immcrwührende Sklaven. In unterworfenen Dör- 
fern gefangene Kebcllen werden durch die Gnade des Königs 
den siegreichen Officieren zur Belohnung als 8kla\('u geschenkt. 
Der Suav wird nur von den Mauueni bezahlt, und zwar nur von 
einem, wenn sich mehrere in demselben Hauso tinden. In Battam- 
bong wird der Suay in Cardamomen (Ivravan) ein, liefert, die 
unter der Aufsicht eines Officiers (Nai) von den Kliuo Kravan 
(den Cardamomen berg ), die mit den Bergen Chautabuus zusammen- 
hängen, gebracht w^erden. 

Die zu Raxakan verpflichteten Leute werden von dem Chao 
Myang unter verscliiedene Meister (Nai) vertheilt, von denen sie 
im Bedtirfnissfalle einberufen werden ; und heisseu deshalb Lek 
oder Kha Pen din (an den Boden gefesselte Diener). 

Liängs der Flttsse in Kambodia trifft man häufig Stations- 

Baatiau, Kala« In Kambodla. IV. 1^ 



Digitized by Google 



Dm oben K*mbodi4 und Mine Monumentd. 



häuser oder Dan. Die meisten diencTi nur zur Ueberwacbung 
und Inspection der Papiere, andere aber auch zur Zollerhebung. 
Bei den in der Nähe der Marktstädte gelegenen muss der Zehnte 
aller eingebrachten Waaren abgeliefert werden. Das Geld geht 
an den Chao Myang. 

Der an Siam fälli^'^e Tribut von Cardamomen in der Provinz 
Battambong Ix trägt 00 Picul, von denen 80 durch die Königa- 
sklaven oder in den Bergen colonisirte Kriegsgefangene einge- 
sammelt werden, die andere Hälfte aus den durch jeden Bewoh- 
ner bezahlten Gontributionen anfgekauft wird. Ansserdem wer- 
den 30 Picol an Bienenwaehs gesteuert Von Reis muss der 
Fttnfte bezahlt werden, indem man die Scheunen nach einge- 
brachter Ernte absehätzt Der Verkauüipieis des Beis ist des- 
halb niedriger yor der Schätzung, und steigt nach derselben. 
Die Edellente sind diesen Abgaben nicht unterworfen. Die Chi- 
nesen zahlen keinen Tribut, mttssen aber in Eriegszeitai den 
Proviant an Beis und die flbrige Verpflegung der Armeen besor- 
gen. Der Chao Myang, der das Recht ttber Leben und Tod ha^ 
kann nach Belieben neue Taxen auflegen. Bei meiner Anwesen* 
heit war der Handel in Battambong ziemlich frei^ wogegen das 
Volk in Siemrab sehr gedruckt wurde durch den an Fackeln, 
Fisclit n, Elephanten u. s. w. erhobenen Zelmten, und die Fo]*i:e 
war, dass eine starke Auswanderung von Siemrab nach Haitani- 
bong Statt liattc. Das Einkommen des Gouverneurs besteht 
hau[)tsii('lilich in den Geschenken, die ilim durch die Kautieute 
der von Udong oder Cochinchina zurückkehrenden Handelsboote 
gemacht werden, sowie von jedem Lastkarren, der nach Bang- 
kok fährt. Der Gouverneur ertheilt Titel, um, wo es ihm beliebt, 
dieEdelleuto in bestimmte Stellen einzusetzen, und vertheilt dann 
die Volksmen^a^ unter ihre Aeinter. Je nachdem dann ein Frohn- 
dienst verlangt wird, müssen sie ein bestimmtes Contingent von 
Leuten stellen, die sie nach eigener Wahl ausheben können. Nur 
drei des hohen Adels*) werden yon der üegierong in Bangkok 



« 

*) The MD of a Mandarin of the flrit Order will only be of tbe aeeoDd (In 
Cochlachina). If he be in tetniftl employ hto chUdren an of the third class, bot 
If not omployodi bis ohUdren ratarn io the ranki of 4lio people (Ohaignean). 
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anerkannt nnd sind von dieser ernannt, nämlich der Cliao Myang, 
der Prälat und der Joekabat. Der Prälat (Stellvertreter) ist 
meistens der Sohn des Chao Myang (Gouverneur) und folgt spä- 
ter in dessen Wurde. Der Vater des gegenwärtigen Gouver- 
neurs von Battambong war früher ein Gemeiner, der durch den 
damaligen Gonvemenr begünstigt nnd als Schreiber angestellt 
wurde. Da er unter dem General Chao Khnn Bodin diente nnd 
Gelegenheit sich ausznzeiclmen hatte, so wurde er später zu der 
Stelle des Gouverneurs erhoben. Er ftthrte ein strenges, aber 
gerechtes Regiment^ und liess einen seiner eigenen Söhne ent- 
haupten, der der Räuberei ttberfllhrt war. Bei seinem Tode 
schickte sein Sohn, der jetzige Gouverneur, die goldene Schttssel 
nach Bangkok, um darin den Titel seiner Bestallung zu empfan- 
gen. Obwohl indess seitdem drei Jahre vergangen sind, hat er 
doch die kOnigliehe Eiestätigung immer noch nicht erhalten und 
ftangirt bis jetzt nur als Stellvertreter. Die Dorf-Aeltesten sind 
ftr alle ihre Untergebenen verantwortlich und deshalb bei rück- 
ständiger Zahlung oft in ebenso schlimmer Lage, als die Deeu- 
rionen bei der Steuer-Erhöhung unter Kaiser Diocletian. 

Durch die Annectirung der Provinzen Siemrab nnd Battam- 
bong liat sicli Slam den besten Theil Kambodia's anzueignen 
gewusst, eben diejenigen, die diircli ihre begünstigte Lage allein 
zur Entwickelung von Cultur befähigt waren, und dicsollie, wie 
die Mouiiiiiente zeigen, auch zu einer niclit unbedeutenden Voll- 
endung gebracht haben. Die einheimiselien Fürsten dieser Län- 
der werden jetzt von den siamesischen Beamten des Klia Luang 
überwacht, der auch in den wichtigeren Fällen das Richteramt 
ausübt. Die Gesetzbücher der liinterindischen Völker haben eine 
sehr minutiöse Diirelibilduiiic erhalten und knüpfen sieh in Birma 
sowohl wie in Siaiii nnd Kambodia an den Namen des vor- 
derindischen Menu"^) an. In dem erstereu Lande ist das schon 



•) In Mann, als Repräsentanten der Rischi, liegt die bu Jiihistische Unhe- 
stimmtheit des Menschensohnes, der seinen Nauden nicht mehr auf ein bestimmtes 
Patronymikon zurückführt, und der, vie es io den Jateka Demiah*» beisst, keU 
nen Raheplatz für sein Havpt beiitzt, lettdem er mit seiner FamUie nnd allen 
Bttrgwrn des t»ewo1inten Landet gebrodien hat^ nm ali Einsiedler in den Wildem 
SU leben. Die IbadU (tn Oman) spradien ron Ali nni all «dem Hensehen.* 

18* 



Digitized by Google 



j,96 obere Kambodia und seine Monumente. 

voD Richardson beb an (1( Up Dammatliat in 7A\l\\f Bücher getheilt, 
deren Inhaltsverzeicimifis kurz das folgende ist: 

Das 1. Bnch^ eingeleitet durch: 

Namo Tasa Bagavato Arahato Samma Sambudasa beginnt 

mit der Weitentstebuug, und kommt danu nacli Anordnung einer 

bürgerliclieu Gesittung unter den Menneben /Air Zeit des Menu 
genannten Grossköni^ys Malia Saiiiata auf die zwölt Entschei- 
dungen des (siebenjährigen Kuhliirten, der aus den Ijy am hu- Ter- 
rassen auf der Menselienwelt wiedergeboren war) nämlich; 

1) Ueber die Begrenzungen der Läudereieu. 

2) Ueber die ZerHti)rungen der Feldgreuzen. 

3) Ueber den Diebstahl. 

4) Ueber KaiiV). 

5) Ueber das Kigenthumsrecht, wie es in einem Processe 
awischen den Engelgöttern entsebieden wurde. 

l>ber den Fall des Kingdit-Yogels (des Eichhörnchens 
und des Frosches). 

7) Ueber den Fall zwischen den EigenthUmem des Eich- 
hörnchens und der Ratte. 

8) Ueber den Streit um die Ehefrau. 

9) Ueber die von Jungen den Bejahrteren zu zollende Ehr- 
forcht 

10) Ueber die nur vierfache Rückzahlung erborgten Getreides. 

11) Ueber die nur doppelte Rtiokzahlung erborgten Geldes. 

12) Ueber die getrennte Examination der Zeugen. 

Durch den letzten Fall, der Brabmanen betraf, bekannt ge- 
macht, wurde er an den Hof gezogen, und gab dann noch die 
folgenden Eiitsclieidungen ab: 

1) Am ersten Tage über alte und neue Reissaat. 

2) Am zweiten Tage über männliches und weibliches Rind- 
vieh. 

.3) Am dritten Tage über kleine und grosse Hühner. 

4) Am vierten Tage über den Streit um das Kind. 

5) Am fünften Tage über das Niederhauen eines Baumes 
in Lichtung des Waldes zur Anlegung eines Gartens. 
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6) Am sechsten Tage Uber die Aaffindang eines mit Gold 
gefiillten Topfes und seine Vertheilung. 

7) Am siebenten Tage Uber den Process wegen der Kürbisse. 
In diesem letzteren Falle machte er einen Fehlsohluss, da 

er das Pflücken des anf ein fremdes Feld binttbei^wachsenen 
Klirbiss dem Eigenthümer dieses zusprach, statt dem Eigenthtt- 
mer desjenigen Feldes, auf dem sich die Wurzel fand. Da dies- 
mal nicht, wie frtther, ISat und Menschen Beifall zollten, erkannte 
der (jetzt Menn genannte) Minister, dass er ein ungerechtes Ur- 
theil gefällt habe, und zog sich mit der Erlanbniss des ElVmgs 
Maha Samata als Tathay oder Rahan für meditirende Buss- 
ttbuugen in den Wald zurück, wo er mit den Dhjana die Fähig- 
keit des Emporsteigens erwarb nnd^ zum Erdwalle fliegend; die 
dort aufgeschriebenen Gesetze ablag^ wie sie nun in den folgen- 
den Bttcbem weiter erklärt werden. 

Das 2. Bach handelt, seinem InhaltsyerzeichniBse nach, über: 

1) Leblose Gegenstände, die deponirt oder nicht deponirt 
sein mögen, 

2) Belebte Gegenstände, die deponirt oder nicht deponirt 
sein mögen. 

3) Den Fall der Bralimanon, deR Rah.m-Lelirers und seines 
Zöglings, lim Uber das Deposit Entscheidung zu geben. • 

4) Dns veränderte Aussehen von Kindvieh und Menschen, 
was zum Eigentiiume eines Andern gehört, wenn dieses vcTkauft 
werden sollte, ebenso aueli, wenn es verkauft oder gekauft wer- 
den sollte, ohne das Aussehen zu verändern. 

5) Den Diebstahl und Verkauf von Kindern oder Sklaven. 

6) Wenn Büffel, Rindvieh, belebte oder leblose Gegenstände 
in dem Hause oder auf dem Grunde eines Andern gefunden 
werden sollten, in welchem Falle dann der Eigenthümer als Dieb 
EU betrachten ist. 

7) Bei Auffindung eines Schatzes, wann derselbe getheilt 
werden darf und wann nicht 

8) Bei einem Thronwechsel oder bei einer Begienings-Ver- 
ändemng die 4 Verfahningsweisen, die ausgefolgt werden können, 
und die 5, die nicht können. 
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9) Das Gesetz Uber die 6 Arten von V^robieilraiigcn. 

10) Das Gesetz fUkt Bezahlung für Zimmerleate, je naehdem 
sie geschickt sind. 

11) Das Gesetz ttber DieoBtboten und Bolohe^ die Bieh ver- 
miethen. 

12) Das Gesetz ttber Feldbaner. 

13) Das Gesetz ttber Fähren. 

14) Das Gesetz ttber Lente^ die in demselben Boote reisen^ 
in wiefern, sie yerantwortlich fttr einander sind und wie nicht. 

15) Das Getetz ttber die am Wachtposten zu zahlenden Steveni. 

16) Das Gesetz ttber den Zoll an den Thoren. 

17) Das Gesetz ttber die Markt-Abgaben. 

18) Das Gesetz über Wäschcrleute. 

19) Das Gesetz über Bezahlung der Aerzte. 

20) Das Gesetz Uber Juristen. 

21) Das Gesetz Uber Contraetbruch. 

22) Das Gesetz über Hirten. 

23) Das Gesetz Uber liindvieh, wenn dasselbe in der Brunst 
sich Schaden thut. 

24) Das Gesetz ttber die Miethr von BUffeln oder Rindvieh. 

25) Das Gesetz Uber die Miethe von Wagen. 

26) Das Gesetz ttber die Miethe von Booten. 

3. Buch. 

Beginnt mit den 18 Wurzeln, die 4 nnveränderlicben und 
die 5 ursprünglichen Gesetze enthaltend. 

1) Wenn der Geldleiher arm und der Geldyerleiher reich ist. 

2) Das Gesetz^ wenn der Schuldner sehwach und der 
Gläubiger stark ist. 

3) Das GesetZ; wenn Dienste ttber ihren Werth bezahlt sind. 

4) Das Gesetz, wesbalb Jemand^ der trockene oder bewttsserte 
Ländereien, bebante Felder oder Gärten, die gescbtttzt sind, fUr 
die Bezahlung einer Schuld erhalten hat, auf dieselben kein 
Eigenthnmsrecht besitzt 

5) Das Gesetz, wenn ein Recht zn der Uebennachnng besteht 

6) Das Gesetz, wenn andere Arten Eigenthmn geschätzt nnd 
in Bezahlung fttr eine Schuld gegeben werden. 
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7) Das Gesete, wenn eine Sohald bezahlt worden ist und 
neue Zahlung verweigert wird. 

8) Das Gesetz, wenn eine eingegangene Schuld geläng- 
net wird. 

9) Das Gesetz, wenn Gläubiger und Schuldner streiten. 

10) lieber Wetten. 

11) Das Gesetz in Betreff Yon Sehnldeui wenn die'Partfaden 
Ton demselben Urgrossvatar abstammen und wenn nicht 

12) Das GeseteE, wenn SUber und Gold noch einmal ge- 
wogen wird. 

13) Das (besetz, wenn keine neue Wägimg stattfindet 

14) Das Gesetz über das Entleihen aller Arten Kupfergeld. 

15) Das Gesetz über das Entleihen von Korn. 

16) Das Gesetz über das Entleihen leblosen Eigenthums, um 
damit zu haiisiren. 

' 17) Das Gesetz, wenn Waaren, die nicht zur rechten Zeit ge- 
liefert sind, in die Stelle von Schulden eintreten. 

18) Da8 Gesetz, wenn bei der Rückgabe zu bezahlende Waa- 
ren in die Stelle von Schulden eintreten. 

19) D;is (icsetz über die (i Arten, in welchen die Schuldner 
ihren Gläubiger täuschen. 

t?0) Die 6 Gesetze, wenn die Gläubiger ihre Schuldner 
betrugen. 

21) Die 8 Arten, wie Gläubiger und Schuldner combiniren, 
um andere Gläubiger zu betrügen. 

22) Das Gesetz^ wenn für eine Schuld in Korn eine Kuh 
genommen ist. 

23) Ein Gesetz^ wenn Elephauten, Ochsen, Pferde und Büffel 
gemiethet sind. 

24) Ein GesetSy wenn Kom auf Credit gekauft ist, oder 
Silber fUr ein Versprechen, Korn zu geben, genommen ist. 

25) Ein Gesetz, ob Schulden, die von einer Gesellschaft ge- 
macht weiden, von den Zurückgebliebenen zu zahlen sind. 

26) Ein Gesetz, ob dn in demContraet nicht genannter Ge- 
filhrte des Schuldners zur Zahlung verpflichtet ist 

27) 2 Gesetze, wenn Mehrere Th^haber einer Schuld sind, 
in welchen Fällen Zahlung zu leisten ist und in welchen nicht 
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28) Ein Gesetz, wenn ein Mönch Geld an eine Fran leibt^ 
zu wissen, ob er mit ihr gelebt hat 

29) Ein Gesetz^ wenn eine Fran Schulden macht, während 
ihr Mann auf einer Handelsreise oder einem Kriegszage ab- 
wesend ist 

30) Das Gesetz, ob eine Fran die von ihrem Manne ohne 
ihr Wissen eontrahirten Schulden zu zahlen bat oder nicht 

31) Das Gesetz, ob ein Ehemann yerpfliehtet ist, die von 
.seiner Fran eontrahirten Schulden zu zahlen oder nicht 

82) Die 3 Arten von Schulden die bei Hahnen-Gefechtn, 
bei Festlichkeiten oder in der Betrunkenheit gemacht werden. 

33) Die 3 Gesetze, wenn Kinder und Enkel zur Bezahlung 
solcher Schulden yerpfliehtet sind, und wenn nicht 

34) Die 4 Gesetze, ob Kinder, Enkel oder Urenkel Capital 
und Interessen von den Schulden zahlen sollen, die Eitern und 
Grosseltem ohne ihr Wissen gemacht haben. 

35) Das Gesetz, ob Grosseltern solche Schulden zu zahlen 
haben oder nicht, die ihre Kinder, Enkel oder Urenkel, welche 
mit ihnen lebten, ohne ihr Wissen gemacht haben, wenn diese 
vor ihnen sterben sollten. 

36) 3 Arten von Schulden, die, von den Eitern gemacht, 
von den Kindern zu zahlen sind, selbst wenn sie keinen Tbeil 
daran haben. 

37 ) Die 2 Arten von Schulden, die Kinder ihrer Eltern we- 
gen maclien. 

38) Ein BciRpirl, dasR Kinder in gewissen Fällen auch ohne 
ihr Wissen gemaciite Sehuldon der Eltern zu zahlen haben. 

39) Die 6 Arten von Sclinldcn. 

40) 2 Gesetze über Schuldgelangnisse. 

41) Das Gesetz Uber den Schuldner, wenn er vom Gläubi- 
ger misshandelt wird. 

42) Das Gesetz, wenn der Schuldner sich unehrerbietig ge- 
gen den Gläubiger benimmt. 

43) Die 2 Gesetze Uber Standesunterschied zwischen Glinbi- 
ger und Schuldner. 

44) Die neun Klassen Ton Leuten, die Schulden wegen nicht 
arretirt werden kl^nnen. 
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45) Das Oesetz, wenn ein Gläubiger das Doppelte verlangt 
von dem, was er geliehen hat. 

46) Die beiden GeKetze, wenn ein Mann eine Haupt- und 
eine Neben-Frau und die 6 Arten von Conciibinen hat, wie es 
sich mit den 8 Arten von Schulden verhält, die ohne sein Wissen 
eingegangen sind. 

47) Das Gesetz, wenn ein Ehemann Schulden macht, ohne 
die Kenntniss seiner ? Frauen und ß Coneubinen. 

48) Die 5 Arten von Frauen und 5 Arten von Schulden zu 
zahlen. 

49) Das Gesetz, wenn der Beamte einer Stadt oder eines 
Dorfes einen weggelaufenen Sklaven bei sieb aufnimmt, oder 
Geld von ihm leiht. 

50) Das Gesetz, wenn znr Zeit einer Hungersnotb Korn 
geliehen wird, mit dem Uebereinkommen, es in besserer Zeit 
znrttckzuzahlen. 

51) Das Gesetss, wie weit die Verwandten eines in Haft ge- 
haltenen Schuldners mantworüieli sind, wenn er entläuft. 

52) Und in dem Falle, wenn Anverwandte zu seinen Gunsten 
elnspreehen« 

53) Die 3 Gesetze Uher Sieherheit^ und die 4 FSUe, in denen 
sie gilt 

54) Das Gesetz, wenn Jemand ftlr Sicherheit einsteht 

55) Das Gesetz, wenn ein Gläubiger mehrere BUigen hat 

56) Die 12 Arten Ton Sicherheit 

57) Die Art der Schuld, die von dem Gläubiger verlangt 
werden darf, obwohl die Sicherheit gegenwärtig ist. 

58) Das Gesetz, wenn eine Schuld von dem ursprünglichen 
Gläubiger verlangt wird, obwohl die Sicherheit gegenwär- 
tig ist. 

59) Das Gesetz, wenn in Folge schwerer Schulden Eltern 
ihre Kinder zu verkaufen haben. 

60) Das Gesetz, ob Eltern oder Verwandte verantwortlich 
sind, wenn der Schuldner seinem Gläubiger entkommt. 

61) Das Gesetz, wenn ein in Haft gehaltener Schuldner 
sich selbst mordet durch Auibängen oder wenn er in einen 
Abgrund springt 
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6?) Das Gesotz, wenn ein Sklave Geld von Jemandem borgte 
der ihn als solchen kennt; oder wenn dies nicht der Fall ist* 

63) Das Gesetz, wenn Herr und Sklave eine Schnld gemein- 
sam eontrahiren. 

64) Das Gesetz, ob ein Gefftbrte zu zablen bat oder nicbt 

65) Das Gesetz, wenn ein Herr, der weder Kinder noch Er- 
ben hat, mit seinem Sklaven eine Schuld eingeht. 

66) Wenn eine Wittwe oder ein Wittwer Geld borgt. 

67) 2 Gesetze Uber das Uebertragen von Seljulden. 

68) Die 5 Klassen von Angestellten, die von den Richtern 
zum Eintreiben von Schulden geschickt werden können. 

69) Die 7 Plätze, wo keine Scbuldzahlungen verlangt wer- 
den können. 

70) Ob derjenige, der die Kosten des Leichenbegängnisses 
trägt, die hinterlassenen Schulden zu zahlen hat. 

71) 2 Arten von Schulden, die ein früherer Mann oder Frau 
eingegangen, ob sie ein zweiter Gatte oder Gattin zu zablen 
bat oder nicht. 

72) Schulden, die unter dem Verspreeben, sie in einer be- 
stimmten Zeit von Monaten zu zablen, gemacht sind. 

78) Die 4 Arten der Zinsen. 

74) Das Gesetz Uber Unfähigkeit, zu zablen. 

75) Das Gesetz ttber die Niehtigkeits- Erklänmg der 
Sebidden. 

Dann folgen Verse in Pali, die sich auf die 18 Wnizelge- 
setze im Dammathat bezieben. 

1) Geldleihen. 

2) Deposita. 

8) Die bstahl und Veränderung des Eigenthoms, um es an 
verkaufen. 

4) Wann ein Vermächtniss zurttek zu verlangen ist und wann 
nicht. 

5) Das Theilen des Lohnes für Zimmerleute. 

6) Das Theilen des Lohnes ftir Arbeitsleute. 

7) Das Gesetz Uber den Brach eines Veitpreefaens, das 
in Gegenwart rechtschaffener Lente gemacht ist. 
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S) Da8 OeKetz bei Streitigkeiten zwischen EigeuthUmem der 
Heerde und den Hirten. 

9) Das Gesetz, ob rerkauftes oder gekauftes £igenthiim 
zurttck zu geben ist 

10) Das Gesetz tlber Grenzstreitigkeiteii. 

11) Das Gesetz über Anklagen. 

12) Das Gesetz ttber HeUnng. 

13) Das Gesetz Uber Angriffe. 

14) Das Gesetz ttber Mord. 

15) Das Gesetz bd Streitigkeiten zwisofaen Mann nndFran. 

16) Das Gesetz ttber Sklayen. 

17) Das Gesetz ttber Wetten. 

18) Das Gesetz ttber die Theilang einer Erbschaft 
Dies sind die 18 Wnrsselgesetze*) des Dammathat 

0 König! Tn den bürgerlichen Fällen giebt es 4 unverän- 
derliche Fälle und 5 ursprüngliclie. 

Von den 4 unveränderlichen Fällen. 

1) Land^ das Klöstern oder Kirchen gegeben ist 

2) Sklaven, die Kirchen, Kli)stem oder Priestern gege- 
ben sind. 

3) Die Grenzmarke zwischen Städten und Dörfern. 

4) £in in die Familie vererbter Sklave, dessen Herkunft 
nicht bekannt ist 

Diese 4 Sachen, obschon nicht im Besitz, wiewohl im Be- 
sitz von Anderen lür ItM) oder 10()() Jahre, können dem ursprüng- 
lichen ßcsitzcr nicht verloren gehen. 

Die 5 ursprünglichen sind die folgenden: 

1) £in Eigenthtlmer trocknen oder bewässerten Bodens, der 
vor Zeugen einem Andern eriaubt, denselben in 10 Jahren zu 
bebauen. 

2) Geld, das geliehen und fttr 10 Jahre nicht zurückgefor- 
dert isty obwohl der Schuldner in dem Dorfe oder Districte lebt, 
sdne Gegenwart als bekannt gesetzt. 



«) Dm lfaaav«dbariiia«hutnm th«Ut aUe BeehtsverhaltiilMo in 18 Titel 
(margaa). 
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3) Ein aus bekanntem Stande gekaufter Sklave, der 10 
Jahre mit seinem Herrn in demselben Dorfe oder Districte lebt^ 
ohne verwandt zu sein. 

4) Den Beamten und Angestellten schuldige Abgaben^ die 
aufgehört haben mögen. 

5) Das Erbschaften Betreffende. 

4. Buch. 

1) 25 Gesetze Uber Diebstahl. 

2) Einen Knaben^ der das Glewand eines andern stiehlt. 

3) Das Gesetz, dass das Dorf gestohlener Ochsen, Rinder, 
Bttffel, Pferde, Elephanten halber verfolgt werden und ftir den 
Verlost yerantwortlieh gemacht werden könne. 

4) Das Qesets, ob der Hirt oder Eigenthttaner des Rindviehes 
oder Beide znsammen einen Antheil an den Strafgeldern haben, 
die von dem Diebe erhoben werden. 

5) Das Gesetz, wenn Bttffel oder Rindvieh ohne die Kennt- 
niss der Eigcnthlimer auf firemde Felder eingebrochen sind nnd 
dnroh den Besitzer derselben getödtet wurden, wenn dieser da* 
mals nicht bekannt war oder später eine Strafe bezahlt wurde. 

6) Das Gesetz, wenn Pferde, Büflfel, Ochsen oder Elephantwi 
einander anfallen. 

7) Das Gesetz Uber das Werfen mit Steinen oder Zicf,Tln. 

8) Das Gesetz, wenn ein Mann niedrigen Stundes einen 
höheren Standes schlägt. 

9) Das Gesetz, wenn 2 Personen in einem abgelegenen Theile 
eines Waldes einander anfallen. 

10) Das Gesetz, wenn ein Mann die Büffel oder Ochsen eines 
Andern seblägt. 

llj Das (Jesetz, wenn Verwandte, Lehrer, Eitern oder Schü- 
ler einander prügeln. 

12) Das Gesetz, wenn ein Wahnsinniger einen Gesunden 
anföllt. 

13) Das Gesetz über den Zweikampf. 

14) Das Gesetz, wenn Mann und Frau sich schlagen. 

15) Die Vergeltung; wenn 6 angereizte Leate etwas thun 
was nicht hätte gesch^en sollen. 
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16) Das Gesetz^ wenn Jemand einen Andern zum fiaube 

reizt. 

17) Das Gesetz, dass ein Bristelier, der einen Kaubanfall 
billigt, nicht von Verantwortung: Irei ist. 

18) Das OeKctz über Verletzungen. 

19) Das Cii sctz, wenn Jemand den kleinen Finger, die 
kleine Zehe, den Daumen oder die grosse Zehe fUr die Sache 
eines Andern verliert 

20) Das Gesetz, wenn sieb Zwei an den Haaren reiasen. 

21) Das Gesetz, wenn ein Dieb während der Airetimng ge* 
tOdtet werden sollte. * 

22) Das GesetB ttber Verachtung. 

23) Das Gesetz^ wie die Menschen in 3 Klassen getheilt sind: 
Vomehm^ Mittlere nnd Entehrte; und wie diese wieder in 3 Klas- 
sen zerfallen. 

24) Ein Gleichnisfif, dass, wenn Jemand an Plätze geht, wo 
er nichts zu thun hat, nnd in Folge dessen Sehaden nimmt, an 
Niemandem daiUr Verantwortung haftet 

ö. fi nch. 

1) Das Gesetz Uber Mord. 

2) Das Gesetz tlber Angriflfe mit einer Keule je nach der 
höheren oder niederen Klasse. 

3) Das Gesetz Uber die Beisteher eines Mordant'alles. 

4) Das Gesetz, wenn ein bestrafter Sklave unter den Hän- 
den seines Herrn stirbt. 

5) Diis Gesetz über Anfalle zwischen Mann und Frau, Sohn 
und Tochter oder anderen Verwandten. 

6) Das Gesetz, ob es recht ist, einen Mönch, einen Brahma- 
nen, ein Kind, eine Frau oder einen Wahnsinnigen hinrichten 
.zu lassen. 

7) Das Gesetz, wenn Walinsinnige, Betrunkene oderSchwer- 
erkranktc getödtet werden sollten. 

8) Das Gesetz, wenn Elephanten, Pferde, BUffel, Ochsen oder 
anderes grosses Vieh getödtet werden sollte. 

9) Das Gesetz, wenn eine schwangere Frau verletzt wird. 
10) Das Gesetz Uber den Ersatz yon getödteten Ochsen, 



« 
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Eleplianten, Büffeln oder Pferden, sowie die Fixirung des Prei- 
ses fUr ein Kalb, ein Ftülen oder eineu neugeboreuon Eie- 
pbanten. 

11) Die 7 Arten der Frauen und die gegenseitigen Pfliehten 
Yon Mann und Frau. 

12) Das Gesetz, wie eine P>au dem Manne nachzugeben hat. 

13) Das Gesetz ttber die Gefährten von Fniu und Kindern. 

14) Das Gesetz, wenn während der Abwesenheit des Mann^ 
avf einer HandlungBreise die Frau sieh neu vcrheirathet. 

If)) Du8 Gesetz^ wenn eine Fran vor der Bttekkehr in Skla- 
verei gefallen ist 

16) Das Gesetz, wenn ein Ehemann sdner Fran Snbsistenz- 
mittel hinterlässt für die Zeit seiner Entfemnng, «m Eenntnisse 
zn sammehi. 

17) lieber EHeseheidnng. 

18) Das Gesetz ttber unheilbare Krankheit als Grund der 

Ehescheidung. 

19) Das Gesetz über dasselbe Geschäft betreibende Brüder, 
wenn der Zurückgebliebene die Frau des auf einer Haudluugsreise 
Abw^csenden heirathet. 

20) Das Gesetz, dass die Frau den guten Gewohnheiten des 
Mannes zu folgen hat und der Mann denen der Frau. 

21) Das Gesetz wenn eine Frau ohne Kenntniss des Mannes 
opfert und dieser ohne Kenntniss jener. 

22) Das Gesetz ttber den Yeigleieh der Fingerlangen. 

23) Ueber Pflichten der Schwestern. 

24) Die 3 Arten von Ehe-Abschlflssen. 

6. Bnch. 

1) Die 2 Gesetze der Kcgierung. 

2) Ueber die Beleidigung eines Adligen. 

'6) Ueber die Ents('hä<ligung bei Beleidigungen eines Adligen. 

4) Zu bestimmen, wer zur königlichen Familie gehört. 

5) Der Stand der Obersten, der Minister und Herren. 

6) Die 3 Klassen der königlichen Familie, die 3 Klassen 
der Adeligen^ der Armen^ d» Kaufleute und der Ackerbauer. 
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7) Das Gesetz, wenn Mitg:lieder der königliclicn Familie, 
des Adels oder der Reichen Frauen aus ilireni Staude verfuhren. 

S) Das Gesetz^ wenn eine Frau Ton anderem Staude ver- 
illhrt wird. 

9) Das Gesetz Uber die in Gold gemachte CompeDsation der 
königlichen Familio nnd des Adels. 

10) Das Gesetz Uber die 3 Arten der in Silber in sahlen- 
den Compensation. 

11) Das Gesetz ; welche Menge Ton Zocker, Knpfer oder 
Silber einen Bo annnacht 

12) Das Gesetz Uber die Befähigong zum Richteramt. 

13) Die 7 Klassen von Lenten, die ungerechte Entscheidungen 
geben würden. 

14) Das Gesetz Uber solche , die den Dammathat stndirt 
haben. 

15) Das Gesetz, wenn eine Fran^ von ihren Eltern zur Hei- 
rath gezwungen, Sch^dung verlangt 

16) Das Gesetz, wenn die Braut vor dem Tage der Heirath 

verlassen wird. 

17) Das Gesetz, wenn Eltern, die ihre Töchter versprochen 
haben, sie einem Andern verheirathen. 

18) Das Gesetz^ wenn ein Äfann sich von seiner Frau we- 
gen geheimer Krankheit scheidet, die er bei der Heirath nicht 
kannte. 

19) Das Gesetz, wenn ein zur Ehe yerlangtes Mädchen sich 
mit einem Andern yerhelrathet. 

20) Das Gesetz ; wenn ein junger Mann, um eine Frau zu 
erwerben, in dem Hause der Eltern dient 

21) Das Gesetz, wenn Eltern die Trennung: ihrer Tochter 
verlangen können, wenn nie sich ohne ihren Willen ^ erheirathet 

22) Das Gesetz, wenn dieses nicht gcst lielien kann. 

23) Das Gesetz, dass ein Jüngling, der omal mit einem Mäd- 
chenentlaufen ist, von den£ltem nicht zur KUckgabe gezwungen 
werden kann. 

24) Das Gesetz über Schwängerung vor der Hochzeit. 

25) Das Gesetz, wenn ein Mann seinen Sklaven mit der 
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Tochter eines andern verhcirathet, ohne ihn als seinen Sklaven 
anzuerkennen^ und nachher die geborenen Jünder als Sklaven 
verlangt. 

26) Das Gesetz, wenn eine Frau sich hat schwängern lassen, 
und der Mann sich weigert, sie zu heirathen. 

27) Die 4 Klassen der Jungfrauen. 
' 28) Die 4 Arten der Nothzucht. 

29) Das Gesetz, wenn eine Jnngfiran durch YennitteluDg 
eines Andern verführt ist 

30) Das Gesetz ttber Kupplerinnen. 

31) Das Gesetz Uber einen Brahmanen, der die Fran eines 
andern yerftthri ' 

82) Ueber Ehebruch seitens der Fran. 

33) Das Gesetz, wenn Jemand eine Frau heirathet, ohne von 
ihrem früheren Gemahl zu wissen, und dieser später zurückkehrt. 

34) Das Gesetz Uber Nothzucht bei Verheiratheten oder Un- 

verheiratheten. 

35) Das Gesetz über Nothzneht, wenn die Betheiligten ver- 
schiedenen Ständen angehören. 

"36) Ueber Verffthrungen. 

37) Wenn Jemand die Concubine eines Andern verführt. 

38) Wenn ein Dieb^ der zum Ersatz unßlhig ist, der Sklave 
.eines Andern wird. 

39) Das Gesetz, wenn der YerfUhrer, unfähig Ersatz zu zah- 
len, in Sklaverei fiUlt. 

40) . Das Gesetz, wenn der Herr mit der Frau seines Skla- 
.yen lebt 

41) Das GesetZ; wenn Jemand mit den Naehkommen seiner 
"Sklavinlbis in die 7te Generation verkehrt. 

42) Das Gesetz, wenn ein Herr mit der Frau seines erb- 
lichen Sklaven verkehrt. 

43) Das Gesetz, dass Kinder Anrecht haben auf das Erbe 
ihrer Eltern, Eltern auf das ihrer Kinder, Frauen auf das ihrer 
Männer, Männer auf das ihrer Frauen, Lehrer auf das ihrer 
Schüler, Schüler auf das. ihrer Lehrer. 
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7. Buch. 

Die sechzehn Fülle, die nicht weiter verfolgt werden können, 
wenn eine BegiertingsamwälzaDg oder eine Thronfolge stattge- 
habt hat. 

1) Fälle von Nothzucht, wo keine'^andere Schuld hinzatritt. 

2) Ehebruch. 

3) Wetten. ' ' 

4) Mord. • 
ö) Banban&lL 

6) SchmAhiiiigen. 

7) DiebetabL 
' 8) Betrog. 

9) SchadenanrielitiiBg. 
10) yerpföndimg. 
11} BeBitznahme gegen Schidden. 

12) lieber Steaerdefinndation. 

13) Ueber den Lohn der königlichen Boten. 

14) üeber änetliehes Honorar. 

15) Ueber Vorschttsse. 
Iß) Ueber Usurpation. 

In diesen 10 Fällen, wenn noch kein Process eingeleitet ist, 
oder der eingreleitete Process noch nicht entschieden ist, oder 
wenn nach der Entscheidung das Urtlicil noch nicht ausgefülirt 
ist zur Zeit der Thronbesteigung eines neuen Königs, einer Re- , 
volution oder einer Aenderung in der Erbfolge, tritt eine restitu- 
tio in intep:runi ein; und sollte selbst der Vcrurtheilte schon im 
Begriff sein das Compensationsgeld abzuwiegen, so wird der 
Gewinner des Proccsses doch Nichts erhalten. 

17) Das Gesetz über Evidenz. " \ 

18) Ueber widersprecliende Zeugnisse. 

19) Ueber Einmischung in die Bestrafung eines Sklaven. 

20) Wenn Jemand zu unangemessener Zeit nacli eiiir s An- 
dern Wohnung kommt und dort sp<äter Eigenthum verniisst wird. 

21) Ueber den Mord solcher, die in der £riMimg der Moral- 
pflicht leben. 

22) . Ueber die 6 Klassen, denen die Strasse freigelaaaen 
werden mnss. 

ilastlau, KfiM in Kwnbodi«. IV. 14 
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2.^) Wenn ein Entelirter einem Hochgestellten zu nahe kommt, 
ohne iliü al» solelien zu kennen. 

24) Ucber Reelamirnng' Freiirelasscncr. 

20) Wenn ein Sklave oder Schuldner in den Priesterstand 
tritt und entlassen wird, sowie Uber die Adoption eines Skla- 
ven an Kindesstatt. 

26) Das Gesetz Uber die 12 Arten der Sklaven, die 4 naeh 
den heiligen Bllehern der Vinaya,*die 18 ursprUnglicben Sklaven 
und die davon hergeleiteten 75, in Allem 91.*) 

27) lieber den Fall, der sich in Benares mit der Tochter des 
Satay ereignete, als die jttngeie Sehwester in dem Hanse der 
Siteren als Sklavin diente. 

28) Wenn ein älterer Sklave mit einem jlingeren^ entlAnft. 

29) Wenn erwachsene Sklaven mit einander entlaufen. 

30) lieber das Entlanfen weiblicher Sklaven, die verheira- 
thet sind. 

31) Hinsichtlioh der Theünng der Kinder «wischen dem 
früheren and späteren Herrn, wenn ein Sklave nach einem an- 
dern Districte entlaufen ist 

32; Wenn ein entlaufener Sklave unter dem Sohutze des 
' Gouverneurs in einem andern Districte lebt. 

33) lieber den Loskauf veriifändeten Eigenthnms fUr den 
halben Preis vor Ablauf der Zeit. 

34) liei enieuerter Verpfändung zum Unterhalt. 

H5 ) Wenn ein aus Noth verkauftes Kind zum früheren Herrn 
oder den Eltern zurückkehrt. 

36) Wenn aus Noth Eigentbnm, Kinder oder Felder verkauft 
sind und Uber ihren Rttckkauf. 

37) Die sieben Arten der Sklaven, die zur Arbeit gezwungen, 
und die sieben, die nicht gezwungen werden dürfen. 

38) Das Gebctz über das Einbauen von Zeichen in Baum- 
stämme. 

39) Wenn der Kopf eines Kindes, das von dem Schuldner 



*) Bio« sehr wvlUiiiflge Aoufnandenetenng mit anderer ZvsuDmenreclinuiig 
der ToUleumme findet stell im Text. 
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als Sklave in Dienst gegeben , ohne seine £rlaabni88 gescho- 
ren wird. 

40) lieber den Verkauf gestohlener Sachen. 

41) Ueber den Verkauf von Feldern, Gärten, Palmen und 
KokoBnuBspflanznngen in Abwesenheit des Eigenthttmero. 

8. Buch. 

1) Das Gesete ttber Asreeht anf Land. 

2) Die sieben Beohtsanspittche auf Land. 

3) Die acht Arten der YermftelitDisse. 

4) üeber Adoption. 

5) Ueber das EnÜeihen Ton Kleidern^ um darin einem Lei- 
chenbegängnisse beiznwobnen. 

6) Das Gesetz Aber das Enfleiben von Kleidem, wenn man 
dieselben unversehens anlegt ^ während der Hanptwaschung, 
mn den bOsen Einflnss der Sterne abzuwenden. 

7) Das Gesetz, wenn die Leichenwächter ein Hnhn stehlen. 

8) Ueber Anliille auf einen Elephantentreibcr oder Pferde- 
jungen. 

9) Wenn ein Sklave oder Diener vor Ablauf der Miethzeit 
sich entfernt. 

10) Ueber das Miethen eines als solchen bekannten Sklaven 
ohne Wissen seines Herrn. 

11) Ueber das Engagement von Matrosen. 

12) Uel)er in Scliirten ^getriebenen Handel. 

13 ) Ueber die Pacht von Palmen, Kokosnnss- und anderen 
Bäumen. 

14) Ueber Unzucht mit einem Mönch oder einer Nonne. 

9. Buch. 

1) Wenn eine Schwangere im Hanse oder innerhalb der Um- 
zäunung eines Andern schläft. % 

2) Wenn ein Freigelassener verheirathet wird. 

8' Wenn eine in Abwesenheit ihres ersten Mannes nenver- 
heirathete l?>au ihn nach Geburt von 7 Kindern wieder trifft 

4) Wenn ein Schwiegersohn seine Schwiegereltern angreift. 

5) Wenn ein Schwiegervater seinen Schwiegersohn angreift. 
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G) Wenn Eigentbum eines Gastes in dem Hause des Wir- 
tbes verloren groht. 

7) Wenn Ei^eutham des Wirthes während Aufenthalt eine« 
Gastes verloren geht. 

8) lieber die Aufnahme fremder Sklaven. 

9) lieber Ton einem Höheren als Ersatz für fihebrueh ge- 
gebenen Sklaven. 

10) Ueber Ermordung nach vorheriger Drohung. 

11) Zwei Glesetze Aber Befreiung von Venpreehnngen, und 
swei Gesetee^ ide za erlangen. 

12) Wenn Jemand gestohlene Thiere klimpfen ISssi 

13) Ueber Htthner, Ziegen^ Schweine, die auf eines Andern 
Hofe gefunden werden. 

14) Ueber berauschende GetiSoke. 

15) Ueber rohe Behandlung. 

16) Ueber die Entscheidung durch Ordaleb 

17) Ueber die sieben Arten der Hexen und Hexenmeister, 
sowie die Hexenprobe im Wasser. 

18) Ueber die Träger des Schwertes^ der Lanze und des 
Schirms. 

10. Buch. 

1) Die vier Ver^j^leichungen. 

2) Die Tbeiliinji: des Eigenthums zwischen Vater und Sohn 
beim Tode der Mutter. 

3) Die Tbeilung zwischen Vater und Tochter beim Tode der 
Mutter. 

4) Die Tbeilung zwischen Tochter und Mutter beim Tode 

des Vaters. 

5) Die Theihing zwiseheu 8olm und Mutter beim Tode dos Vaters. 

6) Die Tbeilung: beim Tode des Vaters in zweiter Ehe zwi- 
schen den Verwandten. * 

7) Die Theilung zwischen Söhnen erster und zweiter Ehe. 

8) Die Theilung zwischen Vater und Stiefsöhnen. 

9) Die Theilung zwischen den 3 Arten von Söhnen. 

10) Die Theiluni^ zwischen den 3 Arten von Söhnen und dem 
Stiefvater beim Tode der Frau. 
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11) Das Gesetz, dass ein Viertel unter die Kinder zu ver- 
theilen ist, wenn bei des Vaters Tode die Söhne ihre Erbschaft 
von der Mutter fordern. 

12) Das Gesetz, dass die Töchter dies nicht verlangen 
können. 

13) Wie es sich mit der Theilnng unter die Töchter yerhält^ 
wenn beide Eltern starben. 

14) Und wie mit der Theilun^ unter den Söhnen. 

15) Wenn das älteste Kind vor den Eltern stirbt, wie dann 
die Theilnng zwischen denselben und den Onkeln und Tanten 
Täterlicher oder mütterlicher Seite yorznnehmen. 

16) Wenn nach dem Tode der Eitern und vor Theilnng 
der Erbschaft auch berechtigte Söhne und Töchter sterben^ wel- 
ches Gesetz für die Theilnng mit den Schwiegertöchtern gilt. 

17) Wenn Söhne und Töchter den Eltern in den Tod fol- 
gen, wie die Erbschaft zwischen den Kindern jeuer zu thei- 
len ist. 

18) lieber getrennt lebende Kinder bei der Erbschafts- 
theilung. 

19) Ueber das Zoräckgehen der Erbschaft auf Ascendenten. 

20) Wenn beim Tode des Grossvaters die Grossmutter eine 
neue Ehe eingeht ^ aber kinderlos stirbt, wie ihr ursprttng^ches 
Eigenthum zwischen ihren Mheren Enkeln nnd dem Stiefjgrross- 
yater zu theflen ist. 

21) Ueber dieTheilung mit dem Stiefgrossvater bei fernerer 
Verheirathung. 

22) Sollte während Lebzeiten der Eltern der älteste KSolin oder 
Tochter eigenmächtig Land oder anderes Besitzthum in sclbst- 
ständigen Gebraucli genonunen haben, wie sie sieli darüber beim 
Tode mit den übrigen Verwandten auszugleichen haben. 

23) Ebenso, wenn es sich um jüngere Kinder handelt 

24) Ueber selbstständig etablirte Kinder. 

25) Ueber Theilnng mit Adoptivkindern^ Verwandten der 
Adoptiveltern. 

26) Das Gesetz, in wiefern neben rechten Kindern angenom- 
mene Adoptivkinder kein Anrecht auf die Erbsehaft haben. 
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27) Was auch mit den Verwandten der Adopärkinder za 
theilen ist und was nicht. 

28) lieber die Theilung aswischen Eltern und ihren verfaeim- 
teten Kindern bei Todesfällen. 

29) Wenn ein dnreh seine Eltern selbstBtandigr etablirtes 
Kind ohne Nachkommen stirbt. 

30) Wenn die nach dem Hause ihrer Sätem rarflckgebrachte 
Schwiegertochter dort stirbt 

31) Und wenn sich dann der Wittwer nochmals yerheirathet. 

32) Die Theilnng zwischen Eltern^ die ihre Kinder mit 
einander Terheirathet haben, wenn diese sterben. 

33) Zwischen Stfhnen, Enkeln nnd UrenkebL 

34) Zwischen 5 TOchtem nnd 1 Sohne. 

35) In wie weit alle Kind^ ihren nöthigen Lebensunterhalt 
bekommen mttssen. 

36) Dass irre, stumpfsinnige, stotternde, stumme, t;iube, 
blinde Kinder ihren vollen Anthcil au der Erbschaft erhalten 
Bollen. 

37) Wie die Erbsehaft bei dem Tode des Brahmanen zu 
theilen ist, der Frauen aus den vier Klassen heimgeführt hat. 

38) Theilung zwischen vielen Frauen, die aus derselben 
Schüssel essen, beim Tode des Ehemanns. 

39) Kinder gleicher Eltern, die au sieh ein Heeht besitzen. 

40) Ueber Theüung zwischen einer Uauptfrau^ Concubineu 
nnd Sklavinnen. 

41) Ueber Theilnug zwischen deren Kindern. 

42) „ „ den 6 Arten der Concubinen. 

43) „ „ „ deren Kindern. 

44) „ „ „ den Kindern einer verstorbenen 
Hauptfrau und denen der später geheiratheten SklaTin, mit der 
der Ehemann aus derselben SchUssel gegessen. 

45) Ueber Theilung zwischen den Kindern, wenn sich die 
Wittwe mit einem Sklaven verheirathet bat 

46) Wenn der Mann ans erster Ehe einen Sohn, die Fran 
eine Tochter besass, nnd der Mann beim Tode der Fran die 
Stieftochter heirathete, wie die TheUnng vorzunehmen. 

47) Wenn im gleichen Falle die Stieftochter Kinder hat 
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48) Wenn die Ehe unfruchtbar bleibt. 
4r) A\ enn der Hohn aus trüberer Ehe beim Tode des Vaters 
seine Stiefmutter heirathet. 

50) Wenn ein entlaufenes Paar ein Kind bat und später 
Verzeihung Yon den Eltern erhält, wieweit jenes an der Erbschaft 
Theil hat. 

51) Der Antheil eines unehelichen Kindes. 

r)2) „ „ „ in Ehebruch gezeug;ten Kindes, wofür 
Entschädigung gezahlt ist 

53) Sein Anspruch auf das Eigenthnm der Eltern. 

54) Wenn eine geschiedene Frau ihr Kind mitnimmt und 
sich nen yerheirathet 

55) Wenn directe Erben fehlen, wie Brüder und Schwestern 
eintreten. 

56) lieber , die 6 Yerwandischaftsklassen der Frau und die 
6 des Mannes. 

57) lieber ältere und jüngere Brttder. 

58) Zwischen der Frau und den Kindern ebes älteren Bru- 
ders bei seinem Tode mit den jüngeren Brttdem. 

59) Oder wenn der jüngere Bruder zuerst stirbt 

60) Zwischen Bruder und Schwester. 

61j Zwischen 3 Brüdern und 3 Schwesteni. 

62) Wenn ein Verstorbener durch einen seiner Verwandten 
begraben ist, wie sich dann dieser mit den anderen abfindet. 

63) üeber das Eigenthuui eines Verstorbenen , um den sich 
seine Verwandten weder in Krankheit noch beim Tode ktim- 
merten. 

64) Das Anreelit verschiedener Herren, deren Sklaven sieb 
heiratlieten, bei deren Tode. 

65) Wann nur ein Herr erbt. 

66) Wenn eine dreimal yerbeiratbete Frau aus jeder Ehe 
Kinder binterlässt 

67) Ebenso ein dreimal Verheiratheter. 

68 Ii i eilung zwischen dem ScbUler mit Frau und Kindern 
seines Lehrers bei dessen Tode. 

69) Theiluii^^ des Lehreis mit Frau und Kindern des Schth 
lers bei dessen Tode. 
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70) Theflimg zwieMslieii den Verwandten von Lehrer nnd Sehfl- 
1er, wenn diese kinderlos sterben. 

71) Wesm Unbeiecbtigte erben. 

72) Wenn 2 ältere, 2 mittlere und 2 jüngere Schwestern 
hinterblieben. 

73) Ueber Kinder in unerlaubter Ehe geboren oder mit einem 
gekauften Sklaven. 

74) Wenn tui erblicher Sklave eine Freie geheirathet bat. 

75) „ eine erbliche Sklavin einen Freien „ „ 

76) „ „ „ „ oder Sklave eine Freie ge- 
heirathet hat, mit Erlaubniss des Herrn. 

77) Wenn in Sklaverei Sterbende Eigenthnm hinterlassen, 
welches Anrecht ihren Verwandten beim Tode des Herrn zusteht. 

78) Wenn Eltern, die ihr Ei^cnthiim unter den Kindern 
theilten, im Hause des einen lebten, aber in dem des andern 
Starben, wie die noch rückständige Erbsdiait zu theilen ist. 

79) Wenn der Sohn oder die Schwiegertöchter durch ihre 
Sparsamkeit das Vermögen vermehrt haben, wie es mit dieser 
Zugabe bei der Erbschaft zu halten ist. 

80) Wenn der Schwiegervater mit dem Capital der Söhne 
oder der Schwiegertöchter Handel treibt^ wie es mit dem Gewinn 
zu halten ist. 

81) Wenn Mann und Frau getrennt von einander sowie von 
ihren Kindern leben, wie beim Tode der £ltem die Theüung 
Torznnehmen. 

11. Buch. 

Ueber die Erbsehaft unter Priestern, wie im Dammatbat ent- 
halten, als auch nach den heiligen Bttchem der Yinaya. 

1) Das 'Gesetz, zu bestimmen, wie viel von dem Eigenthum 
eines Brahmanen oder Raban bei seinem Tode dem KOnige 
znMt 

2) Das Gesetz, wonach der König das Eigenthum ^es 
Brahmanen erbt 

3) Das Gesetz tlber die 9 Arten des Eides, die den Brahma- 
nen zustehen. 

4) Das Gesetz, wie lirahmaueu von einander erben. 
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5) Das Gesetz Uber das vou eiuem Diebe wiedererlangte 
Eigenthum und die Tlieihmfr niit dem, der es znrückbrin^. 

6) Uelx r ein ohne W'äeliter in die Erde vergrabenes Eigen- 
thum und die Theihing des Jblnders mit dem, der den Platz ge. 
naa beschrieben hat. 

7) Ueber Bergungwrecht bei untergehenden Booten. 

8) Ein Beispiel^ wie zwischen Vater und Scliwiegermutter, 
sowie zwischen Sohn nnd Schwiegertochter £igenthmn ge- 
theilt wird. 

fJ) Wenn gemicthetes Vieh ohne Schuld des ^Miethen stirbt 

10) Ueber Beschädigung bei Zusammenfahren von Wagen. 

11) Ueber Einbruch im Aufeteigen an einer Leiter. 

12) Ueber junge Frauen^ die bei Nacht reisen. 

13) Ueber die nlHhige Vorsicht auf Naohtrcisen. 

14) Ueber die 4 FttUe^ wo Schwurformeln erlaubt sind. 

15) Ueber die 4 Fälle, wo Schwurformeln nicht erlaubt sind. 

16) Die 4 FäUe^ in denen Hobilien oder Immobilien nicht ge- 
kauft werden dürfen. 

12. Buch. 

AusdnandersetKung Uber die 7 Arten ron Frauen ^ die 3 
Weisen, eine Ehe zu scbliessen, und das Gesetz Uber Schei- 
dungen. 

1) Die 7 Arten der Frauen sind; die luiitterliche, herrische, 
schwesterliche, treuudliclk', sklavische, feindliehe und diebische. 

2) Ueber Theiiuug bei Scheidung, wenn der Mann vou der 
Frau abhän^^t. 

H) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn Mann und Frau 
adelig sind. 

4) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn der Mann adelig, die 
Frau aus dem Kaufmannsstande ist. 

5) Ueber Theilung? bei Scheidung, wenn der Mann adeüg, die 
Frau eine Brahmanin ist. 

(3) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn der Mann adeüg, die 
Frau arm ist. 

7) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn der Mann adelig, die 
Frau aus dem Uandwerlifbtande ist. 
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8) lieber Tlieilimg bei Scheidung, wenn der Mann Brabmane, 
die Frau adelig ist. 

9) Ueber Theilang bei Scheidung, wenn Mann und Frau 
beide Brahmancn sind. 

10) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn der Mann Brah- 
mane, die Frau ans dem Kaufmannsstaade ist 

11) Ueber Theilnng bei Scheidung, wenn der Mann Brah- 
mane, die Frau aus dem Handwerkerstände ist. 

12) Ueber Theilnng bei Scheidung, wenn der Mann Brah- 
mane, die Frau aus dem Volke ist 

13) Ueber Theümig bei Scheidiing, wenn derMann Kaufmann, 
die Frau adelig ist. 

14) Ueber Theilnng bei Scheidung, wenn der Mann Kanf- 
mann, die Frau Brabmanm ist. 

15) Ueber Theilnng bei Scheidung, wenn Mann und Frau 
beide aus dem Eaufinannsstande sind. 

16) Ueber Theilung bei Scheidnng, wenn der Mann Kauf- 
mann, die Frau aus dem Handwerkerstände ist 

17) Ueber Theilnng bei Seheidnng , wenn der Mann Kauf- 
mann, die Frau aus dem Volke ist 

18) Ueber Theilung bei Scheidnng, wenn der Mann Hand- 
werker, die Frau adoliir ist. 

19) Ueber Theihuii, bei Scheidung, wenn der Manu Hand- 
werker, die Frau Brahmauin ist. 

20) Ueber Theilnng bei Scheidung, wenn der Mann Hand- 
werker, die Frau aus dem Kaufmannsstande ist. 

21) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn Mann und Frau 
beide aus dem Handwerkerstande sind. 

22) Ueber Theilung bei Scheidnng, wenn der Mann Hand- 
werker, die Frau aus dem Volke ist. 

23) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn der Mann aus dem 
Volke, die Frau adelig ist. 

24) I eber Theilung bei Scheidung, wenn derMann aus dem 
Volke, die Frau eine Brahmanin ist. 

25) Ueber Theilung bei Scheidung, wenn derMann aus dem 
Volke, die Frau aus dem Kaufmannsstande ist 
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26) Ueber Theilunp: bei Srhcidnn^, wenn der Mann aus dem 
Volke, die Fraii aus dem Handwerkerstande ist. 

27) lieber Theiiung bd Scheidung, wenn Mann und Frau 
beide ans dem Volke sind. 

13. Buch. 

Die Gesetze Uber Wetten; mit Ueberlegung oder in Leiden- 
schaft gemacht; bei denen Mobilien oder Immobilien auf das 
Spiel gesetzt sind, diese, in wiefern sie zu bezahlen sind oder 
nicht, sollen hier erörtert, werden, o erhabener KOnig. 

14. Buch. 

1) Wenn mn Elepbant, Pferd, BnfttA, Stier, Ziege, Sehwein, 
Hnhn oder Ente nngesetzlieh getOdtet wurde, ein Glied zerbro- 
chen hat oder sonst beschädigt ist, so sind solche FttUe zu ent- 
scheiden, nachdem dieUmgrftnzungoi des Platzes untersudit sind, 
anf dessen Boden es geschehen ist 

2) In Betr^ der JagdgrOnde und wie die Jäger yerant- 
wortlich sind. 

3) Ueber die Rechte der Fischereieu. 

4) Ueber Ijliiuiendiebstahl. 

5) Oder andere Ptianzen. 

6) Ueber Wasserblumen. 

7) Ueber das Grundeigenthum bei Städten, Dörfern, Pago- 
den, Klöstern und Häusern. 

8) Das (Jesetz Uber relig-iöse Mysterien, die tür alle Men- 
schen bindend sind, für den KOnig^ und abwärts. 

9) Ueber Leichenbegängnisse. 

10) „ Hochzeiten. 

11) „ Honigeinsammiung. 

12) f, Hurerei. 

13) Zerstörung eines Hauses, je nach seiner Grösse. 

14) Das GesetZ; wenn ein am Feuer einschlafender Kranker 
eines Andern Haus in Brand steckt. 

15) Wenn in Folge der auf dem Herde bewahrten Asche 
ein Feuer ausbrechen sollte. 

16) Wenn beim Anzünden einer Oellampe Brand entsteht 
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17) Wenn ein Betrunkener Feuer anlegt. 

18) Wenn in der Leidenschaft Feuer ang'elegt wird. 

19) Wenn das Haus eines Feindes in Brand gesetzt wird. 

20) Wenn im Niederbrennen eines Waldes ein Garten m 
Feuer aufgeben sollte. 

21) lieber den Vorfall, wie ein KOnigrdeli in Folge eines 
Honigtropfens zn Gnmde ging. 

In dem siamesiseben Pbra-Dbamasat beisst es über Sklaven: 

In dem Jahre 13ö9 der Buddhasakkarat (815 p. d.). Phrabat 
Somdet Phm Ohao fiama Tibbodin, anf dem naoh Osten gerich- 
teten KOnigasiise Bntsabok-Maha Prei-Chon Prasada tbionend, er- 
Hess im Nachdenken Uber das Gtesetzbnch folgende Bestimman- 
gen an die vor ihm knieenden Beamten: 
Sieben Klassen ist es gesetzlieb , als Sklaven zii bebandeln. 

1) Leute, denen durcb Vorscbuss*) an Geld und sonstigen 
Werthsacben geholfen ist. 

2) Kinder, die während der Schnldbaft ihrer Eitern gebo- 
ren sind. 

3) Leute, die in der Kindheit als Pfänder gegeben sind. 

4) Leute, die als Pfand lür Andere eintreten. 

5) Losgekaufte Personen oder von schweren Strafen Be- 
freite. 

0) Personen, die sich in Notbzeiten yerkanfien. 

7) Kriegsgefangene. 

Sechs Klassen dürfen nicht als Sklaven behandelt werden. 

1) Freigelassene. 

2) Schuldner, die mit Eriaubniss der Gläubiger in den Münchs- 
stand eingetreten sind. 

8) Von den Herren den Brahmanen geweihte Diener. 
4) Priester dürfen nicht Ihresgleichen in Haft halten. 

ö) Der Frl^mmigkeit ergebene Personen, die in den Häasera 



*) Lm montagnaida de k pmlnee de Vhvfw fMriflnt 4 raaprit Nhaog, 
qnand ili lont meiiMte per «n Mcidant. Sl eeaz qpi ont da dattas aa panTant 
pas laa «cqvlttor, la» cn&aaeiafa «mt la droit da laa piandra at vandi» (Lavouj). 
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ihrer Nachbarn zu weilen pflegen, dürfen dort nicht als Sklaven 
znrflckgehalten werden. 

6) Auf dem Grand und Boden eines Andern lebende Leute 
dttrfen yon ihm nieht als Sklaven betrachtet werden. 

Femer giebt es drei Klassen Losgeluuifter, die weiter anf- 
gezählt werden, nnd dann folgen Bestinminngen flber: 

1) Die Veipftndnng von Eigenthiim oder Personen. 

2) üeber die Bttcknahme des Pfandes, 
d) üeber unbedingten Terkanil 

4) lieber betrttgerische VerfUnrongsweisen bei der Pfitndimg. 

5) Ueber flflobtige Sklaven. 

5) JJeb&e den Kauf oder Verkauf von kricgspflichtigen Pfond- 
Sklaven v. s. w. 
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Weltlich und sQdlich vom kambodischcii See. 

Nacli meiner Installining in Battambong besuchte ich am 
nächsten Tap^e (Jan. VJ) den dort berilhmten Vat Nareah, hörte 
aber auf meine Krktuidi^'-uiiiren über die Bibliothek, dass die 
Palibücher jetzt von Ban^^kok uacli Kambodia kämen. Die 
Bibliothek im Kloster Mahatliat dort war von Maha-Im geerbt. 
Im Kloster Viviell findet sieh ein alter Stein mit kaum erkenn- 
barer Insclirift, der von Basek gebracht ist. Zwei grosse Steine 
mit zerfetzter Inschrift stehen im Hotrai der Bibliothek. In 
einem andern Kloster fand sich ein Stein mit einer Art Gesicht 
eingrnicisselt, als Naktha. Die alten Kambodier unterscheiden 
sich durch iliron Bart und dunkle Hautfarbe von den Stadtbe- 
wohnern, eine aus Cliinesen, Cochinchinesen und Siamesen ge- 
mischte Race. Eine alte Colonie von Malayen, die sich mit Oel- 
macheu beschäftigen, sind in Battambong angesiedelt, haben aber 
ihre eigene Sprache vergessen nnd sprechen kambodisch. An 
dem Battambong-Fluss aufwärts, in der Nähe seiner Quelle, fin- 
den sich in einem Bergwalde die Goldminen, die hauptsächlich 
von Laos bearbeitet werden. In der trockenen Jahreszeit ist der 
Thalesab meistens trocken nnd kann an verschiedenen Plätzen 
durchwatet werden, aber mitunter treibt Wind eine hohe Woge 
herbei, die die vorher trockenen Stellen bedeckt In der Mitte 
des Thalesab sollen die Beste einer alten Strasse entdeckt sein, 
»nf breiter Steinnnterlage ttber der morastigen Umgebung aii%e- 
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mauert. Die porösen Steine in Naklion Vat sind von den Ufer- 
bänken bei Plira Kooh gebracht. Den kambodiscben ähnliche 
Monumente finden sich bei den Laos. 

Am Vormittag hatte mich der Cliao-Myang zum Frühstück 
eingeladen^ an dem auch der üranKÖsiBche Colonist Theil nahm, 
nnd am Naohmittage begleitete er mieh zu einem Besneb bei 
dem Eba Inang. In der Nähe denselben findet sich ein gefeiter 
Platz, den Niemand bewohnen will> indem er für nnglOoklich 
gilt; weil dort einst eine Kokosnnsspahne vom Blitz getroffen 
wnide. Die Areca in Battambong ist nicht gut nnd wird des- 
halb mit Sisiet gemischt (als Hak Khek), das von Oochinchina kommt 
Die Betel (Phln) ist an den Abhängen derjenigen Berge cnltiyirt^ 
auf deren Spitze die Oardamomen wachsen, nnd die Kanflente ans 
Battambong unternehmen eine yier-bis ftinftMgige Reise auf Kar 
ren dahin, um sie aufzukaufen. Aber nur schon Acclimatisirte 
dürfen wagen, dorthin zu gehen. Andere erkranken durch den 
Ai din (Qualm der Erde) und durcli das mit giftigen Pflanzen 
versetzte Wasser. Auch giobt es dort Phidu (wilde Teufel^ in 
Menge. Während der Itonama (in Südamerika) bei Kranklicit aus 
dem Mutterboden der Heimath (wie Antäus) erfrischende Kraft 
zu saugen hofft, glauben die Finnen, dass aus dem Erdboden 
die von den Maahiset geschickten Kranklieiten aufsteigen, und 
während (nach Jessen) der in's Mauuesalter tretende Lappe 
eine 8aivo-8telle suclit, um dort seinen Schiitzgeist zu gewinnen, 
meidet der Esthe Plätze, in denen die Maaliused oder Unterirdi- 
schen ihren ^IVa haben möchten, um niclit mit Ausschlag ge- 
troffen zu werden. In Albanien ist es (nach Hahn) ein Elfen- 
schlag, und wenn der Kranke sich des Platzes erinnert, auf dem 
er zuletzt gesessen hat, so besprengt man ihn mit Bosenwasser, 
das die Elfen sehr lieben. 

Die Cochinchinesen kommen mit ihren Booten nach Battam- 
bong hinauf, um dort Töpfe und l^rzellanwaaren sowie Quin- 
caillerien zu verkaufen. In der Nähe Wongs findet sich am 
Flusse ein Tempel der Malayen. In einem früheren Kriege 
wurde der grOsste Theil der Bewohner Battambongs nach Slam 
geschleppt und dort meistens ermordet Der König ward in 
einem Käfig ertrinkt Später wurde das yerwttstete Land durch 
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neue Einwanderer wieder aufgebaut. Ein paar Bttffel verkaufen 
dch für 20 — 80 Bath. Berühmt ist die Fabrikation der Langonti. 

Als ich den Kba Inang tlber alte Traditionen befragte, er- 
viederte er, dass er zu den Fhnek Taban (SoldatenTolk) gehöre 
und nicht die Gesehichte kenne , wie die Nakprat (Gelehrten). 
Anf mein Ersnehen, solche zn treffen^ schickte mir der Ghao 
Hjang am Abend zwei Professoren, Achan Theph und Achan 
Dok, mit den^n ich bis tief in die Nacht hinein in interessanten 
Gesprftehen anf dem Deck eines Bootes snisammensass. Sie 
erklärten Kamphnxa*) als das ans dem Wasser**) entstan- 
dene Luid. 

Am andern Tage worden nach Befehl des Ghao Myang zwei 
Elephanten gebracht^ anf denen ich den Flvss krenzt^ nnd nach 
dem Verlassen der Vorstädte erst dnrch einen offenen, dann 

durch einen dichten Jungle ritt. Der Elephant hatte sich mit dem 
Rüssel den Wej^ zn klären, und an einer Stelle, wo eine Schlingpflanze 
zn elastisch zum Brechen war, stand er auf einen Zuruf des 
Führers von den vergeblichen Versuclien ab und bog sie hinter 
den Stamm. Nach Cicero wurden selbst die fanatischen Zuschauer 
der Circusspiele von dem Menschlichen in der Natur des Elephanten 
betroffen, und zeigten bei den von Pompejus veranstalteten Thier- 
kämpfen Mitleid mit denselben. 

Trotz der Heiligkeit der Elephanten bei den Hinterindiem 
spielen sie in den Fabeln derselben selten eine glänzende Rolle, 
eben so wenig wie in denen Bornu's.***) Eine siamesische (aus 
dem Nonthuk-Pakkaranam) erzählt Folgeudes: Einst lebte 



^ Wl« Kam bei den Kirgisen den Sehaauui«D bcdentot» miden die Komaai 
nieh Ihram QoU geoumt und die alten Kappadoster verebiteD Mylittai als Ko« 
maDa. Nach Ofitaelaff ist der Name Kambodta für das Delta dee Hekhon den 
heiligen Büchern entnommen. 

**) Der hicroglypbishe Namn des Kambyies auf Sgyptitohen Meonmenlen ist 
Kamboth oder Kambosh (s. Wilkinson). 

Elephant und Huhn gingen einst einen Wettstreit ein, wer von ihnen am 
Meisten ftressen könnte. Nachdem aber Jener sich schon längst mit BlStlera nnd 
Banmtweigen geakttlgt hattof Aihr dieses noch immer fort, Wttrmer aae der 
Erde zu achamn, nnd als es sieh inletit aneh an den Dang seines Qegnen 
naebte, lief derselhe srsdiceckt davor, fBiehtind, dass or snletal tolbat vonehtt 
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in den Wnldern ein Elepliant, Yukimson jfrenannt. Ans den 
Drüsen seiner Stime schwitzte das Oel hervor, denn es war in 
der Hitze der Brunstzeit, als er durch die Waldunp:en dahin- 
stürmte. Nun wohnte dort ein Pärchen der Sai-Vög:el (Nok-8ai 
oder Zaunkönig), die ihr Nest in einer Banibuslaube erbaut 
hatten und dort ihre Jungen anfsEOgen. Der Elephant r rann 
in toller Wuth umher^ Nahrung suchend, und in die Laube 
hineinbreehend , riss er das Neat herab und Btampfte es in den 
Boden mit den Jungen, die darin waren. Jammernd Saasen die 
Vögel dabei, sie wlUzten sieh anf der Erde, sie wfinsehten sich 
den Tod, da ihnen die Kraft des Widerstandes fehlte, und klagend 
schrieen sie: „Ach möchten wir sterben! Viel besser wttrde es 
sein, als so die Oewaltthfitigkeiten eines ttbermSchtigen Feindes 
dulden zu müssen.'' Eine Krähe, die vorbeiflog und die tiefe 
Traner der Vögelchen sah, erkundigte sich nach der Ursache 
ihres Kummers. Die Zaunkönige antworteten: „Da kam ein 
böser Feind des Weges daher, und wild und grausam hat er 
unser Glttck zerstört, unsere Kinder getödtet. Wir werden wohl 
die- Folgen unserer sündigen Handlungen jetzt trageii und aus- 
dulden müssen. Fehlt uns doch jede Möglichkeit, uns an Stärke 
mit ihm zu messen und ihn zu bekämpfen." Die Krähe sprach: 
„Gross und schreiend ist das Unrecht , das euch geschehen ist. 
Lasst jedoch das Wehklagen. Wir werden uns Verl)undete 
suchen, und es wird uns schon gelingen, diesm l •■l»t iiiiiiTliigen 
zu denilithigen." Die Vögel, Clatte und Oattiu, sie weinten fort. 
„TlnBcr Tlrrz will brechen, schlnclizten sie, lass uns sterben, wie 
unsere Kinderchen!" Die Krähe gab zur Antwort : „Was würde 
mit eurem Sterben genützt seinV Dadurcli wird der Feind niclit 
besciiädigt. er bliebe dann ircsund und wohlauf, wie jetzt. Ks 
gilt aber ihn zu tiklten, wie er eure Kinder getödtet liat, ilim 
das zugefügte Uebel zu vergelten. Dann wird dem liechte ge- 
nügt." Die zwei Vögel sprachen: „Gross ist die Güte des Herrn 



werditn nöchte («. K911e). Wegen der Avenion det ElepheDten gegen DtUiner 
nrasste ich die mitgebncbten durch PaektrSger traasportiren luwen, da sie, jenen 
aafgepaekt, dieielben enehreekt nnd unlelthar geoiaohi haben würden. 
Ba»li*ii, BeiM In Kambodta. IV. 15 
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Woliltliäters, in Allem, was er rätli, werden wir seinen A\' orten 
folgen." Die Krähe begab sich dann mit den Zaunkönigen 
auf die Wanderschaft, den Frosch aufzusuchen, und nachdem 
sie ihn begrUsst hatten, redeten sie ihn höflich an, sprechend: 
„Freund, wir bitten dich um die Erlaubniss, dich einladen zu 
dürfen, uns ein Heistand zu sein." „In welcher Weise bedürft 
ihr der HiiltV ? lueine Freunde," erwiederte der Frosch. .,Tlieilt 
mir die .Sachlage mit." Der Vorfall wurde hierauf dem Frosch 
erzählt, der aufmerksam zuhörte und dann spracli: „Das ist in 
der That der Fall eines schändlichen Gewaltstreiclies. Wir 
mttflsen uns aber zuvor mit der Fliege befreunden und sie zum 
Genossen herbeiziehen, damit sie ans helfe, dann können wir 
mit yereinten Kräften an's Werk gehen." Alle miteinander: 
Zaunkönige, Krähe und Froseb, begaben sieb dann zur Fliege, 
nnd nachdem sie dieselbe angetroffen hatten, sagten sie : „Höre 
Frennd! Wir kommen mit der Bitte, du mögest nns einAUiirter 
sein gegen den Eleplianten, den gesetzlosen Tyrannen.'' Die 
Fliege erwiederte: „Was können wir thnn, wir, die so Schwachen? 
Könnten wir mit einem Gegner streiten von solch' nnttberwind- 
lieber Stärke?'' Der Frosch erwiderte: „Hörtest dn nie die alte 
Geschichte, wie geringe Stiürke die mächtigste ttberkam? nnd 
erzählte dann die ans dem Alterthnm überlieferte Legende Ton 
PbayaKhrat nnd der Schildkröte seinen Gefährten (wie sie in der 
Zeitschrift für Ocddent nnd Orient III^ 3 schon mitgetbeilt ist). 
Dann fassten sie einen Entschlnss. Die Krähe hackte in die Ang^ 
des Elephanten, nnd die Fliege legte ihre Eiw in die Wunden. 
Als die* Augen entzündet und brennend wurden, erlitt der Ele- 
phant schmerzhafte Qual, und da es ihm unmöglich wurde, in 
seiner Blindheit Nahrung zu suchen, so schleppte er ein elendig- 
liclies Dasein liin. Der Frosch setzte sich dann an den Rand 
einer tiefen Grube und quakte laut, so dass der Ele])hant ihn 
.h()rcn niusste und dort Wasser zu finden hoffte, obwohl er sich 
auf der Höhe der Felsen fand. Die Zaunkönige folgten ihm, 
Gatte und Gattin, sie umschwärmten ihn und zwitscherten Schinipf- 
rcdcn in seine Ohren, ihm zurufend: „Ha, wie befindest du dich 
jetzt, (hl janiniervoll Ausirchungerter, du clcndijLrer Scliurke? 
W iiibt du uovli einmal hierher kommen und uns uuäcro i^iuder 
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zusaiiiTiienstampfen ? Warte, dass dir nur nichte geschieht; du 
siehst jetzt traurig genug aus, du Raubmörder^ Bandit elendig- 
licher?" Der Elephant fühlte bittere lieue. „Es war Unrecht, 
was ich that/' dachte er bei sich selbst, „jetzt kommen die sUnden- 
vollen Folgen über micli, weil icli ihre Jungen niedergetreten. 
Sie waren unschuldig und hatten mir nichts Böses gethan, und 
• dennoch fügte ich ihnen dies B(>se zu." In der Veraweiflung deg 
heftigsten Durstes erstieg der Elepbant den Abhang, und der 
Stimme des Frosches folgend, kam er zu dem Kand der Grabe 
in die er hineinstürzte und verendete. 

Auf einem gelichteten Platze hatten zwei, am vorigen Tage 
durch den Obao Myang vorausgescbickte Kdellente mit ihren 
Sklaven und den unter den Schulzen lequirirten Bauern der 
nächsten Dörfer drei Häuschen fttr mich, meine Dienerschaft und 
Begleitung angerichtet Die beiden Beamten kamen mit hohen, 
goldberänderten Spitzhtlten zu meiner Begrttssung herbei und 
ttberwachten das Abladen des Gepäckes. Die nahegelegenen 
Ruinen der alten Stadt Baset waren theils aus Ziegeln, theils 
aus Quadern erbaut Yerstflmmelte Figuren lagen umher, darun- 
ter eine mit Elepbantenkopf, Phra Einei genannt^ eine andere 
mit dickem Haarknoten. Besondere Eleganz zeigten mit Afhn- 
figuren geschmückte Portale *), auf denen die schlanken Gestal- 
ten zweier zierlich in den Windungen der Arabesken verschlun- 
gen waren. Die Gegenwart Kama's und Lakman'g mit Hanu- 
man**) weisen auf Beziehungen aus dem Ramayana hin. Der 
in der damaligen Zeit trockene Kanal füllt sicli in der Regen- 
zeit mit Wasser, das vom Thalesab heraufläuft. Die Cliaractere 
der Steininschriften gleichen mehr den Akson Mihng von Nakhon 
Vat, als denen von Lalai. Als Phaya Aphai die Stadt Hattam- 
bong gründete, leitete er den fllnf Tage von Tlialesab cutlernten 
Fluss von Baset in die kürzere iiichtuug des bei Battamboug 



*) Die hier und im Nakhon Vat abgenommenen Copten werden vielleicht 
efawn gHSwflnn Knpferwark« beigegeb«n weiden, das «och lUDttratlonen sn den 
•äderen Binden dee gansen Werket enthalten wird. 

**) In Hinblick auf den geaehlängelten Schweif dee Kekrope ÜMrt Gerhard 
den Kerkopen ak Affendimon« 
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8tr?5inenden Fliigses, der in zwei Tagen zum Tbalosab bringt. < 
Ein künstlicher See war aus^e^jrraben, unter dessen Vcrzicrun^^en 
sich L5wen veiTiellliltiiren, wie die Shardala's oder Fabeilövven 
au den Bauten der Beiialas, deren Wappen sie bilden. 

Am andern Tage rieb ich Inschriften ab und Hess durch 
den mitgenomincnen Maler verschiedene der eleganten Sculptu- 
ren auf den von den Palastthoren herabgefallenen Portalen ab- 
zeichnen. Avf denselben kehrt mehrfach die Figm des Kenlen- 
trSgerB, als Kotabong, wieder, oft mehr mit dem Aussehen eines 
Blissers*) als eines Kriegers. Die Charaktere der jttngeren 
Inschriften gleichen oft denen der jayanischen Inschrift von Snra- 
baya, die Raffles dem Grafen Mtnto schickte. 

Am Nachmittag kehrte ich nnch Battambong zurllck über 
Felder, auf denen die Ernte eingebracht wurde und im Winde 
schwirrende Räder die Vögel verscheuchten. Bei meiner Ankunft in 
der Stadt brach gerade die Gerichtssitzung in der Sala auf, und 
gingen die Richter (Changvang) mit ihren, Bücher tragenden, 
Schreibern nach Hause. Die in Battambong geltenden Gesetze 
stimmen mit den siamesischen überein, doch sind die Werthver- 
hältniflse verschieden, indem ein Bath einem SalUng entspricht. 

Am nächsten Tage fuhren wir zum Besuche der Monumente 
von Vat £k einen engen Bach hinauf, bis zu einer Stelle, wo 



•) Returning from Arore, wp encouutercd a party of Fakirs on march for 
the shrlne of Bhawul Huk :\t Multan. A heavy club graced the Shoulder ot each 
and from it daogled behind a »axill Iota or drinking cup (s. Wood). JudM 
ThAddiOB trist di« Kaole ds Mirtynnetehen. Im Hatwbburata li«iast Balanun» 
der Kralentrilger oder HutolL Vlshaa ist OadAdhera, der keuleDtrageode Kriege- 
gott Sektidhara iet Sohn des Siva. Der von den Sar&sena (in deren Gebiet Ma- 
thara von Ptolemaos als Stadt der Gotter bezeichnet wird) verehrte Herakles, der 
die Brüder seifier Tochter Pandaia als Könige der indischen Reiche einsetzte, 
trug (ausser dem I.fiwefift 11) eine Kenle (nach Megasthenes). Unter den freien 
Völkern Indiens fuhrt Pliuius die Singbae auf uud lässt die Pandae allein von 
einer Frau bebemeht werden. IMe Parthe» Tertrleben die Sena in BallabbL 
Mit feiner Stierfcenle bfilegl Pharidan den Zobalc. Mit der Kenle schlug Httbras 
die Dews, und Nork erklärt die auf den Mltbrasmonnmenteu gefundene Keule 
für das Fasrinum, das den Römern als Amulet diente nnd in. den Oiirten dl« 
Feinde der Saaten abhaltru sollte, 
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derselbe abgedeicht war, und begaben ans dann durch die Felder 
zn einem See mit einer Rnbehalle daneben, von wo eine BrHeke 
ttber den scblamniigen Boden zn dem in Terrassen aufeteigenden 
Tempel führte. Die Wände sind aus hartem Granit rOtblicher 
Farbe aufgeführt Runde Sänlchen (Luk kräng) gittern die Fen- 
ster. Die Wölbung des Prasat öffnet in Portalen, die auf Sllulen 
getragen werden, nach beiden Seiten hin. Inschriften finden sich 
an der einen Seite der Aussenthflr. Sechs Mönehe leben in dem 
Kloster, und icli verbraclite die heisse Tageszeit mit dem Besuche ' 
iljros Somdeteliao. Der RUckwcg wurde tliCÜB im Boot, thcils 
zu Fuss gemacht. 

Im Yat Ta])niikeoh in Battambong wunie ein Kculcnträger 
als der Plira Pltani genannte Nalitlia verehrt. Der T.ak Myang 
hat keinen kanibodisehen Namen , nhcv seine Verehrung datirt 
von der Errielitung bei Griinduni; der Stadt durch die Siamesen. 
Die Figuren Buddba's sind meistens von seinen ScbUlem'^) um- 
geben. 

In einer der Vorstädte Battambongs besuchte ich das Bahn 
Khek, von Dscham bewohnt Die Golonie der Tschwea (Rhek) 
besteht aus ungefähr 50 Häusern. In ihren aus Holz und Stroh 
gebauten Moscheen liegt die£ibla, gegen die sie sich im Gebete 
wenden, nach Westen. Sie beschäftigen sich grOsstentheils mit 
der Verfertigung von Oel. Vor etwa 70—80 Jahren kamen sie 
aus Malacca und Patam. Ihre Sprache ist malayiseh, und die 
Bttcher sind in arabischer Schrift geschrieben. Untermischt mit 
ihnen leben einige Dscham **), die erst vor wenigen Jahren ange- 
langt sind. Sie sprechen eine besondere Sprache, verehren aber, 
wie die Tschwea, Allah und Mohamed, obwohl sie urspriiugiicb 



*) Mebr noch all In den kambodttehm Tempeln beginnen In den mon- 
goltseben die Bodbiuttwa ihren Charakter als betende MSncbe an verlieren nnd 

den gerösteter Gi'isteBiltter nnd Helden anzunehmen, Shnlicb der Naehahmnng 
antiker Marmorarbeiter in den EvangelUten MHntegna'e. 

**) Daravatl, Prinzessin von Cliampa. war vermählt mit A.rikavigaja von 
M^japahit, der auf Sumatra, Malarcfi, lUtnuu, Celebes, ^niida, Suhl, Mnnila Be- 
aitcnngen erwarb und durch seinen mit einem Mädclieu des BiTges Lavu gezeugten 
Sohn (Arja Damar) Ball eroberte. 
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eine verschiedene Religion *) besassen and Spirituosen tranken. 
Die Bücher der Dschani; die von den Juen siim Verkauf gebracht 
werden y sind ans chinesischem Papier znsammengenXht Die 
Bnchstahen, in denen sie geschrieben sind, stehen zwischen den 
kambodischen nnd siamesischen, ähnehi den letzteren aber mehr. 
Die in der Heimath der Cham gebrauchten Bücher sind daron 
wieder Tcrschieden. Ihr eigentlicher Gott (Therada) heisst Bo- 
doputa. Die Todten werden (wie bei den Kambodiem) ver^ 
* brannt, nnd nicht begraben (wie bei den Tschwea). Das Land 
der Dscham**) liegt acht Tage Östlich* Ton Udong^ jenseit des 
Mekhong. An der kambodischen Seite ist Pandri-Pandrang die 
Grenzstadt des Dschamlandes, das den Jnen unterwUrtig ist 
In der Stadt Ontah im Lande derDscham findet sich ein Yihan 
ohne Bilder darin, und die dort fungirenden Priester lieissen * 
IniUni. Die Priester der Tschwea werden Imam genannt. Für 
den llnterriciit der Kinder ist eine Schule eröttiiel. Khek Malayu 
sowohl als Khek Cham essen nur Tliiere, die sie selbst getikltet 
haben, und keine Schweine. Die Khek verfertigen liauptsäclilich 
Castor-Ocl iNani man luhung), das theils als Haaröl ge- 
braucht wird, theils für das Brennen in Lampen. In dem Lehm 
der Flussbänke ünden sich LiU-lier für die Präparation des Fisch- 
öls. Die Malabaren heissen bei den Siamesen Xat Kula. 

Am l'olm'uden Morgen begab ich niicli in drei Booten^ von 
Fiilirern geleitet und einen ]MaIer in Begh itunr, nach dem Berg- 
ßchlosse Banon. Hinter den von Aflien lielebten Bäunien der 
TIfer lagen Dörfer, und vor uns eriiob sich der Hügel Banons, 
wohin wir den Schulzen eines Dorfes mitnaiimen und dort an 
der neben dem Kloster gelegenen Sala rasteten. Im steilen 



*) Die malaylseheti Annalcn lassen auch den siamesisehen PriDten Chaw Sot 
RangM (den OrAnder von Patanl) in Folge seines Oelfibdes, als «t den Bajali von 
Cota Meliyel besiegt halte, den Islam annehmen nnd von Malacca den Nobnk 

erbitten. 

**) Ii» Taynin, hörte ich von einem Cuchinchinesen in Saigon, U-he das Volk • 
der Kyam, die in ihrer Sprache sich vou allen UDiwobueoden Stämmen unter- 
schiedeu nud krauses Haar hatten. The original inhabitanta of Dongnai, ealled 
Mol, aa well es «hose of Chlamper, ealled Loi, «ere driren in the oionutatne (by 
the Cocbiiichincse)* 
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Aufsteigen durch den Wald, zum Tlicil anf Treppen, die aus 
don porttsen Stufen des Gesteins gebildet waren, erreichtm ^\ir 
die pittoresken Kuinen. Der eentiale Prnsjit, im Hofe stehend, 
ist durch andere auf der einsehliessenden Mauer umgeben. Un- 
ter den umherliegenden Buddhafigaren fand sich eine aus Elfen- 
bein und viele filtere aus 3tein. Banon liicss der Lak Myang 
und Pfeiler des kambodischen Königreichs, das mit ihm zusam- 
menbrechen wttrde. Mein alter Führer deutete mir die Richtung 
an, in der sich Phra-Mabot, der letzte KOnig, d^r mittelst seiner 
tiefen Weisheit die unterirdischen Künste verstand, nach Oban- 
tabun durchgegraben habe, um sieb mit Pbra Ramat Krung zu 
vereinigen. Phra Gheyasseda (der Sohn Indra's), der das von 
Phra-In-Kuman zur Zeit Sadeik Kamlong^s gegi ilndete Kanipong 
Suay beherrschte, kam von Nakbon Yat, dessen Thron er an 
Pbra Ketmalea ttberliess, nach Banon, um Pbra-Maha-Anontatben, 
dem Königspriester, «eine Verehrung darzubringen. Als Khom 
dam din sich zu Phra Ruaufj: durcligrub, wurde er beim Hervor- 
tauchen in Stein verwandelt, wie der mit Thor in Ivatliseln strei- 
tende Zwerg' AlviK, als fr vom Tag-eslielit überrascht wurde (s. 
Friedreich). In Goslar l)annte Scliarfrichter Kraft durch seinen 
Willen Menschen und Tliiere unbeweglich. 

Der Fluss Battanibong ist noch eine TagcnM'se oberhalb 
Banon schiffbar, aber dann durch Felsen unterbrochen. Er ent- 
springt auf den Khao-Kravan. von den Kliamen dong bewohnt, 
die dieselbe S|n-aelie wie die übrigen Klianien reden, aber in 
verscinedener Fronnneiation. gleich der eines im ärgerlichen Tone 
Scheltenden. Die Kliao Kravan bilden die Wasserscheide zwi- 
, seilen den Flüssen, die nach Chautabun fliessen, und denen, die 
in den Thalesab münden. Die Xong lelxni in den nach Chan- 
tal)un hineingestreckten Bergen. Die Kha heissen das lang- 
haarige Volk und marldren sich die Brust mit spitzen Holz- 
stücken. Als wir wieder nach der Sala herabkamen, besuchte 
ich das Kloster, wo vor dem Both eine vierarmige Steinfigur eine 
andere mit erhobenen Armen tnig. Die Kliamen singen oft ver- 
schiedenartige Lieder nach der alten Weise der Boht Xrong ge- 
nannten Melodie. Einen Mönch besuchend, fand ich ihn beschäf- 
tigt, einen Auszug des Apbitbam's (Abhidhamma's) zu copircn 
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und in's Kanibodischc zu übcrKct/cii. Xacli dem Abendessen cr- 
zälilte mir der Maler, dass aiieli er in Nakhon Vat gewesen 
wäre. A\ iilireud er noch als Möneli im Kloster lebte, kam ihm 
die Lust an, diese Wunderwerke zu beseliauen, und niaelite er 
sieh mit einen» Freunde auf den Weg-, um dort die Regeln sei- 
ner Kunst an der Quelle zu studiren. AVird Jemand plötzlieh 
von einer aeuten Krankheit befallen, so glaui)en die Kambodier, 
dass die Seele einer im seliweren Kindbette Gestorbenen ihn be- 
fallen hat^ da solehe umherfliegen, einen Wohnsitz zu guclien. 

Den andern Morgen kehrten wir naeh Battambong zurück. 
Mein Begleiter verkürzte mir die Boott'ahrt dureli Märcheoensäh- 
langen oder sonstige Mittbeilnngen. Die Knaben treten gewöhn- 
lich im Alter von zehn Jahren in das Kloster ein. Ihr Essen 
kochen sie entweder dort, oder geben dafür naeli den Häuseni 
ihrer Eltern, schlafen aber müssen sie immer im Kloster. Bei 
Tage lernen sie das Alphabet; das Bucbstabiren und Lesen; aber 
in den ersten Standen der Nacht studiren sie die Mantras (suet 
Hon). Je nach ihrer Ldcbtigkeit im Lernen werden sie im zwei- 
ten oder dritten Jahre als Nen (Novizen) anfgenommeu, und 
haben dann die zehn Gebote zu beachten^ mit Einschluss des 
Verbotes; nach der Mittagsstunde zu essen. . Im 21. Jahre mögen 
sie sich als Phra-Song (Mönch) weihen lassen, und haben dann 
250 Gebote zu halten. Anfangs ist ihre Kenntniss nur gering, 
aber sie fahren mit Lernen fort, bis sie, nachdem sie dreissig 
oder vierzig Jahre im geistlichen Stande verharrten, das ganze 
Gebiet 4es Wissens umfassen. Der Sampban (Abt) ertheilt den 
Knaben (Dek) und den Nen (Novizen) Stunden, obwohl ttber ver- 
schiedene Gegenstände, und zugleich bestellt er die Fähigeren 
unter ihnen, den Anderen (nach Pestalozzi'scher Methode) die 
Leetionen zu überliiiren. In der Mitte der Naelit kommen die 
Mönche (Phra-Song) zu ihm, um vor ihm diejenigen Mon (Sprüche) 
herzusagen, die sie wäiirend des Tages neu hinzugelernt liabtii, 
und dann giebt er Jedem eine neue Aufgabe dessen, was am 
folg(Miden Tage auswendig gelernt werden soll. Diese Lebens- 
weise niusö eingehalten werden, um den Lehreu lluddha s ge- 
mäss zu handeln, und wer sieh nielit zu ihr bequeuH ii iiat 
das Kloster zu verlassen. W enn ein jüngerer Verwandter eines 
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Ml^nebes in's Kloster eintritt, so g;esehieht es wohl^ dasB er sich 
d^Belben als Jünger anschlieflst, nn AUgemeinen aber sind alle 
Aufgenommenen Schiller des Samphan. In den KlOstem kleiner 
Döifer, wo sich nicht genügender Lebensunterhalt im Bettelgang 
findet, mögen die Mönche die Novizen yeranlassen; zu kochen, 
oder anch nach entfernteren Wohnungen zn gehen, nm die nö- 
thigen Bedttrfhisse zn erbitten. Diese mögen es unbeschadet 
thun, während gleiches Verfahren von einem Mönche sttndhaft 
sein würde. Die Knaben können nur im Hause ihrer Eltern 
fttr das bitten, was erforderlich ist 

Der Maler hatte mit zehn Jahren die Weihe als Nen em- 
pfangen, lebte ftir ftlnf Jahre, nachdem er im Alter von 21 Jah- 
ren die priesterlielje Ordination empfangen hatte, als Mönch, 
und trat dann aus dem Klonter in das bürgerliche Leben zurück, 
um ein Weib zu nehmen und vom Handel zu leben. 

In den Höhlen Hanonis vennutliet das Volk mit Tropf- 
wasser*) gefüllte Krüge, aus denen die liialmianen günstige 
oder ungünstige ()nn>n für ihre Prophezeiungen entnehmen. 

Die Ufer waren mit \VasseiT()geln belebt, und auf dem 
Flusse liiliren liausirende Boote umher. Die Boote der Juen und 
Chek bi iiii;« !! J\< is von Battambong nach Udong zum Yerkaut^ 
und kehren von dort mit Salz. Areea n. s. w. zurück. Am Ein- 
gange Battaitil)t)ngs liess irii beim Kloster Tapaukeoh anlegen, 
dessen Phraehedi mit bunten l^arben bemalt war. Im Sanchao 
war die Figur eines Keulenträgere halb in der Erde begraben. 
Die Wiinde des Botli, auf dessen Thür sich die Figur Thossa- 
khan's zeigte, trugen Gemlilde mit Episoden aus dem Thossa- 
Xat, und darunter erklärende Texte (im Kambodischen), wie: 
„Zu der Zeit nun nahm der Lehrer (Kliru oderGuruh) Kannaha- 
Phrahm genannt, den Prinzen Chauthakumnn nach den Opfern 
mit sich." „Phroma Nirot ist während der Beobachtung der 
Bila durch Pbra-Phrom besucht, der, vom Himmel berabkommend. 



*) Ist «'S am I't'>it' des Si Imtzheiügen der Kirt lie bei Ellwaii^-fn (in Scliwabeii) 
sehr tief im ßniUDeii au ili<r KircliliofäDiaiier, so kommt ein tlieurea Jalir, Ut es 
•ibMT hoch und der RnimicD voll, lo giebt m eine gute Krofe und AUm wird 
wohUk^n. 
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ihm einen Goldklumpen bringt." „Phrabat-Theminjeh verliert 
im Schachspiel an Nakkhajack, der seinerseits ein kostbarai 
Kleinod gesetzt batte^ neinen Gelehrten % Fhra Pittba genannt^ 
aber dieser erhebt sich in die Luft^ als man ibn greifen wilL^ 
^hra-Sayam wird duieh Knbiliajack getOdtet^ der ihn anslfiw- 
Terständnifls für ein Wild hält'' ^^Pbra-Mabosot, dnrch die vier 
Lebrer vor Phrabat-Utareab verieomdet^ fürcbtet dessen Zorn 
nnd entflieht/' ,,Zanok| der naeh dem Untergange seines Sehiffes 
im Heere schwimmt , wird dnrch die Thephathida besnchU' 
yyVetsandon wird doreh den Pbram um seine Kinder ersnebf 
^^bra-Temiah wird von seinem Vater erprobf ' (nm ibn dnrch 
Schlangen; Elepbanten n. S. w. zn erschrecken). ^^Paritbat 
nimmt von seinen EUem Abschied, nm die Vorschriften zn be- 
achten/' „Nemirej, der durch sein Verdienst flberallbin zn ge- 
hen vermochte, fliegt mit seinem Wagen durch die Luft und be- 
guclit die Hölle." Die Qaalen derselben sind mit reicher Erfin- 
dungsgabe dargestellt, dann auch der Angritl' Mara's, und wie 
er nebst seinem Heer durch Thorani ersäuft wird. Mara, der 
Götterkönig der Sinnenwelt, im Hinunel Paraniniit thronend, 
ist der natürliche Widersacher Budcffia's. Docli giebt es auch 
populäre Versionen im Sinne buddhistischer Allliebe. Maha-Man 
oder Savatdi-Man, im Himmel Dusit, fühlte so grosse Liebe für 
Buddha, den er in jeder früheren Existenz unterstützt hatte, dass 
er ihn zum Grosskönig auf Erden zu erlioben b(\ibsiclitigte und 
erst nacli fortgesetzter Weigerung unwillig wunl<\ Er wird 
später selbst als Buddha erscheinen. Der ketzerische iSUnder 
Devadatta büsst in der Hölle. 

Die im District von Battambong gmppirten Monumente, 
westlich Yom See^ erweisen sich auf den ersten Blick als weit 
jüngeren Ursprungs, veiglicben mit denen des oberen Kambo- 
dia's. An einigen Stmctnren Basets soll noch im vorigen Jahr- 
hundert weiter gebaut sein, nnd wurde diese Stadt überhaupt 
erst in neuerer Zeit von ihren Bewohnern verlassen. Auch sind 



*) W«nii die PhOoiophen lelbet vanpleU troideo, m fot nleht so verwimdmif 
wenn lieh J«ner B^ah IndiniM «inen griedbftebao Sophtttaa xnm Gaachank Mtet. 
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die Anlagpen der Strassen noch Uberall doutlich zu erkennen, in- 
dem sie zwischen zwei Reihen von kleinen Erdhaufen laufen, 
die die Stelle der früheren HUnser andeuten. Der ^anze Umkreis 
der Stadt mit ihren Vorstädten war dnreh einen ErdwaU mit 
KttgebOrigem Festungfsgraben nrnsebloasen, dann folgt, wieimmer, 
die innere Haner, und snletzt die Kampengkeob oder Kleino- 
dien-Maner des centralen Palastes oder der Oitadelle. Diese mit 
nmlanfendem Pflasterwege ist yiereekig nnd Ofihet sich mit vier 
Thoren nach dem Innern des Palastes. Die Steintbore (yon 
denen das westliche nnter einer Colonnade betreten wird) haben 
za bdden Seiten des Hitteleinganges drei bis vier von der 
Strasse hineinführende Oefl^nngen ans grossen Steinplatten (8 — ^9 
Fnss lang, 3 Fnss. breit nnd I ^ boeh) gebildet, die ttber 
anfrecbt stehende Steine gelegt und mit Rillen auf den Sockel 
gefügt sind. Der Palast ist aus Lagen breiter Steine aufge- 
baut, die in regelmässige Quadrate geschnitten sind ( Fuss 
hoch und d^/.» Fuss lang) und fein polirt im engen Zusammen- 
schluss. Die gr()SKt('iitl)eil8 verfallenen Corridore sind von Trüm- 
mern verschiedener Prasada uni^^eheii, die bald aus Stein^ bald 
aus Ziegeln aufgeführt waren. Die aus grossen Steintal'elu ge- 
bildeten Portale werden stets von Steinpfeilern getragen. Die 
verwendeten Ziegel sind ein sehr hartes Material, da sie, wie die 
Eingeborenen sagen , nur aus reiner Erde verfertigt wurden, 
ohne irtreiid welche ZufUgung des jetzt nie fehlenden Reisstrohes, 
und dann ohne Kalk auf einander ^Lcehgt wurden^ um durch 
gegenseitiges Abreiben in genaue \'erbiudung gebracht zu w vr- 
den (wie bei den ln<*al>auten Peru's). Nach ceylonischen Sagen 
Hess Wahala liandara Dewiyo für seinen Tenipelhau die DM- 
nione den Eelsen mit dem harten Schilfgras \\':iy \\'ell nieder- 
reiben, ohne den Gebrauch anderer Instrumente zu gestatten. • 
Den Rabbinen war der Gebrauch eines Schilfrohr-Randes zum 
Schneiden verboten, weil sich Zauberer desselben bedienen. Un- 
ter den auf den Sculptuien der Portale behandelten Gegenstän- 
den fanden sich, ausser dem Ziehen um die Schlange zwischen' 
Göttern und Dämonen, besonders Keulen- und Axtträger wieder- 
holt, sowie Flöte spielende Figuren in der tanzenden Stellung 
Krisbna's. Einige der Fignien sind aus Graustein gearbeitet; 
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und aucli ein weicher weisser Stein wird verwandt, aber der 
grösste Theil der inneren Wand war aus einem röthlich grani- 
tiscliom Stein, A'on der Farbe hart gebrannter Ziegel, anfgeftihrt. 
Weichere Ziegel waren zuweilen stUckweiBe zwischengefügt, 
als Reparaturen entstandener Beschädigungen. Znm Fundament 
der Basis diente ein porOser Feldstein. Von einer ans verzier- 
ten Steinen aufgebauten und von L5wen bewaebten TerraBse 
fttbrt ein Pflasterweg zu einem See, ein Viereck, von terrassirten 
Treppen umgeben, die seiner ganzen Länge nach (etwa 200 Fuss 
an jeder Seite) mit je zwblf Stufen zum Wasser niederftohren. 
IHe Sfiulen, die die Portale tra^n, steigen in runden Kreisen 
auf, die anderen der Thore dagegen sind viereckig, mit Lotus- 
Gapitälem. Auch die Fenster werden von runden Säulchen ge- 
gittert Einer der mit Inschriften in Aksong Ming bedeckten 
Steine handelt von Eonako (Gonagan). Ein grosser Stein zeigte 
eine tief eingehauene Binne, wie der aztekisehe Opferstein; doch 
soll er zu milderem Gebrauche gedient haben, als für den Ab- 
fluss heissen Menschenblutes, da er als eine Presse zum Ausquet- 
schen des Palmsaftes beschrieben wurde. Manche der ThUr- 
plbsten und Säulen waren einen Theil ihr* r J.änge in die Erde 
vergraben, entweder durch allniHligcs Einsinken , oder durch 
Aufhäufen des Schuttes in ihrer l uigebun^^. Der sclion in näch- 
ster Nähe \\\)\)\^ wuchernde Wald drängt immer näher auf die 
RuincnKtätte dieser verschwindenden Stadt ein, die er bald wie- 
der ganz in eine Wildniss verkehrt haben wird. 

Während Baset die Hauptstadt dieses kleinen Königreichs 
am Battambong-Flusse gewesen zu sein scheint, stellt der Kloster- 
tempel Vat Ek in demselben Yerhältniss zu derselben, wie am 
Siemrabflusse Nakhon Vat zu Tiithapataburi (NakhonTom), oder 
der Prasat Keoh zu Patentaphrom. Eine in Schichtungen aufstei- 
gende Terrasse trägt die Plattform, auf der sicli in einem von 
Colonnaden umgebenen Hofe der Prasat erhebt. Auf Stufen unter 
einem Thorweg; (mit seitwärts ablaufenden Gallerien ) ansteigend, 
'gelangt man zu dem Hof, von dem Treppen an die Thore des 
Corridores führen, der durch drei Thore zu der Cella leitet, 
die in dem Körper des Prasada ausgehöhlt ist. Die Aussen-Gallerie 
umgiebt den üof rechtwinklig, mit den Thttren in der Mitte 
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der vier Seiten. Im Mittel^2:ebäiide wird die zum Prasat führende 
Colonnade für die ersten zwei Drittlieile von kleineren Colonnu- 
den seitlich begleitet. Die Wälle sind aus gleiclimä.ssi;^^ bcliauenen 
Steinen f^ebant nnd zeigen liier nnd da die eingefllfi:ten Holzstützen. 
Das Holz int ein Fchr hartes und soll von einem Xtinfr Xab ge- 
nannten Baume fxenominen sein, der jetzt, wie hinzugefügt wurde, 
in Battambong nicht mehr existire. Wenn man seiner für Pfei- 
ler der Klosterbauten bedarf, müssen die Stämme von den Ber- 
gen requirirt werden. Die aus porösen Felsblöcken anfgeschieh- 
tete Terrasse ist auf der Plattform mit glatten Steinplatten über- 
legt. Die tlber die ThUren gelegten Steine messen liäufig jO Fuss 
in der Länge, 2 FoSB in der Höhe, 2'/» Fuss* in der Breite. Auf 
10 Stufen gelangt man zu dem Hof (mit einem isolirten Gebäude 
links) nnd dann auf 18 weiteren zum ersten Banme des Oorridors^ 
der in das Innere des Centralthnrmes führt. 
In der Anssen-Gallerie ist 

der vordere Ranm 10 Fuss lang, 

der hintere 12 „ breit, 

der erste Seitenraam 16 Foss 

der zweite „ 8 

der Dnrehgang 48 „ 

der Hittelramn 24 ^ 

Ein Hof 20 lang, 

ftthrt KU d^ Stnüsn, die zum äusseren Thore desFrasst 
anftiteigen. 

Die Terrasse (mit dem Prasat) ist 80 Fnss laug (inneriialb 

des Hofes). 

Im Hauptgebäude des Prasat ist 
der erste Kaum der Gallerie 32 Fuss lang, 
der zweite „ „ „ 12 „ „ 
der centrale Cella 20 Fuss lang und 20 Fuss breit, 
der mittlere Gang 10 Fuss breit, 

der seitliche „ 6 „ „ (nur neben dem ersten Räume), 
der seitli( he Kaum neben den Eingängen 10 Fuss breit. 
Die üuiscliau von der Hölio der Terrasse begreift ein niedri- 
ges und theilwolR überschwemmtes Land mit mancherlei An- 
pflanzungen und Dorfern. 
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In der Capelle des Sanehao der Heroen stand die vierhän- 
dijS^e P'igur eines Maharetz (Maharaja), nach einem der Naktha 
benannt. 8tein%ureii stehender Baddba's fanden sich neben 
sitaenden. 

Das dritte Denkmal dieser westlichen Gmppe bildet das 
SebloRs Banon, das sich aber in vielen wesentlichen Merkmaien 
von, den ttbrip:en Monumenten unterscheidet, und wenn es anoh 
derselben Periode angehören würde, doch anderen Zwecken ge- 
dient haben muss. Es gleicht einer Ruine aus unserer mittel- 
alterlichen Ritter^it; romantisch anf einem Felsenberge gelegen, 
der ron den Ufern des Flasses ansteigt und mit seinen Gipfeln 
Aber eine Waldesscblncht niederhftngt Die umgebenden Berge 
sind dnrcb natflrliche Grotten ansgehOhlt, nnd das Volk glaubt dort 
goldene Thronsessel und kostbare Bildnisse verborgen , die yon 
sechs Riesenwäehtem gehtttet werden. Auch soll yon der Spitze 
des Berges , in dem innersten Hofe der Citadelle Banons, ein 
nnterirdischer Gang bis unter das Wasser des Flusses ftthreu, 
und wflrfe man oben eine Kokosnuss in die Oelihung hinein, so 
würde sie auf dem Wasser schwimmend wieder zum Vorschein 
kommen. Der Thurm steht, wie das Volk sagt, auf dem Kabd*) 
Kambodia's, als sein Pfeiler und seine Stütze. Hat man ai^ 
steilen Bergi)faden, wo zuweilen eingehauene Stufen das Stei- 
gen erleicliteni, die Höhe erreicht, so blickt man von der Terrasse 
auf zerklüftete Thäler dicht bewaldeter Hügel, jenseit welcher im 
Westen der Kegel des Phaiiom Vanehab aufsteigt. Die Kliao Kravan 
oder Cardamomenberge liegen weiterhin und die Chantabun's 
in der Ferne. Südöstlich erhebt sich der Khao Thippadeh. Nach 
Osten blickt man Uber ein Waldland, das in grünem und 
rothem Blätterschmuck wechselnd sich über eine weite Fläche bis 
zum Horizont erstreckt und hier und da den WaRserstreiten des 
Flusses zwischen den Biinnicn hervorschimmern lässt. Der cen- 
trale Prasat, der mit vier Portalen in Kreuzform ansöffinet, ist 



*) Die elg<entlle1i« Kuppel der Erde ver Ujeio, oder Tielmelir ein Berg in 
der Mähe dieser Stadt. Die indischen Philosoplien behrapieten , data vom Berge 
Sjnt einem Vulkan bei Aden in Arabien, ein nnterlrdiaeher Gang, der von Bama 
ll^ehandra in einer Ifacht gegraben lei, bia naoh Vjein reiche (Sprenger). 
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von Tier kkineren umgeben; und imraHel mit diesen liegen* nie- 
der die vier Eckthürme der umziehenden Mauer. Die Figuren 

der Sculpturen an den Wänden tra^ren versebiedene Moden des 
Kopfputzes und auf einem Portal ^var Indra auf dem dreiköptitren 
Elephanten Airawaddi aus^cmeisselt. Ausserden steinernen Bildern 
der Buddheu (sowie höhemm neuerer Bildung) finden sich andere 
von Rüsi (Risehi\ vierliändif'-e Naraiu. A.ni. Vordem Hauptthore 
stand die iSteintigur Tanbou^lek's mit der Keule { tabonp:). A ul einem 
Ikinldiip: waren die FUsse (P/4 Fuss lan<^) einer SteiHli«2:ur zu- 
rür'kp:( lassen. Daneben lag ein mit abfrestumpfter Mütze be- 
kleideter Ko|)t'. Fiiriiren von Löwen bewachten die Stuten (wie 
die von liephästos ,i,'-ebildeten Hunde den Saal des Alkinoos) 
und Drachen die Eckwinkel. Ausser einem porösen Stein ist ein 
röthlich granitischer zum Aufbau verwendet, und einige der Sculp- 
turen sind aus einem weichen Graustein gearbeitet. 

Die jetzige Architektur der religiösen Gebäude Kambo- 
dia's Bcbliesst sieb an die der übrigen Länder Hinterindiens an. 
Den Pagodenbauten liegt überall derselbe Grundriss unter, wie 
er bei grösserer Freiheit von Nebenwerk am Besten in Birma 
eifcannt wird; und lassen sich dort yon unten nach oben die 
Gomponenten in folgender Weise aufzählen (s. Phayre): 

Bbenat dan, als Basis. 

Der erste Blnmenstand für Opfergaben oder Patama pits 
tsaja (Palengkbon oder Pantengon). 
Der zweite Blumenstand. 
Der dritte „ 
Kye-waing (Rnndgerttst). 
Khaung-lanng (Glocke). 
. Phflung-neel (Gomice im Kreis). 

Eya-Ian (nieilerhängende Lotus mit trennenden Perlen 
sehnttren). 

Nghet-pyau-üoo (Bananenknospe). 

Kye-tsa-loung (Kupferdeckel). 
Htee (Schirm). 

T8hap-thwa-])lioo (Baundi.nospenV 
Tsein-bweu (^DiamauteublUtheu;. 
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Xghet-ma na oder Nghet m^ at na (die Vogeirast, als nicht 
erlaubt). 

Tsein-pboo I Diamanten knospe"^ auf der absehliessenden Spitze. 

Die 8tliui)a oder Da^j^obe, von der licdacliuii^i: Cliaitya ge- 
nannt, ist (als Symbol der Wasserblase oder Abbild des Meru) 
ans dem eiutaehen Grabhügel liervorgegHii,i:('n. nnd (nach Kugler) 
ist auch die IVrannde eine Ausgestaltung des rohen Tumulus. 

Im siamesisehen Phra- Prang folgt unter der Spitze des 
Jot - Nophasun der Ong-Prang, worin die Reliquien eingesehlos- 
ten sind, als der Kegelkilqier des Gebäudes. Dieser Kegel steht 
auf der Tbana Man Pek, oder dem Platze des auf der Schulter 
tragenden Mara, nach der Gestalt des dort gebildeten Rieson- 
dänion genannt Darunter folgt die Kbuha oder Höhle, deren 
Wölbung an den vier Seiten die Figuren eines Deva da aufnimmt. 
Sie steht auf der Oberfläche des Brettes (Hna-Kadan) oder 
dem Fries, durch die Fussbasis (Xöng-Bath) getragen, und 
solcher Lagen der Hna-Kadan und XOng-Batb folgen dann 
(je nach dem Umfange des Tempels) in grosserer oder in klei- 
nerer Zahl, nnd sind mitunter variirt durch die Einfügungen 
Ton Löwen (Singk) oder Krümmungen in der Form eines Löwen- 
beins. Das Ganze ruht dann auf dem Thana Thaksin (dem 
rechtseitigen Umkreisungsplatz), wo die von dem Thore aus^ 
schreitenden Yeirehrer die su ihrer rechten Hand liegende Pa- 
gode nmkreisen. Die den Ong-Prang verzierenden Blitter-Deco- 
rationen heissen Khrib Kanun (Baumspitzen). 

In dem siamesisehen Phrachedi steht der glock^ifihmige 
Ong Kakang oder Tua Rakang (Gloekenkörper), der die Reli- 
quien einschliesst , auf der Bua oder Lotus (Bua Klum oder 
Lotusbiischel), und wird ausser durch die Nophasnn oder Vogel- 
spitze durch ein rundes Thürniehen mit einem Dai he von Bana- 
nenblättem (Pli) tiberragt. Auf versehiedenen Sehielitnngen von 
Hna-Kadan und Xöng-Bat ruhend, steht das Ganze auf dem 
Thana Thaksin. 

Dem in seiner einer Gloeke oder Utenis verglichenen Form 
Reli(iuien eiiiseliliessenden Sathnb ^der Dagobe) werden keine 
weiteren r)niamente, oder doch nur spärlieh beigefügt. 

Während au den grossen Pagoden Birmas, den iSchemadoo 
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in Pegu und den Schwedagon in Ranfroon die polyp^onalen For- 
men der modernen Hindu -Architektur vorwalten, Hchliesst sich 
die Dag:obe Kong Madoo, die aus 1636 p. d. datirt, in Mcngun 
an die Tope von Ranchi an (wie Fer^russon bemerkt). Noch 
heutzutap:e werden indeKs alle die verschiedenen Style cultivirt, 
und ich habe an einem und demselben Platze in Birma acht- 
eckige und runde Pap:oden fertig oder im Bau begriffen neben 
einander gesehen. Die Pagoden in Pagan wurden nach Muster 
derer in Thatung gebaut, die das ihrige aus Ceylon erhalten hatten 
(in der dem Sat-Mehal - Prasada ähnlichen Gestalt), wenn nicht 
der Dom des Gaudapalen in seiner Aelmliclikeit mit der schwar- 
zen und anderen Pagoden Orissa's und Bengalens auf Bauten des 
Lelat Indra Kesari deutet , der (657 p. d.) den Tempel von 
Babaneswar gründete. 

In den lange danemden Verwüstungen der Kriege ist Bat- 
tambong mehrfach ganz entvölkert worden, indoni die Bewohner 
als Kriegsgefangene nach Siam gefttbrt wurden oder sich in den 
Wäldern zerstrenten. Die Regiemng bemttht (rieh jetit mm 
Colonisten herbeizuziehen^ und sind deshalb auch die Malayen 
nndDscham dorthin verpflanzt worden. Die Letzteren, die heim 
Unteigange ihres Reiches*) über die eochinohinesisehe Grenze 
ftttehteten, sind jetzt weit in Kambodia zerstreut und gehen ver- 
sehiedenen Besch&ftignngen naeh. Ein Stamm der an den ihui- 
zOsischen Aussenposten der oochinehinesisehen Provinz mit Bin- 
derheerden umherzieht, wurde mir ziemlich mit den Zttgen der 
Fnlahs in Senegambien beschrieben. Die Zuaven sollen sich mit 
ihnen im Arabischen verständigen können. Nach einer Tradition 
wnrde ein von Singhapura nach Tschampa ausgewanderter Kauf- 
mann dort zum König erhoben und bestand lange ein lebhafter 
Handel zwischen Colonie und Mutterstadt. Die malayischen 
Annalen (bei Leyden) erzählen Folgendes: 

Nahe dem Palast des Champa-Kajah fand sich ein Betel- 



*) L» gonmmmu de Blnh-tonaa Qb royaiiDe de ^mpa) est Ooebinehinoie. 
Lee Dttanle out ponrtant lenre mandarlns , mais ils ne e*mdieiB«it k enx, qae 
ponr le? canses ordinalres. Qnand il «'aglt de qaelque cenie grave, IIa aMit 

ol>lig*'s (l'avoir recours au gouverneur, 

Bastian, ReUe in Kambodia. IV. 16 
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DüBsbanm, der nach der Bltithe eine g^rosse Frucht ansetzte, aber 
dieselbe niemals zur Reife brachte. Der Rajah befahl nun sei- 
nen Dienern, hinauizusteigen, um zu sehen, was darin wäre. Als 
der Frucht kelch geöffiiet wurde, fand man ein Kind männlichen 
Geschlechts, von ausnehmender Schönheit. Von der Hülse der 
Frucht wurdo die Juban^? #?enannte Gon^!: verfertigt, und von der 
scharfen Kippe ein Schwert. Der CÜiampa-Rajah flthlte grosse 
Freude über dieses Ereigniss und holte alle Frauen der Raja- 
Raja's und der Paramantris herbei, um dem Kinde die Brust 
zu geben, aber dasselbe wollte nicht saugen. Der Champa-Rajah 
hatte indess eine fttnffnrbige Kuh *), die kürzlich gekalbt batte^ und 
das Kind wurde mit der Milch derselben aufgeeogen. Ans die- 
sem Grande wird die Kuh bei den Cbampa's weder gegessen 
noch getödtei Als B^ja Pogalang anfgewaebsen, gab ihm der 
RajsL Yon Ghampa seine Tochter Pobea znr Gattin, nnd bei sei- 
nem Tode folgte er auf dem Throne^ eine grosse Stadt gründend, 
die sieben Hllgel in ihren Umkreis elnsohloss. Das Fort breitete 
sich nach jeder der vier Seiten eine Tagesfabrt ans, mit toII 
geblfthten Segeln. ]jer Name dieser Stadt, Bai, wird in den 
Gheritra's auch als Metakat gegeben, die Stadt des Raja Sabal 
(Sohn des Baja Eadail). Potri, Sohn des Pogalang, h^thete 
Bea Snri, die Tochter des Bi^a von Gochi, nnd ihm folgte sein 
Sohn Pogama, der Hajapahit besachte nnd Badin Gala Ajong, 
die Toditer des Bitara heirathete nnd schwanger zorOckliess. 
Der dort geborene Sohn (BigaJignak) folgte (bei dem TodePa- 
gama's) auf dem Throne von Champa nnd heirathete die 
Prinzessin Futri Pochi Banchi. Sein Sohn Pogopoh erlag dem 
Raja von Cochi, der die Festung Bai eroberte, indem er (wie die 
Chronik der Malaien gewöhnlich bei solchen Gelegenheiten bin- 



*) Von einem bunten Stier erhielt (nach westfälischen Sapen) der Hirt 
zu WirhersdorfT Geschenke. Die Wuuderkuh Kamdheva vernichtete, ehe sie znm 
Uimniel /.urückkebrte, das Ileer des Kartarwlrja's oder Parthats, au dem der von 
Kabyäi>ii erzogen« Bftmas (ab Parasa-Bama mit dem Belle) den Mord nlnee 
Yaton Dsehemadagnja*» raeble, imd Feridan fibwwand mit seiner Keole (irfe ea 
der U/cibti Zftek ptopheseit .hatte) den Zohak, der, vie seinen Vater, die schSne 
Kuh Parmajeh getödtet hatte. Wie der Schamanenstier am Beikel edlieekt der 
Haau's durch »ein BriUleo ^eich Eyeteiu's Kuh SeibnUa. 
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zu/iilU^ren pflejrt), Peine Leute auf die Besatzung: Amok laufen lieRS 
(in licrserker Wutli, wie der f,'rimme Wate in Hartmuth's l^urg). 

J<'li erhielt hei verseliiedenen Gelegenheiten Vocabularien der 
Dscham, die sowohl unter sich als tob den früher YeH)ffentlich- 
ten abweiehen, da Dialekte existiren und ausserdem bei dem 
zauehmenden Einfluss des Malayisehen die Worte dieser Sprache 
nicht von der eigenen geschieden werden. 

Berg — tschöh. 

Baum — kejaa oder pnngkejan^ bei den Tscbwea: bohong- 
kaju (pohon im Malayisehen). 

Fener — apni^ bei den Tschwea: api (apn). 

Mond — ea bnlam oderhan bnlan, bei den Tschwea: bnlam. 

Sonne — ea hnai oder ea hanrai, „ „ „ tabari 

(mat5 hart), mataharl 
Wasser — eah^ bei den Tschwea: ayar (ayel). 
Kopf — ako, „ „ „ kabala. 
Hand ~ tagntin. 

Vogel — tschim (shim im Annamitisehen). 

Auge — mata, bei den Tschwea: matd. 

Hans — sang oder saang (nang), „ „ „ roma. 

Pferd — anze. 

Elephant — iamüu. 

Ohr — tiniu. 

Tag — yahrai. 

Kaeht — melam. 

Brechen — teh. 

Gehen — nau oder kaba naii. 

•Scheu — bo oder iabok^ bei den Tschwea: tingo uapa 

tengok). 

Schlafen — dihwoor (tidor) diiiva. 

Sprechen — mabrach oder beyai, bei den Tschwea: chakab 

(tutor). 

Vater — ama oder mtt. 
Mutter — meh. 

Sohn — ann oder nU (Ion pros im Kambodischen). 

Tochter — nü terali. 

Enkel — teschah oder tschoh. 
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Gr088vatcr — ohii^. 
Grossninttcr — mu. 
Aelterer fJruder — ai. 
Jün^rer Brnder — adai. 
Dämon — ible (Iblis) oder mayet 
Genius — arac. 
Lcg:en — mtl tscliei. 
Reis essen — kalasai. 

Noth — mareah, bei den T^^ehwea: mira (meralr. 

Mann — ran (nianttch)^ bei den Tschwea: malissiyao. 

Männer — manflch loh. 

Blan — tschn (khin im Kambodischen). 

Grün — tscban (kbien oder bai tong). 

Weiss — bobwa. 

Priester — pocha. 

Tempel — songkL 

Banane — pata. 

Reis — asaL 

Essen — hna. 

Werde morgen kommen — pnke mal 

Kam gestern — booei mai jö. 

Himmel — sukar (mie im Kambodischen). 

Stern — putii." 

Pflug — ragnöll. 

Jahr — ton. 

Monat — lan oder puian. 
Wald — kliai. 

Flu88 — tKchoch (touli im Kambodischen). 
Gross — i'oug. 
Alt — talia. 
Klein — chiht. 
Gut — seam. 

Sehieclit — seamoh (nicht gut). 
Erinnern — uen. 
Denken — kahea. 
Lieben — rUnang. 
Hassen — tschascho. 
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Fallen — le. 
Gleichen — on. 
Herunter — Ion. 

Drai nennen die Dsebam sich selbst, Bako die Bralnuanen. 
Eho oder Karr die Kambodier, Loh die Chinesen, Tsehiem die 
Siameaen^ Xota die Tscbwea (oder TobaKetah). 

Snek — Freitag. 

Anseball — Sonnabend. 

Athit — Sonntag, Van Athit im Siamesischen, Hari-ahad im 

Malajfisehen. 

Som — Montag. 
Angall — Dienstag, 
Phnht — Hittwoeh. 
Dihb — Donnenstag. 

Der Daumen beisst nu ta gnttn (die Matter der Hand). 

„ Vortinger „ ti-xai (der zeigende Finger). 

Mittelfinger „ tagntin-köh (in der Mitte der Hand). 

„ Kingfiiiger „ tscha nao. 
„ kl. Finger „ tscha dieng. 
Die Hand „ taguUn. 

Sa, dwoah, klao, pa, lemtt, nam, tetschuch, dalpan, samlan, 

10 11 20 100 L'UO 1000 

placb, plach sa, dwoah plach, saratuch, dwoabratucb, sagapao. 

Die Dscham gebraacben die kambodischen Ziffern. Die 
Sprache ist jetzt yielfacb mit Worten derMalayen gemischt, und 
verstehen sieb Beide, in Folge des Zusammenlebens oder des 
früheren Handels. 

FUr die Chinesen giebt es zwei Sanchao in Battamhong. Der 
eine enthält nur eine Fi^ur, im andern fungiren cochiuchinesische 
Priester; die von den Chinesen fi\r das Gebetesprecheu berufen 
sind. Auch Bilder finden sich an den W änden. 

Als ich den Chao Myang besuchte, fand ich seine Leute Vor- 
bereitangen fttr theatralische Darstellungen treffen und die 
Buhne angeschlagen. Es giebt yefschiedene Arten von Liedern, 
(Both khlong), die die Siamesen singen, wie die Both khiau 
khao (Erntelieder), Both rfia (Bootlieder), Both korat (Lieder im 
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Dialekte der Leute von Korat), u. s. w. Die Kaml>odier schneiden 
ihr Haar in der Fonn der Dok Kntbmii, die Siameson dag:egen 
gleicbmüssi^ hernm, wie eine Blii'ste. Während alle Naehl)arn- 
sprachen (wie das Siamesisehe; Birmanische, Coehinehinesiscbe 
n. 8. w.) in einer Mannichfaltigkeit von Aecenten gesprochen wer- 
den, ist die kainbodisehe eine Sprache, die gleichmtaig 
tOnt Im Zählen gehen dieEambodierbifi Fflnf nnd wiederholen 
dann. Die besten Gal^amomen kommen Yon Photisat nnd werden 
im 7ten nnd 8ten Monat gesammelt 

Am andern Tag besuchte ich das cochinchinestsehe Kloster 
(Vat Jnen) mit Schriften nnd Figuren. Die Giftber der kambo- 
dischen Könige finden sich anf einem Hügel bei Udong. Für die 
bevorstehende Abreise engagirte ich einen neuen Diener nnd liess 
als Provisionen Fische räuchern. 

Ein Mönch, den ich am andern Tage besuchte, erzählte von 
2 Steingefässen , die in der Höhle des Hügels von Banon stün- 
den, und in welehe beständig Wasser von der Decke tröpfelte. 
Der eine ist dvr iles Königs, der andere der der Edlen. Vormals 
waren Bralinianen angestellt, Uber das Au^iiirium ( Sicni^tliai) zu 
wachen, und wenn das Wasser sie ganz füllte, so galt es als ein 
gutes Zeichen. Ein Auftrocknen des Wassers v(»rbcdeutet Un- 
glück flir das Reich. Eins der Steingefiissc trägt Eindrücke wie 
von Sulzkornem, d.as andere wie von Reisssanicn. Gegenwärtig 
ist der Phrohniavutthi betitelte Edelmann beauftragt, darüber zu 
wachen. Wer sich in der Höhle zu lachen erkühnen sollte, wlinle 
sogleich vom Fieber ergriflen werden. Auch giebt es Sagen über 
die dort vergrabenen Schätze, in der Nähe des Klosters (dessen 
Panchao mit Silljerpainer verziert war) tindet sieh nu kleiner 
Prasat aus Ziegelsteinen, an einem in den BattambongÜiiss aus- 
mündenden Bache, um die Stelle zu bezeichnen, wo die Keule 
(Tabong) Ta Phrohm's von der Erde verschwand (bat), als er noch 
ein Kuhhirte war. Hei Gadavasana oder Keulengrenze (beiMa- 
thura) war die Keule niedergefallen, die Gharasasandha aus 
Girivraga gegen Krishna geschleudert hatte. Khotabong befreite 
die Einwohner von einem menschenfressenden Baksaso, wieBhima 
das Land Kikaka vom Kiesen Baka. 

Anf dem Fluss hinauffahrend, sah ich ein am Uter gelegenes 
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Haus in den Vorbereitungen zur Hochzeit festlich geschmückt 
Bei Nacht fiel Ke^eii. 

Früh den iiMelisten Morp:en kamen 4 Elephanten mit 7 Mann 
an den Landiinfi^splatz des bewohnten SchifVcs, und wurde das 
Gepäck für die Abreise geordnet (am 20. Januar). Wir kreuz- 
ten den Fluss und betraten nach dem Durchschreiten der Felder 
das Dickicht des Waldes. Der Gurt der Uowdah| in der ich 
sass^ inste sich, so dass sie zu wanken begann und neu befe- 
stigt Averden musste. Karren begegneten uns auf dem Wege. 
Zum Frühstück hielten wir in dem Dorfe Kampong Pra, in dessen 
Kloster Holzpfosten ^ als Sema^ den Both umgaben. Das Dorf 
liestand ans sieb^ Häusern. Es lag frttber anf einer andera 
Stelle, hatte aber in Folge einer epidemischen Krankheit versetzt 
werden mttssen. Kampong Pra heisst der Hönchshafen; nnd in 
der Regenzeit Überschwemmt der See die ganze Gegend mit 
Aosnahme des erhöhten Grundes, anf dem die Häuser stehen. 
Ans einer mit BttBcben und Bäumen bedeckten Fläche , in der 
sich der Berg Khao Tnbteh in der Entfernung westlich zdgte, 
betraten wir einen weiten Morast, in dem eine Sala lag, nnd dann 
eine mit Halmgras ttberwachsene Ebene, die ein Baumstreifen 
am Horizont einfasste. Die Führer beabsichtigten unter einem 
Baume zu halten, wurden aber gezwungen, weiter zu gehen. 
Nachts kamen wir bei Mondlieht im Dorfe Lok an und nahmen 
ein 1im]1>1i itiiit's Haus, das im Bau begriffen war, /um Quartier. 
Feuerknler uiütlogen uns, niul in der Ferne s.ihen wir dea Sehein 
der brennenden Prairie. Es donnerte und blitzte, aber ohne 
Regenfall. 

Die Klianien dong fdie Kambodier des W ;ilde8>, die von den 
Bergen Clianlabuns den Tribut an Cartlaniunjen sammeln und 
sieh selbst den Namen Sanireh ireben, werd(^n l)ei den Khamen, 
die sie Brong (wie die Siamesen oder Thai: Sem und die* 
Xong: Lem Son^) nennen, als Nak löh ( IloeliHhider) bezeiehnet, 
oder (wie die Lava in Korat) als Xao bon, tc<'rreniiber den Xao 
Lang (Niederländer). Sie halten sieh ttlr älter als die Khamen 
der Ebenen, denn alle Menschen liaben ihren Ursprung in dem 
Dorfe Tamoenp:eliang genommen und stammen von dort. In ihren 
Bergwäldem ündeu sich keine Klöster, wohl aber an dem Fusse 
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derselben^ und dortliiii schicken sie ihre Kinder, um Kambodisch 
lesen zu lernen. Ihre Jungle sind voll von Dämonen oder Arak, 
die Krankheiten senden und mit Oi)t'ergaben (Sen) gesühnt wer- 
den müssen. Sie verein en die' Bra (Cliao oder Naktha ) in kleinen 
Capellen unter der Form roher Steine, die dort von nich selbst 
aus der Erde herausgewachsen sind. Der liöchste Berg heisst 
Nong (Panom) Kamoij und ist in solchem Gedränge mit Tigern 
gefllllt, dass diese dort dicht neben einander umhergehen, wie 
Huhner in einem Käfig. Der Fürst 'aller Arac oder Dämone 
lebt unter dem Namen Dampoer in einem mächtigen Felsblock 
(wie der Gott Ndandavanua auf den Fiji, oder ßl Latt^ der 
üiseher bei Mekka, (zu Lnheij's Zeit); gerade ttber einem kiystal-' 
lenen Wasserfall ^ und dort in der Nähe findet sich das Dorf 
Tamoengchang (dasIfeYoraha's). Wer immer dorthin geht^hat sieh 
mit Opfergahen zu versehen, nnd hat sich wohl zu httten, fcnn un- 
heiliges Wort fallen zu lassen, denen zwei Tiger wandern an seinen 
beiden Seiten nnd werden ihn bei dem geringsten Zeichen von Be- 
spectlosigkeit zerreissen. Die Baubthiere sind die rächenden Die- 
ner, wie die Löwen die der Magna mater bei Smyma. 



Die Sprache der Khanien boran (der Alt-Kambodier) mag 
den Grundstock des jetzigen Kanibodisclien bilden, das einige 
Beziehung mit der Sprache der Mou zu haben scheint, aber von 
dem Siamesischen*), das sich näh^r an die Sprache der Lao 
pung dam anscbliesst, abweicht. Die besseren Klassen in Kam- 
bodia beginnen aber die Sprecliweise ihrer jetzigen Herren 
zn affectiren und gebrauchen vielfach siamesische Worte oder 
ganze Phrasen an Stelle der kambodischen. Das bei den 

•) The Abom is a branch of the Tai langnage, which is spoken (with some 
variations) by the Khaniti, the Sby.ms, the Laos and the Siamese, all of whom 
desiguate themselves bj the general appellation of Tai. Amoug the Ahom (or 
Hütt portion of the Tai-nee inbabiting Assam) the laoguage Ii nearly axtlne^ 
belüg caltivated onlj by the prfeeti u the ancfent langnege of thelr rellgiooi 
wbereM tbetr Teniwnalar »nd eommoa dfeleel, m well «e tbet of the people, to 
Aeiaiiieie (Brown). 
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Siamesen gebrauchte Pali-Alpliabet int direct von dem Kambo- 
disclieii, als Akkliara Kliom, entleliiit, das für profane Zwecke 
gebrauchte aber deutet auf einen verschiedenen Ureprung und 
weicht auch von den sonst in Hinterindien*) gebrauchten ab. 
Bei der grossen Zahl fast identischer Buchstaben für denselljen 
Laut unterscheiden die feiamesen (in Pra-Bhet-Akson) die einzel- 
nen durcli besondere Zusätze, das 
4 nennen sie ^& iek (das kleine), 

^ » f> ^ » f9 » 

4 „ 40 yai (das grosse), 

^ n ff ff ff 

tho „ „ tho lek „ kleine), 

d )9 7/ do mai ^k (mit dem ersten Accent), 

4 n „ 40 biu^ak (mit eingehaktem Kopf^ 

dho „ „ .<U> tho (das kuxie), 

4ho „ „ 4bo yai (das giosse), 

ko „ „ ko lek (das kleine) j meistens ohne weitere 



^o „ „ kho tho (das grosse) | Bexeiehnimg, 
kho „ „ \ho hna jak sung (hoch, mit eingehaktem Kopf), 



go „ „ go mai ek (mit dem ersten Accent]^ 

gho „ „ gho hna jak tarn (tief mit eingehaktem Kopf), 

gho 

^ „ " ^ \ meist ohne weitere Bezeichnung, 

P ff ff P" ) 



*) AU tli6 alphabeti of tke Thki («ZMpt «h« SbiiiM») imt ftfmed by tb» 
Bann«!!. Tbe Abom, Khamtt and Sbyan tlpbabets eaeh oontain 18 letten, bnt 
tbis nambor ti qnite inadtqaat« to tzpraai tbe Tarlons aoDiida of tbese laognagM. 

The Laos aiphabet is more peifect, althoQgb It contaius fewer letters . thati the 
Slamese. The Laos aiphabet coDtains to some extent two distinct f^h irai'ters for 
each letter of the Ahom and Shyan, one denotlng tho risiiig, the other the falling 
tone. The rising-toned letters precede those, which bave the fallmg tone. Se- 
Teral of Che ftJlluf'toned letlexs bave no eorrespuadlDg eharactar for tbe opposite 
tntooatloii. Vben it ii reqnlred to| expnu tiifa a b Ii writtan, above tbe letter, 
wbidi laiaea Ha tone. A. alndlar plan 1a adopted In tbe Siemeie, wbere the 
bigh-tone b la ]peftxed to other eoneeiMnli for the pnrpoae ef rateing Mr tone 
(Brown). 
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ph ueiiuen sie 


pho 8ung (das hohe), oder pbo fau lui (mit eiuge- 










f 


n 


ff 


fo mng (das hohe), 


b 


ff 


ff 


bo tarn tdas niedere) oder bo bra (da Gott damit 








geschrieben winlj, 


tli 


» 


w 


flio tarn (das niedere), * 




w 


*f 


pliü pho, 


jho 


n 


n 


80 tarn (das niedere) unter den Sibilanten ( um z. H. 








das arabische Sheitau der Malayen zu schreiben 


? 


n 


99 


80 snng (das hohe) oder so kbo(d)y 


80 


» 


n 


80 lo. 


90 




>f 


90 bo. 



Eine andere Sibilante wird dareh dr gebildet, am das spa- 
nische'^) 8 in saber (drab) zu bilden. 

IMe nnaspirirten Oonsonanten, als nicht tönende oder stumme, 
heissen Aghosa im Gegensatz zn den aspirirten. Die aooent- 
losen werden als Savaphab bezeichnet Durch ZofUgong des 
Ho-nam erhalten die Buchstaben der dritten Klasse den Mai<ek- 
Ton der eisten und zweiten Klasse. Ausser d^ Accenten des 
Mai ek (des ersten) und Mai to (des zweiten) wird noch der 
durch die Zififer sieben gebildete Mai tri (der dritte) verwendet, 
sowie das Kakabad (der BabeaAiss) oder] Mai &itaTa (der vierte), 
und dann das Lek pet (Nummer acht) zum Kürzen langer Vo- 
cale, oder das Dandagbat zum Tödten |der nicht gesprochenen 
Endbuchstaben, die ftlr etymologische Deutlichkeit fbrtgeftthrt 
werden. Da das Han-Akat (das Aufwärts-Gezogenej oder Mai 
phat aut (der Prligelstock) in der ersten Tabelle des siame- 
sischen Bnehstabirbuehes niclit vorkommt, so wird es nicht unter 
den Vocalcii aal^e führt, sondtjni erst iiiil den Accenten zusam- 
nicu gegeben im ßeginne der zweiten Tabelle über die mit Cou- 
sonanten endenden Worte, und dies hat zuweilen Veranlassung 
dazu gegeben, dass man in einer systematischen Klassilikatiou 
das Hau-Akat mit den Accenten rangirt sieht, statt mit den Yo- 



*) The Portof acM or Spanirii ward« warnt (to eat). dormir (to slrrp) and 
«Im the Eugliili word row are in eommon hm (iu^Beriieo) instiNid of tlia lluliky 
woida, makaD, tidor or »api. 
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calen. Im Sianiesisclieii Hesse sicli das Sclicmu der all)aüe- 
sisclien Sprache herstellen, wie es Hahn gegeben, der die Ein- 
tii('ilnii<i: in teniies, niediae und aspiratae, als IJebei'setzun^'' der 
grieehischeii tikcl fii-da. daöhcc, verwirft, weil auf lateinische und 
deutsche niuta (uiigebauclite, haibgebauebte and gebauchte) nicht 
anwendbar. 

Die Geheimschriften sind meist aus Ziffer-Combinatiouen 
entstanden, doch meinen die Birmanen, dass aucli das bei 
den Kadu*) f!:ebräuchliche Alphabet aus dem Tiughya-gaoan 
entstanden sei. Das Alphabet der Maldiven wird von den ara> 
bischen Zahlzeichen hergeleitet. 

Das Aussprechen der Worte in den Variationen ihrer ver- 
scbiedenen Betonungsarten heisst Fan Akson, die Buchstaben 
(Akkara) umherwenden. Die Gonsonanten werden Bleu Jana 
genannt. Manche Worte im Siamesischen werden anders ge- 
sprochen als gesehrieben; z. B. thanad wird in der Aussprache 
zu sanad (klar), thanan zu sanan (Weg) u. s. w., oder nay hlnang 
wird nai hluang gesprochen, janl(^Dg wie jal^ng^ u. A. m. Der 
gleichgültige Wechsel **) zwischen t und k (wie in trai oder krai) 
ist durchgehend. 

Das ganze Alphabet wird eingetheilt in die 
Bavak ko kho, die Gesellschaft der k kh^ oder die Gonsonanten, 



*) Das der Kuae gleicht dagegen ihren eigeiuMi Riiolistnbcii. Die Slian aus 
KatitniiEr iti Yung, die, wie es lieiFst, den Sotmtap liPÜig iiieltm und keine 
(i<>f/i'fi ver«>lirtpn, «oIIpii ein besonderes Alphabet liabeu , wie aneh die Colonie 
der Thuntigttiu tu bann tu. Hei Ankunft de^. Deoree Sooteali in Assam war nur 
die Khwam Ciiooteeyali .Sprache schriftlich abgefasst. 

**) Wie In den monnsylUbischen Spraeben die vocaltsche Toninderung den 
Sinn inOuencirt, so ist aqch In den consonentteclien die Laotvenchlehung mit* 
unter eine ichvebeude. Bergmann führt ans dem Slras&bnrger Patoi«; die Phrasen 
an: ,,er kann didseh" dagegen abf>r: „1 happ's em tit-scf> k'^.iif,'" ntid ihnliche 
Wertisel 7wis(heii D und T mag man hören, wentt in verlegener Weise iitn einen 
Thalet* (Dhaler) gebeten wird, oder der Gläubiger ärgerlich seine Thaler (Ttaler) 
fordert Im Niederdeutschen würde die Yerstirknng auf den vetdnmpften Vocal 
oder auf die Verdoppelung des Conionanten in zweiter Silbe faüen. Aebnlicb 
gebt toll bei halbbumoriBtlscben Bedewendungen in dboH Über, oder Teufel In 
Deibel. Wie gebietende Volker in der Tenuis, sprechen die Gbtnesen In den 
höchsten Accenten um ihre unterwilrflgen Vasallen zu überschreien. 
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Bavak mai bin, die Gesellschaft des Tonstammes, oder die Vocale. 
Bayak phan, die GeseiUcbaft der WechBelwendnngen, oder die 
Accente, 

Mit dem ersten oder zweiten Accent betonte Buchstabea 
heissen lebendige (akson pen). Bachstaben der hohen Klasse 
können niedrig^ die ihnen folgen, im Ton erheben, aber mitt- 
lere haben nicht denselben Einflnss. Mitunter wird im Sprechen 
nicht genau der geschriebene Accent wiedergegeben, wie bei ha 
(ftlni), das etwas hoher tOnt, als es der Mai do erlauben sollte, 
lieber die gaqi tay (todten Worte) kann weder der erste noeh 
der zweite Accent gesetzt werden. Das ans dem Chinesischen 
entlehnte Wort Kao-i wird mit zwei Accenten ausgesprochen. 

Die Buchstaben dienen in der Astrologie fllr Bezeichnung 
der Planeten, und Brahat, der dem Donnerstage prilsidirt, wird 
als der Äajaguru oder Köni ^sichrer, der die Sterne (Dao) an- 
ordnet^ durch das Zeichen des J im Pali-Alpliabete ausgedrückt 
Während die anderen Constellationen je naeli ihrer Natur gün- 
stig oder ungünstig sind, bleibt Ketu immer indilTerent, weder 
khuu (Wohlthaten)j noch thot (Strafen) austheilend. Ein gutes 
Rök ist mit einem guten klno verbunden, wenn aber das Rük 
ungünstig ist, wird auch das khro Unglück bringen, und der so 
BetrotYene tliut besser, ehe er etwas unternimmt, denHora*) zu 
befragen, der dann seine Berechnungen anstellt und das Kök 
beschaut (Dü Ui>k ). Leute des Volks, die die königliehen Astro- 
logen nicht bezahlen können, wenden sich an die Modnh die 
Seher\ die ihr Handbuch, das Tamra Mo du consultiren. Sollte 
man dies vernachlässigen, und z. B. den 1 laarknoten des Kindes 
zu einer unrichtigen Zeit abscheren lassen, so würde dasselbe 
fttr sein ganzes Leben stumpfsinnig bleiben. Phuk Byabat khad 
ven ( einen Knoten zur Abwendung bOser Folgen knttpfeu) sagen 
die Siamesen^ um Hass auszudrücken. 



*) In Ceylon waren die Balli-Ceremonien, um die Planetengötter zu sühnen, 
nur den Adeligen /.uständig, die dafür indische Priester zu berufen pflegten, 
bis uuter der Regierung des Sri Prakkrama Bahn (1420 p. d.) der buddhi- 
stische H6neh Srirahola Tenmnaiii« die Theorie der Grah* eilen Klmssai des 
Tolkee lehrte. Aus Ball erklirt Adehuug ludlen als BulUtan 



Digitized by Google 



Einsilbigkeit 



253 



Ehe Phra Riiang die siamesischen Alphabete erfand, waren 
Bücher mit den Tna chien p:ppchrieben. Die Charaktere der 
alten Steinschriften lieissen Tua-nongsü borau. Die von den 
Jahresfesten handelnden Bücher der Brahnianen sind in der 
Sprache der Nongsü krüii mit einer Art von Devana^^^ari-Bnch- 
staben gesciirieben. An ihren Enden kehren runde und vier- 
eckige Ornamente (Bra-Tamit) wieder, die auch für die laterna 
magica verwandt werden. Die beigefügten Grundrisse der Städte 
beissen khloA davara, als fttr die Thorwächter bestimmt. 

Die in monosyllabischen Sprachen besonders wichtige Wie- 
derholung von Synonyma geht oft direct in eine Zusammenfügung 
ttber^ und wird auch in manchen Fällen als solche bezeichnet. 
So sagte mir einmal ein einheimischer Grammatiker: Nai jtte' 
say gaqi say pen prakob kah jtte', was man zu Übersetzen haben 
würde: In Jtte'-sai ist sai ein Affix von Jtte'. Der ganze Ge- 
brauch der sogenannten Nnmeralia '(nach Pallegoiz), die Jones 
im Siamesischen aJs nnmeral aflSxes, Jndson im Birmanischen 
als nnmeral a^ectivs bezeichnet, spielt eine sehr bemerkeos- 
wertbe BoUe in den einsilbigen Tonsprachen nnd wird eine be- 
sondere Behandlung yerlangen.. Der Synonyma eomponirende 
Jargon Terwischt den monosyllabischen Charakter , aber poly- 
syllabe Sprachen kehren in den Dialekten zur Einsilbigkeit zurttek. 

Die Entlehnung der siamesischen Cultur von der kambo- 
dischen und der weitere Zusammenhang dieser mit der java- 
nischen zeigt sich in den aus beiden Sprachen (neben den Bei- 
trägen aus dem Arabisch-Malayischen, dem Pali und Sanskrit) 
in den Hotdialekt Siams aufgenommenen Worten der Raxasab 
(während sich die Volkssprache noch birmanische, anuMinitische, 
chinesische, portugiesische, tamulisch-ceylonische und sonstige 
Fremdausdrücke angeeignet hat). 

Ein einheimisches Bucli giebt darauf bezüglich folgende Listen : 

Sab Kambhuja kü' gam khamen ple pen day, das Wissens- 
wert h(^ ans Kambhiga; nämlich EJiamen- Worte, die imThay er- 
klärt sind: 
Phra-Dö Kröm oder 

Phra-D$ (kamen ya, bedeutet im Kambodischen) : pben din, Erde^ 
Tttk „ „ „ „ „ nam, Wasser, 
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jön (kbameu ya, bedeutet im Kambodiscbeu ) : tili. Fusf;. 

dai ff n » V V ^'^ ^^'^""^^ 

sa-ek ff ff ff »r ft siinak, Hund, 

kla „ „ „ ., „ BUa Tiger. 

Di Iii ee vä sabd Java tö pai. 
liier folgen die Java-Worte: 
sakäre va: dök mai, Blumen, 
mälati va: meli (Mali-lilunie). 
jhikatan va: dok kliem (Khem-Blume;. 
kar^ l^uhniA va : dok kve (Kleinodien-Blnme). 
kosumS va: dok dam (schwarze Blnme). 
vare vEri va: dok jobä (.laba- Blume), 
butri krasum va: dok nän yrm rniliellifere). 
buhAa hüon va: dok puddbijati ( ßuddha-ßlume). 
8Sr9 vSrf va: dok k&r^ kesa (Karaket-Blame). 
Sand&hnS va: ton Sandon (Sandel). 
karasSnft va: jombhu (Eugenia jambosa). 
kosnmS va: dok gaip (Gam-Blnme). 
aAs^nS va: dok prado. 

bimbniA hüon va: bsn mi ro lyai (Blnme der Unsterb- 

liebkeU). 

mayaü va: dok bmSk (Aieca). 

miranti va: dok dav rdeft (Ocellus indiens). * 

tanbyoA va: dok biknn (Pbiknn-Blnme). 

pabnan va: dok lamSiek (Lamziek-Blnme). 

'andsla va: jbon klin (Lilie). 

maA-nan va: dok mabrav (Kokosnuss). 

m§ vare va: ton küläb (Koae\ 

taratai va: d<»k bra (Lotus). 

(lählä va: liniüen dok niai, blumenäbnlicb. 

uäkäsari va: saradlii; Wagen. 

bäyü suri va: sEre nain (See). 

tikaran va: rüen, Haus. 

päti va: lii'iai, gross. 

ayeü va: pen gon di, ein rechtschaffener Mann, 
yäboii va : (bedeutet) im Javauiscbeu j^ne satrü, Fciude be- ' 

siegen. 

Bftatian, Bei«« in KambodU. IV. 17 
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yaöhyaA va (bedeutet) im Javanischeu rub iiäm, schöne Figur, 
öinträ n » » n clialad, erfabren. 
sährf nam, hübsch. 

kr§ yä hnon va (bedeutet) im Javanischen viniäii; Himmel. 
vaÄkäsä „ „ „ „ fä, Firmament, 
kance hnS „ „ „ „ doü; Gold, 
mere „ „ „ „ ntm, Silber, 

kälad va (bedeutet) im Javanischen koe huii; t alsclie Edelsteine. 
6hnaü „ „ „ „ phü hniü bod, Nonne. 
bap-Shyi tu (bedeutet) im Javanisehen bre bida, beten. 
saAnStS „ „ „ „ bre bida, Vater, 
oftk p$ tSr^ kshls va (bedeutet) im Javanischen devads, 

Engeigötter. 

asanlSf dBhvS va (bedeutet) im Javanischen devadi^ Engel- 
götter. 

satfhya dShvS n n » n devads. 

udan „ » » fon (Begen). 

patäps va (bedeutet) im Javanischen bvf , Weibe. 

r^ to „ „ „ deamieA,Stadtgouvemeur. 

r? ^en „ „ „ „ jSea, Fttrst. 

r^fen montrf va (bedeutet) im Javanischen (^a {&, Hirn- 

melsfUrst (als Titel). 
Sn^ „ „ ,f ff Iflk (Sohn), 

t? nai „ „ •„ „ nonf jüngerer Bruder), 

metähri „ „ „ „ bre ädity (Sonne), 

biihlan ^, „ „ „ l)re candr uMoiid\ 

abidähri va (bedeutet i im Javanischen nan tä, llimincls- 

mädchen. 

dähyan „ „ „ „ robsiik, Krieg ftih reu. 
buliroü „ » » » yu"; flau. 

Ü8ä „ „ „ ntie, Hirsch, 

nakkh^hri uakkbahrä va (bedeutet) im Javanischeu mUeu, 

Reich. 

pancures va (bedeutet) im Javauischen jea \)Af ^\'aidmeu8chen. 
pre cou f, „ ff ff cön, Räuber, 
ken „ „ ff „ nän, Dame. 
trunnS „ „ ff f, h&v, Olicuteu. 
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bntri ya (bedeutet) im JavanisclieD pha liniQ, Frau, 
yahyi „ „ „ „ noi'i raksa, geliebte 

Schwester. 

hyihvÄ „ „ „ „ doü cai, Herz. 
k§kaA „ „ „ „ bl^ älterer Bruder. 

Die Verbreitnng des jainiatischen Buddha-Brabmanismus fand 
in einem Dialekte statt, der eine fthnliehe Verfeinerung zeigte, 
wie das Prakrit der Halbgötter, ohne indeas sebon zu dem pedan- 
tifichen Schulmechanismus des späteren Sanskrit abgefeilt zu 
sein. Der aucb in den Dramen die Volkssprachen repräsentirende 
Magadhi-Dialekt erhielt auf fremdem Boden die Heiligkeit einer 
importirten Sprache, ah» Buddhagosa nach den in Jambudipa vor- 
räthigen Textproben des Pitakat die durch boständij^e Zuthaten 
in den ceylonischen Klösteni anj2:eschwollent*ii Bande des Com- 
mentars (der Atthakatha) aus dem Vernacular in das Pali über- 
setzte. Bald darauf Ubertrug Mahanamo das Geschichtswerk des 
Mahaw^anso aus dem vSinfrhalesischen in das Pali. Die schrift- 
liche Abfassung der mtindlicli iurt^epiianzten Religionstradition 
fand (nach Vertreibung der Daniila oder Tamulen) unter 
Watta^'-aniini (oder dem seineu Namen usurpirenden Jäger) statt, 
während sicli die Bekenner fremder Religionen (wie Giri im 
Tittharanio) in Ceylon fanden. (20 a. d.) 

Von der kambodischen Sprache ist bis jetzt leider weder 
Grannnatik noch Lexikon ver<)frentlicht, eben so wenig wie vom 
Pegujuiisclien, obwohl solche HUltsmittel hier wie dort handschrift- 
lich in Existenz sind und von mir in Molmain fUr das eine 
Idiom, in Battambong fttr das andere gesehen wurden. Nach 
dem franzitsischen Missionär Silvestre, der mir im letzten Orte 
einige Mittlieilungen Uber das Kambodische '^j mac'hte, entbehrt 
dasselbe fast vl^Uig der Betonung, wie ^ie im Siamesischen, An> 



*) In einem lateinisch abgel'assteii Münuscripte war gesagt: Kst hoc idioma 
(camboictumj univocum, sine compositis et syuouiuiis, siae dediuatiooe et conja- 
gatione «IIa, nnllam protnde inflaxlonam habeiiSf 8«d qnaadam aolum tocuIu 
diatinetivaa easavm tempornai ae nnmaroram, nt: 

e (at, pono, in, contra, ad)« o (ita, etiam),^ira («88a)t hoi (jam, itque, et, 
algii. patfect), naug (apud, ergo, ad, iit, et, com), sein (sign, fiit), seog (etiam)} 

11* 
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naniitisclien und Chinesischen verwandt werden, und besteht aus 
ein- oder zweisilbigen Worten, auch dreisilbigen, aber selten 
längeren. Auch im Kauibodisehen findet sich (wie beim Siame- 
sischen und Birmanischen) nahe Lantähnlichkeit bei Worten eut- 
gegengesetzten SiimeS; chob bedeutet: halt still, 

chab „ rasch fort 



Wir belnden die Elephanten Tor Soim^utnfgaiig und ritten 
ttb^ eine buschige Ebene mit Feldem nnd DOrfem. Hie und 
da stand Wasser am Wege. Der berg von Pursat war im Sttd- 
westen sichtbar. Die wilden Büffel, die während der Kriegs- 
zeiten verwildert sind, ziehen in grossen Heerden umher und 
scheuen die Annäherung- von Menschen niciit. Zuweilen vereini- 
gen sie sich mit den zahmen, bleiben aber nicht lauge bei ihnen, 
ihr Fleisch wird getrockuet und gegessen. 

Beim Dorfe Asaijeh wurde Halt gemaclit, an einer Sala, die 
sich im Gehöfte eines Edelmannes fand, der die dortige (legend 
als Beamter verwaltete. Der Associe des in Battambong leben- 
den Franzosen war dort gleichfalls von einer Handelsreise mit 
seinen hLarren angelangt Der Edelhof war von einem Erdwall 



oi (dare, at, uti), eom (ne, noli, desiDere). Interdnm eadem dletto varUs in«dlt8 
«Uta ad varios seusus deturta, deservit, ut: 

dorn (origo, priucipiiini, arbor), nu (essp , manert*), chea (esse, boiiiis, lieue). 
Hab«'iit sat'pe vorabula paria, taiiquam iiunj«'U et verbuiu abiuvicem derivata, e. g. ^ 

khoiig (irasci), coui boug (iraj, thuni (magiius et vastus) tomhom (tuagniludo 
et amplitudu), pro (mittera penoHMU et Uti), pomro (servire), pius (misereri, 
libertäre), pomroa (libertas). Rariaa trU babeut« 'iit: 

kbam (eonari), pongkbain (cogere) teaDgfcham. 

AIfquaDdo tox eadem est, sabstantiva, adjeeHyai simnl et verbom, e. g. : 
trang (rectum, rt'fltis, rertp) chea (bonum, bouus, bene) fam(convenit, ronvfjüenter, 
convenieus es?e), at vero ; plisam ( adoptare) et pon&am (par seu quadraus alii iii voci). 
Ipsorum adverbia proiude suut iiuiuiua subatautiva vel adjectiva praepuueudu, ut 
doi (sicut) ant ebea (est), doi man v«l chea men (vere), doi anbi (alieubi), cbeah 
oaeb (maltgaa) cfaeftb nuay (in nunin, alnralX AffeeUnt ali^nando Tooam es 
mperabuDdantl, dontaxat eupbonic« aeu leporia giatia twnetai pev aeeidana aigni- 
icent, pbtea aambeof (domus rauiiliae), ar« pbla (agar tiamea a«a tennea), ngut 
tuv photf (l«\ari lutv aqua) et plura alia. 
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nmgeben; den vor 31 Jahren der General Chaokhuii Bodin auf- 
geworfen hatte, als er dort lagerte, um die Im Pnmt vo^ 
gedrungenen Jnen znrttekznwerfen. ]>er FIobb Asay eh, der kleine 
Taohe bildet, f&llt in den Thalesab. Die kambodischen Dörfer 
sind meist schon ans der Feme dnrch die Banmwollenbftnme 
oharakterisirt, deren Zweige im rechten Winkd kreuzend abstehen, 
und hier fand sich ejne Pflanzung derselben, deren Produkt zum 
Ausstopfen von Kissen gebraucht wurde. Im hölzernen Tempel 
(Both) des Klosteis stand an der Seite einer Holzfigur Buddha's 
ein in vier, Figuren tragende, Nischen ausgemeisselter Stein, 
ein sitzender Buddha davor und dahinter, und stehende daneben. 
Der Stein war von den Bergen bei Pursat geholt und dann durch 
einen Künstler aus Battambong in die Sculpturen verarbeitet. 
Ein anderer gerillter Steiii; der in zwei Hälften ^esi)alten war, 
sollte, wie uns ein frommer V^erehrer des Tempels erzählte, den 
Fluss aufwärts*) herbei ^geschwommen sein, ohne unterzusinken. 
Als er gebeten winde, das Kunststück noch einmal versuchen 
zu lassen, meinte er, dass jetzt die Kraft verloren gegangen sein 
würde. Audi die Steinseida der Lappen verlieren mit Autliiaen 
der Opfer ihre göttliche Kraft. Die den Both umgebenden Steine 
waren in kleinen Figuren sitzender Thephanom ausgehauen, mit 
gefalteten Händen. Ein au einer nahen Klosterruine gefundener 
Stein (Karalang) hiess Phra Buen Muk, als vierseitige Figuren 
tragend. Am Tage zuvor war ein Tiger in der Nähe des Dor- 
fes gesellen, und die an der Stelle der aus Battambong mitgebrach- 
ten, hier gewechselten Eleplianten wurden neben der Ruhehalle 
befestigt. Einige trompeteten bei Nacht, was die Wächter aur 
Wachsamkeit gegen Annäherung von Raubthieren aufTordeite, 
aber dennoch riss sich einer^ vielleicht durch die Witterung er- 
schreckt, los und konnte nur mit Muhe wieder gefangen werden, 
leb verlangte indess von dem Beamten^ ihn duroh einen andern 



♦) Wie die heiligen Böclier in dem Streit zwisclien Jainas und Brahmanen, 
wälirond das Evangelinm des gripchischeu IMscliofs vor den Russen das Ordal 
des Feuers bestand (nacli dem Anonymus), besser als Arsenisten und Synodisten. 
Der liebe Gott (das Craciflx) in der Godebardikircbe (in Hildeshelm), gross wie 
«te BlsM, ift b«l efntr Uebmehwemmung auf dar binmta ]i«rg«MbwwBnfD 
(t. SaliHt). 
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ZU ersetzen, um nicht dnreli Mitnahme eines tttckischen Thierefl 
auf dem Wege Anfenthalt zu haben. 

Mit Bonnenanfgang unterwegs, wateten wir über morastige 
Felder und betraten dann einen offenen Wald, der zu einer welli- 
gen Ebene führte. Dort wurde an einem Teiche, in einer dane- 
ben liegenden Halle, Rast gemacht. Reife TamarindenMchte 
lagen nmher. Der Flnss Sokreseh kommt Ton den Bergen Long- 
kob, die zn dem iGlebirge der Khao krayan gehören. Die Gar- 
damomen werden dort im zweiten Monat eingesammelt. Als 
wir wieder in Bewegung waren, wurden die männlichen Elephan- 
ten der Karawane nnmhig, indem die Prairie in der Feme 
brennen mnsste und sie den Ranch witterten. In solchen nn- 
Yorhergesehenen Accidentien liegt die Gefahr des Eleplianten- 
leisens, da die Thiere, so lenksam sie sonst sind, einmal aufgeregt, 
schwer gebändigt weiden können, nnd bekanntlieh haben die 
indischen Heere immer ihre schwersten Niederlagen erlitten durch 
das Erschrecken ihrer eigenen Elephanten, die sich gegen sie, 
statt gre^n den Feind wandten. Auch die Carthager machten 
solche Krfahruni^cii , und Hasdrubal erfand einen Eisenhammer, 
mit dem der Cornac das wtlthend gewordene Thier durch einen 
Hieb zwischen Kopf und Halswirbel sof^leich niederschlagen 
konnte. Zwiselien hohem Schilf passirten wir den Fluss Kam- 
pong Prall (der Silberhafen), der von den Ebenen herabkonimend, 
in den grossen See mündet. Jeuseit der Flächen betraten wir 
einen Wald, in dem wir auch bei Moudlicht fortritten, obwold 
nicht ohne einijü:e Aen.u'stlichkeit der Führer, im Fall wir auf einen 
Trupp wilder Elephanten tretVen sollten. Sie verloren auch den 
Weg und geriethcn auf einen Morast, aus dem wir uns erst nach 
längerem Exploriren wieder lieranswickclten. Dann kamen wir 
an eingezäunten Feldern vorüber mit hohen Wachthäusern, und 
erreichten bald darauf das Dorf Taneah. Die Sala, neben einem 
unter einen Baume stehenden Sanchao, wurde durch den Kamnang 
für uns in Ordnun^r gebracht, und die Bauern trugen Wasser 
und Feuerholz herbei. Es findet sich ein schmaler Oreek in der 
liähe, aber im vierten Monat trocknet das Wasser auf, und dann 
müssen Brunnen gegraben werden. Im 12. Monat sind alle die 
Mündungen überschwemmt. Das aus 10 Dörfern bestehende 
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Dorf i8t von Fursat abhängig. Berge im Westen ziehen sich 
sttdi«tUch. 

Unter dem Scheiuen des Mondes aufbrechend , nahmen wir 
einige Bauern als Fülirer mit uns. Ein<* leiclit f^ehobene Busch- 
Ebene führte za wellig:eii Erhebungen. Wir betanden uns in einem 
niedergebrannten Walde mit verkohlten Stämmen, und die Blät- 
ter der znrttekgebliebenen Bäume anfgetroeknet. Plötzlioh schoss 
das Fener neben uns in dem hohen Grase nen wieder auf und 
lief ififlngelnd an den Zweigen der Bftnme empor. Die Elephan- 
ten kamen in grosse Aufregung, und es fehlte wenig, dass sie 
in wilder Flucht nach allen Seiten bin auseinandergelaufen 
wären. Die Ffibrer suchten die brennenden Stellen auf Umwe- 
gen zu umgehen, aber das Feuer brach bald hier, bald da her^ 
vor, und wir waren deutlich in der Bfitte eines Brandes, den ein 
Windstoss leicht zu einem zusammenhängenden Fenermeer an- 
fachen konnte. Wir nahmen die kürzeste Richtung, um in die Fd- 
der hiuausznkommen , die von einer Kette im Halbkreis gezo- 
gener Hügel umfasst waren, mit den höheren Gebirgen von 
Tschorr, 10 Tagereisen entfernt, dahinter am Horizonte auf- 
steigend. 

\W\ der Ankunft in Photisat (Pui*sat) lud mich der dortige 
(JouvenKMir in seine Wolinung ein, doch zog ich vor, mein Logis 
in der neben dem Flusse gelegenen Sala zu nehnien. Der Fluss 
IMiolisat, der, auf den Kluu) Kavan entspringend, noch lÜr fünf 
Tmitc weiter aufwärts schitfhnr ist, mündet nadi drei Tagen in 
die See. Die Quelle des Photisat ist dicht mit der des Battam- 
bon.i;- /.usaninien , al)er die Flüsse lieiinen sich im Laufe. Auf 
den IkMgen Tamreng, die vor den Bergen Tschorr liegen, wach- 
sen Cardanionien. Die ei*ste Anlage von Photisat fällt in die 
Zeit, als der König von Lawek einen seiner Söhne als Gouver- 
neur in Kampong Suay einsetzte und den andern auf dem 
cntgegQpgesetzten Ufer des Flusses mit Photisat als Residenz. 
Früher war Photisat eine Stadt von r)(X)— 600 Häusern und 
grosser Handelsthätigkeit. In einem der letzten Kriege aber, yor 
•iO Jahren, führten die Siamesen, die dort den auf dem andern 
Ufer eampin iiden Juen gegenüber lagerten, alle Einwohner mit 
sich fort, die Pflanzungen von Kokosnüssen und Arecapahnen 
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zerstörend. Jetzt finden Bicli nur nO lliiuser in PhoHsat, und die 
meisten Kl()ster sti licn leer. Der von den Ber^ren f^ebrschte 
Tribnt von Cardaniomen belUuft sich auf 20 U.xh. Das Pfund 
(Xanfri von Tanlnnionien wird für einen Bath (Tikal) vcrkanlt. 
Die Kinsannniun^' ^<esehieht im l'.^. und 'J. Monat. KiniL-f l*>oot(^ 
mit Cardaniomen lagren beladen oberhalb der Stadt uml waren 
schon seit eini^^er Zeit herabgekommen, auf die Biehere Weiter- 
beförderung unter Regiemngsbedeckung nach ITdon^ wartend, 
um dann als Theil des Tributes naeh Siam geschickt zu werden. 
Einer ihrer Obleute besuchte mich, und benutzte ich die Gelegen- 
heit, um einige Auskunft zu erhalten. In kambodischen Sagen 
haben die Kimmen boran Köpfe BO groBs wie Reistöpfe, und der 
• Kopf des Helden auf dem weissen Pferde, der Ljubin Czaie- 
witsch (im nifisiflcben Märchen) bekämpft, bat die Grösse eineB 
Bierkessels (s. Vogl). Thor stttlpt Hymii^g Braukessel auf das 
Hanpty um ihn ftir Oegir fortzutragen. 

Die Khamen boran sind von einer, noch mehr wie bei den 
übrigen Eambodiem, in's Dunkle siehenden Farbe ^ mit schwer 
Torhängendem Kopf von massivem Schädelban und mit einem in's 
Wollige wulstenden Haarwuchs, täppisch' ungelenk im Gliederban. 

Feuer — bleob. 

Wasser — tratk. 

Baum — temnih. 

Haus — tong (phtea im Kambodischen). 

Hann — Rasttm. 

Roth — gnorr (creham). 

Blau — veht. 

Weiss — bruch. 

Schwarz — tchang (khuaun). 

Sehen — dang (samlcng). 

Auge- — mat (phnee im Kambodischen). 

Sprechen — jehn 'nieay l ^ 

Elephant — kuai (tamrey). 

Pferd — sze (se im Kambodischen). 

Hund — tcho. 

Maus — kohn. 

üuhü — iehk (mou im Kambodischen). 
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Wald — brib (prey im Kambodi8chen\ 
Vater — nh. 
Matter — peh. 
Groflsmntter — nang. 

Grossvater — tah. 

Sohn — ken (Coa-Pros im Kambodisohen). 

Enkel - Ciiao. 

Kopf — tohs. 

Fuss — säug (chnng). 

Sonne ~ Phfa Atbit (Ehngay). 

Mond — Sttm. 

Hand — ti. 

Finger — ebarr. 

Danmen — kamnn ti. 

Yorfinger — ti kemnl. 

Mittelfinger — Donkedal. 

Ringfinger — Kankeneng. 

Kleiner Finger — ken ti. 

Priester ~ iiak .jüug. 

Dämon — KanioiJ. 

Genius — nakta. 

Göttlich — bra. 

Capelle - bra sarok. 

Berg — Nong (phnoni). 

Fluss — krong (Touli im Kambodischen). 

Schlafen — teklah. 

Gross tack (thom),. 

Klein — keitsch (eoch,'. 

Haar — suek (soc). 

Jahr — hnlim (chhnam). 

Monat — kang (khe). 

Reis — plong (angea). 

Reis essen — hob plong. 

Werde morgen kommen — jib lai bang. 

Kam gestern — jib nasedh. 

Komm her — jib panan. 

Fortgegangen ~ oheo hol 
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miiay, bar, peh, pobn, pram, krong, gnxal, katih, 

1834 ne 7 8 

kansar, vai, rai mueh^ barkseb, pckkseh, pobUkseii, prankseb, 

9 10 11 80 30 40 50 

krongkseh, granlseb, katibkseh, kansarkseb, kansarkseb muay, 

60 70 80 90 »1 

meschnns^ barschans 
100 aoo 

raoi pban sind die Zablw(5rter imVocabularinm der Khamen boran. 

,1000 

(mucy, pir, bey, buon, prani, prammucy, pramiiil, prambey, 
prambnon^ dap 1—10 im Kambodiscben, als Qnintalsystem.) 



Als ich, von dem Besuche einiger Klöster znrttckkebrend, 
mich nach den Elephanten für Fortsetzung der Reise erkundigte, 
sagte man mir^ dass dieselben alle nach Udon^ prcscbickt seien, 
um dort bei der bevorstehenden Krönun^r des Kiuii^s zur Beftr- 
diMMin^" des sianiesiselien rjesaiulten zu dienen. Hin Bote war 
;nis-(san(U, nni zn sehen, was noeli dawäre, und kam am Al)eud 
nüt der Naeliriclit zurück, dass sich die Klephanten zwei Ta^^e 
entfernt in einem vcrstiM-kten Platze des .huipfles feinden, um dort 
vor Dieben si( h* r zu sein. Vor eini^^en N.äcliten war ein Ele- 
|)liant ans dem llofc des Gouverneurs ^estolden worden. Um 
«leshall) keinen Autenthalt zu haben, musste ich den Vorsehlag, 
mit Karren weiter zu reisen , ann<'hmen. Als Loealsa^e wurde 
erzählt, dass ein vmi Nakhon \'at lierabf;-eschwemmter Pipul (Pho) 
den Fluss Battamlxtnirliinautschwamm un<l sich an einen Thonj;-- 
Baum (Xai) festhän^te. Durch (1(mi starken »Strom beidem .j<'tzi- 
p^n Doii'e Xai yuh (der Haltepunkt des Xai-Baumes) alif^erissen, 
wurde er anfs Neue dureh einen Bananenbusch (Tschak) aut- 
jrehalten , schleppte aber aueh diesen fort, wo gegenwärtig das 
Dorf Tsehak-yuh (der Halteplatz des Bananen) steht, und kam 
dann nach der Kamprong genannten Stelle, wo die Stadt Pho- 
tisat (der schwimmende Pipul oder Po) erbaut wurde. 
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Mit Sonnenaufgang standen drei Karren bereit, ein Reit- 
pferd flu* mich und acht Mann zur Begleitung. Nachdem wir 
ip einer Furth den Flnss passirt hatten, zogen wir durch 
morastige Felder und dann auf dem mit Gras bewaehsenen 
Boden eines Waldes bin ttber Welleneibebnngen. Die sieh vom 
Sttden nach Osten umherziehenden Berge Eamreng sind unbe- 
wohnt. Die Ehao Kravan, auf denen die Gardamomen gesam- 
melt werden, liegen weiter westlieh. SttdOstlieh von unserer 
Richen Retseriehtung zeigten sieh die Berge Tatrttng Knai 
(„mit der breiten Seite gegen die Sonne'O; die, von Khamen und 
Samreh bewohnt, sieh in einer Kette isqUrter Gipfel den ganzen 
Weg bis nach Kampot forterstreeken. Nachdem wir den Bach 
Kongpriem, der von den Bergen in den See abfliesst, aber nur 
bei hohem Wasser mit kleinen Booten beschifTt werden kann, 
passirt hatten, felilte einer der Karrni, der in die Irre gegan- 
gen war und erst nach längerem l iiiliersiiclieii wieder autget'iui- 
den werden konnte. Alleen von Zuckerpalmen streckten sich 
durch die Felder von Kliet Takro. Die Bitffel waren so ermü- 
det, dass ich sie in einem Teiche abwaschen Hess; aber dennoch 
tiel einer derselben wenige Schritte weiter nieder und musste 
durch einen frischen ersetzt werden, den wir in einem am Wege 
gelegenen Hause liehen. Bald daraui' langten wir bei dem 
Gouverneur von Takro an, in dessen Gehöft eine geräumige 
Sala stand. Elephanten, hiess es auf ein Verlangen derselben, 
könne man nicht geben, und als ich meinen Papieren gemäss 
darauf drang, erwiederten die Beamten, dass der District nicht 
yerpflichtet sei solche zu stellen, worttber ich mich durch Nach- 
schlagen des Registers (Banxi) in Udong, nach meiner Ankunft 
dort, selbst tlbeizeugen kltane. Takro enthielt etwa Mü) männ- 
liche Einwohner. Früher war es ein Bahn und von Photisat ab- 
hängig, jetzt aber ist es ohne Chao Myang. Die eine Tage- 
reise entfernten Berge Sabal Kloch sind unbewohnt, doch linden 
sieh Häuser an dem Fusse derselben. Jenseits erstrecken sich 
die Berge von Pnohk oder Thatttng Knai. Die Berge Eamreng 
steigen in stufenartigen Terrassen auf, und die hügelige Strasse, 
die durch sie nach Kampot fltbrt, mag von einem Fussgänger 
in zehn Tagen asnrflckgelegt werden. Menschliche Ansiedelun- 
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gen finden sieli nicht, inul wer Chao oder Naktha, der als 
Schutzgeist das Gebirf^e bohemclit, beleidip^en sollte, wird von 
Tifrern ^refresscn werden. Taklo (Takro )ist eine Ta^,'ereise vom 
Thalesab entfernt, «nd an der Mündung des Krongflusses tindet 
sieh ein kJeiner Hafen, wo man sich einschiffen kann. Der 
Gonyernenr beabsiehtifrte am nUchsten Tage diesen Weg «i 
nehmen, und sich llir die Krönung nach Udong zn begeben. 
Die Quelle des Krong-Fusses liegt in den Bergen dicht znsam- 
men mit der des Boribun-Fusses, aber sie trennen sich in ihrem 
weiteren Lauf von einander. Im Kloster finden sich drei Priester, 
keine Novizen nnd ein Enabe^ nm die Opfergaben zn besorgen. 
Sehltier giebt es keine, da die armen Eltern ihre Kinder snr . 
Arbeit znrackhalten. 

Naeh einem vom Gonvemenr angerichteten Hittagsmabl 
braehen wir etwas yor Sonnennntergang auf. Man hatte drei 
Lastkarren, einen Wagen, acht Führer und zwei Ersatibaffel 
herbeigeschafft, lieber eine mit Wald dorehstricbene Ebene er- 
reichten wir nach Einbruch der Nacht den Flecken Krong, wo 
ich mich in dem Hanse des nach Udong geraten Chao Myang 
einquartierte, und da auch der Prälat abwesnid war, mit dem 
Kamnang über die Weiterbeförderung verhandelte. Der Prälat 
steht zur Rechten des Chao Myang, der Jockabat zur Linken, 
der Mahathai rechts, der Phnxuai links. Um sich auf dem 
Thalesab einzuschitU n , begeben sich die Einwohner von Krong 
nach dorn eine halbe Tagereise entfernten Landungsplatz Kam- 
pong Luang, wo sie ihre kleinen Boote im Dickicht des Jungle 
versteckt halten. Der von den Einwohnern Takro's benutzte 
Landungsplatz lieisst Kampong laveng und ist eine Tagereise 
von Takro, andertlialb Tagereisen von Krong entfernt. 

Den Mondschein benutzend, brachen wir noch in der Nacht 
auf, mit drei BUflei karren, einem Ochsenwageu, acht Führern 
und einem Ersatz -(rcspanne. Auf einer buschigen Wellenebene 
kamen wir zuiii Fluss (Sthltng: Longtenot, der auf den Bergen 
Naktasakum entspringt und in den Thalesab lallt, aber wegen 
der vielen im Wasser steckenden Baumstümpfe nicht schiffbar 
ist. Nach dem Passiren eines andern Baches betraten wir einen 
offenen Wald und setzten tlber den Fluss (Sthtlng) Kno^ju, dar 
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ans den Bergen Trijak oder Arac abfliesaend, in den See mündet, 
aber nieht schiffbar ist. Die drei licrge Knaij, Tasok und Trijak 
bilden ein Dreieck, und das zwisclienliegende Thal wird von 
den Kha hiang bewohnt, die von Udong dahin gesandt ^v( i den, 
um fUr den König Betel anzubauen. Von diesem Dreiick aus 
erstrecken sieh isolirte Gipfel bis nach den Khao Kavan, und 
auf der andern Seite bis zur See, die von einem guten Fuss- 
gänger in acht Tagen erreicht wird. Auf dem drei Tage von Boribun 
entfernten Berge Trijak ( der drei Raksliasa) steht der Tempel ( San- 
ehao) des Naktha, der Uber dem Gebirge j)riisidirt und es gegen 
Räuber bewacht, da er alle üebelthäter, die ihm nahekommen 
sollten, tiidtet, indem er sie in der Gestalt von Tigern sserreiBSt 
oder in der Gestalt von Elephanten niedcrtrainpelt. Man wagt 
deshalb nicht ihn zu verhöhnen, wie die Handwerksburschen den 
ohnmächtigen Rübezahl seit dem Aussterben der Wölfe und Auer- 
ochsen im hercynischen Gebirge. 

Unter dem Schatten eines Baumes hielten wir in der Nähe 
des Dorfes Klong an einem Bache. Auch ein Kloster war nicht 
weit, das, wie ich hörte^ sieben HOnche enthielt. 

In der Feme zeigte sich eine doppelte Bergkette mit dem 
zweifach getheüten Gipfel des Berges Phriehm in der yorderen 
Reihe. Der Kamnang kam ans dem Dorfe herbei, nm ein Ge- 
schenk an Bananen zu bringen und den nöthigen Wechsel der 
Zngthiere zu besorgen. Beim Weiterziehen im Walde trafen wir 
einen Bach so hoch geschwollen, dass der kleinere Karren abge- 
laden werden mnsste, um bindnrchgetragen zu werden, lieber 
einer welligen Baumebene kamen wir nach dem Flecken Tarn- 
bongxang, der zum Gebiet (Khet) der Stadt Bobo oder Boribun 
gehört Der Kutscher des Ton mir benutzten Wagens bat um 
die Eriaubniss, seinen Turban um den Kopf winden zu dürfen, 
da der Respect erfordert haben würde, baarhaupt zu bleiben. 
Auf Tonga durfte ( nach Mariner) der Turban nur ausnahmsweise 
getragen werden, da, wenn kein Häuptling, ein (Jott unsichtbar 
zugegen sein konnte. Da die Büffel ermüdet >vaien, wurden sie 
durch frische im Hause des Schulzen ersetzt, und seine Töchter, 
deren Ohren mit schrägen Löchern durchbohrt waren, halfen im 
Eiufaugeu der Thiere auf der Weide und meiäterteu sie trotz 
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ihrer SUtrrigkeit, obwohl das eme aach nach dem Anspaniieii 
noch eine Strecke des Weges vorsiehtig geführt werden mustte. 

Die Uferwindang des Thalesab wird in geringer Entfemuig 
durch eine Banmreihe angezeigt ; aber selbst in der H(>he der 
Regen ttberschieitet das Wasser, obwohl zn den Bftnm^ anlertei- 
gend, diese Grenze nicht, da hinter ihnen der Grand sieb zn 
licbcu beginnt. Auf welliger Ebene mit Blumenbüschen, zwischen 
denen ein Bach m passircn war, fuhren wir nach dem Dort'e 
Sok. Auf vorausgeschickte Bestellung hatte der Kamuang die 
nothigen Wagen besorgt und in dem Iloi'e des Schreibers (Sam- 
nieng) fertig stellen lassen. Dort verbraeliten wir die Nacht, 
wälireud die Fuhrleute an den Karren schliefen. Ihr Ubmanu führte 
ein zweihiiiidiges Scliwert in hölzerner .Scheide. 

Die Flüsse Battam1)o^^• und Photisat strUmen nach entgegen- 
gesetzten Seiten von dem Khuo Kavan ab. Die übrigen acht 
Flüsse an der Westseite des Sees entspringen in den Bergen 
(Panom) Tschom (der Verbindung) und spreizen sich dann in 
ihrem Laufe fächerartig aus. Der Bach Tolabong fiiesst bei 
Takro vorbei, die Bäche Seitkaet und Koinj durch den Distriet 
von Krong, der Bacl) Outom bei Klong, die Bäche Sanlang, Bobo 
und Sabnit knn durch (hu Distriet von Bobo oder Boribun, der 
Bach Labiah bei Labiah. Das fünf Tagereisen von Boribun ent- 
fern t<^ rTel>iige Tschom wird von Kambodiern bewohnt, die Betel 
für den Verkauf anpflanzen. Die Wälder sind voll von Naktha 
(Chao), nnd Holzt^üer, die sich einige Zeit dort aafgehalt^ 
haben, sterben fast immer bald nachher. Alle wilden Thiere ge- 
hören dem Naktha, nnd wer ihn durch das Jagen seiner Heerde 
berauben sollte, wUrde augenblicklich nach dem Genüsse des 
Fleisches von Fieber und Sprachlosigkeit ergriffen werden. Bei 
der Rückkehr von den Bergen muss man sich hüten (um nicht 
in schweres Sieehthum zu fallen), von dem Wasser des Sees zu 
trinken, da beide im feindlichen Gegensatze zu einander stehen 
[wie die Behausungen Niord's und Skade's]. Die den See be- 
wohnenden Naktha (Chao) werden durch rohe Steine an den Ca- 
pellen (Sanchao) der Landungsplätze und BSche repräsentirt 
Von den Naktha der Berge verfertigt man Steinfiguren in mensch- 
licher Gestalt. 
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Seit der ersten Dämmerung (hircbzogen wir auf sandiger 
Strasse blumige BUsflio und betraten dann eine park;uti<!: mit 
Bäumen bei)tlanzte Ebene. Einige der Füiirer waren mit Streit- 
äxten (loak ), andere mit Keulen (tambong) bewatthet. Beim üoife 
Kalx'leh staiukii die Karren fertiic am Wege, aber ohne liiitVrl. 
Ih'v Kaiimang sei gegangen, ihre Herbeiscliartiuig zu betreiben, 
und war deshalb nirgends zu finden. Als aber nach langem 
Warten weder Zugtliiere noeli irgend Beamte ersebienen, bli( b 
nichts iil)riir, jUs Hand an solche BUft'el zu legen, die sieh auf 
der A\'eide oder in den Ställen fanden. Der vorltl)erkommende 
Kaiiuiang eines benachbarten Dorfes leistete dabei Hülfe, um die 
Lieferungen möglichst gleiclnnässig unter die verschiedenen Haus- 
besitzer zu vertheüen. Beim Weiterfaliren trafen wir mit uns 
begegnenden Karren auf so engem Pfade zusammen^ dass die- 
selben ausgespannt und seitwärts gezogen werden mussten. Ein 
des Weges kommender Bote trug eine schwarze Gong mit Metall- 
kno|)f, sieh durch Anschlagen bemerkbar zu machen. Nachdem 
wir Uber den gleichnamigen Fluss gesetzt waren, kamen wir in 
Myang Bobo oder Boribun an. Als ich au dem Hause des Ohao 
MyangYorfnhr^ fand ieh nur seine Frauen und Dienerschaft dort, 
da er selbst nach Udong gegangen war. Doch liess ich eine im 
Gehöft stehende Sala, in der Reis aufgeschüttet war, zu einem 
Logis reinigen. Unter einem Fipulbaume war ein Lak Phi auf- 
gepflanzt. Das Kloster Pohea luang war von Phra Gheysseda 
gebaut, aU er von Nakhon Vat dorthin kam. Der eine Tage- 
reise unterhalb Boribun in den See mündende Fluss entspringt 
auf den Berg^ Kraij, drei Tagereisen südöstlich von den Bergen 
Tschom. 

In dem Kloster fand ich die Bücher der Suphasit oder 
Sprüche der Weisheit, die von Alters her überliefert sind. Von 
Siara, dem Kambodia damals unter^vorfen war, entfliehend, kam 

IMirabat Cheyssada nach Kakhon Srok Keoh und stiftete den 
Vat in Boribun. Auch Lawek ist eine alte Stadt, und datirt 
aus den Zeiten des Plira Ko und Fiira Keoh, aber später als 
die Regierung Phra Cheyssada's. 

Der Tempel (Both) des Klostei-s ist durch Sema und zwei 
Pliraehedi mit Steiubogeu auf den Treppen uuigebeu. Die rotii 
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gemalte Holzwand ist aaf drei Seiten mit erhabenen Fig;iiren be- 
schnitzt^ die Könige im Streitwagen, Krieger zu Pferde darstellen, 
sowie Laksman auf Hannman, Phaya Nakh, von Schlangen nm- 
wnndene Affen, an Ketten fortgerissene Preta's, in der HOUe ge- 
qoMlte Verdammte und eine Menge i^derer Scenen, die ans den 
Steinsculptnren Nakhon Vats hier in Holzschnitzereien wieder^ 
holt scheinen, doch nnr als Nachahmungeu, w&hrend jene sich 
mehr als Restanrationsarbeiten einer filteren Kunst zeigen, wie 
sie Donatello nach Antiken ansfbhrte. lieber dem Portal sind 
längs der Decke bunte Gemälde angehängt; die Schlachtdbenen ♦) 
und andere Episoden aus dem Ramakhien (Ricmkeb oder Ra- 
mayana) zeigen, mit den Erkliinmgen in kambodisohen Worten 
daruntergesclirieben. Sie wnrden durch Künstler, die aus rdong 
kamen, gemalt. An einer Stelle wird Phra Lak durch Phrabat 
Mithila (den Herrscher Mithila's) und seine Königin nach Ayu- 
thia gefuhrt, an einer andern feiert Fhra-Riem (Ramaj seine 
Hochzeit mit Sitha. Anderswo besucht der Malia-RUsi (Maha- 
Eseji) oder Einsiedlergott den Palast des Königs in Mithila, an- 
derswo bringt Phra Ram dem Maha-Eseji Opfergaben, und dar- 
über sieht man, wie Rahu seine Axt gegen die einen Juwel in 
der Hand haltende Nang Mekhala wirft. An einer Stelle zieht 
Phra Thossarot in langem Gefolge ans, um der Vennäbluiii;- Phra 
Rama's beizuwohnen, an einer andern statten die Edelleute dem 
Phrabat Thossarot Bericht ab. Seitwärts ist aut der eiueu Stelle 
die Geschichte des Phrabat Honjong dargestellt, wie er mit sei- 
ner Gattin auf dem Öchwane reitet, \vie er ihre Entbindung un- 
terstützt, wie er Feuer von einem Schilf erbittet u. s. w. Anders- 
wo findet sich die Geschichte Phra Sathong's, im Walde mit der 
vOgelfUssigeu Nang Keoh zusammentretend, die zur Erlustigung 
Tom Himmel berabgekommen. Anderswo findet sich die Ge- 
schichte von Ghantakumb, der, mit seiner Gemahlin im Walde 
wandernd, eine Jakkhini (weiblichen Rakshasa) trifft, die man 



*) DauB la chambrp principale du palais (dans le royanmp dp Java) est re- 
pr^seot^e l'bistoire d'Uger (g^n^ral des Danois), comment il retourna en France, 
«omBMkt du «emps de Gharlemagne , il conquit toute la Cbr^tieDt« au deU d« 
la mar, dapnii Janiialem Juiqv'aa Paiadla tamwtn (MandeviUa). 
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dort erat mit einer Keule in der Hand sieht^ dann in einer Hfltte 
sitzend^ dann ein Beh fressend. Anderawo findet sich die Ge- 
schichte des Phra Savat^ wie er^ mit seiner Geliebten unter einem 
Banme sitzend, yon einem Bänber ermordet wird, der dann die 
Dame entführt In einem Gemache des Tempds finden sich 
unter einem durch Balken getragenen Biesenbilde Buddha's (in 
steh^der Stellung) eine grosse Menge kleiner Figuren, meistens 
aus Holz; andere aus Stein zeigen Buddha unter der Schlangen- 
Wölbung. Ein Miniatnr-Prasat aus Stein, der in drei Terrassen 
aufsteigt, mit sitzenden Figuren an den vier Seiten, hefsst Phra 
Muk biien. Der Spitze ist später ein Steiukopf zugelUgt. An 
den Ecken der Ausseuwand finden sich weibliche Figuren mit 
hochgeschmUcktor und oft dreizackiger KappC;, die die wohlwol- 
lenden Damen genannt werden. Ein vor dem Klosterthore auf- 
gerichteter iSanchao enthielt Holzfiguren von Xaktha^ deren eine 
einen Morgenstern (Phrong), eine andere eine Keule (tambong), 
eine dritte eine Flasche n. dergl. m. führte. Zwei waren weib- 
lieh. Sie hiessen Naktlia Savan (Dämonen des Himmels), und 
eine elephantenkö])fige Figur wurde Kaktha Sön (der Löwen- 
dämon) genannt. Das grosse Buddhabild, geht die Sage, sei 
aus dem Holze eines Wunderkahnes gemacht, der solche Schnel- 
ligkeit besass, um den Mönchen in Boribun allmorgendlieh den 
in Nakhon Vat gekochten FrUhstiicksreis noch warm zu über- 
bringen. König Kantarakhata oder Adonda (von Konjevaram) 
erlangte von den Göttern die Gunst, sich jeden Morgen durch 
die Luft nach Madbura zu begeben, um im heiligsten Tempel 
anzubeten. 

Einen Mönch, den ich besuchte, fand ich beschäftigt, Bücher 
zu copiren. Der Maha-Xat ist in verschiedene Capitel getheilt^ 
die nach ihrem Inhalte ttberschrieben sind. Da^enige, in dem 
der Brahmane die Kinder fordert^ heisst Xetxok, dasjenige, in 
welchem Yetsandon nach seiner Stadt zurückkehrt, Nakhon kon 
n. s. w. Der Abt sagte mir, dass er von Udong gekommen und 
hier in Boribun verblieben sei, weil sich kein Khru dort befun- 
den, da alle die alten Mönche aus dem geistlichen Stande in's 
blligeriiehe Leben zurückgetreten seien. Im Walde, nahe beim 
Dorfe Tschrek, findet sich gleichfalls ein Kloster, aber mit nur 

BattUa, BdM in Kanbedii. IV. 18 
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vier Priestern und ohne Schalknaben, da die Leato abgeneigt 
sind, sich weihen zu lassen. Beim Dorfe Phummarom, nördlich 
von Boribun, finden sich Spuren eines alten Platzes ^ der Ptheh 
(Kai) döm (das alte Lager) genannt wird, und es heisst, dass 
Phra Cheyssada sich dort in einem befestigten Lager TcrschauEt 
habe. Die Mauer des alten Lawek findet sich beim Kloster Ta- 
iengkeng. Das Eisen fttr die in Boribnn fabricirten Aexte wild 
von Kampong tom (bei Kampong Suay) gebraebi 

Im Bezirke Boribuns ist der Grund hoch und deshalb in 
der Begenzeit nur benässt; aber das ganze Land von Klong bis 
nach Labiah ist während des zwölften Monats tief flbersehwemmt 
Die Bewässerungsräder in Boribun werden durch den Fluss ge- 
dreht In der H5he der Begenzeit können die Flttsse Boribun 
und Leibiah (Labiah) bis naeh dem See binab bescbifft werden. 

Westiich von Boribnn liegt der Khao Khray (Orangenberg), 
Ostlioh, auf zwei Tai?oreiscn entfernt, der Khao Tsehinoh, an 
dessen Fusse Felder hibaiit wcnlen, ebenso wie am Abhänge 
des Bcrires Kroug ncj, der zwei Tagereisen nach Südosten liegt. 
Der letztere wird xon dem Flnsse Kampong Tschcuang um- 
strömt, der sieh bei Panompeng mit dem Flusse U<long8 vereinigt. 
Stidlieli von Bori!)un, auf dem ^\q^c nach Labiali, liegt der Berg 
Krangdeih miah (der Kand der Golderde;, wo Töpfe fabricirt 
werden. 

Die Bewohner Boribuns bezahlen den Zehnten des geern- 
teten l'eis, ein Hab aus zelm Hab. Die Felder des Tabaks und 
der Bauniwollc werden gemessen und demgemäss besteuert. Auch 
die Bambusfelder, die sich flir Reepschlägereicu nördlich von 
Udong finden, bezahlen nach dem Maass. Die Areca-Palmen und 
ebenso die Betelwinden werden gezählt und danach taxirt lieber 
die Frobudienste des Kaxakan besteht keine regelmässig geord- 
nete Einrichtung, sondern so oft solche zu tbunsind, werden Leute 
dafUr ausgehoben. 

Der Gouverneur Boribuns war vor zwei Tagen mit filnf 
Edelleuten und einer grossen Zahl des Volkes zu den Krönungs- 
feierliehkciten nach Udong aufgebrochen. Der Best des Beamten- 
volkes (Phuek Kromakan) hatte sich am Morgen Torher nach 
dem Hafen des Sees begeben, um nach Udong abzusendende 
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Boote mit den Geschenken und nötbigen Provisionen zu be- 
laden. 

Ich Hess noch am Abend Alles zur Abreise vorbereiten, und 
erwartete dauii den Aufgang des Mondes, um über die Ebene 
weiter zu fahren. 

Bei Anl)rucli des Tageslichtes befanden wir uns zwischen 
BUschen und lan^j^ten um Sonnenaufgang bei dem Dorfe Pum- 
roh an. Die umliegende Flaciie ist im ]lall)kreise von drei Hü- 
geln umzogen, Ta-Chan, Ta-Bang und Tlilotkabek genannt, die 
südöstlich an die Berge Kräng dei miah stossen, wo die T()pfe- 
reien sieh finden. Als Tlotkabek werden zwei Httgel> ein gri^s- 
Berer und ein kleinerer, zoBammenbegriffen. 

Im sechsten und siebenten Monate sind die Beigwftlder voll 
Wild, nm auf dem nach dem Regen anfgescbossenen Grase zn 
weiden.' Während der heissen Jahreszeit ziehen sich die Thim 
nach dem See znrflck. Am Fasse des Ta-Rnng findet sich ein 
Sanchao. Das Sanchao des Dorfes Pnmroh enthalt die Fignr 
eines Pasadan genannten Kakthah. Von Pnmroh ist es eine 
halbe Tagereise nach dem Landungsplatz (Kampong) an dem. 
Thale oder Udongstrom, der den Ansflnss des Thalesab bildet 

Nachdem ich die ermüdeten Büffel durch nene ersetzt hatte, 
nahm ich einige Führer mit, da die Fuhrleute während der Nacht 
verschiedentlich den Weg verloren und alle die Häuser, in denen 
sie nachzufragen suchten, von Männern Wcv laiulen. 

Die Strasse ging durch einen theilvveise gelirhteten Wald. 
Seitwärts im Dickicht stand das Sanchao des Dakproi genannten 
Naktha mit zwei Steinen. Der Weg wand sich dann in eine 
waldige Schlucht, mit dem Berge Tlotkabek zur Kechton und 
dem Kräng dei miah links. Im Sanchao des Tamrup genannten 
Naktha big ein Haufen Steine, mit Flittergold hier und da be- 
klebt. An die umstehenden Pfeiler waren Halnn? und Pflanzen 
gesteckt. Der l)()lm( ts< her hatte beim ersten Sancliao einen 
kleinen Zweig ab^Throchen und legte ihn auf der untersten Terrasse 
des letzten nieder. Der Berg (Pnom) Khong tamah bildet die 
südliche Fortsetzung des Tlotkabek. Wir kreuzten den Bach 
(Oh) Tschakrai, der im neunten und zehnten Monate die Umge- 
bong von Pnmroh Überschwemmt* Er kommt von dem Khao Ta- 

18» 
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Rung und fallt in den Thale (See) oder Fluss Udoogs bei dem 
Laudunü^Bplatz (Kampong) Rang. 

Am einem oflFencn Walde traten wir in Felder und gelang- 
ten dann nach Leibiah, wo wir in dem leerstehenden Hause 
des nach Udong goirangenen Chao Myang abstiegen. Nur die 
Schreiber waren dort zurückgeblieben; und so muBSte nach dem 
Dorfe Tukuroh, auf der andern Seite des Flosses, wegen der 
Ausfertigung der Papiere geschickt werden. 

Während der Regenzeit ist das ganze Land tiberachwemmty 
indein der durch die Absehnüning des Aosflussee beengte See auf 
allen Seiten während des Schwellens der Flfifne austritt Boote 
fahren den Fluss in einem halben Tage nach dem Hafen an der 
Mttndung hinab. Der Fluss entspringt auf dem Berge TschreO; wo 
Ehamen und Samreb, die ausser ihrer eigenen auch die kambodisehe 
Sprache reden^ Betel bauen, unter Aufsicht zweier vom Könige be- 
steUten Beamten, und als Tribut (Suay) nach Udong abliefS&m. 
Solche, die dortbin ziehen, ohne acclimatisirt zu sein, bringen das 
Fieber znrttck. Von dem am Thalesab liegenden Berge Krong dei 
miah (Kräng mai mis) wird die weisse Erdart nach Leibiah ge- 
braohty aus 'der die dort sehr geschätzten Geschirre und Töpfe yer- 
fertigt werden. Der bedeutendste Markt dat\ir wird in Kampong- 
cheang, dem Hafen Leibiahs, am l lialt cil)i:('li;ilten. Die Geschirre 
des biegsamen Porzellans werden nur für den (Tcbraueli des Königs 
und der Edlen verfertigt. Der Pnoni Tseliampueh (Vogelschnabel) 
steht in der Ueberschwemmung wie eine Insel heraus. Von jenseits 
des Thalesab sclieint der Pnom leng (aus dem Gouvernement von 
K.ampong-Üug) herüber. 

Wälirend ieli mich mit den Schreibern unterhielt, deren 
Bibliotliek sich auf einige Bücher der Supliasit zu beschränken 
schien, kam auch ein Phram (Brahmanci, mit hinten aufgebun- 
denem lliiarkuoten, um an unserm Gespräche Theil zu nehmen. 
Die Frauen trugen Schmuck in durchbohrten Oliren. 

Der Prälat kam von dem andern Ufer herüber, den Verzug 
zu entsüholdigen , da er keinen der vorausgeschickten Befehle, 
weder die von Thalesab, noch die späteren von Boribun, erhalten 
habe. Um die Abfertigung zu beschleunigen, Hess ich das Oe- 
päck Uber den Finss bringen und blieb, da das Dorf mit der 
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Wohnung des Prälat seitwärts ablag, in einer verfallenen Sala 
an der Landstrasse. Der Prälat setzte sich dort zu mir, und 
verblieben wir in Unterhaltung, bis die Karren berbeigeschaflft 
und beladen waren. Die Beamten machten sich dabei die Mttb^ 
alle Wagen, die auf dem sandigen Wege herkamen^ schon von 
Weitem in die morastigen Felder ausweichen zu lassen, damit eine 
80 hohe Gesellschaft nicht vom Staube belästigt sei. Ausserdem 
wurden die Seiten der Sala mit ]\lnttcn behängt und Geschenke 
an Geflügel, Bananen und gekochtem Palmflaft herbeigebracht 
Als ich das Gespräch auf die Brahmanen brachte, erzählte man, 
das8 Tor einigen Jahren drei Brahmanen nach Leibiah gekommen 
wären mit Briefen ans Bangkok, besagend, dass sie Leute seien, 
die die Sila oder Vorschriften beobachteten und nicht beschädigt 
werden dtirften. Sie verstanden die Kunst, den Kl$rper ganz steif 
zn machen und aus Schlangen einen Strick zu drehen. Sie ge- 
messen eine Art Unverletzliehkeit, wie die Fellahs in Senegam- 
bien aus Achtung und die Zigeuner aus Furcht In Folge des 
Fluches der Brahmanin, deren Gatte König Ghoranga getödte^ 
wurde Ceylon von den erzürnten Gittern mit Dttrre heimgesucht 
(nach dem Bazaraii). 

Nachdem die Fraehtwagen bepackt waren, setzten wir uns 
mit dem aufgehenden Monde in Bewegung und fuhren zwischen 
BlumenbUschen hin, auf einer Strasse, die verschiedentlich kleine 
Bäche kreuzte. 

Das Morgeiilicht fand uns im Gebüsch. Der Boden war holprig, 
uneben, und die P'uhrlcute stöhnten Uber ihre ermüdeten BiilVel. 
Sie zogen in den Häusern Erkundigungen ein, an welcher Stelle 
die Strasse trocken sei, und erreichten gegen Sonnenaufgang 
das Dorf Seb im Gebiet (Keht) Laweks. Der Prälat war nach 
Udong gegangen, sein jüngerer Bruder aber Hess unter einem 
Baume Matten ausbreiten, auf denen ich etwas scliliLf, bis mich 
der fallende Regen in den Karre 11 trieb. Als nacli dem Aufhören 
desselben die Karren gepackt wurden, ging ich iiacli dem Anit- 
hause und fragte die Leute aus. Man antwortete mir: „So liiitten 
sie sagen hören, dass dieser Platz, wo wir uns fänden, Lawek 
genannt sei , aber irgend etwas Weiteres darüber konnten sie 
nicht mittbeilen. Man habe ihnen TOn alten Städten gesprochen, 
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Lawok grcnannt, Leibiali, Bobo, aber was die wären und wo 
die wären, davon wtissten sie nichts. Sie lebten nun in der 
Wildniss des Junprlo." Im weiteren Gespräch erfuhr ich, daas 
zwischen den Dörfern Pusik und Tukso eine Colonie yon Dscham 
angesiedelt sei, ungefähr J7()0, wenn Männer, Franen und Kin- 
der zusammengezählt. Sie leben dort seit etwa sieben Jahren. 
In ihren zwei Bolit (Tempel) fänden sich keine Figuren. Der 
Sangkharat fungirte als Priester während des Tages, ein verhei- 
ratheter Laie bei Nacht; die Priester sind in weisse Gewänder, 
die Laien in Hosen gekleidet. Ich wies die Fuhilente an, den 
Umweg Uber die Ansiedlnngen zu nehmen^ und ans einem buschig 
verwilderten Walde fahren wir in die Lichtung ihrer Fdder 
bei den Dörfern Pusik und Tuksoh (Tschukro) ein. Ich liess 
die Karren unter einem Baume halten und begab mich nach 
der Moschee, eine Holzscheuer ohne Kibla. Sie wendeten sich 
beim Gebete nach Osten, obwohl sie auf eine Bemerkung darüber 
zu wissen vorgaben, dass Mekkha, wo Mohamed geboren sei, sich 
westlich befinde. Auch in Spanien blieb aus syrischer Ueberliefe- 
mng die Mihrah im Sttden (Kibla). Die Priester trugen weisse 
Stirnbinden, andere niedrige Mtttzen. Die Älänner waren voll 
gebaut, mehr ungeschlacht als robust, mit einer geniden, aber 
kleinen und abgeilaeliten Nase ain runden Kopfe. Die Männer 
trugen das Haar kurz, die i ruiien hatten es in einen Knoten 
auf der Mitte des Kopfes aufgebunden. BUclier waren in Dscham- 
BuchslalicMi auf Paluil)lätter gesclirieben, konnten aber in (legen- 
wart der Priester niclit gelesen werden, da sie Frauen besingende 
Liebeslie(l(^r enthielten. Die beiden Oberpriester trugen ein 
weisses Obergewand und Turban. Einige der besser unterrich- 
teten Laien befanden sieh im Walde^, um Holz zu lallen. Sie be- 
klagten sich tiber den selileeliten Bodeu^ den man ihnen zur An- 
sicdlung angewiesen , wo sieh keine ergiebigen Ernten erzie- 
len Hessen. Der Thale ( Thaleh) findet sich eine halbe Tagereise 
von dieser Colonie entfenit. 

Die Kinder der Dscham werden erst in den arabischen Buch- 
staben, die von rechts nach links geschrieben werden, und dann 
in den gewöhnlichen, von links nach rechts geschriebenen unter- 
richtet Die Buchstaben des Alkoran heissen Akson Tschwea. 
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Die Dscham begraben ihre Leiclien. Sie feiern zwei Feste, das 
eine, Omla geuaniit. im dritten Monat iiiid das Boranlolieha ge- 
nannte im fünften Monat. Der li<)eliste Wtirdenträger ihrer Ceist- 
lichkeit, sagten sie mir, sei der Aeliea Kalei, der in Kransabek 
lebe. Naeh den Kambodiern liegt das Land der Dscham au 
der See*) nahe bei Kongchak. 

Am Nachmittag fuhren wir weiter und erreichten anfeinem 
im Wald auf und ab steigenden Wege uro Sonnenuntergang das 
Dorf Liek, ausserhalb welches ich unter einem Baume halten und 
von d^ Kämnang-Ftthrer nach dem Vat Tambongkeng fordern 
Hess, da die grosse Strasse direct nach Udong geführt haben 
wtirde. 

Mit der Dännnernng unterwegs wanden wir uns auf sandigen 
Pfaden durch den Jungle und trafen dort auf den verfallenen 
Enlwall des alten Lawek, der ausser dureli die Tliore noeh an 
manchen anderen Oeffnungen Kinlass gestattet. Im Tunern lin- 
det sieh unter Bäumen ein Klumpen ärmlicher Hütten, die das 
jetzige Dorf T.awek bilden, ohne Schulzen, da der ktuzlieh ver- 
storbene noeh nicht ersetzt war. Die kStelle des alten Klosters 
wurde durch einen Schutthaufen angezeigt, aul dem Palmen 
wuchsen. Auf der Spitze sind einige der IJeberbleibsel des Tem- 
pels zusammengestellt. Zwischen der am Flusse liegenden ]\li')Uohs- 
zelle des Klosters Tambongkeng fand sich eine Sala, in deren 
oberes Stockwerk Buddhabildcr gelegt waren. Grosse St« iiil lau- 
fen deuteten die früheren Plätze des Phra Ko und Phra Keoh 
an. Die Erhöhung des Both ist durch einen Graben umzogen. 
Beim Graben in die Erde wurden Ziegel und Töpferscherben ge- 
troffen. Die Reste des alten Palastes finden sich beim Dorfe Sa- 
veichaba. Die Linien der Strassen .werden noch hie und da durch 



Die inaUTlwh« MytiM lint die See in einem Glaskasten befahren, bequemer 
ele der Walfleeh «ne dem Hart, bei Kramei'a Opposition, vergebens einem WtrÜM- 
bans BQ neben enebte. „Dt» mag eine selteame SebiflTabrt gewesen sein, wer 

wollte es glaubfn, wenn es nicbt In der Schrift st.üido,'* meint Lnth er. Naeb 
Jarchi mnsste der Reisende erst noch naeb einem weiblicbea Al)domen nmzlehen| nm 
sich nicbt gar zu beengt zu fühlen. 
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die flberwaehBenen Trttmmerliaiifeii der irttheien Häiuer ange- 
deutet 

Die drei Bingmavem, die das alte Lawek timgabeiiy laasen 

Bich noch deutlich verfolgen^ meistens nnr als Erdwälle. In der 

Area der Innenmauer, auf der auch die Hütten des jetzigen 
Dorfes liegen, ist neben dem Vat Tamlengkeng ein ErdliUgel 
* aus rohen Steinen aiilgethllrmt, mit zwei Terrassen aus beliauenen 
Quadern Uberbaut. Auf der aus Ziegeln zusanimengeniauerten 
Plattform ist eine sclieunenartiirc Structur als provisorisclier Bolit 
oder Tempel aufgerichtet, da das gegenwärtige Deficit noch keinen 
andern Ersatz für den zerstöi*tcn Prachtbau erlaubt hat. Ein 
kleiner Stein-Prasat in drei Etagen mit einer Buddliafigur an 
jeder der vier Seiten wurde Phra Muk buen (der Herrgott der 
vier Ot'siclitor i genannt. Einige der Steinfiguren Buddha's waren 
mit dem Schlangendrachen tiberwölbt. Daneben fanden sich 
zerbrochene Statuen mit geschmtlekter Kappe und Holzbilder. 
Eingefügt zwischen die Ziegel der Plattform sind sechs ßiesen- 
fttsse ans Graustein, in Paaren nach drei Weltgcgcnden gerichtet, 
ausser nach der Vorderseite des Aufganges. Jeder Stein misst 
etwa sieben Fuss, und alte Sema-Steine, die mit Seulpturen von 
Guirlanden verziert sind, stehen in Paaren umher. Die Terrasse, 
steil nach unten abfallend , lässt ein mit Wald bedecktes Land 
Ton ihrer Höhe Überblicken. Auf einer tieferen Stufe der Terrasse 
standen unter einer niedrigen Bedachung zwei Steinfiguren von 
Naktha, von denen der yierhftndige Ta (Grossvater) Eoit, der 
andere, der die rechte Hand auf die Brost gelegt hielt, Thamma- 
riet (Thammarat) genannt wurde. Die Terrasse des Boht misst 
80 Fuss nach jeder Seite. In einiger Entfernung findet sich eine 
ursprünglich ans grossen SteinblQcken aufgeführte Ruine^ deren 
Banlang (mit zerbrochenen Figuren) von einem Sema-Ereis um- 
geben ist; Und dies soll einst der Hauptsitz des Phra Eo Phra 
Eeoh gewesen sein. Das Piedestal vA aus behauenen Steinen 
auf einem Fundamente por^Seen Felsens errichtet Manche der 
Steine zeigen Verzierungen eingehanen. An einem war ein tiefes 
Loch ausgegraben. Mttang Lawek heisst Lokoh Lawek oder 
Ket Lawek im Kambodischcn, Kambhaja wird Kampluixijah 
genannt. Die Naktha sind mächtiger, als die Phra-Phum, über 
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die Krung Phali als Herr gebietet. Auch Nang Thorani, die 
Erdgöttin, lebt im Grunde. Dem Cliao, 'Vhi, als genius loci der 
Siamesen, entspricht bei den Kanibodiern der Macha-Kij oder 
Machi-Tlii, der Eigner des Hodens. Nak bezeielinet das siame- 
sische Nai (Herr und Meistert im Kambodischen, sowie auch Volk. 

Der von dem Berge Tsc-hom kommende Bach Priem Cljeninin, 
der von Lawek nach Udong fiiesst, ist tur den grössten Theil 
des Jahres ohne Wasser, obwohl man ihn durch Ausgraben zu 
vertielVii gesucht hat. Ein anderer in den Thale mündender 
und gleichfalls an dem Tschomberge entspringender Fluss trügt 
auf der Strasse zwischen Liek und Law^ek eine lange Holzbrlicke 
für Fussgänger. Der Thale- oder Udong-Fluss findet sieh eine 
halbe Tagereise von Lawek entfernt, der Berg Tschom, auf dem 
Betel gepflanzt wird, 3 Tage. Im 12. Monat ist das Land durch 
den Udoog-Fluss grösstentiieils ttberscbwemmt 

In Yat Tamlengkeng finden Bich zwei Mönche und vier Ken. 
Die Steine des Sema sollen ans weichem Ziegellehm yerfertig^t 
nnd nachher hart gebrannt sein. Unter sich verbundene Holz- 
pfefler stellen die Sao Thong (Goldsäulen) vor. Einer der Eloster- 
insassen war mit Bootbanen^ andere mit Lesen beschäftigt. Der 
Somdetchao wohnt im Yat Prangat in Udong. Ein berühmter 
Prachedi steht auf dem Htigel Phra Retschathaba (Raxasab) bei 
Udong. 

Die Mönche in Lawek besassen grösstentheils nur die Schul- 
bücher, die anderen seien vor 17 Jahren bei der Invasion der 
Jueu verbrannt. Doch hihte ich am Abend das aus dem Siame- 
siseiien Ubersetzte Epos Khun Pen Khun Xang vorlesen. Der 
Sami)han war abwesend und kam erst am Nachmittag aus 
Udong zurück. Im Sanehao fand sich ein elephantenköpfiger 
Naktha. An die Erl)auung des alten Law^'k knüpfen sich viele 
jener düsteren äagen von Menschenopfern *j, durch welche diese 



•) Der Name Dahomey (Bauch des Da) «Iid von dem Könige Da Ton äAomvf 
alifeleitet, den Tacoodonu (K5nig der Foya und GrQnder dea Dahomey-Reiehea) 

mit aufgeschnittenem Baach unter dem neu zu erbauenden Palast vergTub. In 

den Manfrn einer Ffstmip mnssff frillier riii lebeiitligfs Kind eingomauert werden, 
da ein todtes keine Stärke geben konnte (Pyl). In das Scbioss Vestenberg vuide 
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Stadt ihre eine Zeit lang unUberwindlicbe Stärke erhalten 
haben sollte, die einen letzten Gluthöcheiu auf den Abend der kam- 
bodischen Geschichte warf. 

Ein Bote auB Udong, wo meine Reise bekannt geworden 
war, kam im Auftrage des Ministers, um sieh zu erkundigen, 
ob ich Uber meinen Empfang besondere Bestimmungen zu treffen 
habe. Ich erwiederte, dass icli als Privatmann in der Sala eines 
Klosters absteigen würde und uiehts weiter bedürfe. Er meinte, 
das würde nicht angehen, da man im Auftrage des Königs 
schon seit mehreren Tagen beschäftigt sei^ ein EmpfangsziumiA: 
herzurichten. 

Der bedeutendste Markt in der Gegend ist der Tha Kam- 
pongluang, als der Hafen Udongs am See. Die Mädchen tragen 
Cylinder (Tasall) aus Elfenbein in ihren durclibolirten Ohren. 

Ais ich in der Dämmerung in der Nähe der Ruinen umher- 
wanderte, fand ich einen Mönch vor einem abseits in der Wild- 
niss stehenden Sema, anf den er brennende Kerzen gesetzt hatte^ 
knieen und beten. 

Mit Sonnenanligfang anspannend, fahren wir ans dem fird- 
wall auf der entgegengesetzten Seite des Eintrittes hinaus und 
passirten im Dickicht den Bach Laok. Auf Wiesen gelangten 
wir an den Bach Kangkaleh und jenseit desselben zu der Holz- 
pälissade, die die änsserste Stadtmauer Udongs bildet Die Hän- 
ser waren halb in Bttschen oder Gärten versteckt, und die Haupt- 
strasse, von wo man tlber die Teiche der Niederungen auf die 
umkränzenden Hügel und ihre Pagoden blickte, war von einem 
r^en Marktyerkehr belebt Ich liess mich nach der Sala des 
Yai Salakhnn fahren, da ich an den Abt desselben, Phra 
Snkhontathibodi, den gelehrtesten Mönch Kambodia's, von seinem 



ein Kind eingemaoert »ind durch finpn rnfhpii Apfel beim Weinen beruhigt 
(s. Panzer). Die Selbstopferungen dagegen bleiben im Buddhismus anf die 
religiösen Patriarchen beschränkt, wie bei der preussiscben Kriwe, während Chinesen 
und Sdiw«d«D weh ihre KSniga TeraDtwortUdi macIitsD, und lo «ndenwo. Als 
•ine Epldemt« und yiehseache unter den Tieliiiktehtan «ulnmfh, wurde be- 
leUoiMn, den Tornehmsten der Häuptlinge, Kotechen genannt, in opftrn, nnd 
als die Leiden fortdauerten, tSdtete sich, derselbe fireiwIOIgi nm MfaND KSiper 
den Scham&nen zu überliefern (1814). 
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Lehrer, dem Abt des Klosters Boromnianivat in Bangkok einen 
Einflihniiigsbrief erhalten hatte. Doch fühlte ersieh in Verlegen- 
heit, als ich ihn besuchte, ohne den König vorher gesehen zu 
haben. Derselbe hätte ein Haus ftlr meine Bequemlichkeit her- 
stellen lassen^ nnd kamen auch bald Boten, um mich dortbin zu 
führen. Doch lehnte ich das Anerbieten ab, da ich lieber unge- 
stört in dem Kloster bliebe, und liess bei dem König um eine 
Audienz für den Nachmittag nachsuchen. Dass ich so wider 
Willen zu einer wichtigen Persönlichkeit gemacht wurde, hatte, 
wie ich bald bemerkte, in den politischen Conjuncturen des Lan- 
des Kambodia seinen Grund. Die Krönung des Königs stand 
bevor und sollte durch den erwarteten Gesandten Slams einge- 
weiht werden. Inzwischen war das französische Geschwa- 
der der Kriegsflotte in Saigon durch die Kanäle heraufgekommen, 
und als man gleichzeitig am Hofe von der Ankunft eines mit 
englischen PSssen Tersehenen Europ&ers ttberland von Bangkok 
hört^ so glaubte man darin eine diplomatische Hission vermuthen 
zu müssen, welche Ansicht vielleicht durch den siamesischen 
Residodten, den die Gegenwart der Franzosen genirte, genährt 
wurde. Ich hoffe indess meinerseits keinen Ornnd gegeben zu 
haben, diese nutzlose Tliuschung zu unterhalt* u, und werden sich 
beide Partheien auch bald genug von meiner üngeiahrlichkeit 
überzeugt haben. 

Im Klosterhofe stand ein Stein-Prasat unter eintiu Pipul- 
baume*), und fanden Kich zwei InRchriften auf konischen Steinen, 
die in verwilderten Feldern ( iiio Tagereise südwestlich gefunden 
waren, aber ziemlich midoutlich geworden , da die Sianicsen die 
Steine zum Schärfen ihrer Säbel benutzt hatten. Die Charaktere 
der Inschrift können von den einheimischen Mönchen gedeutet, 
aber die Worte nicht verstanden werden, da die Sprache dem 
Sanskrit zu ähneln schiene. Die Phrasen sind alle gleiehmässig 
mit acht Buchstaben in Jeder Linie geschrieben. Die Sprache 
der alten Khamen ist von der gegenwärtigen verschieden, indem 



•) Aof den alteren Monumenten des Buddbismus in Indien tritt besondere 
d«r heUige Bo-Baom ali Gagenstend der V«r«luraiif hervor, und «ach auf der 
GnUm JodM Oopa io Bengden* 
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die lang:('ii und kurzen Silben alle richtig ausgesprochen werden. 
Unten am Steine fand sich die vertUmmelte Figur eines Rüsi. 
Der Tempel (Both) zeigt Wandgemälde aus dem Thossaxat und 
betende Priester. Die liildcr in der Sala stellten Phrabat Sa- 
van dar, der von Räubern getrultet wird, und Chantakurub, dessen 
Weib von den Jakkliini l'ortgefUhrt wird Drei Tagereisen von 
Udong; auf dem Wege nach Kampot finden sich die Rainen eines 
Stein - Prasats. Zu dem von einem Steinbassin eingefassten 
Klosterteich führten Treppen nieder. Vor der Zelle des Abtes 
standen Zuckerpalmen, die von den Schillern abgezapft wnxden. 

Das Volk erklärt den Pali-Namen Udongs ans Grossvater 
nnd Grossmutter^ die dort das Feld bebaut haben. Aehnlich 
klttgeln die Siamesen ans Aynthia die Ui^Ahnen Ayn-Thaya 
heraus nnd meinen, Bangan (der Name der im Jahre 103 der 
Era Thehanu's oder 588 A. D. gegründeten Stadt Ukalaba) bedeute 
^^geräucherte Fische''. So verwandeln Sehleswiger Kindeireime 
Kinive in Lttnefeld (s. MttUenhoff). 

In Krankheitsfällen schlagen die Kambodier die Trommel 
und trinken Spirituosen (Arac oder Branntwein) um einen Zau- 
berer, der unbeweglich in der Mitte sitzt^ das Kommen des Geistes 
(Arac) erwartend. Zuweilen geschieht eS; dass statt seiner eine 
andere Person, meist dn Kind*) des Hauses, von Gonvnlsionen 
ergriffen wird und das Heilmittel anglebt. Den Arac, als Schutz- 
geistem oder Heroen, stehen die böswilligen Dämone oder Kamoy 
gegenüber. Die Seele heisst Phra lüngk im Kambodiselieu. In 
8iam gelten die Kambodier für besonders geschickt im Teufel- 
au8ücibeu **; und sonstigen Zaubereien. 



*) Lm Magieieos en Tongqtuin condntMnt nn «sfant malad« ponr allor diar- 
eher son ame et lui demaoder «n quel iufortnntf Hea eile 4uAt detaaua, afln de 
pottvoir Ten d^.livrer et la ramener \c c<(rps du malade. • 

**) After sprinkliii;; the possessed wumau witii charmed water (in Ceylon), the 
Cattadiya theu speaks to her thus: „K it bo true tbat düiuons must obey king 
Wbaamonny, if it be true, tbat Wissamonny's power is great, if it be truei tbat 
tbe anthorlty of WiaaamoDny, of the gods» and of Bnddha itill prevaila in tiie 
World, then I command thee demoo, In the name of BQddha, hie prleata aod hta 
ddotrioes, to decl.-ire, wlio thou art and wby thoa fnflicteet this huinau Creatore 
in this manner. " Upon this the woman heeomes atUl more firantio and mentione 
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Wie in Japan die Vertreter des nationalen GötteriifCKciileclits 
als Kami verehrt werden, heissen die Schamanen aut dem l^'est- 
lande Käme (Quam), und Oppert bemerkt, dass die Missionäre 
des Mittelalters dureh^^-eliend Kam (Priester) mit Khan (Fürst) 
verwechselt liaben. Von CSoirchan (in Caracatai) bemerkt Ru- 
bruqnis, dass Cair Eigenname ist, der Titel Chan einen Wahr- 
sager*) bezeichnet; indem alle Wahrsager Chan genannt werden. 
In Ceylon leiten die Capna den Heroen-Cnltus^ wie dieOattadeya 
die Stthneeeremonien der Dämone ttben, nnd die planetaren Ein- 
fltlsse**) werdmi im System der Graha geregelt 

Im Falle einer Besessenheit werden kräftige und mitunter 



fks nune offlom« dMnoD, midi u Gala Takieja or BeeriTaksera, addiDf : w«Dt 

au ofTering of a hntnan sacrifice, I will not leave her without having ona.* The 
oflferiug being promised aud water throwu in her face, sbe rccovers in sonio 
minute« more. After sonie weeks, the promised offering (a cuck lieing substitiited 
for tlie liunuiu sacridcf) is given. If after this the woiiian agaiu shews syiuptouis 
of deojoti possessiou, the detuou is bouiid and uailed tu a tree. "Wlieil a Bomaii 
CafboUe fa avABiinf vndar demon posaeasion, ibe exocdam is performed bj the 
Annery (a native oflieer of the Roman Catholic cbateh) or, if he fkils, by the 
Bouiau Catholic priest himself. Tbe crosa and the Images ot tlü- Saiiits are shewn 
aud the deruou is charged in the name of tlie Father, the Son and the Holy 
Ghost, in the name of the Virgin Mary and of all the Saints to leave her. The 
woman is Struck across her back with tho tail of a Hkate fish and if the demoo 
still resist, tbe beating is repeated. it is Haid,- that with wUatever atrenghi ot 
um tbe llaeb taU or tbe eane be uaedi it will leave no marka of blowa od the 
woman'a baek,. and that even if tbere happen to be any, these will entirely 
disappear in a few minotes, of the caie be one if real demon possession (Dan- 
dris de Silva). Die Abyssioier heilen die mit Tigre-ter Besessenen durch Musik. 

*) Divluationibns, auguriis, aruspiciis, veneficiis, incantationibus , imiltiim 
intendunt. Et cum a daemonibus eis respondetur credunt quod deus ipsis 
loquatur, quem deum vocant Itoga, sed Comani Kam ipsum appellaut (Piano- 
Carpin). Abulgasl spridit von swei Camcamsnt genannten Städten, von denen 
die eine an der Selenga, die andere am Jeniaei (Ikar-Maran) gelegen. 

In tbe charm Kattu Mandiram, oaed by the Annevy (the nattve officer 
of the Roman Catholic church in Ceylon) in the exorclsm of demons, head , neck 
and throat are placcd undcr the protection of the Fathcr, tho Son and the Holy 
Ghost and ander that of tlie powerftil Commander, the Archangel St Michael aud 
bis sword, tbe left Shoulder under the protection of the Arcbangel Raphael and 
bis swordi the rtgbt ahonlder nnder tiiat of tbe Arcbangel Gabriel and bia iword ; 
breast and baek nnder that of all Saints^ ibe navel nnder that of tbetirelTe Apoatles, 
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etwas liandcfreifliche Exorcisatiouen *) vorgenommen, wie in Siam 
und Birma. Der siamesische San-Chao lieisst Ktom-Naktha im 
Kambodischen (Nak-Sadeik ist König). Die Naktha oder Chao 
haben indess nicht in der Capelle des Ktom-Naktha (San-Chao) 
ihren bleibenden Aufenthalt, sondern weilen in Bergen und Bäu- 
men , als die darttber waltenden Grottheiten. Die Kamoy oder 
Phi treten dagegen nach dem Tode eines Menschen als I^mone 
in Existenz nnd werden in Erinnerung desselben yerehrt (wie 
die Phi pho Phi meh). Ebenso wie Phi im Siamesischen hat 
anch Kamoy eine doppelte Bedentnng, einmal der Leiche selbst, 
und dann des abgeschiedenen Geistes. Die nnstäten Geister oder 
Gespenster (Phi lok im Siamesischen) heissen Kamoi leh im Kam- 
bodischen, die Mo-dn oder Wahrsager (der Siamesen) Khm-mO/ 
die Mo ja oder Aerzto (im Siamesischen) Khra tam bei den Kam- 
bodiem. 

Um Glflck und Sicherheit gegen Krankheit zu haben^ beten 

die Siamesen im San Chao zu dem durch das Tavek-Holz reprä- 
sentirten Cha Thi (Genius loci) oder den Phra-Phum, als den 
Geistern guter und mächtiger Menschen, die in der Erde leben, 
wo sie begraben wurden. Ausserdem pflegt das San-Chao das 
Bildniss eines Tlicpiiarakh (Sc lintzgeistes) zu enthalten, einen The- 
vada darstellend, mit einem Sehwert in der Hand. Die Thepha- 
rakh wandern über die Erde hin und werden durch die Cere- 
monien des Cuitus eingeladen; ihren temporären. Sitz in der Ca- 



tbe prltato parte uder ibik <a the 11,000 vltgim, tut, legt, tke mies of the 
feet, and the 20 fingen «nd ton wttih tfa«li ullt ander th« protoetton of «U 

the Saints (de Silva). 

*) Having told the god (Wahala Baudara Dewiyo) about the woman's beiog 
tormented by a demon, the Capua (in Ceylou) puts to her the question: nWilt 
thou, demon, qnit thi« vornan initantly, or ehall I pontali ihee tat Ütj iinpiideiiceT* 
To «bis ehe aom^mes repUee, itiU trembUng rad ahaUng: „Tes, I will lern bei 
for ever," bot more generallf, ehe »t tat reftites. Vben tbU bappene, the 
Oi^ita gtaape in bU right hand a good stout cane and beats her most mercUeilly, 
repeating at the same time his question and threats. At last after manj blowa 
h;ue been inflicted, the wonian rcplip!^. ,,Yps, I will leave her this instant." 
She^thea ceases to treoible and shake and soon recovers her reasou, if indeed 
■he has ever lost it, her friends congratulating themaelves oa the happy reaolts 
of tbeir Joaniey (Dandria de SUva). 
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pelle ZQ nehmen; wo sie Bich dann durch Einfahren in paesende 
Medien zu manifestiren yermögen. 

Bei den Chinesen ent)ialten die Bnnthakhao genannten Ga- 
pellen oder San-Ghao den hieroglyphischen Oharakt^ Sin (oder 
Ghao) in riesigen Bnchstaben, während auf kleineren Papierstreifen 
Gdllbde nnd Gebete geschrieben sind. Jeder Mensch hat seinen 
Sin oder Schntzgeist, der durch die Erinnemng herbeigezogen 
wird, indem Yorsteüang im Gedächtniss den Abwesenden herbei- 
ruft Auch Uber jedes Hans oder jedes Boot präsidirt ein schlitzen- 
der Sin. In jedem Bnnthakhao lebt ein W&chter, der täglich 
die Kerzen anznztinden hat und ein- oder zweimal im Jahre (be- 
sonders um Neujahr) Schweine und andere Essgaben opfert Der 
auf chinesischen Scliiffen der Seegöttin Mahachaophu geweihte 
Platz heisst Bali, wie auch die Kajüte des Capitäns, der Schrei- 
ber u. 8. w. Baliu ist eine bedachte Veranda auf den malayiöchen 
Inseln. 

Die Strasse zu den vier Hügeln von Retschathaba (Raxasab) 
oder Phra Kietcha-thop lülirt zuerst über Felder und dann zwi- 
schen Teichen hin, worauf man zu dem Gipfel emporsteigt, der 
mit Pagoden und Tempeln gekrönt ist. Es sind die Monumente 
der kimibodischon Kiuii^o, ihre Asche und Gebeine enthaltend. 
Eine btein-Capclle auf <lem ersten Abhänge enthält die Fij^ur 
eines Thevada mit einem Köcher voll Pfeile und Bogen, neben 
einer zweiten, Phra Kam und Phra Lak darstellend. An den 
umstehenden Sema-Steinen sind Keulenträger ausgemeisselt. Wei- 
terhin gelangt man zu zwei Pagoden, auf einer Erhöhung ste- 
hend^ von welcher sich der Blick Uber ein bewaldetes Land öffnet, 
mit zwei Bächen, die in den Fluss Udongs fallen, durcbzogML 
Zwei Nischen der einen Pagode sind mit sitzenden Figuren aus- 
geflUlt In der andern Pagode leitet ein enger und niedriger 
Corridor zn einer mittleren Höhlung, in deren Dunkel zwei Bud- 
dhaiiguren gestellt sind. In der GrOsse der Ausführung steht Sigimnni 
(Shakiamnni) gewöhnlich dem Xina nach. Auf der Spitze findet 



*) Segemou fitait une diviait6 celti^ue a laqaelle sacnllaient aussi bien les 
MgQlfAVM de Lyon, qaa Im 8<qiiaiies. U par&it, que la colonle romaine de 
PlaaMM rvvatt moonn, et Iiil mit <rtg< nn temple i rendioft, qa'oeeap« 
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sicli eine von Eleplianten getragne Pagod^ und die Auasieht 
umfasst eine Waldfläche mit dem FIubs (Tluüe) in der Entfer- 
nung. Am Horizont hebt sieh ^ing8n^l m Erattz isolirter Httgel 
hervor. Mehrere Stein-Cistemen sind aoflg^aben. Auf der an- 
dern Seite absteigend, trifit man zwei Phracbedi, neben denen ein 
Bnddha auf der, wie in Mexieo gewundenen, Sehlange flitzt Sema, 
nnd hinter ihnen kleine Prasat, stehen nmher. Auf einer an- 
dern Terrasse sitzt in einer Capelle die Figur eines Naktha mit 
rothem Gesicht und weissen Zähnen, der ein Scepter oder abge- 
brochene Keule halt Das Piedestal war mit ehinesischen Buch- 
staben beschrieben. Kleine Bdsklnmpen waren auf Blättern 
davor niederg^eleg^t, nebst Räucherstöcken. Weiterhin sitzt ein 
schwarzer Biiddlia in einer Capelle, und dann ein weisser in der 
nächsten. Am Fussc (kr zu dem grossen Both (Tempel) aul- 
leitendcii rre])pen steht eine Capelle mit der schwarzen Fi^ur 
eines uiederliegenden Zebu-Ochsen*), Naktako genannt, dem 
Gras in die vorgesetzte Steinkrippe hingelegt war. An den Thü- 
ren des Tempels standen runde Steinsäulen ifi Kreisen hinter 
den das Portal tragenden Steinpfeilern. Einzelheiten im deco- 
rativen Theile, sowie die aufgesetzten Tlilinuelien erinnern an 
den sarazeiiisehen Stil, wie er (seit den Seldsehukken) in Indien 
unter den Uhaznevideu und der Patlian-Dynastie sieli ausbildete. 
Eine Linie von vier Pfeileni an jeder Seite führt im Innern zu 
der Riesenfigur eines sitzenden Buddha, Phra-Phutta-Attarass 
(der Gott von achtzehn Ellen) genannt. Der Tempel ist aus 
Ziegeln auf einem alten Fundament porösen Gesteins auCg;emauert. 

Der Reis z\>nschen den Seen giebt zwei Ernten , als Khao 
Prong. Südwestlich yon Panompeng sind zwei grosse Seen, in 



rantique ^gliae de Saiut-Pierre $mo l*iii8er^0B Sagtmonl Smi. (i. Honntttr), 
wie Hutl Segemoni tu d«r Imehrift des Patenrae. 

*) Das slawische FrtthlingBfest hless Tnriea, und In allen slawlsdien Spnehen 

bedeutet Tur (uach Jungmann) den ßuckeloohsen. In Kiew worde Tur als 
Priap verehrt (s. Nork). I Kiissi e Polacbi conoscevano Marie col nume di 
Tnro (s. Kollarz). Im Maliabliaratam wird toii den 27 Lokapalas der der vicr- 
füssigen Thiere dem Naudi iiutergeben. Als Salaukajanas begleitet Kandi deu 
Tauz des Siva mit Musik. Die Cimbrer liessen aaf ein ehttnes StierUld 
schwören. Der Stter Dsopharat Ist das Vahana (Fahruog) Slra'a (Phisrlnioen's). 
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denen Ottern*) ^elan.cen wenlcii. Der i;Tösste lieisst Tenipion- 
KabU ( i;iitT( llai;er ) und «ttVnet sich durcli eiueu Kamil nördlich 
von Paiioiiipenü: in den Fliiss Udoii,!;. 

lU'i der Rückkehr nacli meinem Quartier fand \rh einen Ge- 
vaiidien des Kinii^s, der t'ra^^en liess, zu welelier Stunde nur die 
Audienz l)eliel)en würde, leli antwortete, dass das in Seiner 
Majestät Belieben stehen würde, und wurde (hin Ii den riiekkeh- 
renden Boten firebete», ihm sogleich nach dem Pjilaste zu folgöDi. 
Naeli dem Eintritte in dns Thor der Holzpalissaden leitet eine 
zwisehen zwei Teichen hinlaufende Chaussee nach den Gebäuden, 
die für die Krihiun^feicrlieli keifen auf^^^'riehtet wurden. Der 
junge König empfing mich in einem mit Teppichen belegten 
Gemache, nahm den an ihn gerichteten Brief cntgej,^en und ver- 
sprach jegliche Unterstlifzunj^. Er faeste mich dann bei der 
Hand, um mit mir dnrch die geschmückten Hallen zu gelien, in 
denen Mönehe Weihgebete sprachen (suct mon), und mir die Zimmer 
des Schlosses zn zeigen. In einem derselben stellte er mich dem 
siamesischen Residenten, dem Ohao Myang Pachim vor, der her- 
gekommen sei, Kambodia**) zn bewachen. Das Keiohssohwert 
(Pbrakan) wurde in Procession nmhergetragen. Im Hote stand 
ein hoher Tranerwagen, auf dem die Leiche seines verstorbenen 
Vaters zur Verbrennung geführt worden war, von der die Baulich- 
keiten noch dastanden. Der Palast wurde überall renovirt^nnd der 
KOnig bemerkte, dass Städte und Dörfer sämmtlich zerstört ge- 

*) An piniprn Orteu lieilig, wie in l'egii die Sohildkroten , als Symbol 
Kaseyapaä. Nai-li dea Arabern siud die Süäüwasäer-Schildkrüten Afrika'ä böse 
G«i»t«r, die mit der herton Schale ihm BoBbeit eine sehwme Seele omhüllen. 
Ottern (Nak im Siamesiechen oder Paeh im Kamhodlsehen) werden geaXhmt in 
Bangkolc gehalten. Sie finden sicli im Flusse Kanburi, im Habet, Tavasai und 
besonders beim Rahn Raet det« Wohnangen aushShlend im unterirdischen Reiche 
des Pliaya Nakli. 

**) Slam hatte deu Li>wenantheil am kainbodisclicn Tribut, während uacb 
Cochioohiua nur alle drei Jahre zur UuUligung ge^Alldt wurde. Stämme, die 
zwei Oherherren an Tribut verpQichtet sind (wie die Finnen den Schweden und 
Nowgorodern im XIL Jabrhdt. oder die Lappen), heissen im msatadien Kanaleis^l 
ABoeAaHnbi (b. Lehrhwg). Et facta est pars perpetua inter Begem (de Ploaeelce) 
. et Uigeuses, ita tarnen, ut Llvones debitum tributam Regi persolTant aunuatnm, 
"vel Episcopus pro eis. 

19 
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Wesen seien, weshalb jetzt Alles erneuert werden müsse. Er bot 
mir ein Lo^^is in seinem Palaste an, gab aber anf mein AnBUcben, 
in dem Kloster bleiben zn dürfen, seine Einwilligong nnd sandte 
▼ier mit Gewehren bewaffiiete Soldaten, nm dort wtthiend der 
Kacbt Wache za halten (Jan. 30.). 

Am nächsten Tage ging ich zn dem Phra-Alak oder Biblio- 
thekar; da der Kitaiig befohlen hatte, mir das Archiv zn Off- 
nen. In den Hallen waren Vergolder mit Anfertignng von Zier- 
rathen beschäftigt Als ich dem KOnig meine Aufwartung 
machte, nahm er mich mit sich in die inneren Gemächer, wo er 
mich mit Cigarren nnd fHschem Kokosnnsswasser rcgalii*te, wäh- 
rend ehinesische Gaukler ihre Künste zeigten und dann theatra- 
lische Vorstenungeii gaben. Knaben fochten mit langen Stangen, 
in Sätzen nm einander bemmspringcnd. Der eine wird von dem 
andern getödtet, und der sieirreielie Held kämpft dann mit einer 
Schaar verschiedener Feinde, sie bald durch das Schwert, bald 
dur<:h seine Fäuste besie^^end. Dazwischen machte ein Komiker 
groteske Stellungen, und zuletzt sang der mit goldener Krone 
geschmückte Triumphator in lieller Fistel sein eigenes Lob, 
wälireud ihn Schwärmer nnd Ilaudraketen umzischten. Der Kö- 
nig beklagte sich im Gespräch (das er mit mir siamesiscli führte), 
über das unglückliche Schicksal Kambodia's, inmierwährend von 
Kriciren zerrissen zu sein. Ks sei beständig nötliig, neu zu 
schallen und das zu Grunde Gerichtete frisch aufzubauen. In 
Bangkok dagegen stlitzten sich die Einrichtungen auf längeres 
Bestehen und gingen mit ihrem Anfang in das xVlterthum zurück. 
Nach Louis wurde die Escorte des Königs von Camboze (iö35) 
nur aus Frauen gebildet 

Bald nachdem ich in mein Quartier zurückgekehrt war, kam 
eine Reihe von Trägern, die mir Geschenke des Königs an Früch- 
ten brachten. Ein im Palast angestellter Halbkast portugiesischer 
Abkunft machte mir im schwülstigen Pomp rhetorischer Floskeln 
die Mittheilung, dass ich in ihm die Blüthe des höchsten Adels 
vor mir sähe, und dass er, wie er dastehe, des Königs Migestät 
repräsentiie, als sein mit specieller Mission beauftragter Ge- 
sandter. Da er sehr schmuts^ und völlig betrunken war, rieth 
tob ihm, sich zunächst zu waschen und mir nicht wieder in 
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solch schweinischem Zustande vor die Augen zu koniraen, wenn 
er nicht auf andere Weise entfernt zu werden wünsche. 

Der Abt hatte mich durch einen seiner Jünger ffir den 
Abend zu sich einladen lassen^ nnd da er siamesisch sprach^ 
hatten wir ans bald in ein Gespräch vertief!^ bei dem die Stan- 
den rasch hinflössen. 

Im Rotli der Phraiii iirlx'ii oiucin Teiche im l*alaste traf ich 
den Phra Jsapat genannJen Lehrer der Hrahniaiien. *) Aul' dem 
ofTcnon Platze vor dem Palast wurde Kennon gclialtcii /wischen 
berittenen BütVelu und Ochsen, die an Wahren jrcspannl waren. 
Unter wellenden F.ihuen nii<l dem Vortritt der Soldaten wurde 
der Köniji;, mit einer Krone aut dem Haupte, ans dem Paiast- 
thore hervorgetra^en. Um die Güte der Ochsen zu erprolien, mussten 
zwei Wai»:en im Trabe oder Galopp dreimal um den Kreis lier- 
iimjagen, wobei Keiter zu Pferde dicht folgten. War der eine 
Wagen so weit zurück^ dass ein anderer dazwischen getrieben 
werden konnte, so hatte er verloren. Dem Thronsitz des Königs 
wurde jedöBDial im vollsten Carriöre vorttbergefahren, and einer 
der Wagen schlug dabei um. Die ganze Ebene war mit Za- 
schauem gefüllt, die durch eine Barriöre zurtick geh alten wurdeni 
and Erfrischungen warden in Karren oder aafgesehlagenen Ba- 
den veikauft. 

Der junge KOnig ist etwas lebenslastig, und war schon so 
(trotz des bei Missionären genossenen Unterrichts) bei seines Va^ 
ters Lebzeiten, der ihn einst in den Harem seiner Grossmatter 
eingebrochen and neben einer seiner Halbschwestern fand. Die 
Folge der ihm zndictirten Strafe soll er noch in Striemen auf 
dem Rücken tragen. Nach dem Tode des früheren Königs 
setzten die Siamesen den bei ihnen als Geissei lct)enden Sohn 
auf den Thron, und aus den Empörungen seiner Halbbrüder, 



•) The eniployment of the Prohita-Iirabaman (the household chaplain of the 
Hindus) was a practica maiutaiued by tbe Buddliist mouarciis Id Ceylon (Alwis). 
Ans dem Geremoniell des kambodiicben Hofi» ist Hutehes in die Rangsprache 
StamsfibergegangoOf die dort gegen Höhere imGebreiieli war, wie in Java und in 
MexloOi 
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die später gefangen und nach Bangkok geiührt wurden, folgten 
verheerende Kriege. 

Die Heimath der DKcham ist in Tambong-Kriim, öBtlich 
von Udong. Die im Dorfe (Phnin ) TKcliukso angesiedelten Dseham 
wurden wegen versuchter Rebellion dort angesiedelt, ihre Zalil 
beläuft sich auf tUnfhiindeit. Sic Ncrelircn die Sonne (Phra 
Athit) beim Aufgange, und nennen iliivn Oberpriester (oder Sang- 
kharat) Thaen (Meister oder Nai ). Die Khek-Cham tragen kleine 
MtitzeB, wie die Khek. Die Dseham*) heissen bei den Cochin- 
ehinesen Hoi. Ihr Land wird als eine Insel im Ocean bezeich- 
net. Nach Bochen finden sich Goldgraben in der Provinz Cham 
beim Orte Phnnrae (1744). 

Die Kha werden gefesselt in den ßooton der Laos von Ba- 
thak nucli Panoni])c)i ;;e))ra('lit und dniiii in Udoii^" als Sklaven 
verkauft. Ein Erwacliseuer wird im^t liilir mit (»U liatli bezahlt. 
Man liebt wie als Diener, ihrer Elirliciikeit inid Treue wegen. 
Die Kha siiKl diuikel von Farbe und mit holicin Spitzkopf. Zu- 
weilen finden siah Karii ii, die dasselbe Land mit den Klia be- 
wohnen, unter ihnen, und unterscheiden sieh durch ilire helle 
Farbe und schönere Koi>tljildung. Für einen Kliarien ist <(• Bath 
der Durchschnittspreis, obwohl sie nicht so klüftige Arbeiter sind 
wie die Kha. 

Ansser den Kha Ladeh (Radeh), die in festen Ausiedlungen 
leben, werden als Waldbewohner aufgezählt, die Kha So, Kha 
Chaatn, Kha Oh, Kha Sa, Kha Tampuen, Kha Ren, Kha 
Gherai n. A. m. 

Die Kha So, deren Heimath sich bei Myang Khong Kheo 
Habasai findet (in der Nähe von Myang Lakhon Panom), ver- 
ehren die (»eister ihrer Ahnen und setzen in Krankheitsfällen Ga- 
ben von Keis oder GeliUgel vor den llauöpieilern nieder, in de- 



*) Une coloni» des Cham (Loi) est Stabile sur la cdta oriental« du golf d« 
SkiD. The wUd tribe of tfae Oha^Vas betveen Kambodta aad Cocbiodiiiia ob- 

servi'ä some precepts of Mahomedauisme. Les nioiitagoes, qui s^pareiit le royamne 
du Touquin do celiii de Laos rt de l eiupire de Chiue, 8ont habiKüespar 006 colonie 
des Siamois, ^ui parlent uue laugue particuli^re (Go^rard). 
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nen bostinimtc Diinioue ihren Aufenthalt nehmen. Auch den 
AmeiseuhUgeln wird geopfert. 

Feuer : oij. 
Anzündeu des Feuers : an ju o\j. 
£rlöBchen des Feuers : kob oij. 

Wasser : doe. 
Es giel)t Wasser : doe mi. 
Es giebt kein Wasser : doe mai mi. 
Giebt es kein Wasser? : doe mi doe mai mi. 

Hans : vil. 
Kommen vom Hans : xn ro vil. 
Gehen zum Hans : po thö Til. 

Kommen wober? : po po to. 

Wo ist der Weg? : rena ontimo. 

Wie heisst das? : dm anal. 

Wamm nicht gekommen? : dru ma xu. 

Heute : tja ngai nai 

Jetzt gleich : djie nai. 

Morgen : mahal 

Monat : tjai. 
Kommenden Monat : tjai ta mai. 
Zweiten Monat : tjai jang. 
Dritten Monat : tjai tchau. 

.Jahr : ngmo. 

Später sagen : lui d(Hin. 

Friilier gesagt : un tinig chuo. 

Vergiss nicht : xok kril. 

Mitta? : jang nrai. 

Mitternacht : che dao. 

Stern : man dorr. 

Mor^^enstern : Dobreaug. 

Mann : la<;'hnay. 

Frau ; rapai. 

Kind : renen. 

Tochter : khon rapai. 

Sohn : klionrakhong. 

Bruder : xem sai. 
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Enkel : chao. 

Grossvater : öli. 

Grossmutter : nai. 

Sonne : nianaug. 

Mond : tschai. 

Himmel : melong. 

Blitz : melong phu xau (thriel). ^ 

Donner : khrllm. 

Gewitter : khrtlm ema. 

BUfTel : cheliek. 

Ochs : dro. 

Pferd : tje. 

Hnnd : e^o. 

Gelb : laftng. 

Grttn : kioh. 

Both : piUHUi. 

Schwarz : trttm. 

Weiss : klok. 

Mutter : Uttah. 

Vater : mahimg (ba). 

Zanberer : Malon. 

Aerate : Mohan. 

Ist der Hann gekommen? : anni httm xtl (xu). 
Noch nicht gekommen : pUng pun xU bung. 

1 » 8 4 6 5 7 K ii 10 

moai, bar, pei, pun, tschUn^, tabat, taboi, tagol, take, jit, 
jit le miiai, jit bar, jit pei, bar jit, pei jit 

11 12 13 ^0 M) 

Bei den südlich von den Kadeh (in der Naclibarsehaft der 
Kien lebenden Kha Tampuen, die die Khamen als Phruhmm 
bezeichnen, lieisst 

Wasser — tahk, 

Feuer — nnj. 

Baum — long. 

Sonne — matanai. 

Mond — kai. 

Kopf — tui. 

Auge — mueb. 
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Mund — puarr. 
Sprechen — mang. 
Sehen — tai. 
Hand — tih. 
Fuss — jung. 
Pferd — szech. 
Elephant — nicch. 
Mensch — pranücli. 
Priester — banana. 
Reis — peh. 
Essen — tschon«? pnarr. 
^ Werde morgen kommen : tang prauaa. 
Gestern gekommen : dok pranau. 

Bei den Xong, die sich selbst Song (Lasong oder Rasong) 
nennen, die Siamesen als Siem, die Khamen als Kiohm bezeich- 
nend, heiflst: 

WasBer — Tahk. 

Fener — Pleoh. 

Baum — Temne (neh). 

Hnnd — Tschoh. 

Elephant — Kanal (knal). 

Bhinoceros — Bama. 

Büffel — Kapan. 

Fiseh — MeL 

Vogel — Chiem. 

Alligator — Korr, 

Tiger — Lnway. 

Kopf — Tohss. 

Hand — Tih. 

Sehen — Tahng. 

Spreehen — Nyai. 

Gehen — Cheo. 

Fallen — Talack. 

See — Thanleb. 

Erde — Teh. 

Auge — Mat. 

Stein — Tmo (tamok). 
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Souue — Tne'x. 
Monil — Kaug. 
MesHev — Pelit. 
Brechen (Jocli. 
Gut ~ Klik. 

Scblafeii — Tliek imge, 
Vater — Kulin. 
Matter — Myng (Min). 
Solln — Kehn. 
Enkel ~ Xu. 
Grossvater — namong. 
Grosseltem — Nang. 
Grossmiitter — nanf? khttn. 
Dttmon — Kamoij. 
Haas — Tong (sak). 
Knochen — Khong. 
Blame — Pangneb. 
Betel — Mela. 
Areca — Mak. 
Wolke — Pling. 
Stern — Sflm. 
Gross — Tack. 
Klein — Kejt. 
Mann — RaMIm (sWmi. 
Frau — Clunii kihn. 
Aelterer Hnuler — TiUiiiii-. 
Jüngerer „ — Mot. 
Gelliigel - Lelik. 
Regen — Kama. 
Wind — Akiall. 
Knie — Da. 
HUlincrei — tinn lohk. 
Fruclit — pleli-uicb. 
Wald hrih. 
Waldgeljirge — cheo brib. 
Monat — Kang. 
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Keis c^sen — haiib kloiip;. 

Ziiumerniaim — Xeaug tonicb. 

Moi 1. 

Pra 2. 

Peh 3. 

Pon 4. 

Pram 5. 

Dam 6. 

Kanul 7. 

Katih 8. 

Kasah 9. 

Rai 10. 

Dies Haus ist eines Zimmennaniis Haus : tongan tong uak xeaug 

tonioh. 

Werde morgen kommen : Tscbam pang jib. 

Komm hieber : Jib an. 

Wamm.kam er nicbt? : Topibmo ko Jib. 

Gekommen sein : Jib ronj* 

Es ist da : ihnn. 

Da ist niebis : ko ihnn. 

£s ist getban : torr ronj. 

Die Xong (in Khao sabab, Khao kneb, khao katbat) leben 
in einer Entfernnnf^ von 4 — 5 Tagen von rachini und strecken 
sieli bis Chantabiin, in den oü'cnen Plätzen des Waldy'obiri^-es 
(unter 2 — 8 jährigen Verändcrnngen) siedehid und Fackeln Olr 
den Verkauf an Siamesen verfertigend, sowie Honig und Wachs 
sammelnd. Ihre Kiedcrlassnngen oder Mu stehen in M — 10 Häu- 
sern zusammen, und der Chao klum von Chantabuu setzt ihnen 
einen Häuptling. Sie sind durch Zwischenheiratlien mit siame- 
sischen, chinesischen oder karnbodischen Flllehtlingen genii^^cht. 
Auch sollen sie sich am Handgelenk tättowii-en und an einigen Stel- 
len Mönche unter sich wolnicn lial)en mit siamesischen Büchern und 
der Verehrung Phra-Phuttba's ergeben sein. Dennocli heisst es, dass 
sie in ihrer Hcimath gewohulicb nackend gehen und nur bei An- 
näherung von Fremden fortlaufen, um Kleider anzulegen, die sie 
entweder kaufen oder selbst aus Baumwolle weben. Sie opfern 
den Dämonen ^Phi oder Kamut) und errichten kleine Gapellen, ' 
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in denen sie einmal jährlich Gaben darbringen (sen), während nie 
sicli festlich mit Hühnern und gebrannten Wassern regaliren. In 
jeder Mii wird eine besondere Feierlichkeit begangen. Wenn 
ein Tschong im Krankheitsfalle sich au einen Zauberarzt (nio 
oder nge) wendet, so blickt dei-selbe prüfend auf eine spiegelnde 
Wasseroberiläche und erkeunt an dort gesehenen Schatten- 
sclnvankungen das richtige Heilmittel (in der Weise, wie Aristo- 
teles den Traumdeutungen ihre Geltung lassen würdet Das 
Haar wird zum Theil in der kurz gescimittencn Frisur der Siame- 
sen getragen, zum Theil in dem buschigen Knopf der Lao, zam 
Theil mit einem chinesischen Zopf. 

Die Plcjaden heissen sUm lehk, oder (bei den Siamesen) 
Dao Luk Kai (das Gestirn der Hühner*). Der Orion wird (von 
den Kha So) Dohrya ho genannt. 

Bei Aufzählung der verschiedenen Lac, als Lac Snay (bei Sisa- 
ket), die Lao Phuen in Siengkvang, die Lac Njoh in Mttang 
Lakong Panom (am Mekhong), werden die Lao von Yiengcban 
als die Lao theh (oder ächten) bezeichnet. Die einzelnen Dia- 
lekte nnteiBoheiden sich besonders in Anwendung der Betonungen 
wie z. B. die Lao IQoh Reis (Khao) in der siamesisohen Weise 
ansspreehen, die Lao Phnen aber versebieden. 

Die Lao Snay, die sieh selbst Xnai (Energetes) nennen, be- 
xeiehnen die Jnen als Kbeo. Sie verehren die abgesehiedenen 
Geister der Vorfahren (phi pho nnd phi meh), indem sie Opfer- 
gaben von Htthnem oder Sohweinefleiseh auf einem kleinen Bretter- 
tiseh, der an der Innenwand ihres Hauses befestigt ist, stellen. 
Frtther trugen sie das Haar aufgebunden, wie die Juen, schnei- 
den es aber jetaEt nach siamesischer Mode. 

Pferd — tsche. 

Kopf — ploh. 

Hand — tL 



*) Dm 8i«beiig«stliii in Plijtden lulart beim Volke •Ugemdii die Olnek^ 
lieiuie (In Schwaben). Das kommt daher, well unter den alehtbaien Sternen dieeer 

Gruppe einer ist, nnd zwar der vorderste, der als Henne die kleinen Kfichlein 
atiHiiirt und d(>r zugleich alle übrigeo Gestirne des Himmels znsamnenloeken nnd 
zosammentlehcn kaoD (Mei«r). Bbeoso in England die Küken, 
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Fuss — jting. 
Haus — duug. 
Kleid — xüa. 
Kuh — takiMi^-. 
Huhn — druai, 
Ei — dseU. 
Regen — ma. 
Blume — pieL 
Arm — blesg. 
Schlange — kanai. 
Schlafen — bi langet 
Sitzen — takn. 
Gehen — pa. 
Haut — sankall. 
Mann — khaai. 
Frau — kapoi. 
Kind — khanen. 
Mutter — ameh. 
Vater — apoh. 
Reis — doL 
Waaser — da. 
Feuer — oili. 
Sehen — poeh. 

Wird morgen kommen — pa pana. 
Noch nicht gekommen — mtia blln ba. 
Vergiss nicht — tehii kla. 

Die Buchstaben der Lao khom waren von Phra-Maha-Anon 
erfunden und später vervollkommnet durch Phra-Pliutthakhosa, der 
sie dem priesterlichen Gebrauch reservirte luid iWr die Laien 
die Lao Xai hinzufUgte. Die alten Bücher der Khamen werden 
Khom genannt und die Buchstaben haben keinen Fuss (tin) 
mit unterschriebenen Vocaieu. Bali hcisst Pari im Kambodi- 
schen. Kamoy sind Dämone, kambhut die vier Klemeutar- 
geister der Zehen an Händen und Füssen. 
Die Khamen ueimen sich selbst : Kliamec. 

„ „ „ die Laos : Lioh isoh und kciiiau, als 

puQg khao und paug dam). 
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Die Khameu iienueii die Thai : Sit m, 
n yf n ft TliHiyai : Siem tbom. 

. n n n » Mou : Pohu. 

„ „ „ „ Chili : Tschehu. 

ff ,f „ ff Binnaiicu : Phama. 

ff y ff ff Jucn : Paiuau. 

„ ff ff ff Brahmanen : Plirabniaiin. 

ff ff „ „ Kha : Panong (Radeh oder Sanireb) 

oder Prub. 

Die Laos von Vicii<i^ehan betraten das Land als die Ersten,*) 
und bei ihnen landen sichKbamen von veraebiedenen Seiten ein, 
kommend und gebend. 

In der Sprache derLao^joh bei Phanom (phi) nntencheiden 
sieb manche Worte von dem Siamesischen. 

sau — anhalten (jnt im Siamesischen), 
kabong — Fackel (thai im Siamesischen), 
van — sprechen (phhnt im Siamesifwben). 
Das Siamesische x wird wie s gesprochen 

sang statt xang, 
suai ff xnai, 
femer bi „ phi (phi siia), 
„ het „ ret (Rhinoeeros). 
Pfeiler heisst Prik jai (prik thet im Siamesischen). 
Mais heisst Sali (kbao pot im Siamesischen) ans dem Pali. 
Kiirbiss heisst Nak mo (fak thong im Siamesiseben). 
Kopf heisst khi kna (takua im SiamesiBcben). 
Kidechse heisst ki kieni (cbingcliok im Siamesischen). 
Centiped heisst ki keb (takbab im Sianiesisclien). 
Der Dao thai oder das Gestirn des PHn^es hv'i den Sianie- 
sen (Sao cay oder l^llu^stern im Auiiaiiiitisclicn i heisst bei den 
Lao Dao Hao oder das Gestirn der llaubeusi lilanice (als der 
Oriou), der Dao luk kai oder das Gestirn der Heuuen-iüuder, 



*) Lm montagnardt de la proTtnea qni eonSne & cella d'Yiiaiuo an China 
pfftandant dtra la plus anden paupla da aa pays at B*appallant paar cette raison 
Qnan-to (I'ancien peuple). Iis regardent les aatres Tonqninois comma des coloiiiaa 
det Cbtnaii. Iis ont nna langoe difl^rent (PaTar). 
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* heisst (laK des Hühnerheers (dao kai uoi). Den grossen Bär nen- 
nen die Kanibodier das Crocodil. 

Die Lao feiern nnr einNcnjaiir (Snng kan kam) im tUnften 
Monat; und das nene Jahr heisst 8ang Khaii-Kham, der Kintritt 
der Regenzeit. Wenn Kinder vor dem Zahndurclibmcb sterben, 
werden sie liegrahen (statt verbrannt), ebenso an schwerer 
Krankheit Erliegende im Walde, fem vom Dorfe. Ein mit Zäh- 
nen oder anderen Zeichen eines Dämonen geborenes Kind wird 
in Ceylon an einen Banm genagelt. 

Die Lao in Viengchang nennen sich selbst Thai, ebenso wie 
die Siamesen, während sie von diesen als Lao bezeichnet wer- 
den. Thai Oiengmai sind bei ihnen die Lao von Xiengmai, 
Thai kha die Kha, Thai Lava die Lava u. s. w. Ihre Sprache 
gleicht der Siamesischen ^ nnr dass die Betonungen in anderer 
Weise verwandt werden. Einige Worte sind indess verschieden: 

Preh — Kleider (pha im Siamesasehen). 

Ai — älterer Bmder (phi im Siamesisclien). 

Uay — jüngerer Bruder (iionjr im Siamesinelien). 

Aooh — sinü^en (rou^x phlcuji; im Siamesischon . 

Meli tao — (JrosHmutter (jai im Siamesischon). 

Plio tao — rirossVater (ta im Siamesischeu). 

iluay — FluHS (meuam im Siamesiseheii). 

Khün bot — sieli erinnern (nilk thiiiii;- im Siamcsischeuj. 

rhu — ßer^^ (pliu khao im Siamcsisc heu). 

bön^ — sehen (du im Siaitiesischenj. 

wau bbasa tbai dai 1)0? Sprichst Du die Thai-SpraebeV 

il)ut bliasa tliai dai im Siamesischem. 

Wenn von 'I'hai khamen, Thai Ph^ama, Tbai Khek, Tliai ( 'liek 
gesproehen nird, so nennen sich die Siamesen selljst Thai theh 
(die Hellten) und erlviären Thai als klun» phu di (einen lulelmann) 
oder Phollarlien als einen Hausbesitzer, der weder Kha*) (Diener) 
noch Sklave (Tbat) ist. 

Bei den Laos berrsebte die weibliche Linie vor, und das 
ani Pandaia (der mit ihrem Vater vermählten Tochter des 



*) Der Volksname tiigt die doppelte Bedeutoog, wie SUven oder Sklevonen, 
Oeten, Deken v. e. w. 
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Hercules) zurtickgefUhrt( Vorwalten der Frau unter den Pandae*) * 
findet sich in der Polyamlrie der Pandu. Nachdem der HeW 
Ke^ava mitRama die Pandava**) in Indraprastha (der im Khan- 
dava-Walde erbauten Stadt) angesiedelt hatte, sog er nach Dra- 
lavati zurück (nach dem Mahabharata). Ueber Pandya-desa 
herrschte Pandya (Akriva's Sohn). Fandja in SttdiBdien begriff 
Madnra und die Provinz Coimbetore. Bas alte Bdch Kala- 
minha wird auf die Pegaer oder Mon***) bezogen. 

In der Nähe von Hyang Lnang Pbrabang und Viengchan 
BoUen sich alte Monumente finden, die aber nicht (gleich denen 
von Patai Saman nnd Nakhon Yat) ans Steinen, sondern ans 
Zi^ln erbant sind. Die zwischen Eabin und Thasavai gelege- 
nen Grenzstädte werden von Laos bewohnt, die zum Anlegen von 
Landstrassen nach der Zerstömng Viengchan's dort angesiedelt 
wurden. Frtther waren die Lao^ wie die übrigen Nachbarländer, 
von Eorat abhängig. In der Sprache der Laos hat sich noch 
die Vervielfachung f) der Worte für einzelne Modificationen erhal- 
ten, ehe sie in Generalisiruugen aui^ehea. Ihre Dialekte sind 



*) In Betreff der SogdiaDischeii Stadt Panda btmcrkf I .sen, dass Päudu 
fiir dessen Bedeutung „weiss'- sich im Sanskrit keine Wurzel lindot) ursprünglich 
der £igenuame des aus dftu Norden eingewandertPti K5nigsgeöchle< lites gewesen 
«ein konnle, das im Sanskrit später Arjuna genannt sei. Unter Augustus wird 
•In P»ttdi0D als yuXoe Avywarov und von Strabo eine Gesandtschaft des PaodioA 
nach Born erwftbnt (a. SohwralMck). Pandi» {aamw» xm» Uen> fafvie) ^" 
Tochter des Zeus und der MoudgSttin (Seieue), und dem Zeus, als aller G5tter 
VafiT, wurden die Pandia in Athen gefeiert. Pandu herrschte über Kurudesa. 

"■»^ Dranp idi, To* htcr des Königs Drupada der Panchala, hiess gleichfalls die 
Schwarxe oder Kri.chna. Dem Judhisthini wurde noch die Devika. Tochter (des 
Kfinigs der ^ibi (2'<,<9a*), vermählt. Paudion war 8uhu der Pas-ithea. 

£n Kouangsi bsbitent lea Dombreuaes et anciennes tribus independautes 
des Pho, des Lo et des Man, ches lesquelles les nouveauz soaveralus mougols 
de la Chine etablirent des Directlons de pacJlleation (foo ou sse) sons la d^nomi- 
iiatlon generale de Magistrature des Man, qui obässent aui Yuen ^trangers ou 
barbares, bemerkt Panthier, der Marco Polo's Tholoman durch To-lo-maa 0es 
nombreux barbares Lo) erklärt, als Lo oder Lo-man. 

f) The Kasiaus are very lavish of words to Pxpress their mojt conunon ideas 
and Often make uee of terms very specific in their applicatiou. For instance the 
Word „to wash" has no less, than siz synonymea in tUs language, as tet (to 
wash the handsX bata (»b« face), sieb (the bead), sum (the body), Uing (« vessel), 
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vielfach, ebenso wie die der Karen, von denen ich über die am 
Yunsalem folgende Worte erhielt: 

Hans — hih. 

Gehen — beir (lay). 

Kommen — hai. 

Reis — hutall. 

Baum — thay, bei den Sgan: the, bei den Pwo: theing, bei 

den Bhgai: tiien. 

Buüei — Paiiali, bei den Sgau: pana, bei den Pwo: pana, 

bei dcu Bhgai: panay. 

Ziege — niaytclay. 

Tiger — botuh, bei den Sgau: bothao, bei den Pwo: khe, 

bei den Bhgai: taypaclie. 

Elephant — kasoii. 
Fisch — niah. 
Banane — takwuithah. 
Kürbllss — luhkaethah. 
Paddy — buk. 
Tabak — nia ton, 
Silber — kyeh. 
Gold — tuh. 
Priester — Tsotho. 
Karenni Shan 
tho (oder htye) nan 



mi 
lay 
moh 
hih 

miattoh 

deinguu 
klah 



pleih 
Inn 

canwan 
hun 
mnn 
ptab 
pei 



Thoungtu. 
tili — Wasser, 
mih oder me — Feuer, 
la — Mond. 

muh oder mtt — Sonne, 
lan — Hans. 

tide oder tilentu — Sehen, 
andob — Sprechen, 
loch — Gehen. 



Die Ganndo im Lande der Karenni begraben in Hosen. Die 
Karenni verehren nur den Himmel (mo>ih) und die Erde (heh), 



sait (the clollies). Tlie Kassius inake usu of a large nuiuber uf iiisignilicaut par- 
ticles a& ba, uah, tech, Diust of wbich are nierely euphuuic (s. IU>biuS(»li). Dt« 
4rv| «raten Pronnmlnn sind NgSf me oder pha, and n. 
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weil sie nichts Andere« lllrohten. Die Gottheit ist But!?ehih. Den 
Kat Gaben biingeu lieisst Lo-ih. Die Thuugthu bezeichnen die 
Nat als Kudan. 

In der Spraelie der Paloung (die sieh selbst Ta anp;^, die 
Binnanen Berant>, die Shan Szeam, die Kkyen KUan, die Chine- 
sen Kay nennen), heisst: 

Feuer . — ngrar, bei den Kliyen : aitab. 

Wasser — ohm. 

Sonne — za-gna. 

Mond — kiarr. 

Banm — heb. 

Sehen — jont. 

Gehen — hau, bei den Kbien: tein. 

Kommen — wing. 

6nt — hmnmb. 

Schlecht — zau. 

Himmel — pleng. 

Gott — Pra. 

Priester — Sabnn. 

Dämon — Ganam. 

Tempel — JSadi. 

Hiee — iiiiani. 

Fürst — Iiokani. 

Häuptling — Kuusa. 

Mann — hi^ l>ei den Khien: panganioii. 

Fran — ipau. 

(rut — hnmnib. 

Sehlecht — zau. 

Stern — saniain. 

Tag — juuiu. 

Nacht — zegnay. 

Steiu — mau. 

Fluss — niiet 

Pterd — bran. 

Kuh — mo. 

Roth — niing. 

Weiss — bloh. 
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Schwarz — wang. 
hvr^ — ziiulal. 
Stadt — kühn. 
Ei — n^^aau. 
Vogel — sibr. 
Warm — nicitt. 
Kalt — katt. 

Uri den Shan, die sicli selbst Tai-haun nennen und bei den 
Paloung^ die «lie Kbyeii als Tscban bezeichnen^ Tai genannt 
werden, heissen: 

die Xaren ; Tscbauk, bei den Taleing oder Moii : Kareng, 

bei den Thoiui^^thu : Yang, 
die Chinesen : Tschay, bei den Taleing oder Mon : Kerok, 

bei den Thoungthu : Khay. 
die Hirmanen : Man, bei den Taleing oder Mon : Kameah, 

bei den Thoungthu : Man. 
die Siamesen : Jonkscban, bei den Thoungthu : Pacboton 

(Yudia). 

Hei den Karen-ni, die sich selbst kaya nennen, beissen: 
die Birmanen : Hia, die Chinesen : He, die Karen : Kalo, 
die Thoungthu : Piahou, die Shan : Pieh. 

lieber die Sprache der Stbieng erhielt ich von einem fran- 
zösischen MissionSr folgendes Yocabularium: 

Wasser — dahk. 

Feuer — unj. 

Baum — temtju. 

Tiger — kla (kambodisoh). 

Elephant — ro^ 

Pferd — Bze (kambodiscb). 

Mensch — benih. 

Mann — du clö. 

Frau — du ulirr. 

Kopf — bühk. 

Auge — mat (pe mat). 

Sehen — sao. 

Spreehen — la. 

Unterhaltung — sengaic. 

U a» l i at n , Keine iu KautUoUi». IV. 
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Sonne — narr. 
MoBd — kdh. 
Sterne — semeigb. 
Dorf — poh. 
Gut — klenje. 
Schleeht — apeh. 
Nicht gut — pon kleige. 
Forobt (fttrehten) — hpung. 
Liebe (Ueben) — sttrleig. 
Berg — bnom. 
Himmel — trohq. 
Dttmon — brab. 
Voifabr — iaon. 
Vater — mom. 
Mutter — meij. 
Aeltcrer Bruder - leimn. 
Jüngerer Bruder — oh. 
Enkel — khou ano. 
Thier — paij. 
Bananen — priht. 
Blumen — kao. 
Reis — pien. 
Kauen — sa. 
Ersou — mm pien, 
BUÖel — peil krepU. 
Httbn — peh (paij) ihr. 
Crocodil — krebüh. 
Papagei — tetb. 
Salz — bob. 
Jahr — snanL 
Finger — englan. 
Hand — kön tib. 
Daumen — me tih. 
Zeigefinger — englan bob. 
Mittelfinger — chin harn. 
Ringfinger kon sair. 
Kleiner Finger » kon teth, 



Sthleng. 



307 



Fortgehen — dnh. 

Morgen kommen — Inaavrih. 

Gestern angelangt — detj tat ho\} mobonan. 

Von dem Dorf kommen — In a poh« 

Zum Dorfe gehen — han a poh. 

Theilung der Früchte — tatjiek on hon. 

Ich — heih. 

Dtt — mainah (im Masenlin). 
eih (im Feminin.) 

Er — paiig. 

Die Vor^anjürenlioit wird g:ebil(lct, indem man detj vor und 
lioij hinter (las Verbuni setzt. . 

1S34 ft 67 89 

mouoi, bahr, peij, puohnn, prahm^ praw, pohk, hpahm hzin, 

10 20 30 100 

jematt, bahrjet, peijet, rianjr. 

Gh'icli den Ladeli , Banar, Oliarai, Scdaii lel)eii die Stiiüng 
in laii,iz:(ii Häusern, die auf Leitern erklettert werden (wie im 
Gebiete der Apaches). 

Die dureh die äuBsere Palissadenreilie einges('lil(»ssene Area 
enthält einen j^rossen Tlieil verwüsteten Landes, innerhalb welches 
Udong dreimal seinen Platz geweeliselt hat, so dass jetzt neben 
der wirklieh cxistirenden, als neuesten Stadt, die Trlimmerstätten 
zweier früheren eingeBcblosscn sind. An den Eek( n des Walles 
finden sieli TliUnne. und in dem Tempel eines der dortigen Stein- 
Prasat sah ich eine grosse Huddhafignr. Ehe der Vater des 
gegenwärtigen Königs seine Residenz nach Panompeng verlegte^ 
▼on wo er erst später nach Udong znrUckkehrte^ stand der Palast 
auf der Stelle des jetzt sogenannten Yang kao (das alte Schloss)^ 
neb^ dem die Bninen des Vihan erhalten sind, der zu dem an- 
stossenden Kloster gehörte. In der Nähe trifft man einen andern 
Vihan, wo in alten Zeiten ein Phra mächtiger Gewalt aufgestellt 
gewesen sein soll Seitdem ihn aber die Siamesen fortgeführt 
haben, ist nur ein Ghao Übriggeblieben, der freilich noch immer 
stark genug ist, die Wunsche des gemeinen Plebs zu erfüllen, 
und deshalb Ton solchem auch fortfährt Verehrung zu empfan- 
ge. Die Siamesen unterscheiden Ghao sing oder Besessenheit 
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durch einen Geuiun von Plii sing ju, das Eintaiiren eines Ten- 
fels. Auf dem Platze des alten Palastes (Yang Kbao oder Van^ 
Xa) wurden die Bilder eines Boht au der Thür durch ötein- 
löwen bewacht. 

Bei dem lielfaehen Wechsel der Residenzen hat man zur 
Sicherheit die Keichsinsignien nach einer abgelegenen Sumpf 
Stadt Balai gebracht, wo sie von den Bralimanen gehütet 
werden. Der Ki>nig von Pegu (sagt Balbi) t^lhrt oino grosse 
Hofhaltung^ hat etliche unterBchiedliche Wachen, und sonderlich 
einen inwendigen Hof stracks gegen den Ort, da er ans und ein 
KU gehen pflegt^ von vielen Bramas oder Soldaten, die allesammt 
auf der Erde sitzen und ihre Rtlstungon auf einer Stange vor 
sich haben (1580). Auch sind die Brahmanen besonders in den 
Mantra's*) bewandert. Die siamesische Vorgeschichte deut«t auf 
eine Herrschaft, ähnlich der im nördlichen Kerala eingefllhrten 
Brahmanen, die später an der Stelle ihres dreijährigen Vorstandes 
einen Häuptling aus der Kriegerkaste emiumten. 

In trockenen Plätzen werden die Maulbeerbäume vier- bis 
sechsmal im Jahre beschnitten, aber in anderen nur zweimal, 
einmal naeh der Ueberschwemmnng und eiiimal gerade vor den 
Regen. Die jungen Blättchen werden dann, eben nach dem 
Hervorsprossen, abgeptiUekt, um die Würmer zu fllttern. Die 
Eier kommen in 10 Tagen ans. Die Würmer werden ganz 
mit Blättern bedeckt und ticssen für iU) Tage, in welcher 
Zeit ihre grüne Farbe zu einer gelben wechselt. Dann sind sie 
reif und werden auf Gitter geUtgt, wo sie sieh einspinnen. 
Nach 10 Tagen kommen die Schmetterlinge iiervor, also am 



*) Aecofdlng to Oeyloiuwe Bnhm« Mntself ww the original anfhor of 
chvms, bat the sdenoe wM aitawrit anplUIed by ntoe bsbli or leaned pondils, 

who li\ed in India. It ii divided into 8 difTerent parts orCarma 1) Mol)OQa(lhe 
power of inducing swoons, 2) Stambaua (illicit sexual intfri^ourse), '}) Otehatan« 
(expulsi()n uf deiuoits), 4) Aakarsatia (compelliiig the atteiidaiice of demous), 
5) Wibeysaua (destruction hy discord), 6) Maraiia (causiog deatb), 7) Tambauaya 
(poww of imprlaoiiing), 8) Paysana (powM of cnring diftu««]. Di« BirmaDfii 
Bprech«n jUA t<hi d«m Yerloft der vierten Vede voU mielittgttei ZuibeifcrafI, tri« 
das sechste und ilebente Buch Mosli, das iu Tfibingen an Ketten liegt (naeh 
Meier) gleicb der Schrift der J«lnu (naeh Tod) tan Tempel von Cbtotamiui. 
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50, Tage. Wenn zur Vcrfertignng von Seide bestimmt, wird 
der Cocon am oder Tng;e seiner Bildung (am 42. oder 
43. Tage) durch heisses Wasser getödiei nnd dann abge- 
sponnen. Die weissen Oocons werden geringer geachtet als die 
gelben, die gebleicht werden kennen, indem man sie im Wasser 
mit Alaun macerirt und dann der Sonne aussetst Um blau 
zu förben wird Indigo gebraucht; zur rothen Farbe der Lak. 
Grfln wird aus Gelb und Blau gemischt. Die Seide wird von 
Panompeng sowohl nach Saigon^ wie nach Bangkok Terftthrt. Auch 
in Annam wird Seide *) gezogen. 

Von den Früchten des Somrang-Baumes wird ein wachs- 
ähnliches Oel extrahirt und mit Bienenwachs gemischt^ um Ker- 
zen zu verfertigen. In den Bergwäldem wächst der Snllah ge- 
nannte Baum, aus dem die Wilden eine Wachsart gewinnen, die 
sie nach Destillation in Bambus von der Form der Kerzen Ter- 
arbeiten. Die verschiedenen Arten der Bananen können schon 
vor der Fnu'ht an den Farbenschattirungen der Blätter nnd des 
Stammes erkannt werden. Die rotlien Samen der Xainpliu-Frucht 
(Jambosia) werden mit der Asche einer dornigen Pflanze ge- 
mischt, nm (.'ine diinkelrothe Farbe zn geben. Durch Zufliguug 
von Lak wird ein gelbliches Roth gewonnen. 

Die Kambodier liaben oval gernndete K("»pfe, l)reite, aberzugleich 
in die Länge gezogene Gcsicliti^r, und sind nngesclilaeht in ihrer 
HaltHng, indem der Oberkr>ri)(M' unvorliältnissmässig lang, die 
dicken und gekriinimten licMue zu kurz sind. Das Wcissi; des 
Auges scheint l)ien(lend liervor, und diellnar*' lu IgLn zum Kräu- 
seln. Der Mund ist breit und weit, die Stirn heriiberstelieud. die 
Nase niedergedrückt und stumpf. Doch linden sich, wie in jeder 
Race, alle Arten von Physiognomien, auch gerade oder Adler- 
nasen sind nichts Seltenes, obwohl die Nasenlöcher fast durch- 
gängig erweitert sind. In Vergleich mit dem durch die- Flutben 
niu'dlicher Einwanderungen mit neuen Schichten Uberdeckten Siam, 
blickt in Kambodia deutlicher die ursprüngliche Bevölkerung 

*) Les cocous sout petita, de couleiir jaune et out uue apparence glossiere. 
La sMe des opvrmtioni qui eonstttuent TeleTage dn yer & soie et la prodnction 
des eocons et de la graine e'aecomplit en irae p^rlode de 45— :50 Jours. Les 
oenft ne m gardent qnt* dfx jonTs, fis Mosent on bont de ce tempi. 
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hindurcli , dw ;nis ihrer frlthereu Verbreitung Uber (bis benach- 
barte Festiaiul uiul die luselu Jet/.t uur iu isolirteu TrUmmer- 
reBteii liervoisteht. 

Das Diirt liljolin'ii der Ohren, um Schiiiuck liiiieinznstecken, 
findet sifli in Kaiuhodia jetzt nur bei den Frauen. Im vierten 
oder tiinltcn Jalire werden ungclähr fünf liolzstUeke in das Loch 
eingettl^, nnd ihre Zaiil Jährlich vcrmclirt, bis sie im fünfzehnten 
Jahre auf zwölf bis dreizehn angewai^hsen ist. Nach Verdienst 
besonders begierige raachen auch wohl gleich im Hegiuae eine 
grosse Oeftnung, indem sie einen Keil inndurchschiagen. Weim 
dieser Keil, in's Wasser gewoHen, untersinkt, so ist es ein böses 
Omen, dagegen aber zeigt er schwimmend Olttci^ in der einge- 
schlagenen Richtung an. 

Die Bibliothek im Kloster war ziemlich gut versehen, da der 
Abt, der in Bangkok studirt hatte, bei seiner Versetzung von 
dort eine Bttcherladong mitgebracht hatte. Mit den Archiven im 
Palast war es indess schwach bestellt, da unter den steten Kriegs- 
wirren die meisten Docnmente untergegangen waren nnd eine 
grosse Zahl ausserdem bei dem Brande des alten Palastes zer- 
stört sein sollten. 

Der Inbegriit der heiligen Schriften wird von den Buddhisten 
als der Ansdnick des Dharma (des Gesetzes) verehrt, des von 
Buddha gesprochenen Wortes. Nach Böth bezeichnete Zedek 
(Sydyk) oder Gerechtigkeit (als deren Kinder die acht kosmischen 
Gottheiten genannt werden) die Urgottheit der Weltordnnng. 
Pali meint zu schützen und zu bewahren, nämlich den Inhalt der 
religiösen Bücher. Die Heiligkeit der Dhamma verknüpft sieb 
mit der jeden Buches*), und in Oliina bilden sich (nach Doolittle) 
Schriftpapier-Ot'8ellschaften,die Träger in der Stadt umhei-schicken, 
um alles alte »Schreibpapier zu sammeln und dann leierlich zu 
verbrennen. 

In der Kenutniss des Dharma liegt die volle Harmonie der 



*) Der Hittionlr Boardmaa find (1888) bei seloem ersten Bei liehe Tvrof» 
tmter den Ktren der dortigen Provinz ein eoglisebee Oebetibucb, d«s ele, obne 

eelne BedentuDg zn kenoen, als hohes Heiligthnm verehrten. Siewareu aamttrdeai 
elf J«hre fc&her vou einem mobimedaiiischen BüsMr beeucbt worden. 
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Erftninn^, die dem noch nicht dabin Zurückgekelirten mangelt, 
und so sah auch Anaximander in der Entstellung der Welt eine 
Art Abfall (wie er sicli in den alhnäligen Emanationen des per- 
sischen Gnosticismus zeigt) und nannte nie deshalb eine Beein- 
trUchtigung (Adikia). Aehulicli den dr(Mssig Aeoucn der Valeu- 
tinianer strömen die Dhjani aus Buddha aus. 

Den Predigten Bnddha's lauschen, ausser Theyada nndPhrohm, 
anch KumbhaSy Nagas, Kinari and andere Fabelwesen, wie den 
heiligen Antonias die Satyr ftlr sich und die Fanne um Fttr- 
spräche bitten. Asragosha predigte den Pferden, nnd noch 1784 p.d. 
kniete, nach dem Zeugniss eines Kapuziners ans Appenzell^ ein 
Esel vor der Hostie (s. Schlözer). Der Philosoph Ammonins be- 
sass (nach Photius) einen Esel, der sein Fatter nnberllhrt Hess, 
wenn er Gedichte vorlesen hBrte. Von Pythagoras sagte man, 
dass Ochsen und andere lliiere ihn verstünden. 

Von den Dbyana ist das Fünfte zu vermeiden, als Uber die 
Grenzen transcendentalisch hinausführend. Ftir die mystisch en 
Hebungen der Kasina dienen Pathavi (Erde), Apo (Wasser), Tejo 
(Feuer), Wayo (Wind), Nila (blau), Pita (Goldfarbe), Lohita 
(blutigroth), Odata (weiss), Aloka (Helligkeit) und Akasa (der 
Raum). Nach den Trai-Phet ging die Entstellung 
des Phalatkan-lom (des primitiven Windes der Zerstömng) 
„ Phalaikan-pUüng „ „ Feuers „ „ und 
„ Phalaikan-nam „ „ Wassers „ „ * 
der Schopfimg der Welt vorher. 

Die Palibücher sind zuweilen in siamesischen Scliriftzilgen 
abgefasst, besonders solche, die die ftir Gebete üblieluMi Formeln 
(Mon) enthalten (z. B. das Chatunibat-Angkhutaranikai), und 
zwar gesehielit dies zum Besten der Frauen, da diesi'il)en durch 
den Versuch, die heiligen Charaktere ( Khoml der Religionssehriften 
zu lesen, eiu(^ grosse Sünde (l)ab) i)egehen würden, und in Folge 
der diesen iunewohnendfMi Kraft (Kith) sogar "•et'iihrlielie He- 
schiidi^nnijL^en davontragen möchten. Eine besoudiTc Art. die 
siameHisehen Erklärungen der Palibilelier zu sehreiljen, heisst 
Nongsü-Sab und ist aus beiden Sprachen gemischt, da die PnW- 
Bachstaben durch neue Zeichen ergänzt werden mUsseu, um alle 
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die C1)<araktere de» reichhaltigen Veraacular-Alpliabets wieder- 
geben zu können. 

« 

Die jetsst Koiignll genannten BUeher werden als Bannang 
(Banmblätter) erklärt, finden Biok aber KongRü geschrieben, als 
ob bemalte Felle bezeiehnend. Die Nangstt-So sind alte Charak- 
tere , wie sie bei Ornamenten an ScfaiiTen nnd Gebänden ge- 
brancbt werden. Eine abgekttnbte Schreibart, die sich noch zn- 
weilen in alten MannBcripten findet, lieisst Tna-Jo. Nach der 
Papanclia-Sudani war der Brief, worin König Bimbisara von 
Rajaglialia dem Kt»iii;;e Pukkiisati von Takkasila die frohe Bot- 
schaft von der Erscheinung Tathaj:;ita's \ t ikUmlctc, mit vier- 
eckigen Buchstaben roth auf ein Oohll>iatt geschrieben (s. Ahvis». 
Die Birmanen graben auf den in Pagoden niedergelegten Sill)er- 
platten die viereckigen Charaktere der Kyonktsa ein. Xieng*) 
(htibsche Ameise) wird in den alten Charakteren, die nicht, wie 
die jetzigen Sianis, gerade sind, als Xeh (schr.Mi; ) erkliirt. Nach 
dem chinesischen (Gesandten glich die mittelalterliche Schrift 
Kambodia's der Hoie-Iiu oder l'ignren**). Alte Schriften Siams 
sind oft voll von Laos Ausdrücken, und das Tamra-Xang (Lehr- 
bncli Uber Elephanten; genannte Werk enthält eine Menge kam- 
bodischer Wendungen, deren sianu'sische Bedeutung in der von 
mir gesehenen Ausgabe mit späterer 1 landschritt zwischen den 
Zeilen zugettlgt war. Die Kaxasab oder krmigliche Sprache 
wurde in'Lophaburi durch die Parohit ausgebildet, besonders in 
der Begiemngszeit des Krmigs Narai, und enthält viele Khani 
Xava, die aus den Bllchem der früher hänfig Krung Kao (Ayuthia) 
besuchenden Khek Xava (Javanesen) stammen. Die NougsttBab 
enthalten in den Rangsprachen die hocht<)neuden Phrasen, die 
fttr Dramen (Lakhon) oder andere Zwecke den Uofdialekteu von 
Kamphuxa (Kambodia) oder Xava entnommen sind. In den in- 



*) Auch alte Bezeiclmniig Ar Stadt Ifonh SOa gr&odete die Stadt Semadn 
(Sanatsa) auf dem Httgel, wo er eioe groiae Ameise gegeesea. 

**) Lee alphabete barmau, le Rakbam et le Ball d'Awa sont ceux, qui offreot 
la pIn» graiide eMkfnrmit^ rartout ee deniier que la forme carr«e de ses ^l^mena 
lappnxsbe de T^crlture, attrlboee i Passepa. 



Digitized by Google 



Pa]i«Bii«1ittt1wii. 



diBchen Schanspirlcn wordon von d* n Personen vei*srlii(»denc 
Volksdialokto geredet, und ein kllnstlielior von den Pisnclii. 

Znr Verbesscrang deH f^iamcsiBehen Alphabets wurde Sipraxn- 
Mabaratkhm vom Kiinigc bcntfen. Das von dem jeteigeü Kö- 
nig erfundene Alphabet ist von ihm Aiyakakkbarang oder Arija- 
Akkhara (Buchstaben der Arya oder Heiligen) genannt; und soll 
gleichzeitig fttr die Buchstaben der Alphabete im Pali, Siame- 
sischen und Englischen dienen. 

Die siamesischen Charaktere des Pali*), als von Kambodia 
gekommen, heissen Akkhara-Khom, und differiren etwas mit 
den in den Laos-Ijändeni gebräuchlichen; mehr aber noch von 
dem Birmanischen. Phra Kasob erfand auf der Sangkhayanai 
die Pali-Bnchstaben. 

Aus der Phasa-Xava sind manche der profanen Bttcher in's 
»SiameBische übersetzt, während in den Religionsschriften das Paü 
an die Stelle des Kari **) tritt. Die Charaktere des Pali stehen in 
nächster l»<^ziehuiig zu den sttdindisehen, wie sie von Tanuilen 
und Teliugaucn, sowie auf Ceylon untl Java***) gebraucht wer- 



*) TUe Pali bM also receited the dMigoation of Tantri, thp string (»f a hite 
(in the Abhidhaiiapadipika) its Sauscrit cognate beinp tantri (Alwis). Buddha, 
who rpiidered his tepitaka words into T.iiiti (tantrA or doctriiics) did so by meaus 
of the Magadha-langnage (Vibhanga-Atuva). (icwöhnliol» wird Pali als Keihe 
oder Ordnung erklärt. Praya Pru Tbommakesan, king of Kaniboja, was tbe flrat, 
who made w of the Khom-Alphabet (Low). 

**} Khfi heiast tm Fall ein Oelobiter wie in Java deion Sprache. Die ans 
aieh selbet geborene Kawe eneugt (bei de» Fitnieu) die srditie der Knuet nnd 
des Gesanges. Kevan (Krono« fder Satnrn), als Name des pliönlzischen fJottes, 
hüngt in seiner Zondfonn Ka%ijaii mit dvm im Zcnd und Sanskrit vorkommenden 
Kavi znsammen, das sich im Ncupcrsifclu'n in der Form Kej (Kai) erhalten hat 
und der Hohe oder Erhabene ^Kl Hljun im Semitiächeu) bedeutet, bemerkt liöth, 
der damit auch den persischen KSuig Kepheus (oder Kepbenes) susammensteUt. 
Im Sanskrit wird Kavl sogot anf die Sonne wie vot die Seher angewandt Brahma 
ist Adikavis, der zuerst die Welt als Gedicht geschaffen hat Kava (Kavi oder 
Kai) ist Titel baktrisrher Könige, auch als Lugenprophet gebraucht (nach Haug). 
Beim Trinkfn des Kava wird auf Fi,U an dem Bure geopfert. Die Siamesen er- 
klären Kavi mit Nak-Prat, ein im Wissen Hervorragender. Ihre Könige iicTinen 
sieb schon seit alter Zeit in einem Worte, das eigentlich Sonne bedeutet, Kavi. 
bemerkt Benfey von den westiiehen Asiem oder dem eigentlichen Zend-Yolk. 

Nach ÜambUebns worden in der Sdirift der JaTanesen die Zeilen Ton 
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den. Die Siamcsen (die ilie lieihen der dem Dravidisclien eigen- 
tliiiinliclii'ii ('t'ivlirak'ii später zugefügt hüben), unterscheiden drei 
►Sihihinten, den Devanugari-Alphabetcn entspreeliend, als Sn-ko, 
80-b<) und so-lo. Im Kavi (den Akkhasa Bauddha) findet sicli 
aber, wie im Pali, nur ein S-Laut. Die Lao unterscheiden die 
Akson Phra von denen der Akson Kraliatt oder Buchstaben der 
profanen BUclier. Bis zur Einführung der Palmblätter-Bücher in 
Kambodia soll das Pali mit siamesischen Buchstaben geschrieben 
sein. Nach Ferguson envähnt Panini Schriften auf Olas- (oder 
Palyinyra-Palme). Die ursprünglich im Lande des Bodhi-Baumes 
(Mahaphoth) gesprochene Sayama-Phasa wurde von dort mit den 
Einwanderern nach Siam gebraclit. Im Siamesischen finden sich 
elf Betonungen uSieng); drei der Akson sung (sami)^ ek, to) und 
eben so viele der Akson tham, aber fünf der Akson klang (samtt, 
ek, to^ tri, ehattava). Auf der in Sukhothay gefundenen Inscbtift 
sind die Worte meistens mit gleiehlantenden Synonymen rerbnn- 
den (wie mai-lai oder Ho1e\ nmdas Lesen melodiscb fpbrat) zn 
macben nacb der bei den Laos gebrftueblieben Manier, wftbrend 
anf der späteren Inpehrift von Kamphengpet die Sentenzen in der 
siamesiseben Weise einberlanfen. 

Das Vemacolar zeigt nacb den Provinzen Slams dialektiscbe 
Verscbiedenbeiten. Von der gew{(bnlicben Volkssprache ab- 
weicbende Ansdrtteke sind in der Phasa-tbay-kha-lnang (die Bede- 
weisen der königlichen Sklaven), nnd die Fremdwört» der 
gelehrten Rangspraelie , in denr Sappbanam des GMndamani 
erUfirt,^) zeigen sanskritisebe Mischung. Nicht nur die Pro- 



oImu nach unton g«MlirUbeu (bet dem damaligau Vorviill«n cbiu«Bi««li«u Eitt- 
fiiusee). IMe Zeoge wurden ähnlich wie in KomerAtU Ttrfertlgtf und dli» Be* 

wohner hatten, gleich den Pyu, die Zunge gpspilten (uarli Schlangenart). 

*) Die herrsrhenden Idiome, deren die Gebildeten und Gelelirtori unter einander 
im Umgänge sich bedienten, waren zur Zeit des Rector Jehuii;i iL^')0 -292) thcils 
das Hebräische der Schrift (Leschon Thora) theils das Neuhebrnische, wie es sich 
als 0«l«brk«napimehe (Lasdion (Siaebiinlni, Lnchoa Babbanaa) gestaltete, tinib 
«ndMflh das rvloe «nunÜMbe dm T<dktnu«M (LMcbon Hmot), nnd du apraebllcbe 
B«wn«B(Mln von diesen drti Idiomen war so lebendig, klar nnd natBrlicb, dass 
eine gesuchte Abweichung von diesen Idiomen in der Unterhaltung schon unter 
Samuel und Bab fiii eine Vornebmtbuerei , Pix ein Ausdruck des Stolzes galt* 
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nominn , sondern aiidi andere Ausdrücke iindcrn sieli nacli dem 
►Staude des Sprccljenden oder des Aiig;eredeteii. In der 8prache 
der Sklaven werden Speisen ßoripliok genannt, in eleganter Rlie- 
torik lieisst seliicken Xai-soi. Das sanskritiseli entlehnte Harlit 
wird mit Samret "'vollendet/ erklärt. Der Tod des Kihiigs 
wird ausgedrückt durcli Savaunakhot, Surakliot, Xivongkhot. 
Das Pali-Wort Vattang verwandelt sieh im Siamesischen in 
Phrot nach dem sanskritischen Baratta. Die Biamesen geben Tua- 
Prot durch 0\v^ tid theng mi wieder, und Song-Phrot meint das 
Leben eines D;ibot (Einsiedlers) tllkren, unter Beobachtung (Pra- 
pkrük) der UeligiimspHieliten. Im Pali eorrespondirt das Wort 
Fbra mit dem siamesischen Wort, aber Phaya ist eine siamesische 
Formation, die in solchea Fällen gebraucht wird, wenn Raxa 
im Pali stehen ^rde. Cbao entspricht dem Pati des PalL Bahn 
(Dorf) wurde früher auch fUr Myang (Stadt) verwandt. Lassen 
Identificirt Banavasei (bei PtolemSos) mit Vanayasa^ das der 
Sthavira Raxita bekehrte. 

In der Sprache der Laos wird ein Boot Ltta genannt, in 
der der Thay-yai Utta, in der der Tbay-lek Rtta (und dies wttrde 
durch birmanische Prononciation zu Ytla werden). 

Khien meint schreiben im Siamesischen ^ aber auch malen 
(Xang Khien ist ein Maler), wie mSljan bei Ulfilas, der singen 
statt lesen sagt (sigg van bokes). Venantius Fortnnatus spricht 
von pingere mnas. Die Anfänge des Schreibens werden mit 
Speckstein auf schwar/en Tafeln von den Siamesen gelernt. 
Wenn sie aul' den TMfeln rechnen, so wischen sie die hingesclirie- 
beneu ZitVein jedesmal wieder aus und kimnen dcsliall» nie l iiic 
Probe anstellen. Die zum Sclniellsehreiben gebrauchten Zittern 
licissen Lek-liang, weil sie nur einen schwanzartigen Anliang ihrer 
vollen Form bewahren. Verschieden von den bei raschem Kcch- 

Als Abweichung von diesen drei Idiomen palt die r'.emitzmig altpersischer Worte 
(LeschoD Parsi, Liscbana de Parsal) fiir Diuge, weiche in jenon gcoauut«D Idiomeu 
tliMn Ansdniek iMttaD, Tortflglfcb aber wurde Jenes entartete, von Syrero, Naba- 
tlero und andaren atamUsebao StilmiiMn durch Blnflusa der GrlachaOf arlscbaD 
VSlkar, dar Arabaro. a. v. viDgaataltala AfamiUwba, daa durch micbtifa Yar- 
blltDii^^e in dem allea fremdan ElDflQssea sofKogUcbaa Kraiatf bariaehand ge- 
worden, als AbweiehttUf angaaeban (FOrat). 
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neu «:c!)rilncliliohon Lok Vat ( Klosterzirtern) sind die sor^falti^^or 
ausgefiilirten Luk Parlionir (als ornamentirt). Knn-lian^ sind die 
aritlinu'tischeii l{p^,^eln. Das Buch Benja-matra handelt über die 
Ant;in^;o der Arithmetik. Die Terschiedenen Schattinin «2:en der 
Handschrift werden von den Siamesen als Sai-mtt (Farbe der 
Hand) bezeichnet, und Langf^U wird für Hticher gebrancht, wie auch 
NongsU. 

In den Verscompositionen vertbeilen die Siamesen ^n Accent 
Mai-Ek nnd Mai-To an gewisse Stellen, ohne Bttcksieht anf 
ihre Geltung in der dritten Klasse (rerglicfaen mit der ersten und 
«weiten)^ nm tfSar das Änge die Regeliidlf ssigkeit herzasteilen, ancfa 
ohne Znsammenhang mit dem gehörten Rhythmns. 

In den Kham Kbon bahn nok (oder dem Jaigon der Pro- 
vinzialen) wird Namen oder Anreden gewOhotich oh prefigirt, 
wie Oh Rot, Ob Xangmai (der Zimmermann), Oh Nadeng (rothes 
H&nschen, als Eigenname) n. s. w., kann aber aneh den Werth 
des Artikels gewinnen. 

Die Bfleher des Traipidok fttgen dem Pali*) (Text) die Er- 
klärnn^en in der Athakatha, Dikba and Jochana hinzu. Wie 
Maliinthathen die Athakatha, verfasste Proklas (nacli Marinus^ den 
Ooninientiir znr orphisehenSage. Die Trai-Pidok ist g'rösstentlieils 
in Verst'H ^es('hnel)en. Das Phra-Baraniat enrhiilt ill)er l(M)Phuk 
(Blätterbiindell, das IMira-Viiiay 84 Plmk, das Phra-Sutr 'J(M) Phnk. 
Die Kantha Vipanf^khini p'hih-t zum I'hra-P.arainat. Die Phra- 
Matika lümdelt im Paraniat von Kns«»n nnd Akuson. Das Phra- 
Yaniok, das im Al>hidlianima über paarweise zu beol)ael)tende \or- 
sehrif'ten s])nelit, trägt den Titel Yamaka leli Atthakatha tarn 
prason^^k boribunna (als in der benöthij^ten Vollendunji;^ wenn 
aus Phuk ^Händen) aut' ein Phuk abgekürzt. Das Visutthi- 
mak ijui Phra-iiaraniatj bespricht die Xan i^btuteugrade der Ek- 

*) Alwis maolit darauf aufmerksam, d.iss die Sowar "der Sur;\ des Koran 
dasselbe bedeuteten, wie das Wort l'ali : a row, order or regulär series. The 
Arabic Sura, whether imtnediately derivcd from tbe Sanscrit „Sreni'* or not, is 
the same In nse «nd Import, as the Sora or Ton of tfao Jowt, who ftito call 
the 53 uetioiis of the PeDtateach Sldartm, « word of the sanio signUleatloD. 
Als Wanel vod Thamma wird (im siamosiichon Fall) Thara gegeben: Tbamma 
Uug thara-tbatu tbaraue attane atta va Miog val (Btatand). 
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gtase) und was dazu gehört. Das Hnch Kattavatthu (im Baramat) 
erklärt die Socten. Die Plira Vinay besteht aus vier (Andere 
Rap:en aus tlinf» IMiclicni , als das Vipang, worin sich der eine 
Theil auf Mönche, der andere auf Nonnen bezieht), das Kanthaka 
(in die Mahavak und Cliuniovak zerfallend), dasParivan und das 
Patimok, das die Sikkliabot oder priesterliehen Vorschriften be- 
handelti aber nur die hanptBächlichsten, indem die Ansftthrung 
der übrigen dem Kanthaka Uberlassen bleibt, worin die Wande- 
rangen des Herrn erzählt werden und die von ihm gepredigten 
Lehren durch Gleichnisse in den beigefügten Erzählungen; wie 
sie Veranlassung zu den verschiedenen Geboten geben, erläutert 
sind. Das Parivan erklärt schwierige Stellen, die sich im Patimok 
oder dem Kanthaka finden. Nanthachan, ein Gelehrter in Kieng- 
mai, stellt das Fathimok neu zusammen. Der Laos-Priester Stta- 
Pra-Net-Pha-Keoh übersetzte einen Theil der Vinay. Der Com- 
mentar der Vinay zählt 400 Phuk, der der Sutra mehrere Tausend. 
Das Bach Phra-Phimphaphikkhnniyanithphanakatha, das tlber * 
die Pflichten der Nonnen handelt, ist in dem Joh genannten 
Charakter der Khom-Iiuelistaben gesehrieben. 

Die ächten Bücher der Sutra bestellen aus der Diglianikay 
(in drei Theileu^, der Sjui^jutanikay (Sau^^khuttarauikay) (in ftinf 
Theilen), der Matcliiuiuiaiiikay (in drei Tlieileiij und der Ankhu- 
don in 40 Theilen. Die übrigen nu^lir oder weuipM- zweifelhalren 
Bücher heissen Katakanikay, und darin werden wieder die alten 
(kao\ die ungefähr ")() Bände befreiten, von den neuen (niai) 
unterschieden, eine unbestimmt grosse Zahl, der noch stets hinzu- 
gefügt werden. 

Das Visutiniakh wurde von Buddliaghosa verfasst, inikni er 
auserwählte Stücke aus dem iSutra und dem Baramata zusaumien- 
stellte (zum Maxc-Atliagatha gehörig). 

Die Dighanikay zerfällt in den Mahavak, Patikavak und 
Salii)authavak (Oiranthavak), die Matchimmanikay in dicMunla- 
banbat, Matchimma-banhat und üpari-bauhat. Die Angkhuttarani- 
kay besteht aus 10 Abtheüungen. Das Sakhatavak gehört zur 
Sangjutanikay. Die Sutras begreifen das Gehiirte, und n< l)en 
dem engen Kreise der Mathematikoi wurden die ScIitUer des 
Pythagoras Akusniatiker genannt. Die Schulen der Vedas lehrten 
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ihre besonderen Gebränehe in den Sntrag oder Aphorismen 
(Gdebrooke). 

In der Matchinuna-Nikai enthlUt der Uparibanat dieTheva- 
tfanthasntr, die von den (Ünf Wamnngszeiehen in einem Neuge- 
borenen, einem Kranken, einem Alten, einem Sündigen und einem 
Todten handeln. Unter den von Sakkraia gesehriebenen Büchern 
im Pali, die auf Ceylon bewahrt werden, nennt Rajapaxe das 
Bttch Dewadntesnstere. Die zur Matchimma-Kikay gehörige 
Fhrohmaxata-Sntr bandelt von dem Phnek (Volk) Phrohm (Brah- 
manen) nnd erklärt Phrahm als prasöt (ans^ezeichnet). Die 
MahapathanaButr; zn der Mahavakh-Dliikanikay ji:ehörij?, berich- 
tet von den sieben Ikuldlia, als Vipasi, Siki oder Sikklii (der in 
anderen Keilien zuerst j^esetzt wird), Vesapn. Kakkhusantlio, 
Gongamano, Kassapo, Kliotlianio, 91 Kali»as nacli Vipusi, der 
im Lande Panclnnnmadi .ircljorcu war. Die Kuttliakanikai ont- 
hiilt die Mittheilun^' Uber Huddlia^;ln>sa. Die Milintlia - lianba 
lian(k'lt von Phaya Miiiutli und giebt die {Streitfragen, als Milin* 
tha-Pritsana. 

Im Plira-Sutr linden ^icli 80 Nibatli , von denen jeder 
eine grössere oder kleinere Zahl von Xadok eiithillf. Die Clie- 
datamnan (in den Sutra) l)Cfipricbt die aebt Arten der Mongkhon. 
Das Phra-Tbamma patha paxatlia laya bildet einen BandimPhra- 
Sntr. Das Maha-Xat ist in i;^> Kapitel (Kan) getheüt. 

Phra Kachay*) veriasste die Satha in den grammatischen 
Schriften. Er war mit einwobnender Weisheit begabt, und durch 
dieselbe verstand er sogleich jedes Wort, das Buddha sprach, am 
es mit weitläufiger ErkLärung niederzuschreiben. 

Von den acht Bttchem der birmanischen Pali-Grammatik be- 



*) Di« Uudähi&teu liebeu Kacchayaua, deu Verfabser dor (irauiuiatik, mit 
BnddliR't Sehül«r xu Identiftdno. N«oli BSlhUngk \n,t Pitaigali's Commoilar, daf 
KaedwjanM-VarttlkaB aowoM wi« PaDini*8 Sutn*s «nlliSU, tu di»r Mitte des 
n. Jahrhdt a. d« bekannt. Nach den Cbiaesen lebte der Arbat Kai|flJauapotra 

(Sohn des Katjajana), der in d«r Schule der Sarvastivada in den geistlichen 
Stand trat, 500 Jalire nach dfin Nirvaiia Kiiddlia'!? (s. Wassiljew). Von Indien 
nacii dmn Königreich Kiphin (kupiieu oder Kabul) komiuend , nuteruahiu er die 
Zusauimuu&telluiig der Abhidbarmaft der Schule der Sarvastivada's. Der (iramma* 
ttker Panfiii lebte (nach Taranatha) unter KSnig Nanda, Sobn dei Viraiena,- 
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handelt das erste die Veränderungen (Sandiuissa), das zweite die 
Declinationen, das dritte die Abliängigkeit (Karakanissa), das 
vierte die Zusaninionsetznngen (Samasanisaya), das fünfte die 
Ableitungen (Tanditanissa)^ das sechste die Conjugatiouen u. s. w. 
In der siamesischen Pali-Grammatik haben die IMicher Akkejat, 
Krit, Unnat ihre Warzel-Erklärangen (Dbatu), aber nicht die 
übrigen. 

Die Bücher der Grammatik der Mun ^Tua Mon) sind Son 
(Sandhi), Samatli, Nam (Nama), Tathit (Taddhita), Akheyat, 
Krit, Unatli, Karok gewöhnlicli die acht Phuk (Bände) genannt, 
obwohl der die Nama begreifende Theil meistens zwei Bände 
muMoht, da dner m dick werden wUrde. Zn diesen Bfleheni 
kommen noch hinzn die Sntta, in einem Bande, die in Sentenz^ 
(Sntr) züsammengestdlten Bügeln enthaltend, die Chota^ ein Band 
iVagen Uber besonders schwierige Funkte mit zugehörigen Ant- 
Worten, und die Thatn pder Wurzel-Elemente, von denen sich 
ein Band anf Akheyot, einer anf Erit und einer auf Unaih be- 
zieht Das Dhika palapa potana karok sangkepha Pali Yipatti 
Katha betitelte Bach ^ebt weitere Erklärnngen, besonders ttber 
Karaka nnd Yipatti. ICrit und Unath*) nnt^ischeiden sich nur in 
der Vikaha, indem die letztere im Vergleich znr Kfirze der erste- 
tea. weiter ausgezogen sind. Das grammatische Buch der Laut- 
verschiebnngen wurde von Buddha ^^elebrt , damit nicht die in 
den Wald zurückgezogenen Priester durch talsche Aussprache 
die Kraft ihrer Gebete zersti»ren möclitcn. 

Die granmiatisclten Bücher der Sntra tinden sich vereinigt 
im Phra-Mulakaccliiiyanasutr Nek Boribiui. 

Die Khit oder Krit des Pali werden participialisch aufgciasst, 
von den ähnlichen Unatli aber sagen die siamesischen Gramma- 
tiker, sie seien so ausnehmend delicat und fein (la-ict , dass es 
schwer wäre, sie auszumachen. Die f^^ranimatisclien liiiclicr des 
Pali in Siam sind in (h^ni Bathaniala genannten Buche des Chao- 
Khun von Vat Boroimnanivat auf zwei Bände abgekürzt, Phra 
Amraphirakakhit genannt und aus Höflichkeit als Somdetcbao 

■ 

Hflller schUewt am der EnrihnuDg der UDDadi<Sntm*s, die vom rSmisehen 
I>tn«Hat spraclieo, dMS Pfoinl aacli Buddlu lelito. 
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betitelt. Das Kipaikaccliayanalh oiitliHlt die Erklärun^^en der 
^lun (GraTimiatik), die von llinna narli Siani kam. Das Apitlian- 
Akkliara i^'ivht die Erklärungen der Buclistabeii. Die Plira Miila 
Kaecliavaiia-Hutra Leao Cliob noril)Uu tlieilen kIcIj in die 



»Soutb i-Kappe-Pat 1 1 ania-Kantbo^ 
Tliutiya 
Tatliiya 
Cliatliiitlia „ 
Paiieliaina' „ 
Kama-Kappe Pa t1 1 a rua-Kantbo, 
Thutiya 
Tatliiya 
Cliatliiitba 
Pancbama 
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ei-stes Uiindel in der Samm- 
lung der Saudhi. 

51 Regeln Uber die Saadhi 
oder Verbindnngen. 



22 J Kegeln über Nama oder 
das Nouieu. 
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ilö Kegelü Uber die 
Verbep. 
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100 Regeln Uber die 
Krit oder Participien. 



Samasa-Kappe-SattamO'Kautho y 28 Kcgt'ln Uber Zusammen- 

HetzungeiL 

Tathita-Kappe-Atthamo-Kantbo, 04 Klügeln Uber Ablciinngeu. 
AkhayatarKappc-Patbama-KanthOy 

Tbntiya 
Tatbiya 
„ „ Ghathntba 
Kippitbana-Kappe-Patbama-Kaiitho/ 

Thutiya- 
Tatbiya- 
Cliathntlia- 
„ ,, Pancliania- 

Unatlii Kappr-Cliatliu-Kantlio, Ju 
Karaka-Kappe-l liatliu-l\antli<». 4(! Hegeln Uber Syntax. 

Das Copireu der Pali- lUielier lieisst Song- Kaniplii , einen 
Text aull)aiieii, und ilire Erklärungen in der vulgären Spraebc 
Nougsil-saniret oder vollendete P>U( lier. Dan <len Pali-Titeln von 
den Sianiesen zugelugie Plira findet yieh niebt im Originaltext. 
Die Sentenzen , in denen der Pali - Text (vou Ö — 10 Öilbeu) ge- 
scbrieben ist, werden Xan genannt. 

Der Tbüssa-Xat umtasst die letzten grossen Vor-Existenzen 
Bnddba's, 10 au der Zabl, der Maba-Xat (im engeren Sinne) 
bescbränkt Bicb aul' die Lcbeusbc^cbrcibimg Yetaaudoa». Die 
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ganze Reihe Bämmtliclicr Vor-Elxistenzeii *) ist im Niphat be- 
griffen und 50 sind sohon lein mensehiiehe ohne tliieriscbe Na- 
tnnuischimg. Die pfianzUehen bleiben später ansgeBchloBsen. Die 
30 BUcber der Vor -Existenzen Bnddbs's in dem &50 ErzäUnn- 
gen enthaltenden Maha-Xat wurden dtireh Phaya Thammaprixat 
ans dem Pali in's Siamesisebe Übersetzt (als die Xadok). 

DsA Bncb Zanekka erzählt Buddha's Eink(irperang alsPhra 
Maha Zanok. Die Einleitung in die Vor-Existenz als Pbra- 
Demijab (des Tbossaxat) beschreibt den Glanz der Paläste in 
KapUawnt und wie die an Schönheit den Nang-Theph-Akson- 
Eanlaya gleichenden Mädchen Buddha in yeTSchlnngenen Beigen*"*) 
umtanzten^ um ihn in die Netze der Sinnenwelt zu verstricken. 

In einer seiner früheren Existenzen lebte Photisat als Sisao, 
der Sohn eines Königs, der in Folge seiner Missachtung der 
Propheten unterging. 

Verschiedene der in den Jataka***) gegebenen Fabeln wieder- 



*) Pythagoras behauptete (neeh ChT7W>8tomo8) schon vorher 8tfaadi| Mädchen, 
Fisch gewesen xa sein. Withln ihe womh I have reoognlsed all the sacoeesive 
births of these deities« a hnndred bodles Ifte iron ohains, hold me down, yet * 

Hke a falcon I swiftly rise." Thns spoke TAmadeva, repeeing in the womb and 
possessing this kuowledge, he rose, after burstinp that corporeal oonflnement aud 
ascottding to the blissfui regiOQS of Ueavvn, he attatoed ever; wish and became 
iinmortal ^Colebrooke). 

**) Bei den Sabasien oder den Mysterien der Sabol (der Priester des phry- 
glschen Weingottee) wurde der Beigen des ut^oyo^ o^fut getanst, ab 
mimisehe DarsteUnng der HimmelskBrper, wie sie auch die drehenden Derwische 
uachahmen wollen. 

***) King Parackramabahoo , son of king Wijayabahoo, having h^i] a pJotis 
pripst as his tiitor, wlio was skillpd in several laiiptiagcs, he lipcamo acquaiiited 
with all the Jatakas or 550 histories, related hy Hudliu. Tlie king afterwards 
caused them to be translated frooi the Palee-language iuto the Cingalese, whieh 
were afterwards tevised by dfflerent skilfUi priest and pnbUshed throughont the 
Island of Ceylon. The book containtng the Cingalese translation of the 550 
histories, which was in the possession of the king, he afterwards gave to the 
chipf priest called Mandancarra and tho kinp niade there a building called Pir- 
rewena, which togpthpr with the village Piirawur-Sannicraseela. Labujeinandeca 
and Moremaudeca, he also gave to the same priest (nach dem Mahawaaso). The 
Jutakas are said to have amounted to 550 bookä, but some uf which are however 
loet In Ihe history of the Barman and Pegu kings it is recorded, that dnriog 

Bastian, Beise in KxunbodU. IV. 
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holen sieb in denen des Kontfank-Pakarananii k. B. die des die 
Fische betragenden Reihers» die Baka- Jataka^ die sich auch bei 
Filpay findet, nnd von Bodhissattya ans seiner Erinnerung als 
Banmgott erzählt wird, nm die bOsen Folgen des Tmgs mit 
dessen Strafen darzulegen. Der zwischen Mann nnd Schlange 
durch den Schakal entschiedene Streit findet sich mit Einfleeh- 
tnng der Hyäne in den hottentottemchen Märchen (s. Grey). 
Schon bei Archilochus wird eine indische Thierfabel angetroflTen. 
DoxopatroR nnterscheidet die kyprisch -kilikischeu Mythoi als 
etbikoi von den sybari tischen als lo^^:ikoi. 

In der Erzähinng Vetsandon, der letzten der 10 Existenzen, 
wird der Brahmane Xnxnh od<M- niiiIai>!ion durch den Krt^niiten 
Mahaphon nach der Einsiedelei des Königs gewiesen , der nicht 
nur seine Schätze, sondern anch seine Familie tbrtschenktc, wie 
es (gleich Asokai König Mabadanshtrika auf Ceylon (IX. p. d.) 
zu thun wünschte. 

Dictionäre heissen A|)ithanakkhara, während das Apithana- 
sab (Apetanisab) die Synonymen behandelt. So ist auch das 
Pali- und siamesische Lexikon betitelt. Die Gebete des Kamnia- 
kan sind im Vipatsanayan eingeschlossen. Das Kaniphi-Chetta- 
nam giebt die Gebetsformeln in den Phra-Äith. Die Pali -Ge- 
bete finden sich im Sakkhaparitbangnithithang. Nach Modeliar 
Rajah Paxe wurden MVA Jahre nach Buddha die ceylonischen 
Gebete veröffentlicht durch König Wattegemmoense, der die 
Schrift erfand. Gebete (snet mon) enthält das Bncb Virima- 
montha. 

Die Vnttho-thay handelt ttber die Prosodie des Siamesischen. 
Vnttho meint Worte (als gesprochen). Verschieden vom Xanta- 
phet handelt Xantasatr ttber die Phitthi. Die Wisudhi-Hargge-Sanne 
beschreibt Bnddba's Besuch auf Ceylon. Das Xanmai genannte 
Bach erklärt die Xan Eao. Vom Pothipakkhiyatham sind 37 



tbe Ihiooru-Ktbatriym dyDMty uo fewer than 55 translations vere oiade and 
as many oomaientars written on these bfir»ks (Uphaui). Nafh Hiiddhaghosa's Attha- 
kathn {iu der Sumangala Vilasini) bt'piiiiifin die öf»() Jataka mit der Äppauaka- 
jatakaa (s. Turnoiir). Das iudische Fabelbucb kam unter Kbosru ADUBchirwan 
lutch Persien uud das deä Bar^uja durch Ibn Moqaffa zu den Aiabeni. 
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Arten. Das Phra ütthithammasatta-PakaTaiiaii-giiithil^an betitelte 
Bach enthält Gebetsformeln , die der Vinaj and der Phra-Satra 
entnommen sind. Die knrzen Moralregeln des Thammapadam, 
ähnlich den goldenen Sprachen des Pythagoras, werden dnrch 
Gleichnisse im Gommentar erläutert. Das Buch Anakhatthavong 
(das kommende Geschlecht) handelt Uber Phra^Sian (den Gott 
der Zukunft), als Paraklet oder den persisehen Serosch. 

Der Athikan, als der ursprüngliche Text der Vinay, hat seine 
Attli;ikatli;i in der Pathomma- Samantapha-Sathika und seine 
D\p;hn in der Patlionuiia Saratata-Tlii))a,ni-L)iji:lui-Athikam. Die 
\ inay handelt vorzugsweise von den Sikkhaboth und fügt oft 
in Erläuterungen Erzählungen bei, wie im Pathomnia-Samon die 
vom Priester Phranaiithiya , dessen Hinneigung zum Stehlen das 
Verbot des Diebstahls veranlasste. Ebenso illustrirt die Chun- 
loA akh durch Gleichuisse das Verwerfliche der Lügen und Aehn- 
liches. 

Das Vit8nnav(»rlivinay giebt die Anleitung zur Erkenntniss. 
Das Hueli Kham Phikakavat thapakrana berichtet die Vorgänge 
auf dem dritten Concil. Das Kamphi-Sattasatr begreift dieMon 
(Mantras), die mit dem Traipidok das Sattaviset bilden. 

Die Bücher der Trai-Phet sind durch den Trai-Pidok sser- 
streut. Das Vethangsat ist die Vetha (Veda) der Phrahmana. 
Die Vethangkaphet oder Textbücher der nördlichen Brahmanen 
unterscliciden sich von denen der südliehen, Sayapbet genannt 
Die Phutthaphet bilden den buddhistichen CJodex. 

Das Thammachakkhapavathanasnth nnd das Mayasamayasntfa 
sind zwei Gebetbücher, ans dem Pali ansgesogen nnd im Siame* 
sisehen erklärt dnrch Phaya Thammaprixa, doch waren die siame- 
sischen Worte mit Pali -Bachstaben geschrieben, so dass sieh 
zwischen ihnen nnd den eingestreuten Pali-Worten kein Unter- 
schied fand. Von den Gebetbüchern (Suetmon) Matika and Phaha 
ist das erste ans dem Phra Baramat, das zweite ans dem Phra 
Satr genommen, nnd dnrch Phaya Thammaprixa erklärt, die 
Avicha, Arekkacha, Karana, Usala, Hetnpatijo, Yatapasi, Phahang, 
Tosannisinno, Uttaranuna nndPokrat als Theile des Matika ent- 
haltend. Das in Xiengmai verfasste Buch Sarasangkaha ist in 
34 Both oder Veraeu (als Matika) zusaramengefasst und giebt 

8l» 
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yerschiedene Ezcnrse. Das PnmittiTipavaiiaiig handelt Uber die 
TerbSltniflse zwischen Männern und Frauen. Das Javattinang- 
Sarupliavipayanaug g:iebt einen abgekürzten Auszug fUr Jttng- 
HngC; das Bandakanang\ ipavanang spricht 70n den Bando oder 
solchen Leuten, die während des zunehmenden Mondes männlich, 
während des abnehmenden Mondes weiblich sind. Das Nakassang- 
viphavanang giebt ErklKrun^ über Schlangen und Drachen, das 
Suphananang-Viphavanang lässt sich aus über Supliana oder 
Phaya Kruth (in den 10 Bänden oderPhuek des Parasangkhaho). 
Die zum Plira-Sutra gehörige Phuttha Khun handelt von den 
Tugeiulcii Phra Pliutthi-Chao's. 

Das Phra Apithan liandelt Uber Kuson und Aknson (Gut 
und Böse), das Phra Baraniat Uber den Körper (Rang Kai) 
nnd Geist (ChaiChitr), die zusammen, der erste vom moralischen, 
der letzte vom metaphy sehen oder philosophischen*; Gesichts- 
punkte aus (H(' drei Theile des Trai Pidok bilden. 

Das Panja-Paramatta, das von den ^(X) Heiligen der Synode 
verfasst wurde und die erhabenste Weisheit bespricht, bildet 
einen Anhang zu den ftlnf Textbüchern (Kamphi) oder Nikai im 
Phra öutra Mit Nagarjna's Liehre von der Leerheit im Mabigana**) 



*) Les Sectatomt de rAbhldhaima faisaient (selon Iliouen ThsoDg) im 
offrandes & Sariponttra et ceux qol 8« livraient ä la m<^ditation (<iliyana ou 
l'extase) en faiRaient k Maoudpalyayana. Les partisans des Saiitras offraient Icurs 
hommages ä Pourmamaitrayauipouthra, ceux qui etndiaieut le Vinaya honoraieot 
Oupali. Lee Religieux, les BhiksUounis liODoraieut sp^cialemeDt Auauda. Les 
fldAlei qui n^avalent pu «awn re^a toutM Im dtfnisM on x^les de U diseipltne 
bononient RahonU (Saint-Hilaln). 

**) Arjasanga (Stifter der Jogätscharje) horte vou Maitreya im Hiramel 
Tuscbita den Abhisamaya. Die Buddhisten waren zur Zeit der Synoden über die 
Grundsätze ihrer Rdifinti chcn so rathlos, wir die Bischöfe »nter Constaiitin, 
cbristiaiiaui religioiiom absolutam et sinipliceiu anili snperstitioui coiifundeus ^^Amu^. 
Marceil.). Die .Sophisten des Mabayana wiederholen die Beweisführungen des 
Leonttaer Oorgias , daie es weder ein SpIh noeh ein Nichtsein gäbe. Arya is 
derived flrom uyt (one who tUls or pUeughs), u eppUed in later Sauorft (o a 
Vatsy«. Bei Strabo sind die Apa^teatoi ein Yolk (und eine Stadt) an den Grenzen 
Hyrkaniens. The Arians are opposed to the nomadic raeee or tbe Tiiranians, 
Tara iniplying the swiftness of the horsemen. ''Antft TTsoomti xoipa (Ilellanicus). 
In der Inschrift von Heliistuu heisst Auramazdas Gott der Arier, nnd Darius 
nennt sich Aiiya und Ariya-chitra (von arischer Abkunft). Arya (noble) com- 
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verband sich die von der Pradschnä purara itä. Das Thossa- 
kuson-Karamabot in 101 Theilen begreift die Sinlu (Vorsclirif- 
ten) der Nen ^Novizen), dieselben zur RechtschafFenlieit ornialiuend, 
wogegen die H) Tlieile des Akusou in Beziehung auf dieselben 
Vorschriften die llebertretungeu rügen. 

Mit der AvixH beginnt der Circle der Pachai , der auf dem 
Nivon begründet liegt und nur mit dem Eintritt in die Pfade 
gebrochen'' wird, um zur Erlösung zu fülircn. Nacii Simon ist 
das mcn seil liehe Leben von Leiden und Todesgewalten so eng 
umhegt, dass zwischen Leiden and Leiden niclit einmal die Lnft 
sich eindrängen kann. 

Im 15. Phuk des Ban play im Damrabot finden sich: 
UatthaöariyabhikkhuyatthUy die Geschichte von dem Elepbanten 

futternden Mönch, ni. 
BrSbmanapnttäTatthn, die Geschichte von dem Sohne des Brah- 

manen, nf. 

PasenadikosalavatthU; die Geschichte eines Königs, 90. 
Ssma^erayatthU; die Geschichte des Novizen, i^ea^ 
PsriyatthahatthSyatthn, die Geschichte eines Elephanten, t^* 



prlMs th« worshippen of tii« gods of tbe Brahmas, aa opposed to thair «nemlaa 
or Da»yDS. Eodamoa spricht von d«n Magiani and dar gansan Raca dar Axiar 
(bat Damaarfiia). In dar Satapatha*Brahmana iat aa den drat Klaisan varbotaii, 

direct mit einem Sudra zu reden, indem sie sich einer Mlttelperson bedienen 
mtissten, wip die Negerltönige iiocli jetzt. Wie die I*fiie (in Ameriica) befragen 
(in NeiiseeJand) die Arilii den d<ii Kranken bcj-it/eiideii Däinoti. \>\o Eriunyen 
hiessen ^A^cU oder Flüclie. Den religiösen Weibertäuzen der Areitos zu Ehren 
dar Zamaa anf den Autillan antapraeh auf Tahiti (wo Oro, Erstgaborauar daa 
Taaraa, als Stifter dar Araois varahrt wnrda) dam mystischan Gahaimbnnd dar 
Araols, daran orgtaattscha Sinnliohkatt dta Aagyptrr in der ▼orgabnrtUehan Zaugnpg 
AtB 'A^ove^ts , daa Utaran Haraa« aymboltsirtan. Bacehna trarda in Patrfi ala 
Aroeus verelirt. 

*) Als Iskander den Königssobn, der auf den Kirchli'ifen srhon lauge 
meditirte, aber vurgeblicb die Knoclien der Mäctttigen uud Armen zu unter- 
schaiden gesneht hatta, wiadar in aaln Baich ainaataan wollta (nach Mirkhond) 
antvortata diasar: hava an anargj «hieb asptrea to highar porsuita, a lifa azampt 
tnm daath, yonth fraa from the decrepitode of aga, waalth bayond tbe reach of 
po^artj, Joy unmixed with grief, a beloved object nnattended with lo:ithing and 
healtb uuiriterrupted by disease" (s. Shea) , Dinge, die sich der Welterobarer 
eben su unfähig zu geben bekennen musbte, wie Uautama'e Vater. 
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Palilaijakaliatthrivattliu^ die Gescliichte eines Elepliaiiteu, \i. 
Kapilamachavatthu, die Geschichte eines Fisches, \o (bai(o). 

Im 2. Phuk des Ban play finden sich: 
Manikäravatthu, die Geseliiehte (l(^s Goldschmieds. 
Tayojanavatthu, die Geschiclite von drei Leuten. 
SuppabuddhasakkavathU; die Geschichte vom königlichen Onkei. 
CbabbaggiySbbikkQTattha, die Gesclnchte von den 6 Arten der 

Bettelmönche. 
Kumärakavatthu, die Geschichte von dem Prinzen. 
Kundadhänattheroyatthtt; die Geschichte eines Priestennr)nche8. 
Ubosathakammayatthn, die Geschichte von der Beobachtung der 

Festtage. 

SnmaAgalAseKhiTattbn, die Geschichte eines Reichen. 
Mah&moggaUSnattberayatthn, die Geschiehte eines Priester- 

mönehes. 

Im 4. Pbnk des Ban plaj finden sieb: 
SirimSyattbii, die Geschlcbte einer Fron. 
Uttsritberfyattbn^ die Gesebicbte einer Nonne. 
AdhimSnikSbhikkhtlyatthn, die Gescbiebte eines BettelmQnebes. 
Rtipanandattberiyatthn; die Gesebicbte einer Nonne. 
MallikSyayattbn, die Gesebiebte einer Fron. 
LAlndsyivatthü; die Gesebicbte eines Bettelmöncbes. 
Setthiputtayattbn^ die Gesebicbte yom Sobne des Reicben. 
Pathamabodbiyatthu; die Gesebicbte yom elementaren Wissen. 
Bodhiräjakumäravatthu, die Gesebicbte eines Königs. 
Upanaudavatthu, die Geschichte einer Frau. 

Im 7. Fliiik des Ban play linden sich: 
Yamakapatiliäriyavattliii, die Geschichte zweifacher Kraft. 
Anandattlicravatthu, die Gescliichte von den Fragen Ananda's. 
Auabhiratabhikkhuvattha, die Geschichte vom Kummer des Bettel- 

niönches. 

Aggidattoparohitavakhu, die Gescliichte eines Ratligcbcrs. 
Erakapattlianagarajavatthn, die Ges<'hielire eines Draelienkimigs. 

Folgen Gatlia's und Regeln ihrer Aussprache, sowie SUn- 
denverbote und Ennalmnngen zum Gleij'hmuth. 

Im 8. Phuk des Ban play linden sich: 
Anaudattberovattbu, die Gesebicbte eines Priestermönebes. 



Digitized by Goe^^le 



Sasankbro. 



327 



Sainhahulübliikkhiivatthu, die rieschiehte vieler Bettelmüuche. 
Kalaliajiitakavattlm, die Gescliichte innerer Kriege. 
Kosalasaiii'ioparäjavatthu, die Geschichte des Feldzug-s eines Königs. 
AimatarakuiadarikavatthU; die Geschichte von der namenlos 

Edelffeborenen. 
Eka-abasakavatthu, die Geschichte eines Bergmanns, 
Pasenadikosnlrtvatthii, die Geschichte eines Königs. 
Aiiiiatarabbikkliavatthu, die Geschichte eines namenioseu Bettel- 

möuches. 

Sakkavattliu, die Geschichte Indra's. 

Taiyobaphachnttuvatthu, die Geschichte von den drei Geweihten. 
Anriatarakutumbhikkhuvatthu, die Geschichte eines Namenlosen* 
Visäkliä-upäsikävatthu, die Geschichte einer Laienschwester. 
Liödbavinayatthu, die Geseiiichte eines Königs. 

Im 19. Phuk des Bau ton finden sich: 
Aradiiikkabbikkbnvattha, die Geschichte vom Bettehndnch im 

Walde. 

Patbanatbikayatthiiy die Gesehiehte eines BettelmOncbes. 
yahijayatthiiy die Geschichte einer Königin. 
EQ94&lakesivatta, die Geschichte einer Fran. 
AnatthapncchakabrShmana, die Geschichte vom natzlosen Wissen 

der Brahmanen. 
Atnlabrfthmana vatthn, die Geschichte eines Brahmanen. 

Im 1. Phnk des Ban ton: 
Cakkhupalattheravatthn, die Geschichte eines PriestermOnehes. 
MaddhakQ94<^TAtthny die Geschichte einer Brahmanin. 

Das Sasankhro handelt tlber die Aphiniban ( Frömmigkeit 
zn des Herrn Ruhm , iilicr des Herm Wunder, Uber die 5 Anla- 
gen, über den Kaiser des Kades, über die Anison, über die 
Wunilerthaten der ^^i■^nehe, liljer den Hchlaf, Uber Träume, Uber 
Buddha und Dhaiiiiua im Austausch, Uber (nbele, Uber Medita- 
tion, Uber Leidensehaftslosigkeit, Uber Unehrerbietung gegen die 
drei Kk-inodieii , Uber die Folgen der Sünde, über sühnungslose 
Sündeu, über die Ketzer, Uber die Fehltritte gegen Ariya, Uber 
die Straie der Lügner, Uber den Geiz, Uber die T) Arten des 
Feuers, über tugendhafte Folgen, Uber die Nahrung der Wesen, 
Uber deu üreprung der Wesen, Uber Gescblecbtswechsel, Uber 
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Henuaphroditisimis, ttber Pcet, Asnra tind Demda^ ttber 8eg- 
nnn^en auf der Erde, ttber Erdbeben nndGewitter; ttber frühere 
ExiBtenzeiiy ttber Verdienstvolle, ttber die SteUongen in der Welt 

Im Eamphi erhält der Ban ton des Thammabot 22 Phnk, 
der Ban plai 21 Phnk. 

Der erste Abeehnitt im letzten Theüe des Thammabot 
(im Pfara Sutra) enthält die Gesehiehte Saiayasakatheroynttho: 
Saiayasaka in der Stadt Raxakhrtt klagt seinem Lehrer Sola- 
thaji-then, dass er sieh in dm Vorschriften der Sasana (Reli- 
gion) nicht glücklich fühle und den Gelüsten der Leidcnscliaft 
nicht länger widerstehen kiuine. Kr verletzt so den Sikkhabot 
im Sangkhathisek. Als Plira Phutthiehao davon hiti-te, liess er 
den Jüngling zu sich, rufen, tadelte seine Vergcliuugen und er- 
mahnte ihn, die Leidenschaft zu bekämpfen, zunächst aber in 
reuiger Zerknirscliung sich zur Besserung zu wenden. Dieser 
Predigt andäclitig zuhörend, trat Phra Saiayasaka-then in's Soda ein. 

Die Einzahlung Mahatliavanitcha (in Thanmiabot; dreht sich 
um einen Kaufmann, der auf den Handelsreisen mit seinen be- 
ladenen Frachtvvagen durch seinen Sc]iarfl)lick inuni^- im Voraus 
wusste, auf welclieu Wegen Käuber zu fürchten seien, und welche 
von solchen unbelästigt bleiben würden. 

Die Geschichte Pliilalathakkha (in Thammabot) er/äldt von 
einem reichen Geizhais, der den mit ihren Almosentopf zu ihm 
kommenden Priestern nnr ein einziges Reiskorn und nur einen 
einziicen Tropfen Oel gab, der aber, durch Buddha's Predigten 
bekehrt, sein Vermögen in verdien8tvoll<ni Werken anwandte. 

Die Geschichte Erakapattha vuttho (in Tliammabot) erzählt 
von einem MOneh, der in seinem Boot, durch den Strom fortge- 
rissen, sich an einem Banmzweige festhielt und denselben ent- 
blätterte, dadurch also die Sikka brach, wodurch es den Mön- 
chen verboten wird, Zweige absnbrechen. Zur Busse dieser Sttnde 
wurde er in der Naga-Welt wiedergeboren, wo er als KOnig der 
Drachen herrschte unter dem Namen Erakapattho. 

In einer andern Erzählung des Thammabot wird Buddha 
als der Sohn eines Brahmanen und einer Rakshasa oder Jack, 
Atsamukkhi genannt, geboren. Photisatth (Bodhisattva) zeigte 
von frtthester J ugeud an einen so gewaltigen Appetit, dass sein 
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Vater ihn zn fltrchten anfing, bis duK Kind auK freien StUeken 
seinen Bezirk, hundert Yozana im Umkreise, bezeichnete und 
versprach, die Grenzen desBclben in der Jagd auf lebende Wesen 
und Verzehrung essbarer Gegenstände nicht zu überschreiten. 
Als seine Mutter eines Tages einen ungeheuren Felsblock vor 
die Höhle, in der sie lebte, gestellt hatte, wälzte er ihn fort, ob- 
wohl noch ein kleiner Kna])e, und trug seinen Vater auf den 
Scbaltem hinaas. Seine Mutter wünschte ihn in den Veda-Mon 
tu unterrichten, und schrieb dieselben, da er die Erlernung ver- 
weigerte, auf einen Felssteiu nieder, neben dem sie bald darauf 
verBchied. Als Bodhisatthva ihre Leiche aufsuchte, sah er bei 
der Glelegenheit diese, den Inhalt der magischen Wissenschaften 
mnfasB^nden Schriften und nahm sie dadurch ohne Absicht in 
sein Gledächtniss anf. Dies ist der Grand, daes sieh im Pali aach 
Mantras (Mon) eingemischt finden, obwohl Baddha nie die Veda 
der Brabmanen stadirt hat Als Bodhisattva dann seine Hei- 
math Ycrliess, kam er anf seinen Zügen auch nach 2Siam, wo 
der König, um seinen Scharfeinn zn yersachen. Nachts einen Rmg 
in einen See warf nnd ihn am nächsten Moi^n fllr gestohlen 
ausgab, Bodhisattya um den Thäter beitragend. Obwohl derselbe 
indess den König des Diebstahls nicht öflfentlieh bescholdigen 
wollte, so deutete er doch auf den Platz, wo der Ring in der 
Tiefe des Wassers sich befinde, und der durch diese Probe über- 
zeugte König betraute ihn mit Regicrungsgeschftften. 

Nach der Anathabinthikhavuttho (des Thammabot) spendete 
der Setthi ( Reichel Anathabinthika grosse ►Summen an Almosen 
und tetirte Buddha jeden Tag. Der seine Thür hliteiide The- 
vuda, Sumanathevada genannt, fand das sehr unliecjuem, da er 
jedesmal, wenn Buddha durch die Thür eintrat, von seinem hohen 
Sitz über deim'lben herabkounnen niusste, um sich der lieiligen 
Persönlichkeit unterzuordnen. Er erschien deshalb Nachts in 
dem vollen Glänze seiner Gottheit dem Setthi, der erwachend 
fragte, wer er sei. Ich bin der Schutzi;eist Deiner Thür, erwie- 
derte der Thevada, und sehe mit Bekümmerniss, wie Du unbe- 
dachtsani Dein Vermögen verschwendest, diesen kahlköptigen Bett- 
ler Buddha fett zn niaehen. Er rieth ihm, davon in Zukunft ab- 
zulassen, aber der erzUmte Setthi kündigte ihm seine Stellung 
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und verbot ihm sein Haus. Der vertriebene Thevada, der seinen 
Platz verloren hatte, be^ab sieh zu den Chatu maharat, den vier 
Gross-Kioiifren der 'Hievada , um seine Kla^e vorzubringen, aber 
diese, die des Sctthi's holie Verdienste lurehteten, verwiesen ihn an 
Indra, ihr Haupt. Auch Indra wa^'-fe nicht gegen Buddha auf- 
zutreten, theilte aber dem Tlievada mit, dass in der vergangenen 
Na cht das Fhissnter, auf dem des Setthi's Haus gebaut, einge- 
fallen sei und alle die Reiehthllmer dessellien in's Meer fortge- 
schwemmt wären. Dort möge er sie durch l'ntertauchen heraus- 
fischen und beim Zurückbringen sich von dem Setthi Vergebung 
erwirken. Als der Tlievada bei dem Setthi um WiederausteUung 
bat, schlug dieser es ibm ab, beschloss aber, als er von der 
Rückgabe des Geldes hnrte, die Sache der Entscheidung Bud- 
dha's zu überlassen. Als derselbe am Ucächsten Tage sicli einstellte 
und von der Angelegenheit bUrte, rieth er dem.Setthi, nicht allzu 
hart gegen den Gott zu sein, und dieser, als er die ErlanbniflB 
erbielt; ging vor Freude jauchzend an die Arbeit und sohleppte 
dem Settbi alles versunkene Gold und Silber wieder zu. Zur 
Belobnung wurde ihm die Gewährung seiner Wünsche und 
durfte er sieb wieder Über die Thür setzen. 

Nach der Erzählung Snnakkhalutthaka (im Thammabot) 
sohiesst ein Jäger auf einen Bbikkhu, den er am Stamme eines 
Baumes sitzen sieht Am Fusse verwundet wirft derselbe aus 
Schmerz das gelbe Gewand von sieh, das auf den Jäger föllt, 
worauf dieser von seinen Hunden, die in ihm den Priester zn 
sehen glauben, zerrissen wird. 

Der Priester (Phra Bhikkhu) Phra Snrimongkhaloohan ver- 
fasste im Jahre des Affen (868 der Phnttha-Sakkharat) zu Na- 
vapure (Xiengmai) das Buch der Mongkhalatbipani unter der 
Regierung des Königs Raxathirat, Enkel des Phaya-Kaka. Die 
in zwei Theile getheilte Mongkhalatbipani bildet die Atthakhatha 
zu dem durch l'lira-Kasob verfasstem Cliattaninan. Der Haupt- 
gegeustand der Mongkhalathi])ani-Sutr sind die Kiudesptiichten. 

Das Buch handelt Uber die zwölf MougklKui oder (ylanz- 
punkte, wie Asevana-Cliapalanang (solche, die sich von sinnlichen 
Lüsten freihalten), Bandita-Nanchasesana .solche, die sich der 
Gelehrsamkeit betieissigen), Buchiga-buchaniya ^solche, die sich 
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der Verehrung würdig zeigeu), Paclmsaucha-Sibpancha ( solche, 
die in allen Kenntnissen unterrichtet sind) u. s. w. Ahvis übersetzt 
die von Mogallayana vcrfasste Abhidhanapadipika als ;,kimp of 
nounsi"(Aniarako8a'8). Im Birmanischen existirt gleichfalls eine lexi- 
kalisehe Eucyklopädie (besonders mythologischer Namen), die ge- 
wöhnlich einfach Abhidlian genannt wird. Die Öumangala Vi» 
lasini begreift die Mangala-Suttan in der Hnttanipata der Sutra. 
Unter den religiösen Büchern der ceylonischen Tempel (beiüpham), 
werden zwei kambodische aus Kambodia iCanil)oya) au%efllhrt, 
nnter den Titeln Par^jika tmd Mangala-dipaninan-atnwa. Das 
Bach Sarasangkaba oder Sasangkbro wird dem Phra Naathachan 
oder Anantha Aebaiya, einem Gelehrten in der Bergstadt Xieng- 
mai, zngesebrieben. 

Unter den Yerfaflsem der aus dem Pali übersetzten Nongsll- 
samret geboren Phaya-Tbamma-Prixa, der sieb besondeiB mit 
dem Abbidbamma besebSfügte, Somdet Pbrasangkbara^ Somdet 
Pbra-Pbuttbakbosa, Somdet Pbrabannarat zu den bedeutendsten. 
Phra Anuruttaeban ist der Yerfosser der Apitham-Sangkbaba. 
Das Pakkaranam genannte Textbuch wurde durch Phra Siri- 
mangkhalachan in Xiengmai aus den Pali-Bflcbem extrahirt 
Phra Sangkharittbathen (in Laos) verfasste die Tabinmokkba- 
montha. Die Nithana-Sutr wurden in die Sprache der Laos durch 
Phra-Phutthakhosaehan Ubei-setzt. 

Der Maha-Tiien Phra Kacchai in Kaxakhrii, Hauptstadt der 
Chin (wie Rajagriha genannt wird)^ sehrieb im Sanskrit das 
grannnatische Buch Mun. Seine Lebensbeschreibung ist im Kac- 
chayana-Sutra gegeben. Die Hauptstadt Magadha's wurde im 
VII. Jahrhundeil p. d. von Pataliputra nach Kajagriha (Bebar) 
verlegt. 

Das Buch Plira-Purana-Thika-Sattuphet (m dreizehn Bänden) 
wurde von Than Sangkhitikachan verfasst. Vom Ohao-Khun 
des Vat Bor<>innianivat ist das Buch Eatanateyakatha verfasst, 
das vom Phra Iii amm handelt. 

Das Thammabotli (Dhammapadam) besteht vorwiegend aus 
Nithan oder Erzählungen. Unter den drei Hinzufllgungen, wo- 
durch die Nepalesen die Zahl der buddhistischen Schrifteu (Sutt- 
aB; Geyyan^ Weyyakarana^ Gatha, Udanan, Stivutthakau, Jatar 
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kau, Abhutadliaiinna und Wedattaii ) auf zwölf vermehren, finden 
sich die Nidan (neben den Vaipidya und Upadesa). Die Autor- 
schaft des Tbammabot wird dem Phra-Phuttha-Kbosa zuge- 
schrieben. 

Naeh der Erzähhmg Kukutamittavatthu (im Thammabot) 
sah die Tochter eines Sctthi, die einen Thurm von sieben Ter- 
rassen bewoiinte, den Jäger Kukutamitta im Vorbeigehen und 
verliebte sich in ihn. In ärmlicher Verkleidung, als Wasser- 
trägerin, ging sie unbemerkt durch die Wachen hindurch und 
traf den Jäger am Wege, der, ihre Mittheilung hörend, sie auf 
seinen Wagen setzte und mit sich nahm. Durch ihre verdienet- 
YoUen Werke betrat sie den Pfad der Beda und war mit sieben 
Söhnen gesegnet, die alle Frauen heimttthrten. Eines Tages 
sah der Jäger im Walde die Fussstapfen Plira Phutthiehao's und 
wnrde zornig Uber die Anwesenheit eines Fremden, da die Thiere 
deshalb nicht in seine Fallen gegangen waren. In der Feme 
bemerkend, wie Bnddha sieb zum Bade anschickte, legte er einen 
Pfeil auf ihn an, aber der Bogen schoss nicht ab, und er selbst 
musste unbeweglich in der angenommenen Stellung verbleiben, 
ohne föhig zn sein, ein Glied zu rtthren. Die bei dem Aus- 
bleiben des Vaters von der Mutter abgeschiekten Sohne blieben 
gleichfalls unbeweglieb in der Schtitzenstellung, als sie, einer 
naeh dem andern, versuehten, auf Buddha anzulegen, und das 
gleiche ScMeksal hatten ihre nachkommenden Frauen, die das- 
selbe thun wollten. Zuletzt kam die Mutter selbst, und ver- 
wundert über den Vorfall, erkundigte sie sich nach der Ursache. 
Als sie auf Buddha aufmerksam gemacht Avurde, erkannte sie 
ihn sogleich, und begann zu zitteni liri dein (icdankeu an die 
sündenvolle That, die hier in Absicht gclc;;Lii halte. Als sie sieb 
in demiithigeni IJitten vor Bnddha niederwarf, erlöste dessen 
Gute bald ihre Verwandten aus ihrer peinlichen Lage, und sie 
alle wurden bekehrt, ihr künftiges Leben verdienstlichen Werken 
widmend. 

Chulesatüka, ein araier Brahmane, dessen letztes Zeug in 
Fetzen zu zerreissen anfing, ging, um Buddha's Predii:'t in der 
ersten, zweiten und dritten AVaclie zu hören, wurde aber schon 
in der ersten so übermannt von den eindriuglicbeu Worten, dass 
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er sein altes und zemBsenes Lendentach^ als die einzige Gabe^ 
die ihm blieb, Buddha ttberreicbte und laut ausrief: ,;Sieg, Siegl^ 
Gerade in dem Augenblick marsebirte König Phasenatikoeon 
mit seiner Armee vorbei, und dieses glückliehe Omen verneh- 
mend, Hess er Ghnlesataka rufen und hörte von ihm, dass er 
soeben den Sieg Uber sich selbst erfochten habe und sein letztes 
Eigenthum aus Freude fortgegeben. Der König liess ihm ein 
Geschenk von dreissig Tttchem machen, aber Ghulesataka gab 
sie alle fort an Buddha, nur eins für sich und eins für seine 
Frau behaltend. Als der König davon hörte, beschenkte er ihn 
reichlich mit Geld, Hausthiereu und Gerätliseliaften, so dass er 
ein reicher Mann wurde. 

Nach der Asanyath;i[iiiikkliu betitelten Erzählung im Tliam- 
mabot sah Buddha, an der Thür eines Piiikkhu vorübergehend, 
dessen Haus mit allen Arten Gcräthschaften gefüllt und tadelte 
den Phikkhu wegen solcher Habgier. Beim Zurückkommen sah 
er, dass der ärgerlieh gewordene Phikkhu Alles zerbrochen und 
auf die Strasse geworfen liatte, und predigte dann Uber die 
richtige Mittelstrasse und die acht Artikel, die es fUr den Phik- 
khu ziemlich ist, zu besitzen. 

Als Auszug ans dem Samanyaphalasuttavannanajang enthält 
die Mongklialatliipani im zweiten Band (Phuk) die Chasatavatthu 
(Geschichte der sechs Lehrer) in Betreff der Achelok oder Here- 
tiker, die keine Kleider tragend zu Bnddha's Zeit in P)enare8 
(Pharanasi) lebten. Sie verehrten schon vor Buddh.a's Auftreten 
sechs Lehrer, Purtrtia-Kasob, Makkari-Kosan, Achinatabut, Ivesa 
Kamphon (oder Achilakamphon), Pakutthakacbayam undNikan- 
tha, die alle vom Sklavengeschlecht waren (sakumpen tliat). 
Purana Kasob war ein Bedienter. Pakntha gehörte zu der Race 
des Kachayana (Kachayana-Kot) und hiess deshalb Pakntha- 
kachayana. Kesakamphon bekleidete sich nur mit seinem Haar, 
Kleider verschmähend. Makkari-Kosan war ein Sklave, dem 
sein Herr aufgetragen hatte Gel zu kochen, zerbrach aber, trotz 
vielfacher Ermahnung zur Vorsicht, den Topf und entlief dann, 
Strafe fürchtend, nach dem Walde, wo er erst ein Räuber und 
dann ein Lehrer ketzerischer Dogmen wurde. Achitanatabhut 
war ein Schauspieler. Pakntha Kaohayana erklärte das Wasser 
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ftlr lebendig nnd trank deshalb nur todigekochtes Wasser. 
Wenn anf der Reise Scfafller in eine Pfütze am Wege traten, so 
mnsste eine Sandpagode (Pbra Ghedi Sai) gebaut werden, znr 
Btlhne, dass ein lebendes Wesen beleidigt und mit Fttssen ge- 
treten seL Diese Ketzer wollten nichts von Buddha's Predigten 
wissen, indem sie sich selbst hoch hielten nnd schon selbst der 
Phrah za sein wähnten. 

In dem erste Oapitel des ersten Bandes des Phra Mongkhala- 
thipani ist die erste Abtheilung der ersten Mongkhon ttber die 
Warnung vor sehleehter Gesellschaft durch folgende Beispiele er- 
läntert. 

1) Tliatbivaliana-Raxa, König von l'hiuauasi, besass einen 
ausgezeicliiietcii Elepliantcn, Mahilaniukklio genannt, in dessen 
Stalle sich bei Nacht Diebe und Räuber zu versammeln pflegten. 
Der durch die Gespräche dieser schlechten Menschen verdorbene 
Elephant tödtete seinen Cornac, als er ihm am nächsten Tage 
das Futter zu bringen kam. Glaubend, dass der Elepliant krank 
war, schickte der König Bodhisattwa, der dan^ls als Hofrath 
(Amatxo) an seinem Hofe le1)te, um nachzusehen. Bodhisattwa, 
der keine Krankheitsursache entdecken konnte, spürte der Sache 
nach und Hess fortan den Stall jede Nacht gut bewachen. Er 
gab dann dem Elephanten einen neuen Comac, der nie Gelegen- 
heit hatte sich Itber ihn zu beklagen. Diese Erzählung ist dem 
Mahilamukkha-Xadok des Ekanibath entnommen. 

2) Der König sah ein treffliches Pferd idötzlich zu hinken 
anfangen. Bodhisattwa, der nachzasehen beauftragt war^ fand 
das Thier gesund, aber von einem Btalljungen besorgt, der we- 
gen Lahmheit mit dem einen Fusse nachstog. Das Pferd hatte des- 
halb diese schlechte Gewohnheit angenommen und verlor sie 



*) Nlganfha-ntdia-pvtra held that U was atnfal to drlnk eold watmr u 
ioibited wtth a sonl (a. Alwta). Dia Yati trinkau kaln kaltes Wasser nnd ge- 

branchen es auch nicht zam Baden. Notiiing is more detPstaMe to them , than 
thp doctrine of thc Rrahmans and when a misfortnnp hefalb aTiy «»rif of (hem 
they say : „Hast thon perchance dono soine pom] to a Brahuian i r (Iriiiik some 
wäter of the booe devourer?" So they call the (iauges because the iiiudu atter 
Um buiniDg of 1^ dead thiow thetr iKMica ioto «hat iit«r. 
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wieder, als man ibm emen geahnden Wärter gab. Dieise Er^ 
Zählung ist ans dem Thiritthattha-Xadok des Tlinkkliaiiibat. 

3) Zwei Maina-Vögel Warden im Umherfliegen getrennt. 
Eine gerieth in ein Ränberbaus, die andere hielt sich in der Ein- 
siedelei eines Eremiten auf. Eines Tages kam der auf der 
Jagd yerirrte KOnig naeb demHans^ wo die &00 Räuber bansten. 
Sie waren alle abwesend, und der Koch hatte sicli schlafen pre- 
legt, als aber der Vo^;el den p:oldenen Sclimuck des Königs sah, 
begann er zum Raube aufzumuntern. Der Krtni«»-, die Worte 
von ferne hörend, glaubte den dortigen Plat/ nicht siclier und 
ging weitor, auf die Hlitte des Eremiten trctVeiid. Dort wurde 
er mit hitliit luMi Worten durch den Yogcl t int;* laden , hereinzu- 
kommen, um die KUckkehr des Einsiedlers zu erwarten, der ihn 
dann gastfrei an seinem frugalen Maid tlieilnehmen Hess. Diese 
Geschichte ist aus dem Sathikundia-Xadok des Visaihinibatli. 

4) Ein sieh in den Wald für das Einsiedlerleben zurltek- 
ziehender Vater nimmt seinen Sohn mit sieh, und als später 
der Jüngling, des einsamen Lebens überdrüssig, in die Welt zu- 
rUekzukeiiren wünscht, giebt er ihm gute Ermahnungen Uber 
die Gefabren, die aus bösen Gesellschaften drohen. Diese Er- 
Bähiung ist aus dem tlaiittbaraka-Xadok des Navanibath. 

")) Phra-Phuttha wurde während seiner Krankheit durch 
Gottlndra besucht^ der ohne Bedenken denKaehttopf auf seinem 
Kopfe hinaustrug und es nicht unter seiner Würde hielte da die 
Excremente die einer so heiligen Pers5niiebkeit waren. Diese 
Erzählung ist aus dem Thammabot^ der zu der Kutthanikai 
g^ört» 

6) Ein König hatte in seinem Garten einen Baum mit aus- 
gezeiohnet sebtJnen Mangoe, die aber plötzlich bitter wurden. Als 
Bodhisat hingeschickt wuide^ die Sache zu untersuchen, fand 
er, dass ein Gärtnergehttlfe aus Bosheit die Wurzel des Baumes 
mit bitteren Substanzen, als Boraphet und anderen Medieinen, be- 
deckt hatte. Als diese auf seinen Befehl entfernt und durch 
Honig und Milch ersetzt waren, kehrte bald die frtthere SUs- 
sigkeit zurück. Diese Erzählung ist ans dm Tathivahana-Xadok 
des Thukkbanibat. 

Die Erzählung Darasuiirong handelt von dem Könige Dara- 
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snriYong, der in einem Wnndeisebiff seine Terlorene Gattin sucht 
KOnig Koxasitb, durch eine von ihm nachtrilglich geheizathete 
Yakkhini yerblendet^ verbannte seine zwOif Gattinnen , unter 
denen sich die Mutter Pbaya Bot's befand, der spftter Meri hei- 
rathete. Hohe Weisheit erlangte Dhamasila von seinem in der 
Zauberkunst erfahrenen Lehrer, der das Verdienst des Schülers 
erkannte, als der Yon ihm gebratene Hahn lustig auf die Beine 
Bprang: und krlihte, wie der gebratete Kapaun*) des auf dieses 
Wunder seine Intherische Ketzerei abschwörenden Fttrsten Rad- 
ziwill. Dem abyssinischen Heili^ren Hoc-eu fi^ebrateno Rebhtihner 
herbei, als er wegen eines verdorbenen Magens uacli denselben 
verlangte (s. Bruce\ 

In der Geschiebte Maleng-mun schliesst eine gronsc Spinne 
durch ihr vorgewebtes Netz eine Jungfrau der Kinnari in ihre 
Holde ein, wird aber von einem Rüsi getödtet, der die Gefangene 
befreit. Nach seinem Siege Uber Xallavantakeh vermählt sich 
der Held Krai - Thong-Manop mit der vom Crocodil geraubten 
Prinzessin in der einem Mo-Takcli oder Croeodilbeschwörcr verlorc- 
iKMi Stadt. Die Geseliichte vom Chao Thatliivabana erziihlt, wie 
er trotz seiner Faulheit die KönigswUrde erlangt. Die Geschichte 
Unthiruth berichtet die Seefahrten des Heldens. Das Buch Same- 
hanitbau ist eine Sammlung von Romanen. 

Das iMärchen Kobut erzählt vom Prinzen Kobut und seinem 
jüngeren Bruder Arun^ die Beide vom Monde abstammten, Sie 
waren Menschen, herrsehten aber in ihrer ^^tadt Uber eine Armee 
von Jakb (Rakshasa) mit \ier Grossteufeln (Maha-Jakh) als 
Ministem. Im Walde wurde Amn durch einen (im Sprechen ge- 

♦) Von St. Kioraii (Bischof von Cloiunacnuisr) wurde das in der Fa.stciizcit 
vurgesetzte Flebcti in Fiscb verwandele und ebenso von St. Maiduc. In dur 
obigen Enihlung (vun DammaMdi oder DhAmiuasila -imd DhaniDatoh im Bir- 
manitcben) werden darch die Visa oder Megie «ob ReiskSmem Soldaten hervor- 
gezaubert, und in den Lansitier Sagen fObrt der Zauberer von Hoyerswerda 
dasselbe KunststQck mit schwarzem Hafer ans. General SybiUki verwandelte 
HaferkoriMT in Fnsssoldaten jrept'n Piiniplnit's Roitpr Grapve). In Holstein 
kämpfte Herzog Adolf (Hans .\(lel) in kaiserlichen Diensten mit Luxemburp ans 
Frankreich, indem er durch Katzen die Mäuse fressen iatist, uder deo Rauch durch 
Wind verweht (s. MtUlenhofl). 
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lelirigcn Maiua-Voc'el von dem Aatciitlialtc der scliönoiilMiizcssm 
unterriclitet, die er für seinen Bruder Kobiit erwarb. 

Cliao .Siivannasani ernälirte im Walde mit seiner Hände 
Arbeit seine köui^lielien Eltern, die dureli das Gift einer Seldangc 
erblindet waren. Als er durch einen a])irrenden Pfeil des Tliao 
Kabinlajak erschossen worden, bot dieser sich selbst den jetzt 
kinderlosen Eltern als Diener an. 

Das Teratsa-Nibath betitelte lJueh enthUlt eine Zusammen- 
stellung: der Thierfal>eln. * ) V(m den drei Pakkaranam giebt das 
des Nonthnk die Geschichte des klugen Ochsen; das der Paksi 
Yögelgesprftche und das der Pisat Gespenster-Erzählungen. Am 
Beginne der Pathommaklap (der ersten Epoche) erwählten die 
vieritiflsigen Thiere den Singharat oder Löwen zu ihrem Herrscher. 
Die Fische krönten in der ersten Kalpa den Pia (Fisch) Anon 
(Ananta) riesiger Grösse. 

Als bei der anbrechenden Morgenröthe der WdtdAmmemug 
die Vögel sich versammelten, stritten die Krähe und die Eule 
um die Herrschaft Die Vögel aber, um die Zwistigkeit zu be- 
enden, erhoben den Schwan (Hou^) auf den Thron, wie es sich 
erzählt tindet in dem Bnche Paneha Nibat Seitdem irisst die 
Eule Kachts und die Krähe am Tage^ weil beide sich ftlrchten 
und vermeiden wollen. Nach den Thierfabeln föUt der Jäger, 
der dem Affen Schlechtes für Gutes vergalt;, lebendig* in die 
Hölle, nnd nach dem 8i-jii-ki gab es bei Brahmapura einen Gra- 
ben, wo einem das Mahayana läsUriiden Ijralniianen dassell>e 
passirt war. Der Elephant der Race Xatthan iihcrw iiidet die 
Kiesenkrabbe Khuliraka in dem Xat-See. Die Fabel von den 
dankbaren Thiereu, während der Goldschmied seinen llctter verräth, 



*) Der phrygische Sklave Aesopns (der von Krösus nach Delphi gcschtfkt 

wurd«') hatte die (spiitcr von Uabriiis pcsiiiiinicUen) Fabeln I.okmati's (des Proplieti'ii 
i\i'T Ailitrnl den sirlM-ii Weisen gelelirt. ehe die Ivdische Ciiltiir duroli die per- 
sisihe Keform zerstört war. Welckcr erklärt den (ii.ieh Assyrien versetzten) 
Aesopos als Aethiope. Aescliylos sprie.ht \ou libysiselien Fabeln neben den 
Meopiseben, und beide deuten auf Afrika, wo unter den Negern Gfsdiii-hlen der 
in den unbekannten M3U>hten des Waldes vergittterten Tliiere stark im Schwnnfe 
peliori nnd die Aepypter in stabiler Cdiiseqnenz jede der K\i>(eii/en verebrteO| 
in die sieh bei den lSiid<lhisten der Weiseste voriibergeltend eiitgeiiörpert. 
Bastian, Reise in Kauibodta. IV. 22 
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wiederholt sieh in dem schwäbischen Märchen (bei Meier) von 
dem Löwou^ dorn liären und der 8chlan^^o. Die Fabel Kratay 
Kab tak( h erzählt, wie das Crocodil verliert (sia prieb) und der 
Hase ^^ewinnt (dai prieb). Das Crocodil hat einen llaseu 
am lieine ^^epackt und will ilin versehlingen, als der Gcfanp:ene 
bittet, ihm ei*st -/u erlauben, in seines Herrn gnädigen Mund 
blicken zu dürfen , um die flir ihn bestinnnte Wohnung kennen 
zu lernen. Als das Crocodil den Raeljen (»tVnet, bewundert der 
Hase die herrliche und prächtige Kiiiriclitim;; dieses schönsten 
aller Hachen, der nur noch eine kleine Einrichtung bedürfe, um 
im Stande zu sein, selbst Elephanten zu fressen. Als das Cro- 
codil die Zunge ausstreckt, damit der Hase sie in die richtige 
Ordnung bringe, beisst dieser sie ab und läult davon. Seitdem 
iiat das Ci'ocodü seine Zunge verloren, der Hase aber wagt nie 
aus dem Flusse zu trinken, die Rache des Crocodils fürchtend. 
Da die Crocodile keine Zung:e haben, so verseblacken sie (sagen 
die Siamesen) ein glühendes Eisen, wenn man es ihnen Yom 
Boote aas hinhält. 

Die Pakkaranam genannten Bflcher sind ans den Erzählun- 
gen derXadok (Jataka) oder Panyat ausgezogen, alsTom Maha- 
Xat yenohieden. 

Unter den 550 Vor-Existenzen*) Bnddha's findet sich die 
als Kahvon (Naidong oder der Waldherr). Dem Sohn der reeht- 
mässigen Königin wurde dareh die Hinterlist einer der Gonenbinen 
bei seiner Geburt ein Stttek Holz unteigeschoben und das Kind 



Di« von den Bjtvta zur 2ett det Nlnai nod Bei «rfondeDeii Fabeln 
Vtttden Ton dem weUeo Aeeop den Griechen enihlt (naeh Babrioe), und die Ein- 
wohner Lybiens lernten sie von KybUtos. Auch der C'ilicier Konnis wird er- 
wähnt. Nach lüidur erfand der Kruuiate Alknian die aesupische genannteu Fabeln. 
Audreopulns übersetzte die Falieln des Syrer Syntipas. Während die griechischen 
MetamorphuäL'u iu Vogel uder Pflanzen verwandeln, erzählt Ruddha aut» seinen 
friiberen Thier-Existenzen. „Genannt werden nach den Erfindern der Fabeln 
einige cyprUche, andere libyachey andere eybariUsche, alle aber heinen aeaoplaeb«, 
weil Aesopoa in geedligem Verkehr sieh der Fabeln bediente,** sagt Hermogenen 
^a. Yoaa). Der Arzt Rarzujeh (Pilpay), den Kbosru Anushirvan nach Indien 
achickte, um die Todte belebende Pflanze zu suchen, brachte aus der königlichen 
ScliaUkaiumer das Buvh KalUa (einen Xbeil des KAlUa und Dimn»h, als Panchn- 
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im Walde ausgesetzt, wo es dnrch die Thevada der Bäume ge- 
nährt wurde. Nachdem der aufgewachsene Jilu^liug von einem 
Eremiten das Pali gelernt hatte, besänftigte er durcli die geweih- 
ten Formeln die ihm anfangs feindlich gesinnten Kaksliasa und 
bestieg mit ihrer Hülfe den Thron des Landes vSiriyabunphot, 
wo er sich trotz des WidfMstandes der Brahmaneu mit einer 
Prinzessin der Raksliasa's vermählte. 

Am Hofe Phromatliat, des Kiniigs von Barannsi, sassen die 
Brahmanen in der Wolle, da sie täglich fcstlicli bewirthet und 
mit reichen Geschenken bedacht wurden. Sie furelitetcn indessen 
das Heranwachsen des Chanthakuman, des ältesten Sohnes des 
Königs, der schon in seiner Jugend Zeichen grossen Verstandes 
gegeben hatte und ihnen abgeneigt schien. Sie bereiteten des- 
halb hinterlistig Schlingen des Meuchelmordes bei einer grossen 
Festlichkeit (Pliitthi), die mit Jantabhuxa (blutigen Thicropfern) 
gefeiert werden sollte. Aber die mächtigen Verdienste des Prin- 
zen Chanthakmnan , der stets in der rechten Weise Verehrimg 
darbrachte, zogen Phra In herab, der mit dem Hammer seiner 
Donnerkeile alle festlichen Vorbereitongen zerstörte (nach dem 
Thossaxät). 

Prinz ChantakoTOb zog sich in d^ Wald zurück, um von 
den Eremiten die Vixa (magischen Wissensehaften) zu erlernen, 
nnd rermählte sich auf dem Rückwege mit Mora, die er heim- 
zuführen gedachte. Auf der Reise aber nach seiner Heimath 
fand er beim Erwachen des Morgens sein Weib in den Händen 
Ton Räubern, und obwohl er dieselben alle, 500 an der Zahl, 
mit seinen Pfeilen erlegte, so blieb ,doeh zuletzt noch der Räu- 
berhauptmann ttbrig. Da die Pfeile sämmtlieh yerschossen waren, 
rief der Prinz seiner Gattin zu, ihm das Schwert zu reichen, das 
sie umgehängt trug. Während sie indess, durch ^ie Drohungen 
des Räubers erschreckt, zögerte, fiel das Schwert auf den Boden, 



tantra) rarttek, du in die PahUvi odor HasvMeflch-Spraelie vod (800 p. d.) in*« 
Anbische fibenetet waide. Der Nestorianer Bodh Periodeata, der nnter den 

!nilisclien Christen an der Grenze Persiens gegen Manichäor nnd Marcionisten 
wirkte, übersetzte (570 p. d.) die Fabeln Galilagli und Daininagli ans dem Iiidiscbea 
(i. Anemann). 

22* 
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und der Hauptmann fasste es beim Griff, wShrend Chanthakorob 
an der Scheide festhielt, aber beim Hervorziehen der Klinge einen 
Hieb Uber die' Hand erhielt und starb. Der Bänberhanptmanu, 
der Mora's UnentsehloBBenheit bemerkt hatte , verliess sie im 

Dickicht des Waldes, wo sie einen Jieoh-Vo^ürel sah nnd densd- 
ben um etwas Speise bat. Der \o^e\ aber war der Gott Indra, 
der Mora we^^en der ilireiu (hatten bewieseiieii Falseldieit in 
einen Alien, den HrlillafVeu, verwniulrlli', dessen klii,i;li( lies Str)li- 
nen jetzt im AVnlde wideiluillt. und der, bei ^erittiu tcin llininu l 
des Gatten IJliit zn sehen wähnend, Phna, I^hua ((Jatte, (Jattel 
ruft, Dureli die ('eremonie des Sprenkeins {\uh) rief IMira ln 
den tddten Prinzen wieder in's Leben*) und zeigte iiim im (le- 
birge eine llTthh', wo die Toeliter des Draehenkinii^s ^efan^^en 
gehalten wurde. Als er sie heUb nmiithit:: befreit luitte, begleitete 
sie ihn als Gemabiiu nach seinem Keieb. 

Thossakan (der Zehnköpfige**) oderBayana), der König ron 
Ceylon, verstand die magische Wissenschaft des.Tbot-Cbai, durch 
welche er seinen Lebensgeist aus sich herausziehen und in einer 
Sehaehtel zu Hause zurtteklassen konnte, während er in den 

*) Di« Eremiten bedienen sieh tn Ihrem gleicliratls Xub genannten Vef- 

jüngungsprocess des sifdenden Zmiberkossel:!, durrh den das (ifsclilecht der Tuath 
de dannsD die in der Sililacht Gefallenen belebte und dadurch stets Sieger blieb. 
Der indisclie Für&t Keyd smidte an Alexander einen Arzt, der Todte zu beleben 
vusste (nach den Zilinut-ul-Tiiarikli). 

In mecklenburgischen Sagen (nach Stniek) hat der Räuber Röpke, der in 
d«n Strahlbergen bei Crivitz haust« sieben Kopfe (Rophk mit sien siben Kr>pi)). 
Sita (von aeßijB nach Bohlen) wird auch fUnniKuptig dargestellt (wie Kartikeya), 
besonders in seinen srhreckbaren (^est ilh ti als Ugra (der Fürchterliche). lindra 
(der Kothe, in Orissa alr, K önig-goU), Klirodlia (der Zornige) n. s. w. Wie die 
boacn Mäthh' dmi li die schrei klidieii fJest.iUen der Duksehnt in Tibet, wird in 
Plön Herr Magenkopp (dem der llnnd Murkerpcil erst aeht KT.pfe abrei^st) durch 
Tolleteufel bekimpfl (MQilenhoff). Im Ardennenwalde geht Ogier nui. Wie 8ida 
oder ISta In die dämonische Gewalt Ravaua's (illt, wird SIda (SIde oder . Granat- 
apfel), die Gattin Orlens, von der auf ihre Sohonheit eirersOchtigen Hera in den 
Tartarus gestürzt. Der das Meer durehschreiteiide Orion kann den versteckten 
Oenopion nirgends finden, und Rama mnss die feindliche Stadt dun h Uninman 
Buchen las^<en, der dann die Hriieke baut, (ilficli dem wilden Jäger Mimrod, 
folgt ihm ein lÄruiendes Heer wirrer Aflengestaltuu. 
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Kricfi; zo^ und dann unvcrlctzliar war. Als die Sclilaclit mit 
Kania bevorstand^ leiste er das rntcrpi'aiKl seines Lebens in die 
Hände des Erendtcn Ta-Fai i^Fenerauj;e) nieder, nni es ftir ihn 
zn l»e\valiren, und l\ania war erstaunt zu selien, dass seine 
Pleile ihn vergebens tral'en, ohne dass Wunden l'ol^^ten. Hauu- 
man aber, der wusste, wie die Öaclic stand, verliess die Armee 
und l)eLrab sieli naeh Laugka^ vorgebend^ dass er wegen einer 
Zwistigkeit mit Kama sieli an demselben zu rächen wUnscbe. 
Er gfcwann die Glinst Tliossaklian's und wurde von i Inn mit dem 
Commando einer HeeresabtlieiUm^ betraut. Der Pliisek erkannte 
ans den Sternen, wo sich der (icist boland, und dureli seine 
Wahrsagungen geleitet, nahm llanüman die Form TboBsakan's an 
und begab sieb zu dem Einsiedler; seinen Spiritus surückfor- 
demd. Kaum hatte er ihn erhalten, als er sich in die Luft er- 
hob und mit demselben zu Rama zurUckflog, die Schachtel hoch 
in der Hand schwingend und so stark quetschend, dass er dem 
Geiste den Odem ausdrückte und Thossakan starb (wie der 
Riese im tatarischen Märehen). 

Als Thossakan während einer früheren Existenz im Himmd 
lebte, musste er Wasser holen, und alle die «Thevada machten 
sich einen Spass daraus, ihm beständig auf dem Kopfe umher- 
zuhämmern. Als er es zuletzt nicht länger aushalten konnte, 
bat er Phra In nm seinen Goldfingerring, und dieser, der glaubte, 
dass der Junge ein Spielzeug: w!tn«ehte, lieh ihm denselben. 
Tliossakan steekte ihn in seinen Gürtel, so oft aber später einer 
der l'.n^rel kam, um ihm liinter die Oliren zu sehlagen, nahm er 
den goldenen Finger hersor ujid zeigte damit auf den Thevada, 
wodureh derselbe todt niederliel. Als Plira In zuletzt davon 
unterrielitet wurde, kam er gerade noeli in Zeit, die todten 
Engel dureh S[)renkeln (xub) zu beleben. Er trieb aber den 
Thossakan aus dem Himmel*) und wart ihn zur Verbannung 
auf die Erde hinab, wo er zu Ceylon niederfiel und dort als 
ein König der Yaksa herrschte. Während der Vorexistenz im 

*) Nach der indisehen Mythologi« «rlitt Rawaoa seine Strafe, weil er firomme 
Bflner rauh abgewieaen hatte, als er mit feinem Bruder, dem Biesen Kumbakametn, 
als Tbürsteher in Yiselina^s ParadleB fangirte. Pas Beieb der Kovar» imSimalftya 
irarde vqu Bavana erobert» 
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lliluiiiel wurde Tliossakaii^ als den Missliandlungen der Enp:el 
ausgesetzt, Ai thuk ((U,r Jaiiimcnolle) genannt, und deslialb 
führen die von Vor-Existenz liaudoluden Bücher den Titel Non 
thuk (^um so Nandaka von Dhukklia abzuleitend Das aus dem 
Paradies gestürzte Paar erreicht die Erde au getrennten Plätzen^ 
in Arabien und in Ceylon. 

Tripuram, schwaiz von Farbe, war König aller Jakh, obwohl 
dem Phra-Insuen unterworfen, der damals von allen Geschöpfen 
verehrt wurde. Stolz darauf, dass Phraehyeka Buddha sich 
herabgelassen hatte, als Geschenk eine flache Mtltze anzuneh- 
men, die die Zauberkraft besass, ihre Besitzer gegen alle Jakh 
und Thevada zu schützen, flng Tripuram an, die Thevada zu 
quälen und zu unterdrücken, denn er hatte die ErftUlung des Wun- 
sches zugesagt erhalten, dass Niemand im Stande sein sollte, 
ihm zu wideistehen. Doch hatte dieser Wunsch keine grosse 
Kraft, weil in schlechter Absicht geäussert. Deshalb gelang 
es Phra-Insuen, der mit einem von Fhaya-Nakh gemachten Bo> 
gen Plira Narai gegen Tripuram abgeschossen hatte, diesen 
zuletzt ganz zu veniichtcn, indem er aus einem Khlong (Rohre) 
Feuer*) auf ilin sprülien Hess. Phra-Phinct mit oiiieiii Elephan- 
tcnkopf ftilirtc den rechten, Phra Phinai mit einem Tigerkopf' 
den linken Flügel im Heere Phra-Insueu's. Nachdem Plira- 
Phuttha seine Erscheinung gemaclit hatte, trat Phra-Insuen, der 
in den Zwischenräumen der Keiigion (^Vaug Sasana) verehrt 
wird, in den Soda-Makh ein. 

Eine in's Siamesische aus der Phasa Khek (Sprache der Mos- 
lem) übersetzte Erzählung handelt von dem Rechtschaflenen und 



♦) 'Die Siamesen lassen häufig den Gebranoli der Feuerwaffen fn der I.ebens- 
bescliTeibuTig Buddlia's in ihrer frühesten Geschichte zu. In einer neuen Aui^enbo 
derselben wird deshalb ausdrücklich bemerkt, dass die bei dem ersten Ausbruch 
von Kriegen zwischen dem Meuschengescbiecht verfertigten Waffen nur fürlland- 
gemenge bwtlnimt war 011 ^ dt die Pul verge wehre noch nicht in Gebnuch ge- 
ircMD. Die Zuibeiwaffen, die Asvattbaman und Aijans gegen einender werfen, 
muren Tom Feuer ishika benennt Auf einer HiDletormelerei abywinischer Kirchen 
sah Bruce den Konig Pharao vom Ifeeie venehlnngen nnd derQber Pietolen nnd 
Flinten ntnherschwiaunen. 
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Aafrichtigen (Khon 8tt krong) unter dem Titel Ueehn. Ein in 
den Krieg siebender Edelmann nimmt seiner Tochter das Ver- 
sprechen ab; dass sie sieh nicht vor seiner Rttckkehr yerheira- 
then wttrde. Sie yerliebte sich indess in einen jungen Mann, 
Namens Usehn (Hnssein), und da dieser ihre Gefühle mit Glei- 
chem vergalt I so beklagten sie mit einander die eingegangene 
Verpflichtung, die sie trennte. Das Mädchen yerlangte yon dem 
Jüngling eine aofHchti^^c . Erklärung, ob er ans Liebe zu ihr 
zu Allem bereit sd, und gab ihm auf seine Versicherung die 
ErlaubnisB, jede Nacht bei ihr zu yerbringen, unter der Zu- 
sicherung, sie nur wie ein Bruder seine Schwester zu lieben. 
Allnächtig sticp: dann der Geliebte zu ihrem Fenster hinauf und 
ruhte mit ihr auf demselben La^cr, aber jj^ebunden durch sein 
gegebenes Wort. Eine Nacht freschah es, dass sie der frischen 
Brise wegen das Fenster ofi'en gelassen hatten , und der König 
des Landes, der nach seiner (rewohnheit Naelits in den Strassen 
uniherwanderte, um die mit der Erhaltun*? der Ordnung Beauf- 
tragten zu controliren, sah die Strickleiter aus dem Fenster 
herabhängen, und glaubend, dass ein Diebstalil be^^anfren sei, 
gab er Befehl, den gerade daran herabkletternden Platoniker zu 
ergreifen. Als derselbe am nächsten Taere ein Oeständniss ab- 
legte, dass er seit 7 Jahren 7 Monaten und 7 Tairen jede Nacht 
mit seiner Gelie])ten freschlafen liabe, ohne sie zu berühren, ,2:nb 
der König den Befehl dahin ab, dass er er unrecht gethaa 
habe, ein fremdes Fenster zu erklettern, das Mädchen gleich- 
falls darin, dass sie ihn im Hause aufgenommen, und dass beide 
der Todesstrafe verfallen seien, wenn sie abgeneigt seien, einan- 
der zu heirathen. Das Mädchen weigerte sicli, als durch das 
ihrem Vater gegebene Versprechen, der Liebhaber, als durch sein 
eigenes verhindert, und schon sollten beide zur Hinrichtung ge- 
fllhrt werden, als der Vater des Mädchens zurückkam und hö- 
rend, wie die Sache stand, seiner Tochter die Erlanbniss zur 
Heirath eartheilte. 

Nach der Aphaiyamani-Jakkhini genannten Erzählung wird 
der Prinz Aphaiyamani nebst seinem jttngeren Bruder Ton dem 
KOmge, ihrem Vater ans^iesandt, um die Sinlaphrasat in 
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Taxila ) 711 crlenieu. liei derRiickkclir zcicrt es sieli, dass Aphaiya- 
mani yai sinken gelernt hatte uud sein Iii luh r (Ins Frclitcn. Der Kö- 
nig zürnte, dass sie keine besseren Dinge niitgebraclit liatten, da 
die Stadt von Sängeni und r\'eliteni voll genug wäre. Des- 
halb fortgetrieben, sang A[)liaiyaniani im Walde seinen Bruder 
in Öeldaf und wurde dann, als ihn Niemand vertheidigen konnte, 
durch eine Jakkhini (eine Rakshasa des Wassers) fortgeführt 

Der w< ise König Khobutr, Sohn der Sonne ^ hatte einen 
Khnn-Thong- Vogel (Goldkopf t, dem er die menscbliche Sprache 
lehrte und später durch denselben von der Untrene seiner Ge- 
mahlin, die er darauf 'verbannte, nnterrichtet wurde. Die Mntter 
des Prinssen Saksanavang wurde von einem Jakh geraubt und 
von ihrem Sohne vergebens gesucht, bis derselbe bei den Ere- 
miten die magische Wissenschaft erlernt hatte, wodurch er den 
Jakh ttberkam und seine Mutter beireite. 

Während linthong mit dem Riesen Kalajakh, der seinen 
kl^niglichen Vater getOdtet hatte, kämpfl«, durchstach seine ihm 
zu Hülfe kommende Gattin den Rücken des Jakh, der somit 
unterlag. 

Nach der siamesischen Uebersetzung des Ramayana (Ra- 
makhien) herrsehte Bhali in der Stadt (Myaug) Khikhin. Als 

er im siegreichen Kampf mit dem wilden BUflFel, der unter 
seinen Ileerden Verwüstungen angeriehtet hatte, aus Vei-sehen 
dureli seinen Bruder Hukhril) in eine liölile eingesi lihtssen ward, 
verbannte er denselben, als es ilim gelang, sieh nach Fortwäl- 
zen des Steines wieder herauszuarbeiten. Sukliril) tioh zu Kama, 
der ihm Hülfe verspraeh und Bliali dureh seine Pfeile t()dtete.**) 
Da er bisher gegen alle Pfeile der Rakliasa (Jakh) unverletzt 
geliliebi n Avar, tlihlte er ans dieser Todeswunde, dass ilin nieht 
ein ^It lisch, sondern ein Gott überwunden, und erkannte Rama 
als Karayana. £r ermahnte im ISterben seinen unter jammern- 



*) lu Aegypteu war Canopiiä (wu sich aucb Autouius, Sobu der Sosipatra, 
nlederiiess) die höh« Schule der Magie. 

**) In seiner späteren Avatare ab Krishua empfingt Viehnu zur WIederver« 
geltang von dem in dem Jiger Jura eingeUrperten Bali seine Todeewunde an 
der Fasflsohle. Bhall oder phali meint im Siamesischen ein Paar DiUlelhSnier« 



Digitized by Google 



Baroakhten. 



345 



den Klagen licrbeieilenden Bruder Sukhrib, seinem neuen Herrn 
nnverbriiehiieh Treue leisten^ und deshalb unterstützte Sukbrib 
mit der durch seinen Neffen Hanuman befehligten Affen-Armee 
die Expedition gegen Ceylon und leistete die werthvollsten 
Dienste.*) Die auf dem Todtenbette gegebenen Ermahnungen der 
Pflichttreue sind des Weiteren ausgeführt in dem Buche Rttang- 
Phali (son-nong)^ wie das Buch Thao-Thottharot-Son-Phra-Bam 
die Ermahnungen mittheilt ^ die König Dasarata seinem Sohn 
Bama auf den Weg mitgab. Im ersten Band des Ramakhien 
wird Phali durch Phra Karai getödtet, im zweiten raubt Thossa- 
kan die Sita, im dritten baut Hanuman die Brücke nach Langka^ 
im vierten vertreibt Tbossakan d^ Riesen Phipliek, weil er in 
dem Traume die weisse Krähe (die siegte), Phra Narai, die 
schwarze Thossakaii zu bttkuteu cikliiit hatte. Die javaiiiscijc 
Bearbeitunc^ des Ramayaiia ist von Mpu Ka^^x Kasiinia (k1(m- Joi^^es- 
vara \i'it'asst. Naeli üion Chrysostomos wurde liouu r von den 
Indieni gesungen. Inaeliik, der Solin des Thossakan, verwiiudetc 
Phra-Lak (Laksman) in der Schlacht, und würde ihn getiultet 
haben, wenn H;iiinin:m uiclit zu seinir Hülfe gekommen wäre. 
Als Rama das Haupt des Inacliik abhieb, Hog es hocli in die 
Luft auf und suclitc^ zu entkommen , Hanuman aber sprang da- 
hinterher und ergriö es, worauf es begraben wurde. 

Das Epos Inao**) wurde durch Yaiyavo, eine moslemitische 
FraUy nach Erung kao (A)ruthia) gebracht und dort von dem Prinzen 
Ohao Kasat-Kri aus der Sprache der Khek Xava in's Siame- 
sische übertragen^ um bühnengerecht zu werden. Von den vier 
in ihren Reichen regierenden Brüdern hat der älteste , der Kö- 
nig von Myang Knrephan, von seiner legitimen Gattin einen Sohn> 
Inao^ als Ghao Fa oder Radang Montri (Kronprinz). Sein äl- 



*) Die <%ln«Mii «rklSnn Ihn Verehraog d«s Affen aat der den luiferUdien 

Gesnndtcn geleisteten Hülfe, als sie unter der TangdynaBtle nach Indien gingen, 

niu die buddhistischen Religiousschriften zu hulen. 

**) Panji Ina Kerta Pati , Sohn des in Kaiinga erzop«'nen und mit einer 
dortigcu Prinzessin vermählten Ami Luhur (dessen Vater Deva-Kasunia bdii p. d. 
etn Beieh in Jangala grilodete), wurde iq seinen Kriegen domh die Fürsteu von 
Bali ttotentatit 
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terer Halbbrnder, von einer Concnbine, Karattipathi genannt, er* 
langt das KOnigthnm in Karang. Der König von Myang Daba 
verheiratbet seinen Sohn Liekja mit Yiyada (Tochter des 
Königs von Knrephan) nnd mit deren Bmder Inao seine 
Tochter Bntsaba. Der König (Tiiao) von Myang Karang bat 
zwei Töchter (Bntsaba nnd Bntsabaraka), der König von 
Singhalsari, einen Sohn Snranakon. Diese vier Staaten bil- 
den eine ConfMeration anter sich nnd unterwerfen alle anderen 
Rajah in dem Lande Xava (Java). Der Krieg beginnt mit dem 
Angriff dos Ki)nigs von Myang Kamnnkanung oder Paniauku- 
ning (nni si< li lür dio \'(Ms.'ignng der Bntsaba zu riichen^ auf 
Daha, von woIcImt Stadt er indess znrflckgesehlagen wird. Sieg- 
reich vordringend , t()dtet Inao ihn nnd macht das Volk seinem 
Vater trihut[)irulitig. Die vier Bnndeskiknige vercliren als ihren 
genieinsnnirn Vorfaliren Pu Tliao (der königliehe Anherr) Karang 
eine (loltlieit rriicvada', die bald den Namen Patara-Kara*) 
(ITrrr der Welt) ttihrt^ bald Sanyndewa (der grosse Theva da) oder 
Asaiija (leva (der Thevada des llinmiels) heisst. Dieser Oott 
k(nnnit gelegentlieh vom Himmel lierab, um seine Naelikommen 
ZU unterstutzen, und versieht sie mit wunderbaren WafTen, wie 
Inao mit einem Krit oder gekrlimmteii Dolch. Die Edlen tlilireu 
die Titel Dontri; Tamagong, Tani n. s. w. Der Sohn des Sara- 
tan stammt ans Sampalat (Saniatra\ Eine Episode schildert 
den Abschied Tnao's von seiner Braut Chindara oder Chindara- 
wati, nm in den Krieg zu ziehen, eine andere zeigt ihn, wie er 
in einer Grotte mit Bntsaba der Liebe pflegt, bis durch den her- 
beieilenden Milchbmder unterrichtet, dass der seine entflohene 
Geliebte suchende Ghoraka in der Nähe seine Zelte aufgeschlagen 
hat. Während der König von Kamunkanung und seine Begleiter 
badeten, rangen Kmth und Phuxaxong um ihre Gewänder. In Java 
ist Inao der Lieblingsheros, nnd das einheimische Heldengedicht 
erzählt von seinen Abenteuern, als er sich mit der Leiche seiner 
Geliebten auf dem Meere einschiffte. 



*) Wie Ratara-Uuru vuu den Javaiieii, wurde Batnla, als J'cbrnjfer aller Ditt^e, 
vou den Eingeborenen der Philippinen verehrt. 
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Unter dem Namen Pbaya-Sakandan ist durch <len malayiochen 
bkander der grosse Alexander in Siam bekannt geworden. 

Das Buch SibsongUen oder die Erzählungen der 12 Ecken 
(des Sarkophags, anf denen sie geschrieben gefunden) ist aus 
der Sprache der Phrahm ttbersetzt und gehtyrt der Ehang Sayasatr an. 

Khnn Pen, ein tapferer Edelmann, wurde von dem KQnig 
zur Eroberung Xiengmai's nach Laos gesandt, fand aber bei 
seiner siegreichen Rttckkehr, dass sein Busenfreund Khun Xang 
die ihm yeriobte Braut ftlr sich heimgeführt hatte, als von den 
Eltern bcgtiiistigt , die den reicheren Schwiegersohn vorzogen. 
Khun Pen klagte vor dem Könige, der das Mädclien (Nang \'an- 
tliong) lierbeibringon Hess, damit sie frei den einen oder andern 
Lit'l)liahor wähle. Als sie vorzog, Heiden vcrheiratliet v.n werden, 
erzürnte sieh der K<*>nig, der diesen Wunsch der lllu rniässi^en 
Fleiseheslnst zusehrieb, und befahl die Sünderin zum Tode zu 
filhr(Mi. Einer ilirer Verwandten Uberredete den Heuivcr, die 
Hinrichtung eine kurze Weile zu verseliieben, bis er Zeit liaben 
würde, den Kiuiig um Erbarmen anzutlelien, und verabredete mit 
ihm, dass das Erlieben einer weissen Fahne eine günstige, einer 
rothen eine nngUnstige Antwort andeuten solle. Der Kihiig ge- 
währte Gnade, und eine weisse Fahne wurde aufgehisst. In dem- 
selben Augenblieke al)(T ging eine Proeession des Volkes mit rotlien 
Fahnen die Strasse entlang, und der Henker, der diese zuerst 
sah, erfüllte seine Pflicht. 

Aus einer kambodischen Uebei-setzung des siamesischen Gie- 
dichtes wurde mir in Law<^k folgende Episode vorgelesen: 

Tief war des Prinzen Schlaf, lang, lieblieh und tief gebettet 
auf weichen Kissen, dort in der Liebe Arm. Aber fem im 
Eriegeslag«* stttrmte ungestüm* der hochgefderte Phen umher, 
er der Feinde Schrecken, dessen Bnhm die Erde ftlUte, dessen 
gebietender Buf im Schlachtentoben erscholl. Er, der Löwen- 
. starke, zitterte und bebte, wenn er der Geliebten gedachte, seiner 
theuem Bao-Thong, und von Kummer llbennannt, war jedes Glttck 
ftlr ihn entflohen. Fortan traute er keinem Worte weiter, keinem 
gleissnerischen Mftdchenworte, ob aus dem Laosland, ob aus 
Slam. Er floh in die Einsamkeit^ allein und veischlossen. Und 
ob des Sommers heisse Sonnenglnth auf ihn niederbrannte, sei- 
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neu Kitrpor awdruTeiul , ob in der Rogeir/A'it die iiasne Kälte 
oindi jiii^- und »Stürme ihn unibnuisten , er tulilte i s niclit , er 
pass da unbewegt, in der Trauer Sdinierz versunken. Diese 
Vei-se £;'elM>ren zu der Klnibsepha genannten Klasse von Liedern, 
die unter dem Klappern von Casta^nietten deehiniirt uenb'ii. 
Das Metrum ist das der liolit Clieli kliam oder IMiiek Prani- 
pliit im Kambodiselien. Die in KanilKxlia nnilaulenden Mär- 
elien sind meistens dvm Sianiesisclii'n entlehnt. Nachkommeu 
Khun Plien's sollen noeli in dem Dorfe Suphan leben. 

Der Eulenspiegelei der Siamesen ist Sisanonxai. Vom Könige 
befohlen, sein Hauswesen (jok kj'ob krua) herzubringen (^d. h. 
seine Familie), «itzt er auf seinem Herde (krua fai) und sueht 
ihn nnt sieh zu sehleppeu, bis der dazu kommende Kimi^ ihn 
auslaeht. Auf den Befeld, eine Armee auszuheben (jok thap), 
nimmt er zwei Steine in die Hand, sie zusammenschlagend 
(tbap); und geht so nach dem Laosiande, die Kebeiien zu unter- 
werfen. 

Diese Volksschwünke scheinen auch jetzt noch Erweiterung 
und Znftignngen zu erhalten. Als der König ein andeies Mal 
Befehl gab, ein Feuerschiff (Kamphan-Fai oder Dampfer) zu ver- 
fertigen, steckte Sisanonxai die königlichen Boote in Brand und 
wollte sich vor Lachen ausschütten, als er sie alle hell aufftackem 
sah. Der König schickte seine HHscher, ihn zu ergreifen (ohab 
tua). Als diese ihn aber am Arme angriffen, protestirte Sisanonxai, 
da der König befohlen habe, die Person (tna> zu ergreifen und 
nicht den Arm, ebenso wollte er die Beine, Kopf u. s. w. nicht 
als verfallen gelten lassen, bis der Kiinig: einen neuen Befehl 
gab, ihn als ein Ganzes herbeizubrin^en, indem er jedes einzelne 
Glied des Kiirpers aul/ählte. Als Hofnarr des Königs Thra Kama 
thong, baute Sisanonxai eine schiefe Pa^,'()de (V\iyii CMiairai) und 
übei-steekte sie mit Glassplittern und Dornen, so dass Niemand 
hinaufsteigen konnte. Der König beliehlt dann ein Haus von 
Gold (thong) zu verfertigen, ohne indess dabei zu sagen nielalli- 
sehes oder reines Gold (thong kam), und so l)aut Sisanonxai ein 
Haus von dem Haume Thung lang, dem i'iittäusehtcn Kiniige 
erklärend, dass es vers;cliiedene Arten von Thong gäbe, als Thong 
lang, Thong deng, Tiiong kliao u. s. w. Ott ej:sciieint er in 
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Räthaelkämpteii, wie sio, (Umioh zwisclien Calclia und MopsiiJ* ge- 
fUln-ten iilinlirli, aiieli in der hiuteriiidiselien Literatur l)ekannt 
sind. Wie Aesop bei Planudes, assistirt er dem weisen Könige 
in den Witzfragen, die in gleicher Weise zwischen Seunaclie- 
ril) und Pliarao ansgetansclit wurden. 

Die Jataka oder iu Geburt als Zanckka ist unter dem 
Titel Prinz Samutlikodom auf die liiiline gebracht. In dem 
Xaiaset genannton Drama versti)8st der Kiniig seine dureli die 
eitersttclitigen Concubinen verleumdete Oemahiin , wUrd(^ aber 
durch ihren Vater, den Jacksa-König Pliaya Sinlion, besiegt und 
vernichtet worden sein, wenn die Königin nicht zwischen die 
Heere getreten wäre, um eine Einigung zu vermitteln. 

Kßnig Vitharat, der sieh in Vilana, Tochter des Königs 
Phrohmathat verliebt hatte, befragt seinen Minister tlber das Hei- 
rathsproject, erhftlt aber von Mahosoph den Rath, davon abzu- 
. stehen. Als Zeichen glücklicher Rcgienmg pflegt in Hinterindien 
ein Regen von Gold und Edelsteinen zu fallen, wie Regen von 
Silber, Honig und Weizen auf die Gebete Niall Franach's, Königs 
von Irland, folgte. 

Das Mahosoph betitelte Buch enthält dessen Weisheitsspräche, 
als er als Guni des König-s am siamesischen Hofe fhngirte. 
Abhandlungen über siamesisehe (Tebräuche wurden vom Khru 
That ahgefasst. Der gelehrte K i n hat Phaya Thammabrieha ver- 
tasste rcligiiise Bücher in Siaiii, nuclidem er ans der Priester- 
scliiiit ausgetreten war. Das auch Duranovat odvr liunnovat 
genannte Uncli Manovatthasut liandelt in den Vei-sen des Metrums 
Xaiithaphak über die Fintdeckung des lieiligen Fusssiapteus iu 
Phral)at und giebt seine Hesclireibung. Es wurde zur Zeit der 
dortigen Teni])elgrUndung unter der Regierung des Piira-ciiao 
Song tliam abgefasst, und seine Buchstaben, unter denen manche 
eine von den jetzigen al)weichende (Jestalt zeigen, halxMi alle 
die <'( kige Form sciiarf ausgejjrägt. Accente fehlen in diesem 
PauegN ril^os ( wie sie aucij in der Steiuiuschritt des Königs llam 
kanduMig nur sparaam gebraucht werden l Die von mir geseliene 
Oopie war auf seliwarzem Grunde mit gelber Gumniiguttdiiitc 
geschrieben, wälirend die gewöhnlichen Bücher Sianis mit scliwar- 
zer Tuschdiute auf grobem Papier grauer Farbe geschrieben 
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sind. Palmblätter*), mit Eisenstitten eingeritzt und dann mit 
Oel bestrichen, werden nur fllr religiöse Bücher gebraucht, wäh- 
rend sie in Birma allen Zwecken dienen. 

Nach der Erzählung vom Cliao Gnoh (das Naturkind) gebärt 
eine seit längere Zeit unfniclitbare Königin eine Muschelscliule 
und wird in Folge der von anderen Concubinen gegen sie aiisire- 
stossenen \ erlenni(liingen von dem Könige in den Wald verbannt, 
wo sie ein Haus baut und sich einem Fischer verheirathet. AVenn 
sie Abends von iiiren Geschäften zurückkehrte, fand sie immer 
Alles im Hause in Ordnung gebracht und das Essen fertig ge- 
kocht, ohne dass sie begreifen konnte, wer es gethan liaben 
möchte. Sie versteckte sich deshalb eines Tages und bemerkte, 
wie ans der in eine Ecke geworfenen Muschelschale ein Kind 
henrorkami das alle Arbeit verrichtete. Sie zerbrach die Schale, 
so dass der Knabe nicht in sein Gehäuse zurück konnte und 
darüber ärgerlich laut schrie, bis ihn seine Mntter besänftisto. 
Die Nachbarn indessen wollten ein so nnheimliches Geschöpf 
nicht tun sich haben nnd versuchten es auf alle Weise zu tOdten, 
trieben aber selbst wttthende Elephanten vergebens gegen das- 
selbC; bis sie es zuletzt mit einem Stein um den Hals in's Wasser 
warfen. Der Nakh des Flusses jedoch hob es empor und brachte 
es nach dem Lande der Jakh, wo er es in einen Kahn setzte, 
um den Fluss nach dem Palast hinabzutreiben. Die Königin 
adoptirte das herbeischwimmende Finddikind als ihren Sohn, und 
Hess ihmFreiheity Überall in denGrftrten nmherzastreifen, nur den 
Gold- und Silberteich solle er nicht besuchen. Als er es aus 
Neugierde doch that, blieb bei der Berührung das Gold an sei- 
nem Finger kleben und wollte sich in keiner Weise wieder ab- 
waschen lassen, so dass er zur Verhehluug einen Lappen umband 



*) Üuder Fubhi thf Chinese tied kuotted strings tili Tsanghieh invonted tho 
ko tau chtien (tadpole tharacters) iu iniitatiou of tbe foot Steps of bcasts ami birds. 
After that Lisz invented tbe cbaracter Ii, pricked witli aa awl or cut with a 
knife on the Imtm and tho iNurk of tiees. Von den acht Linien, die K5uig Phuc 
ihi auf dem ROcken der Schildkröte gesehen, verüMSte König Tban Nong die 
HeMgraniine, ale Qriindhige des «hineeleehen Alphabets, und somit des cochln- 
chinesischen. The peoplc of Laos boasts of having taoght the Stamese the art 
of writing on Imt«« of paloitrees (Pinkertoii). 
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und der Matter sagte, dass er neb den Finger veiietzi habe. 
Um Gewiflsheit zu erhalten, ob die von dem cannibaliBchen 
Appetit der Jakh erzKhlten Geschiehten Begründung hätten, be- 
snohte er die Kttchen, und fand dort in der That eine Menge 
von Knochen umherliegen^ zugleich aber auch ein Paar wunder- 
bare Pantoffeln, um in der Luft zu wandeln, nebst einer Mütze, 
die das Aussehen eines Wikicn gab, und einen Zauberstab. 
Nachdem er längere Zeit hin und lier geflogen war, l)eniorkte 
ilin die Jakh-Kimigin auf einem Baume und rief ihn an, zuiUck 
zu kommen. Da er aber nit lit auf ihre Worte hörte, schrieb sie 
alle ilire Zauberwissenscliaft nieder, und alle Thiere um sich 
zusannneiibcrufond, starb sie aus Gram. Ihr zur Feier des Lei- 
clienbegängiiiKses hi rahkonunender Adoptivsohn las die aut'ge- 
zeiciincten Sprdelie und lernte sie auswendig. Er tiog daiin fort 
naeli einem Lande, wo der Ki»iig gerade seine Tik'hter verhei- 
rathete, mit Ausnahme der jüngsten, der Niemand zum Ehemann 
recht war. Der König Hess alle Jünglinge seines Landes zu- 
sammenkommen, aber keiner getiel ihr, dann alle Greise, aber mit 
noch schlechterem Erfolg. Er fragte dann, ob es noch sonst 
Jemanden gäbe, und hörte. Niemand sei übrig als der Wildling: 
(Chao Onoh), der dort mit den Kindern des Feldes spiele. Ais 
die Prinzessin davon hörte, war sie sogleich entschlossen, ihn zu 
heirathen, und der erzttmte Vater verbannte sie nach der Wild- 
niss. Wenn nun aber sjp&ter der K<)nig Fische .wünschte und 
seine Schwicgenöhne darnach ausschickte, so konnten diese keine 
erhalten, denn Ghao Gnoh hatte sie alle um sich versammelt 
und sass mit yerttnderter Gestalt in ihrer Mitte. Zuletzt liess 
er sich auf vieles Bitten erweichen, einige davon zu verkaufen, 
aber nur gegen eine abgeschnittene Nasenspitze. Als der König 
nach Wild verlangte, jagten seine Schwiegersöhne umsonst, denn 
Ghao Gnoh hatte alle Thiere des Waldes um sich veisammelt, 
und gab sie nur her gegen ein Stttck des Ohrläppchens. Dann 
aber, angereizt durch die Geister, die über die Verachtung ihres 
Freundes (Chao Gnoh) erbittert waren, fielen viele Feinde Aber 
das Land des Königs her und alle Schwiegersöhne desselben 
wurden besiegt. Als der König fragte, ol) sonst nocli Jemand 
Übrig sei, uaimtc man ihm Chao Guoh, und dieser, von den 
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Geistern mit Wundorwaffen und einem llie<?onden Ross verseilen, 
trieb bald alle Feinde in wilder Flnelit vor sich her. Ertreut 
setzte ihn der ^rerettete Kihii^j: i)ei der Rückkehr auf seinen Thron. 
Als Chao Gnoli H Eltern von seinen Thatcn liörten, kamen sie 
dorthin, sich als Gehülfeu in der Küche zu vermietlien. Die 
Mutter bildete in den Cnrries und deu Kuchen die Scenen seiner 
Kindheit aus dem früheren Waldleben, und als Chao Gnoli diese 
Erinnerungsbilder sah, stellte er Erkundi^ngen an und feierte 
freudig das Wiedersehen mit seinen Kltem, die jetzt im Palast 
bei ihm woltnen mnssteii. 

In dem Pra Samuth Paksi Pakaranam-noi (das Weltmeer 
der kleinen Vogeigeediiehten) ¥rird von zwei Devada gesprochen, 
die, als Devabntr in den Götterregionen geboren, in Torzeitlicher 
Yeigan'genheit existirten, als Schützer der Welt Als sie einst 
zusammentrafen, beftngte Deva-Bramhana den Lokaya^Bramhana 
nm die acht Regeln (AtthaBanha) nnd bedrohte ihn mit schimpf- 
lichem Tode, wenn er nicht innerhalb sieben Tage die Fragen 
zu beantworten vermochte. In der letzten Nacht wird die LOsnng 
der Räthsel (Pritsana) den auf dem Weltenbanme nistenden 
Biesenvögeln abgelauscht, indem die Hntter ihr Junges darttber 
belehrt, die Erzählung venehiedener anderer Fabeln cinflcchtend. 



• 



Digitized by Google 



% 



Von Slam nach Coehinchina« 

Um eine günstige Gelegenheit zur Fahrt nach Saigon zu 
finden, hielt ich es fUr passend; meinen Wohnsitz an dem Har 
fen Udongs, dem am Flusse gelegenen Landungsplätze Kam- 
pong luang, za nehmen, und Hess mein Gepäck auf einen Büffel- 
karren bringen, mit dem wir ans dem Thore der Udong nm- 
ziehenden Palissaden herausfuhren. Die gepflasterte Strasse ist 
Uber den seitlichen Niedenmgeii in beträchtlicher Erhöhung auf- 
gebaut und ttberspannt die Wasserarme mit Brücken. In Kam- 
pong Inang miethete ich ein leerstehendes Hans, das an der 
Hanptstrasse lag, und Hees die Seitenwand erhöhen, damit meine 
nnter demselben Dache lebenden Nachbarn nicht Uber die Maner 
gncken könnten. Daneben lagen königliche Beismagazine, nnd 
ausserhalb der' Stadt wurden Elephanten*) für Reisen der Be- 
amten gehalten. Der Bazar war sehr belebt, und auch das Ufer 
mit einer langen Reihe von Booten besetzt, so dass man Schwie- 
rigkeit hatte, einen guten Platz zum Baden zu finden. In einem 
der Klöster bei Prepaj fand sicli eine alte Steinstruetur. Auf dem 
Stioine lagen die franzcmischen Kriegsschiffe, die aus der Colo- 
nie in der cochincliincsiscben Provinz heraul^ekonmien waren, 
und bei einem französischen Doctor, der am Laude lebte, traf 
ich einen Priester der katholischen Mission. 



•) Bei der Anwespnheit Ab(J-er-T?azzaT<'s in Ridjanagar besass der Rai' 
(König) eiuoii weissen Elephanten (1442), desseu Aabiick für glUckverheisflend galt, 
Bastian, KeiM in Kambodia. IV. 88 



Digitized by Goe^^le 



354 



Ton Siam nacb CoehlDeUiw. 



Die folgenden Tage Hess ich den Diener sich nach pag- 
seiideii Booten umsehen, während ich des Morgens nach Udong 
ging, um meinen Freund im Kloster zu besuchen, und Abends 
nach meinem Logis zurückkehrte, oft in Begleitung von jungen 
Mönchen, die mir Mancherlei erzählen konnten.*) 

Am Vorabend des qenen Jahres*) sah man in Kampong luang 
die Chinesen auf den Strassen in grossen P£annen Kuchen backen. 
Am andern Tage hatten dieselben Esswaaren und Brannt- 
weinschälchen vor ihre Häuser gesetit, und sassen neben dem 
angerichteten Mahl, auf die Seelen ihrer Vorfahren wartend, da- 
mit sie beim Wechsel des Jahres herbeikommen und davon essen 
mochten. Eleiney halb ausgeblasene Kerzen glitzerten auf der 
Erde, um den Weg zu zeigen. Die Schmiede hatten Früchte 
und Esswaaren auf den Amboss gesetzt und auch die flbrigen 
Gerlltbschaften ihres Handwerks verzierty wie diesen in Indien 



*) L« dixiime Iqd« de 1« Cblae est la premi^re Inne chez eax; eile se 
nomme kia-ta. On construit a cette ^poque, devant le palais du roi, un pchafaud 
8Ur lequel il peiit tenir un mlllier de persunnes. On le paniit entiert'uierit de 
laoternes spheriques, et peiiites qui sout suspeudues tüut autour. VU-ä-vis, ä la 
distanc« de deux Cents pieds, on elive une charpente en forme de tour, et on 
7 place dee mite de U hantenr de deax cenii piedi. On en diene chaque dqU 
tNto m qoetoe, et mtme einq m ite, et Ten allaiiie eii eemmet dee nills dee 
feux d'ertlllee qui sont aper^us par les habltans des cantoos et de« Hilles voieines. 
Le 8oir, on invitp 1p roi a sorfir ynnr Toir aliumer les feux: on les apervoit de 
plns de dix liexies. Les piecns d'artiflce sont de la grosseur d'un cauou, et le 
brait de la d<^-cbarge fait trembler toute la ville. Eneuite lea ofBcers de la Tille, 
lea personnea d'on rang diatingu^ allument de granda ciergea. La quautit^ 
d'ai^ne qni ee eeuomme «hm eet tiAe oenetdAreble. Le fot invite e«eei lee 
gieods k eealater A le Ate, qut dim 1« moittf do moia. II y a de mime une 
fite dans chaque moia; k la qoatri^me lune. le jeu du mail; e U neavlime lune 
l'asseniblee de la chasse: on vient de diflereut«8 parties du royaume dans la ville 
et OD s'as^emble devaiit le palais. A la riuqui^me hine se fait l'as&embl^e du 
baptdme de Bouddha. Ou conduit dans toutes les parties du royaume les diff6- 
xentes Images de Bouddha poar J«s lever en mime temps qae le roi se baigne 
•olennellemmit. On vlemt 4 eetfee fite per tene et en bateenx. Le roi monte 
dans nn pevillon poor aaeister k la eirtoonie. Conti erwllint eUiee LampenfMtea 
in Indien. Das TielfachrifeFUSten-lnetrament, dessen Ursprung man an der Grense 
auf dem sich aus einem Wurm verjfingendeu Vogel zurücklührte, Mhafalti nach 
dex Beschreibung, der Aeola-Orgel der Laos za entaprecheo. 
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ebenso als in Afrika Verebrnng dargebracht wird. Aebnliche 
Feste wurden nacb der Besebreibong^ des chinesischen Gesandten 
in Kambodia gefeiert. 

Zwisclion Kampong luang und Piiihalii hcsnclite icli die ma- 
layisclicn Colonien, deren Ober^^eistlicher arabischer Herkunft 
war. Kr meinte ein halber Landsmann zu sein, weil er aus 
Roum*) (Anatolicn) stammen wollte, und kannte Stambul, das 
Rom der Moslcmen. In ihrer ci^:;encn Heimatb ist das Herz der 
bi^^otten Mohaniedaner selten weit ^renug:, um einen Eun)i)Uer 
darin einzuschliessen, aber hier in dem entlejrenen Winkel Hinter- 
indiens, dessen Heiden in der noacliischen Proj)hetenreihc keinen 
Vertreter ^^etunden hatten, war dies etwas Anderes. Längs des 
Flusses finden sich die Häuser verschiedener Colonien Kriegs- 
gefang-ener mit kambodisehcu Ansiedlungen gemischt. Die re- 
bellischen Dscham, denen der König Sitze zwischen Udong und 
Panonipeng angcmesen hatte, suchten nach ihrer früheren Hei- 
math in Cochinchina zu entfliehen, kehrten aber meistens frei- 
willig zurück, da ihrer dort noch härtere Unterdrllckung wartete. 
Wie die Dscham schneiden die Khek jetzt das Haar meist in 
der siamesischen Frisur der Dok Kathung, die Frauen dagegen 
binden es in einen Knoten. «Nach Idrisi wurden die Kühe**) in 



*) Nach dem Muster rit s eroberten Autiocheia gründete Nurschirvan (532 — 579) 
Uumia fHomerstadt) oilcr KIkj .ii-Antiocheia in der Nähe \m\ Machusa (bei Ktcsi- 
phon). Die iiialayis( heii 1 iirsteu verknüpfen ihr CJeschlecht mit Alfxuiuler. der 
nach Indien zog, alä ein Nachkomme des Puru (aus dessen Geschlecht Arjuna \oü 
Krischua UMh dem Kriege zwischen den Kuru und Paudu mit der Uerrschaft über 
Indien belehnt vnrde) den «n Penlen tchuldigen Tribul verweigerte. Nach 
Diodor «tammten die Heeedonter von Macedo, dem den Helmschmack debVolfe» 
tragenden (oder in Wolfsfell gekleideten) Sohn des Osiris. Die syrische Colonie 
bei Axnm wurdo (von Philostorgin?) niif Alexander Mnpnns znriirkgetnhrt. Nach 
Abu-1-fazl nannten die Indier in den vier Theiieu der l'rde die Städte Jankat 
(Jamakota), Lanka, Siddhapura und Komaka. Solimau riilimt die feinen Zeuge 
im Königreiche Rohmy (neben dem yon Thafec) oder (nach Reinaud) Vijyapur. 

In Calicnt, dessen kühne Matrosen Tchini-betchegan (Söhne der Chinesen) 
hiessen, wurde das Schlachten der Kühe mit dem Tude bestraft (nach Abd-er- 
Baiuk) 1443 p. d. Der penitdie Oentni Behaman sehttttt die Rinder nnd andere 
Heerden. 

28e 
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Cbampa so in Ebren gehalten, dam man die Kranken in beson- 
deren Ställen verpflegte. 

Ich yerweilte einige Zeit in dem Hanse des Nai Dseham 
(des Anfsehers ttber die Dsoham); der nebst dem Sangkharat des 
Boht im Dorfe der Tschwea leb^ nnd wnrde dort mit der orien* 
talischen Pfeife regalirt Er nannte sich Domset-Ali, nnd er- 
zählte; dass sein Vater Domset Ahmed ans Bomavisai gebtiitig 
gewesen, eine Gegend, die weiter oUftrt wnrde als das Land 
Turky, das in beständi^am Kriege mit Ruthia (Russland) liege. 
Nachdem er Mekka und dessen Hafen Juthi (Dscliiddha) besucht, 
sei er zu den Tsehweii xMahiveii in Kambodia gekommen und 
habe sieh unter ihnen niedergelassen. Diese stammten, wie ich 
auf weitere Fragen hörte, aus Patani, Sahlat (Singapore), Trin- 
ganu u. s. w. Sie verehrten (ebenso wie die Dscham bei Lawek) 
Mohamed, ni<*lit Patentu-Ali, wie die ( sebiitischen) Tsehwea (Java 
oder Khek) in Bangkok. Der Sangkharat oder Priester sei von 
Medina gekommen. Naclidem Mohamed seine Lehre in Ara- 
bistan verbreitet hatte, wurden aueii die Malayen, die früher Al- 
lah*) verehrten, darin durch den Apostel 8ia unterrichtet. Die 
Dscham hiessen Tscbimpo bei den Malayen. Ais Specimina der 



*) Der Prophet rückt allraSlip an die Stelle des von Ihm gepredigten Gottes, 
eine Beobariitnng, die, wie \r\\ auderswo schon ausgeführt habe, sich in den ver- 
scbiedeiiäten Religionssystemen mit gleicher Regelmässigkeit verfolgen lasät. Auch 
dtr Buddhismus, obwohl schon mit einer Idratltit bagfameod, hat dtMeHM in 
der geichiehtliehen Bevegaog wieder gespalten und da« BUd det eymbeUeehen 
Lenehters in eetner Kirchen •Entfaltnnf wiederholt. Der Schritt von Bodhi* 
sattva zum Btiddha war leicht, besonders in den verehrten Lieblingsjungeru «der 
Klostervorstcliern, die in dem Reiche der Chutukten fortlebten. Blieben die ge- 
trennten Diöcesen im hierarchischen Zusammenhang, so bildete sich auf der 
Zwischenstufe zur päpstlichen Gewalt eines Dalai-Lama die Theorie der gemeinsam 
im Stamme des Swayambhu wurzelnden Dbyani aus, die iidi itt ihrer Irdischen 
Form als Haonstja reflecttrten, ehe sie Im Nlbbntl det TalhagaU Terachwanden. 
Das ehineslBche VSrterbnch (s. Jollen) nntarscheldet lönf Arten der Jana, als 
Schriften der Buddha, Bodhisattva, Pratyelia, Samka (Zuhörer) und Frommen. 
Sakala, according to Brnce, aignifles a hill or monntain, rising like the roof af a 
barn (Vincent). Der Prophet Houd oder Heber (Enkel des Arphaxad) predigte 
gegen die Sakiah (iöfzen der Aditen. Unter den Sofl zeichnete sich Seri Sacatlü 
durch seine Contemplatiuu aus. Im Arabischen meint Serr (Ajrrar) das Qaheime. 
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Sprache von Rum oder Romavisai wurde mir narr für Feuer 
(när im Arabischen), ouy fUr Wasser (sou im TttrkiBchen), hima 
fllr Mensoh angegeben. Einer der in dem Zimmer Anwesenden 
pflegte Handelsfabrten zwischen Kampot (dem einzigen Hafen 
Eambodia's) nnd Hodeida (in Arabien) zn nntemehmen, indem er 
Seide fttr Datteln und Kafl^ee yerkanfte. Das alte Reich derDscham 
(Matschrin genannt) wurde nach Bering-Barang yersetzt. Bar- 
los erwähnt das Königreich Gampa an der Grenze von Caächy- 
China oder Gacho. Der zu den Dseham geschickte Prophet war 
Patenta^Ali (indem Fatenta*) Ehrentitel ist; wie sonst Phrabat). 
In Krankheitsföllen stecken die Dscham in Tajnin ein Stück 
Schweinefleisch im Walde auf, hofilend, dass die dadurch ange- 
lockten Teufel den Kranken fahren lassen werden. Durcli ihre 
Bezieil nn.ßfen mit den Malayen gehen die Genealogien bis aiil 
Iskandcr ' zurück. Ein iVanzösischer Üffieier; der im Innern 
der Provinz Saigon in Garnison gelegen hatte, erzählte mir, dass 
auf dem Grenzi)osten Taynin die aus Coehinchina gelillehteten 
und dort angesiedelten Dseham (Chiam oder Kyam) sich mit 
den Arabern unter den Besatzungstriippen zu verständigen ver- 
möchten. Sie hätten eine Moschee in den 15ergen und enthielten 
sieh des Seliweinelicisches. liu'c \Volin])Iiitze weehseln, je nach- 
dem sie neuen iioden in Cultnr nehmen, und ausserdem treiben 
sie Viehifiucht sowie einen ausehulichen Handel mit iiUft'ein. Die 



*) Devikotta oder Fastnng dwOStttn «te Kalfkotte (Kalkutta oder Kali-Ohat). 
**) d(>r flefeheii Ruhm In Central -Asien gent^Mt. The Chief of Wakhan 
traeed hla aneeetry to Alezander the Oreat, bemerkt Wood, hlnzDfOgeud, daai die 

Fürsten von Darwaz, Radakshan und Chitral eine gleiche Khre beanspruchten. In 
den Phantai^ien ihres Irrsinns glaubte die unglückliclie Kaiserin von Mi xico ihren 
Oetiudil berufen, das Reich des grossen Alexander wieder aufzurichten. Die Stadt 
Taug&st sollte von Alexander gegründet sein, sowie Chobdan, wo aus nombycum 
FIden gesponnen wurden und schwarzgekleidete Stimme vohnen. Das onter- 
•eelaebe Olaaboot des malayiscken Fflisten sehreibt 8egura dem Alexander sn. 
Unter den Nachkommen des Romapada (Sohn Bidharbha*B) herrschte Sisopala über 
das Königreich Chedi. Die Jesuiten brachten eine alterthümliche ürknnde bei, 
nm zn beweisen, dass sie als Brahmanen Roms älter als die Brabmanen Indiens 
seien nnd ebenso direct von Brahma abstammten. Die Seidschurken in Iconium 
(vom Eikonon des Menschen) herrschten als Sultane des Landes Rum. In Ae- 
gypten ist Rumi (neben Scbari und Nabarina) Armenien. 
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Knaben werden im zwölften Jahre beschnitten. Nach den Mit- 
theilungen eines franzitsischen Kaufmanns , der >nel mit den 
Eingeborenen verkehrte, tindoii sieh zwei Dörfer der Dscham*) 
an den Abhängen der Berge von Binthuang, und ihre Bewohner 
folgen derselben Religion wie die Araber^ ohne sieli mit den 
Cochinchinesen durch Ileirathen zu mischen. Eine andere mei- 
ner Autoritäten meinte, dass die Tschwea Dscham Adam verehr- 
ten (wie die KomamachMasudi ;. Ein Küstenfahrer hatte Sarkophage 
und manclierlei Monmnente arabisehen Charakters in der früheren 
Heimath der Dscham gesehen; und eine Golonie findet sich noch neben 
dem Hafen Fhantiet in Binthuan. Denkmäler werden auch im Lande 
der Wilden erwähnt^ nnd eine Stein-Pagode (Kim-chonang-to) 
in der Provinz Bakidng. Die Sätüenthttrme an der Grenze Bin- 
dinhs werden Zaph-Kaomen oder Monumente der Kambodier 
(Eaomen der Khmer) genannt Die Kyam in Taining kommen 
mit den Dscham in Binthonang Uberein. 

Im Kamen der Dseham oder Cham (Qiampa) findet sich, wie 
inVaisali oder Arrakan, in Ayuthia, Indrapastha'^) a. s. w.; die 



*) II regiio di Oanipaa e prande t' abboiidaiite (1613). II Re gentile ha niolte 
genti et niolto ricco, vive con Tentrate delle 8ue possessioni, tutti ü suoi popoli 
teDgono oavallie e fauoo guerra con altri Re, principalmentecon el Re di CochiDchiua 
(Kamu»io). D«r cochincbiitesUcbe Kuuig Tectiua Huu (Cbewa Ilean) führte den 
BAbellenkSnIg Nok Bamu» tod KambodJ« an Min«n Hof, and als Nok Boa Tnm 
letna Blilf« anrief, Ubenog ei das ganxe Taianipa (Botryear). 

**) die Hauptstadt von Kurodesa, wie apiter Uaatinapnra und dann das von 
Chakra (Sohn des Nemi) gegründete Kaueambhipura. Die mit Santana (Enkel 
des Hliimseiia), König von l/astinapur, vermählte Fisrherstochter Mingaiida oder 
Satyawati Kali, war die Geliebte des Muni Parasara, Sohn des Upimanggu, wie 
die Brahniauiu Kali die des Knaben Triteshtra (in civilisaturiöctie Beziehungen 
▼erknfipft, wie Baecbne mit dem dreijährigen Enaben bei den Ghibchas). Dia 
Atratemmung von Fiacbarn kebrt |)et bedentanden Hamen der brahmaniicben 
Genealogien wieder. Xavicr fand die eifrigsten Bekebrtcn unter der Fiaebetkasta 
(Parawas) nnd aueh in Manaar. In Java erfolgte wegen der schonen Frauen Sinta 
(Sinto) und Landap die Invasion des W'atu Gunnng oder Raja Saila parvala, der 
den Triteshtra (Vater des Manu Manasa und Manu Madbava) erschlug. Die 
ceylonischen Mohren, deren Lebbes oder Priester den schütischen Gottesdienst in 
peiatacber Sprache abhalten, sollen von der Expedition Coiroea Nnaebirwaa*» 
atammeq, der (VI. Jabrbdt) SMdt» auf Ceylon eroberte (a. Hamza). Naeb Abmod 
wurde Im VH. Jabrbdt. eine mobamedanisoba Colonia auf Ceylon geetiftat* Die 
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indiflehe Uebertragiiiig von Champapiiri am Ganges, in der Nflrhe 
Yon Bbagalpur (die Gebartsstadt des TirthaDkara oder Jina Va- 
sapady a); das von den KOnigen von Angga (nach der Haribansa) oder 
yon Changebn (BolinHarita's) gegründet sein sollte (s. Hamilton), 
als Hauptstadt Kama% des Königs von Angadesa. Hnrsehidabad 
oder (nach Fa-Hian) Champa war die Residenz der Set (Sati in China 
nach Ibu Batuta), einer reichen Jaina-Familie. Nach Täranätha 
herrschte Uber Tschamparna König Nemita, dessen von einer 
Kaufnianustochter geborener Sohn Asoka*) nach glückliclu'n 
Kriegen mit Nepaul**), das Königreich Madagadha eroberte 



Jonnaga Muplalis iu Cochiu solleu aus den Kbeu muhauedauischer Kaufleute 
mit einheimisrhan Frauen BUmroen. Ander« aber stellen eUi mit den Buddhisten 
oder Jsinas totunmen, die tob den Brehmanen in einer Disputation besiegt wurden 
(naeh dem Kerala Upati), worauf der entthronte Cheraman Permaut (f 878 p. d.) 
nach Mecea gegangen. The, only remaining representatives of tlie Jains are the 
Mussulmen, still called Buddhists (Day). Auf den Papyrusroüen der Scso^trideii- 
könipe fltirlfn siih häutig Juni und Luki (Jonier und Lycier). Die tirotten auf 
Salsette wurden (narb Anqnetil Duperrou) dem Alexander M. zugeschrieben. 

•) Nach (SandracoUus) Sinsar-cband (330 a. d.) lässt Feriahta (260 a. d.) Jona 
mit seiner Linie ruhig fQr 90 Jahre regieren. Dann folgt (170 a. d.) der Tyrann 
Kalian-chand, unter dem das Boich Kanaiy cerflel, wo Rnstam von Pcisien (mit 
der Seoraja- Dynastie) den Sonnen-Cultus eingeführt hatte (1072 a. d.). 

••) Von Iliranja (Sohn des Kasyapa) abstammend, herrschte die Familie Raua's 
(des Vaters des Vlrat und Grossvaters des Bali) in Matsya. Their subjects seem 
to have beeri the nation of Kiratas or Kichaks, who in after tinies under the 
name of Varmas, Brabui&s or Burmas (^Brachmaui) 'goverued the mountains of 
Nepaul, adjacent to the north of Hatsja. Hut the u\08t ancient people now found 
in the latter conntry, aie the Palt, liko the Yarmas, probably a braneh of tho 
eneo powerftal Kiratas, to whom in foatnro they still beer a strong rsasemblanee, 
althoiigb they now »peak a dlaleet of the IsngUagp of Rangga, adjacent to them 
towards the South-East, and tbis langnage now eitends also ovrr Kmurnpa and 
Tripura to the East, üpabangga to the Sootb «nd Angga tu tlie Southwest. Nach 
Bali'ä Vernichtung durch Krischua, residirte Virat iu l'andua bei Gour (Hamilton). 
Die Pallla» mit den Abhiras (schepberd-kings) Identifleirt, werden Yon Wilfnrd 
nadi CSandotoh gesetxt. By Parthians (aeeordlng to Moses of Chorene) should be 
nodeistood the Patiiovis or Balhavis or peoplo of Pohla, Balha or Palcha, the 
Balika or Babika of tbe Sanscrit and the Bactria of the Greeks, whenoe WSfO 
derived the Pehlvi-dynasty and Pehlvi-writing of Persiü and the Palliavans of 
their mor« ancient puetry (Thomas). Die Abbira (Aphir oder Ophir) kamen vom 
oberen ladieu nach Barygaza. 
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und von den Brahmanen aus einem sinnlichen Kämäsoka zum 
grausamen Tsehandäsoka gestempelt wurde, später aber durch 
Beine Bekehrung den Namen Dharmäsoka erwarb und die Erde 
mit Denkmälern füllte. Nachdem Sactara (der Mörder Nanda's) 
durch Upadhanwa getödtet war, floh Chandragupta an den Hof 
des Paratesvara (des Herrn des Gebirges oder des Königs von 
Nepanl), der ihn, von griechischen Hülfstruppen unterstützt, wieder 
einsetzte. Als Sohn Ikshwaki's herrscht Kimi oder Janaka in 
Mithila (s. Hamilton). Vasishta und seine Kaebkommen waien 
die Pmohiten der Jaaaka's oder Könige von Mithila, bis sie 
von Sat-Ananda verdrängt wurden, dem von der Jungfrau Ahalya *) 
geborenen Sohn Gautama's. Sita, die von Seradhaja, dem Ja- 
naka oder König Hithüa's, adoptirte Toehter Bavana's^ fttbrt dea 
Beinamen JanakL Das Zurttekweiehen der Brahmanen, die 
Samba (Sohn des Sri Krisehna) aus Sakadwipa inMagadha an- 
gesiedelt hatte, näeh Kanjakubja (von wo sie sieh dann später 
wieder ttber Indien verbreiteten), entspricht dem Vordringen der 
Jonaka, die ihrem Lande die heiligen Stätten des Buddhismus 
vindiciren. Der Mimi Kapila vcraichtcte die Söhne des im Ayod- 
hia regierenden Sagara, JSohn des Asita (iSohii des Bharata). Auf 
Swayanibhuva^ der seine Colonie nach Vithora führte, folgten 
die Könige von lirahmawarta, bis Dakscha Prajapati sich dem 
religiösen Leben ergab. Zu Hiuenthsang's Zeit regierte Siladi- 
tya (der nach Autstelliiiig der Statuen Buddha's, Aditya's**) und 
Isvara's die }>ralmiaiien fetirte) in Kanya-koubja, dessen König 
Harcha-varddhana von Sasanka, dem Könige Kar^a-suvar^a's 
(im östlichen Indien), gestürzt war. 

Bei längerem Aufenthalte in Hinterindien adoptiren Malajen 



*) Im Reiche Ghana^ili» war die HauptlebreJ die von dem Alaja, das Alles 
herTorbringen kann. Die von der Unvri??enheit verdunkelte Seele Al^a kreist 
in der Welt der Wiedergeburten umher (nach gnostischer Auffassung). 

*'^) Nach dem Kitab-alflrist (987 p. d.) trug der Sonnengott Aditja einen feuer- 
rothen Stein, und die Ghandrabhakta verehrten im Chandragupta den vom Mond 
b«schütsten Edelstein. Shanstani nennt die Sonnenverehrer Dinakitija (Tage- 
BMdier), dk Mondverahrar CBumdrak^a. Todela IM die 8011M te Cliiikm 
Twekrt werden. 
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und Chinesen leicht die demtithigen Anreden der Einheimischen, 
die trota des Fehlens der Kastensoheidungen *) nur in knechti- 
scher KOrperstellung herbeikriechen, um den btaub von der Fosfi- 
soble ihrer Herren abzulecken. Diede sklavische Unterwürfigkeit 
gegen den König nnd Mächtigen, die im den Siamesen und 
ihren Nachbarvölkern vor Allem die Freiheit geistiger Entwicke- 
Inng hemmt, liegt tief in ihrem BeUgionssystem begründet, das 
ihnen lehrt^ in dem Glttek auf Erden die Belohnung früherer Ta- 
genden zn sehen, and es hoffnungslos maeht, gegen das Geschick 
anzukämpfen. Die Buddhisten sind in ihre tiefe Apathie yersun- 
ken, weil sie unbedingt und ehriich glauben, was ihre heiligen 
Schriften lehren. Erwiesen die Europäer den ihrige gleiche 
Achtung; wtlrde auch das Schicksal ihrer Bildung ein gleiches 
sein, denn auch dort wird knechtische Demuth gepredigt, waltet 
eine willkürlich absolute Gottheit, die zur ewigen Seligkeit oder 
Verdamniniss praedestiuirt. Im Westen ist dieser Bann ge- 
brochen dui eh die Wissenschaft, die in ihrem Zwiespalt mit der 
Religion einen die geistigen Fähigkeiten entwickelnden Kampf 
herbeiführte, nnd es ist vor x\llem die Unvollkommenheit der 
dortigen Oftenbanuigslehren, die diesen zum Fortschritt zwin^ren- 
den Dualismus herbeiführte. Jenseits des Glaubensbereiches 
im Genilithe, geniigen sie keiner der im Menschen Icbeiidi^^en 
Fragen, die zur Befriedigung eine Antwort fordern. Die Bruch- 
stücke der Kosmogonie,**) der Philosophie, der Staatswissenschaft, 
die sie enthalten^ sind so ärmlich, dass sie den bescheidensten 
Ansprüchen nicht würden gentigen können, also am wenigsten den 
, in unseren anregenden Zonen zum Forschen strebenden Denken 
des Germanenthums. Sobald daher der Jüngling die Kinder^ 
schuhe ausgezogen hat nnd im kindlichen Glauben nicht länger 



*) "Dkdm le Kuxibo4j0 im nat (mtttn) pent deMWodie k Mrvir 1« servltear 

(bao) et le SMtvitour peut devenir maitre. 

**) Kosmas suchte 547 p. d. in seiner christlichen Topographie die auf die 
Bibel (bei Jesnias und Ezechiel) pestOtzte Ansicht der Kirchenväter zu bcweisou, 
dass die Erde eine viereckige Flärlie «ei, mit einem Kegelberg Im Norden, hinter 
dem sich die Suuuo Abends verberge. Ueber die unsinnige und thöriohte Au> 
n^flu dir Antipoden hatte lolMni LMtantiiu gespottet 
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sein Genüge finden kann^ macht er sich daran, die Natar zn 
venstehen und iln- ihre Gelieinnii^ie abzuringen. Der Buddhis- 
iniiB hat seine Gläubigen wirksamer gefesselt; da er darauf be- 
dacht war, kllnstliehe Systeme astronomischen, chemischen, 
philosophischen, geographischen, politischen Inhalts seinem Reli- 
gionsban einzuverleiben und deshalb im Stande blieb, alle ge- 
stellten Fragen zu beantworten, ohne dass der in seinem träu- 
merischen Hinbrttten leicht befriedigte Geist der TropenvDlker 
sich yeranlasst ftthlte, aus dem Gesichtskreis des Glaubens heraus- 
zutreten. 

Das WecliRoln der RaTip:fsprachen in der Unterhaltung mag 
eine Erklärung abgeben für Diodor's Auffassung der doppelten 
Zungen auf der Insel Jambulos. In den Opfer-Cercmonien der 
Ali'uren (in der Manahassa auf Celebes) wird noch jetzt die 
Zunge des Priesters eingeschnitten , um ihn mit der Weisheit 
des Empong Lembej zu fallen (s. Diedrich). Bei den Thlinkithen 
(Koloschen) erscheint dem Schamanen (Ichth') unter den Vorbe- 
reitungen zu seiner Weihe eine Flussotter, deren ausgeschnittene 
Zunge als heiliger Talisman verwahrt wird (s. Holmberg). 

Bei einem Besuche in der franz^ischen Mission in Pinhalu 
(die altholländische Factorei Panom Kjang Sabek oder Hligel 
der liäute -Magazine) fand ieli einen freundlichen Empfang beim 
Bischof Miche, der dort zwischen seiner Gemeinde kambodischer 
sowie coehinehinesischer Christen lebt, und s^in Adjunct, Per6 
Janat, unterstUzte mich auf die zuvorkommendste Weise, um unter 
den eingeborenen Christen Ruderer und ein Boot ftir die Reise 
nach Saigon zu miethen. Ein grosser Theil der Christen ist 
portugiesischer Herkunft. Der jetzige König von Kambodia hat 
einen Theil seiner Erziehung dem Biscliof zu danken, der auch 
bei dessen Vater gut angeschrie^jpn stand. Die Christen bilden 
die Ehrenwache des Königs, der sie mit den schweren Geschätzen 
ezerciren lässt. 

Nachdem das Boot nacb Eampong luang gebracht war, um 
beladen zu werden, schiffte ich mich am Vormittag des 11. Fe- 
bruar ein, legte in Pinhalu an, um bei den Familien der Schiffer 
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Vofsclnifls zurückzulassen; und befand mich gegen Abend in Panom- 
peng*)an dem breiten Zusammenflüsse desMekhong und Kambo- 
diafluflsee, die dort eine Insel einsehlieBsen. Eine groBse Zahl 
von Schiffen aaf dem Landungsplätze deutete auf einen i^n 
Verkehr. Die Kanflente waren vielfach Chinesen. Unter den 
Dienern oder Sklaven traf man Kha ans verschiedenen Beig- 
Stämmen, und hatte ich' Gelegenheit m einigen Gesprächen, ob- 
wohl solche von den Herren nicht gern gesehen wurden, da die 
Abneigung der Europäer (oder Engländer) gegen das Princip der 
Sklaverei auch ihnen bekannt zu sein schien und sie trotz meiner 
Versicherung, mich nur auf philologische Fragen beschränken 
zu wollen^ gefährliche Folgen befllrchten moehten. Die annen 
Wilden selbst wären zu Mittheilungen nicht abgeneigt gewesen, 
doch wollte ich sie nicht zu Schritten verttlhren, die sie nach 
meiner Abreise hätten bUssen müssen. In der französischen Mission 
traf ich den Pere Öoleil, der mich zu öciueni frugalen Mahle ein- 
lud und reich mit den Erzählungen seiner Beobachtungen über 
die Volksstämme Kambodiii's und Cochinchiua's bewirthete. 

Am nächsten Tage besuchte ich in einer abgelegeneu Vor- 
stadt Panompengs das Kloster (Vat) der Juen** ) deren Tempel (Boht) 
sich an die Wohnungen der Mönche, die in gelbe Hosen und Kittel 
gekleidet waren, anschloss. Vor dem Bilde einer Pohea genanuten 
Frau, die einen Juwel in der Hand trug, standen kleine Figuren 
neben einer weiblichen Figur aus w eissem Porzellan, die einen 
Säugling in dm Armen trug. An der Wand hingen zwei Ge- 
mälde, das des Königs Ong-Peang, der die tugenhaften Hand- 
lungen der Menschen niederschreibt, und das des Kriegers Ong- 



•) Panoniping (Paloniping ou Namvang) ou Pnompeng (CaloDip^) signifle 
montague d'aboudauce. Louvek (Viuj-loung) est au nord d'OudoDg. Plus haut 
Mt Pountanang on Poii'tai-pret , qu'ou appeUait encow U vttle de Kainbodje, 
vn« anctenne eapitale, d^traild par Im C!oehiii«liinola. Prte de Battambaiig 
(BatlabeDg on Mattambani;) on volt la montague de Prabat (du saiot pied) 
Ruddba fit nne eqjainb^e du pic d'Adam ä une montagne pr^s de Baugkok et de 
lä dauB nne secnnde enjamb^e posa son pied sur le sommct du Prebet. Mach 
Oespar de Cruz (1557 — 157ö) war I oech die Ilauptstadt Kambodia's. 

**) Die Mougo]en uaimteu du Mittelreicli Jueu uder da» liuvraiesaliclie, v^eil 
nlemelB Drfiher tv viele TSlker antnjodit waien (Neiu&aiiD). 
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Ak, der die schlechte*) Handlang notirt, und ihre Aafzeiclmiin- 
gen werden dann der Göttin Pohea übergeben, um das Urtheil 
zu f^eiL £itte dickbäuchige Figur (wie von den Siwnesen Phra 
Kacbai dargestellt wird) hiess Ji-lak (tong-pat). Hit halbge- 
kreuzten Beinen sitzende Figuren wurden Tejik (oder Pak) ge- 
nannt und sollte identisch sein nut Phra-Phnth (Buddha) , der 
von den Khamen rerehrt wttrde. Der Gottesdienst der Juen 
(Ooehinchinesen) und Khamen sei derselbe^ nur dass die Juen die 
Bilder in anderer Weise yerfertigten. Als Haupt aller QOtzen 
wurde die einen Säugling tragende Frau bezeichnet, Quang- 
nam**) mit Namen. Das kleine Kind nannte man Tajn-man 
und sagte, dass es von ihr auf der Strasse gefunden und als 
Sohn adoptirt wurde. Schüler Quangnam's war, ausser Poteah, 
Tejik, der jüngere Bruder Poteah's. Ein nachdenklich dasitzen- 
des Bild hiess Jangtoh -tikaliuai. Ein in cochinchinesischen 
Charakteren gCHchrii bcnes Buch unter dem Titel Knjeu ponioni 
enthielt Ucbete und war mit Bildern illustrirt. Die fünf Gebote 
fanden si<'h auf ein besonderes Blatt gedruckt. Die kleinen Ge- 
bote sind JO an Zahl und die grossen 250, Einige hohle Holz- 
kopfe aus Ungeheuern dienten zum Ansclilagen, und ein Mönch, 
der Kerzen angezündet hatte, warf sich zum Gebet nieder. Eine 
thUrlose Zelle, die in einiger P^ntfcniung auf dem Hofe stand, 
enthielt einen Priester; der das Gelübde ''^''^j abgelegt hatte, fttr drei 



*) Aflok« wurde der Bau einer Unterwelt zugeschrieben. IHe Feisarbetten, 
sQdlich von Kailasa, belesen Tin Tal, als (nach den ßrahmanen) ans den drei 
Etagen der mile, der Erde und des Himmels bestehend. 

**) Die Jiirigfran-Mnttpr der Kantonrscn ist besonders den Schiffern heilig. 
Auf Cniiti'g St-hiiT verkttüdete ein von dem Gott Muthia besessener Araber den 

günstigen Wind. 

There are oftentimes in coDoectioa witb the large monasteries (iu Cbiua) 
one or more prieste, who for a apedfled number of years or of moutbs bave no 
Intereonrse with the outward wotld, spending theif tUne entirely in their felis, 
Viually in a sitting postore. Their simple food is bfooght to tfaem, whlefa tbaj 
N«eWe tbrough a small hole in the doer or in the sido of their oells. Their 
thoughts are pmfessedly flxed on Rnddha and their hope Is to attain snch a 
degree of bles>ediiess by the imintf'rniptf'd cfiDteinplation . as to be absorbed 
Into bim or to Inconie Buddha, wbcn they die It is very creditable to the 
monastery to have such devote«s counected with it, as well as verjr meritoriuus 
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Monate die Vorschriften zu halten. Er sass mit dem Oesieht vor 
einer schmalen Oetfnung, wohin ein altes Weib Spt iscn gestellt 
hatte. Er grüsste uns beim Herantreten; aber zeigte naeh dem 
Kloster, wo wir anf den Gesichtern der meisten Insassen einen 
Btupiden Ausdruck fanden, als ob sie ähnliche Praktiken durch- 
gemacht hätten. In dem Tempel (Boht) waren Opfergaben yon 
Früchten gelegt. Barrow beobachtete in Turon Ray einen Bauer, 
der unter den Gebeten eines gelbgekleideten Priesters eine Leiter 
bestieg, nm vor den FlttgelthOren eines in den Zweigen des 
Bananenbanmes*) (Dea im Cktchinchinesischen) aufgehängten 
Kastens dem Gotte Bnddha oder Fo Opfergaben niederznlegen. 

Die buddhistischen Götzenbilder werden Tich-ca-man-ni-phat 
genannt Bnddha heisst Bnd im Gophinohinesischen, aber Fat^ 
wenn nach den chinesischen Buchstaben ausgesprochen. Die 
Siem (in Dschampa) waren frtther Buddhisten, und bedienten 
sich in ihren heüigen SIehriften ähnlicher Budistaben wie die 
Siamesen und Birmanen, wogegen die Tonqüinesen den Bud- 
dhismus ans China empfingen. Der Erste der Buddhen, der in In- 
dien geboren war, wird Tit-cah genannt. Die Schüler der spä- 
teren zogen für Bekehrungen aus. Wie die Siamesen sagen, 



to the iodividuals tliemselves (s. Doolittle). Unter den Abdalen oder Verzückten 
K«toll«u T«fbU«b Baba Buarlo in aeii!« Zolle, Ab« das an die Wand ge- 
HÜirlebene Wort Ha (Er ist) medUtrend. Pour Itre grand-maitre (des Bonus) U 
faut jeaner eent Joova de sntte et diaqne Jonr passer tva^ti^M henrea (la bonohe 

Coline) snr an tron Hut dans la terre, qui aboutit k l'enfer. Le centi^me jour on 
presente un chien pour victime. Sl le diable Temporte, le postnlant est exauc< 

(en Cochinchine\ 

*) As the Baniau (ÜCQS bengalieneiR) is regarded by the Hindus in & super- 
stifloae ligbt, they will never pull it doim and the young sapling speedily 
inserta Us roots amongst tbe stones. Idols (obleflj of Qanesha) tbe sylvan dettiaa 
are often ftonnd at ito base. Yisbnn was bom amongst the foliage of the poplav 

leaved tree (ficus religiosa), where the gods now delight to sit listening to its 
rustling, as its lea\ps (rcmble like those of tlie Aspen. The Syrian Christians 
(in Cochin) assert, that the wood of the cross was of this tree, iu consequence 
of whicbf the leaves have never ceased trembling. The Buddhists affirm, that 
Bnddha, when on eartb, delighted to recline ander ita ahade, eince whicb period 
the leavaa haTo been in a State of Ineessant ecstatlo motlon (Day). Per nntw 
dam Banme Sehirfirende hSlt ein BlaU in d«r Hand. 
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predigte Kasob, als Schüler Gautania's, den Jnen und Chinesen. 
Wie in Japan und China haben die Figuren der c^chinchine- 
sischen Buddliatenipel *) oft weibliche Bildung. Auch ist mitunter 
bei den Figuren der Taosse**) eine Gleichartigkeit angestrebt. 

Bei der Reichlich keit des cliinesischen Papiers werden Bü- 
cher in Cochinchina ein gewöhnlicherer Gegenstand, als bei den 
alle Schritten***) heilig haltenden Biiddliisten. Ehe die Cochin- 
chinesen etwas unternehmen, verbrennen sie P.ipier vor dem 
Hausaltar für den wohlwollenden Genius. Zu Ehren dieses Ge- 
nioB werden alle zerbrochenen Glas- und Töpferscherben dort 
anf einen Haufen zosamraengescbüttet. Sollte eine Schlange in 
die Pagode des Hausgeistes f) einseblUpfeD, so darf sie nicht 



*) Trane -hai duc bpnifrkt, dass das Volk in Giadinh der Ilellpion des 
Pbat (Buddba) folge, ou bieti celle des gi'uies. La plus p;ir(ie de ces geiiies ou 
eaprits sout des femiues. Gelte ioflueuce ea faveur de^ ttnuuieä est diie ä c« 
que daw le Bat^mdi et aa sigae Li la melHeoTe est occup^e par le principe 
femeUe (Anbam). Naeh Sharlatanl nntanebaidan sich dl« Sablar von den Mnael- 
manen darin, daas ale mehr die getatigen Waaenbeitan ala die Menaeban be- 
Tür-ksiclitigten. Der Ton ibnen verehrte Seth wurde mit Typhon in Sheithan ver- 
kehrt. Wenn sich die Vamiichari (Anbetpr linker Hand) oder Vanii) unter den 
Shakta- Verehrern) zu Shidda's erhoben haben, halten sie diese Erwerbung 
überirdischer Kräfte geheim. Kischabha-deva, der Vater der neun uusterblicheu 
Biddba'a (Kabiyaga, Bari, Antariza, Prabvddba, Pippalayana, Abiibotra, Dwantla, 
Ohnmaaa und Kbarabb«Jana) fangfit M den Jain»*a ala dw Eiata unter den 
Tirtbankaia dea gagenwirtigen Zeltaltan. 

Ponr paaaer ä la vie hnmaine, Lao-taeo a*enferma qnatre«Tingt Ibla daua 
le sein de sa mtre. „J'etais n^ avant qii'aucune forme huuiaiue ne se manife«fat, 
j'apparns avant le commencement supr^me. J'etais present quand se developpa 
la grand masse primitive, et je me tenais debout sur la superlirie de l'Oceau 
primordiale, ne balanfant au milien da vaate eapace vide et t^n^breax, j'entcai 
et je aorda par lee nioiea pertea de 1» myatMeoae obacorlt^ de reapace." Die 
Taoaae theilen ateh in Tang und Heb. 

***) Naehdem die Bettelmfinche aus dem Kalpa Sutra vorgelesen, verehren die 
Jalna's das auf einen Thron gelegte Buch am Jahreefeat. Dar Löwe war daa 
Symbol des Mahavira oder Wardhamana (663 a. d.). 

f) l.es Cochinchinois reudeut hommage a Tidole de la cuisine. Cette deesse 
^tait de son vivant fcnime legere. Sod mari d^seeper^ se jeta daus le feuet par 
remords, eile s'y jeta comme Ini. Iis mournrent toua lea denz, mala Ua ne lürent 
paa eompMtement cnltai deoc Ü est juate de manger 1* tiande k peu prfta crue 
(Venillot). 
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darauK vertrieben werden. Alle Pfade in Coelünehina si nd 
knimm und gewunden, damit der Reisende dem ihm folgenden 
Dämon entkomme, da dieser geradeaus marschirt und hIko 
bei einer geiner Wendungen an ihm vorübergehen wird. r>ei 
Krankheit seines Kindes opfert der eochinchinesisehe Vater dem 
gnten Genins. Sollte das Kind denuoeh sterben und ein anderes 
krank werden, so glaubt er sich in seiner Verehrung geirrt zu 
haben, da der bi)8e Genins die wirkliche Ursache sein mischte. 
Er Bchiesst dann rings um das Hans Pfeile ab, am den gnten 
Genius fortzujagen, damit der bdse Genius herbeikomme. Stirbt 
aneh das zweite Kind, so haut er die Leiche in vier Sttteke, die 
er gegen die vier Punkte des Horizonts wirft, und diesem Opfer 
wird dann die Bettung der Übrigen Kinder zugeschrieben. 

An dem Zusammenfluss bei Panom-Pen**) (dem Berge der 
Fülle) lag frtther eine Insel, Ko Phra Sassana oder die Insel der 
heiligen Religion genannt, die plötzlieh in einer Kaoht yerschwand, 
vor ungefähr sechzig Jahren, und seitdem datirt das Volk den 
beginnenden \'ei-fall seines Glaubens. Auf der Spitze der ge- 
rade das Flusskreuz beherrschenden Insel standen die Franzosen 
in Unterhandlungen Uber die Abtretung eines Platzes, um ein 
Vorrathshaus anzulegen, aber die Minister befüreliteten, dass eine 
Festung daraus werden möchte, \\'w in der Zeit der Holländer. 
Vor Hunderten von Jahren, erzählten sie mir, kamen diese mit 
ihren grossen Schiffen herauf, und hatten ihre Faetorei in Pin- 
balü (Panom Kjang Sabek), wo sie den mit Kinnpoiif}: hiang 
communicirenden Kanal, der noch jetzt Khlong (Prelit) Furang 
heisst, gruben. Bei ihrer ei-sten Ankunft hatten sie um ein ganz 
kleines Stück Erde gebeten, eben genug, um sie mit einer Büffel- 
haut zu bedecken, schnitten aber nach der königlichen Gewäh- 
rung das Fell in Kiemen und umspannten einen weiten Platz, 



*) Some of the Saktls (evtl spiritR) are coiisidered to be the souls of those, 
who have rommifled füiicide or died from such diseases, as preclude their eitber 
reaching heaven or desrending intn t!ie worlds beneath (in Travaiicore). 

**) lu Colo«o oder Colompeu liürte Conti voq den kinderliebendeo Schlangeu 
ohne FBiM, tod den vletfSssigvQ und den liebenkSpägen In den Blumen mit 
giftigem Ath«m (wie Phaje Nakh) 
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auf dem sie eine Festung zu erbauen beabsichtigten, wie in Java. 
Auch die Saclisen sollen ihre erste Ansiedlung in Thüringen 
durch eine zerschnittene Ochsenhaut gewonnen haben, und Ifwar 
BenI()S, Sohn Eagnar's, unisehloss mit einer solchen das von 
Jarl Ella abzutretende Land, auf dem er die Festung Doncaster 
baute. Nork erklärt die zu Grunde liegende Idee daraus, dass 
die Kuh die Erde sei. Auf Formosa wurde den HoUändem 
(1620) eine älmUche List von den Japanern yorgeworfeo, um das 
Land znr Erbauung ihrer Festung Zelandia zu erwerben. Hide 
ist im Englisohen das Maass für so yiel Land^ als jährlich mit 
einem Pfluge umackert werden kann. (Dyche.) 

Der Prachedi des Vat inang liegt in^ Panompeng auf einem 
zum Theil künstlich aufgebauten Httgel, zu dem mit Pagoden 
besetzte und von SteinlOwen bewachte Treppen ftthren. Sema*) 
umgeben die Cella. Von der Spitze Übersieht man ein Haches 
Waldland; aus dem fiberall Wasserlachen und Deiche hervor- 
blicken. Eine mächtige Wassermasse bildet sich durch die Yei^ 
bindung des aus dem See abfliessenden Udong-Flusses oder Kam- 
bodia mit dem seitwärts eintretenden Mekhong, worauf der durch 
ihre Vereinigung gebildete Strom sieh aufs Neue in zwei Arme 
theilt; von denen der eine direct in die See mündet, der andere 
nach Cochinchina abfliesst und dort durch Kanäle und Zvvischen- 
strasscn mit dem Don-nai, woran Saigon liegt; commuuicirt. 
Ein Nebenzweig löst sich bei Xudok ab, um nach Hatien oder 
Kankao zu in die See zu fallen. In der Höhe der Regenzeit 
ist ganz Panoni])ong**) überschwemmt. Im Haupttempel des Klo- 
sters stand auf einem Tianlang (^Thronsitz) die Figur Phra Sina's 
(des viergesichtigcn Gdttcsi, als ein Stein mit der Figur eines 
nachdenkend unter der gewölbten Schlange sitzenden Phra. Vor 



*) Ihre symbolische Beziehnng anf mystische Bachstaben entspricht den 
Matrikanya nnd Barnauya genannten Weisen der indischen Sb«kta>Anbeter , d«8 
Sanskrit- Alphabet anszusprpf'hen. 

**) Ein vergoldeter Iburm in IJuompiug wird 1637 erwähnt bei der Gesandt- 
•ohaft Hagenasr's, die sieh det Qwbuidar tm Quartior d«r Ji^raeeen snr Ver- 
mittolang beim KSoi; bediente. IIa enveient lenn maxchaadiBee i Qolnam, d'oü 
eUei sont inasput^ ta Ja^od pu des btrqnes d» U Chine. 
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der Tempelthttr war eine betende Figur niedergeworfen. In 
einem andern Both fanden sieh Holzfignren wie Thevada» Kia- 
nara, Kratb n. s. w., sowie eine sitzende Holzügur mit vier von 
einander schauenden Gesiebtem, die in den ttber die Brust ge- 
krenzten Händen eine Keule (Tambon«^:) trug. 

Auf dem Razar war niclits zu kauten^ und alle Laden stan- 
den wegen dos cliinesisehen Neujahrs geschlossen. Die Leute 
giü^^^eu in Festkleidern mit ßlumeu gesehmllckt. ^iinige Kin- 
der sah ich mit einem um die Stirn geknüpften Bande, von 
dem Troddeln und Franzen heral)liingen, wie bei der Haartraelit 
der l'.er^stäiiime auf den Sculpturen Nakhon Vats. Die Holz- 
schnitzereien zwisehen Thor und Dacli im \(\t langka stellten 
kämpfende Aflen und den auf dreikö])ti^i ii l'J« phanlen sitzenden 
Phra-ln vor. Ein Sanchao enthielt den Kumpf einer Steinfigur. 
In einem Sanchao Cliek lagen rohe Steine. Ueberbleibsel eines 
alten Ptiasterweges waren an einigen Stellen zu erkennen. In 
einer Capelle der Juen und Chinesen stand ein Tennitenhügel, 
der über eine hie und da an den Ecken heiTorstehende Phra- 
Phuttha-Bub gebaut war, mit einer Bedachung bedeckt und von 
Bannern umsteckt. Andere Figuren lagen daneben. Alte Thar 
ten und Bauten wurden mehrfach mit der Tochter des Phaya 
Chan verknüpft*), die im vorigen Jahrhundert kurze Zeit in 
Panompeng regierte. Die Alphabete wurden in Kamphuxa von 
Phaya Lawek eingeführt 

Am andern Morgen wurde das Boot zum Einkaufe von 
Provisionen nach einem andern Landungsplätze gebracht Mein 
siamesiseher Diener chinesischer**) Abkunft^ der als Dolmetscher 



*) Das Fortrücken und üebertragenwerden histori^rlicr s':ifrt'n zeigt sicli (nach 
Schwartz) besonders an der Sage vom Sdiildhoru bei Spainimi. die ausser von 
Jazco von Köpenick, von einem Ritter, dann vom grossen Kurfürsten, dann vom 
Alten Fritz erzählt wurde, und nachträgliche VexdoneiL licmn dm kOhnoi 
Schwimmer ChuteT Adolf sein oder einen General Schild. 

^) Ans seinen Bekenntsehaften mit Cliinesen von BmOng (Amoy) bemerkt« 
er Aber dialektische Verschiedenheiten, dass die Cbin Hokkien oder Fokhien die 
Augen nak-tsdiiii uännten , die Chin Katschiu dagepcn (die mn die Stadt das 
Feld bcbaiitfi)) Mak-tjiu. Feuer hiesse bei jenen poeh, bei diesen it^hoeh. In der 
Schriftsprache heisst Feuer kho oder hO. 

Bastian, fieiae in Kanibodla. IV. 24 



r 
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diente, hatte in Panompeng einen Verwandten geitinden, und da 
er von dort znrflckzukehren wünschte; so verabschiedete sich 
anch der von Bangkok mitgebrachte Koch. Ich war jetsst fttr 
meine Bediennng auf einen Knaben redneirty den ieh wegra 
seiner theilweisen Kenntniss des Siamesisehra zngleieh mit den 
Bootlenten in Pinhaln engagirt hatte, doch konnte er mir nur 
wenig ntttsen, da bei ihm schon am nächsten Tage die Blattern 
ausbrachen nnd er deshalb in dem kleinen Boote möglichst sepa- 
rirt gehalten werden mnsste. Am Nachmittage brachen wir auf, 
folgten an der Krenzongsstelle der vier ilttsse dem nach 
Goehinchina abfliessenden Zweige nnd kamen gegen Abend nach 
Motcapa^ wo in einiger Entfernung vom Flusse ein französischer 
Missionär zwischen einer kleinen Waldgemcinde sein Häuschen 
gebaut hat. Das Wasser sinkt und steigt dort mit Ebbe und 
Fluth, doch ist die letztere noch nicht stark genug, eine Strömung 
aufwärts zu veranlassen. Der Kambodia-Fluss *) verändert die 
Richtung seines Laufes nach der Jahreszeit, indem er in der 
Höhe der Regen die Wasser des geschwollenen Sees ableitet, 
beim Auftrocknen desselben da^^egen durch das Einströmen des 
in engem Bette herabsteigenden Mekhong gestaut wird nnd nun 
in den Thalesab zurtlckfliesst. Die Ufer des Mekhong sind von 
kambodischen Ansiedelungen besetzt, aber längs seiner kleinen 
Hebenfltlsse wohnen wilde Stämme. Auf dieser Station wären 
mir fast die ganzen Ergebnisse meiner bisherigen Reisen ver- 
loren gegangen. Ich hatte die Einsiedelei des Missionärs auf- 
gesncht^ der fortgemfen wurde, um einem Sterbenden das Sa- 
krament zu ertheilen, und mich bei der Rtlckkehr ans dem Boote 
abzuholen versprach. Die Kajtlte desselben war in zwei Bäume 
getheilt, von denen der eine ftlr die Leute nnd zum Kochen 
diente, während ich in dem kleineren ein Bett ausgebreitet hatte. 
Wegen der zahllosen Muskiteoschwäime^ mit denen diese sumpfi- 
gen Gegenden gefttllt sind, hatte ich ein grosses Muskitennete 



*) Der östliche Arm (Tien-kang) theilt sich bei Vinh-Laong wieder In 4 
Arme, woraus sich 5 Mündnogen bilden. Ptolemäos beginnt die 5 Mündungen 
des Ganges mit der Kambyses-Müadong. Ausser Gonge fsadea sich die Städte 
Pftdna (Lotu) ond TUotrunnuHi. 
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80 anfgehängt; dass es Uber den grOflsten Tbeil des Gemaches 
aiugebreitet war and.icb aneh, wenn vor dem Bette sitzend^ 
davon bedeekt war. Meine Manuscripte und sonstigen Aufzeich- 
nungen bewahrte ich in einem wasserdicht verpichten Korbe, 
der seinin gewöhnlichen Platz unter oder doch neben dem 
Kopfkissen hatte. Es war schon völlig finster, und ich sass nach 
dem Abendessen mit einem Licht in der Kajüte, als ich die 
Stimme des Priesters hörte, der mir vom Ufer zurief. Das Boot 
lag an einer abschüssieren Lehmbank, die nass und sehliipfrig 
war, und ich musste mir .deshalb beim Hinausspringen einen 
starken Schwung geben, um bei der Diinkellieit nicht fehl zu treten 
und gleich festen Fuss zu fassen. Entweder war dadurch, oder 
durcli den inzwischen in die Kajüte getretenen Diener, das Licht 
umgefallen, denn kaum stand ich neben dem Missionär und 
hatten wir uns durch freundlichen Händedruck begrüsst, als er 
mir zurief: Yoila du feu dans votre Gabln , und ich beim Um- 
blicken das ganze Boot in Feuer sah, mit den Flammen aus 
allen Fenstern hervorschlagend. Wie ich so rasch das glitscherige 
Ufer hinab in's Boot zurückgekommen, ist mir selbst nicht deut- 
lich, wohl aber erinnerlich, dass in demselben die Matroeeni 
Steuermann und Diener kopflos durcheinander liefen, schrieen und 
jammerten, so dass ich. erst schnell einen nach dem andern zur 
Kajttte hinauswerfen musste, damit sie nicht im Wege waren. 
Den Papieikorfo aus dem brennenden Bette reissend, trug ich ihn 
an eine sichere Stelle an's Ufer, und dann erleichtert zurück- 
kehrend, bemerkte ich bald, dass der Schaden bis dahin noch 
nicht gross war, da nur das Mnskitonetz und ein Theil der 
MObehL brannte. Indem ich alle Hände nach Wasser in Bewe- 
gung setzte, das l^cht genug zu haben war, wurde das Feuer 
bald gedämpft; und war ich mit dem Verluste einiger durchge- 
brannter Wolldecken und Kleider davongekommen, ausser klei- 
nen Brandwunden an Händen und Gesicht, sowie versengten 
Haaren in Augenbrauen und Bart. Ich verbrachte noch einige 
Stunden im Gespräch mit dem Missionär in seinem Zimmerchen 
und hatte dort. Zeit, kalte Umschläge zu maciieii. Auch lieh er 
mir eine Decke für die Nacht, bis meine beim Löschen durch- 

nässten am nächsten T^e wieder getrocknet sein würden. Erst 

24» 
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später fiel mir eine andere Qefahr ein, in der wir geschwebt 
hatten, da ausser den geladenen Pistolen, . Bevolvem nnd Geweh- 
ren, die ich immer neben der Schlafstelle zusammen zu halten 
pflegte, sich in dem brennenden Bette anch einige Pfund Pulver 
befunden hatten, die gerade vorher zum AufitUlen hervorgenom- 
men und noch nicht wieder veipaekt worden waren. 

Hein Wirth erzählte mir von den Buinen in Kossatin, drei 
Tage von Panompeng den Mekhong aufwärts und ein wenig vom 
Flusse entfernt. Vier Thürme umgeben einen centralen Dom mit 
sculptirten Gailerien und Inschriften. ^ Die grossen Steinblöcke, *) 
die umherliegen, glaubt das Volk von den Göttern dorthin ge- 
worfen (wie in Skandinavien von den Jliten). Auch wird von 
einer durch das Meer**) verschlungenen Stadt gesprochen, wie 
Palnatoke's Jomsburg. ' 

Unter den Bergvölkern haben sich die katholischen Missio- 
näre besonders im Lande der Stbieng***) angesiedelt. In Cochin- 



*) Die von de Barros als fortaleza bezeichuetcu Muüumeute (inaravilhose 
grandeza), demi Haueni «US Stein obne Kalkverbindoug gebildet worden, in dem 
(von KSntg Bnno lyehetiBchten) Belebe Bntoa oder Abutaa (westlich von Sofhle), 
bleüMi In der SfMobe Honomotepft*s Hoflager oder Symbeoe. (als Agfeymba des 

PtoIemSos). Nach Barbosa fanden sich alte Heerstrassen im Reiche Renotnotapa 
bis zum Cap hiuab. In den westlichen Reichen Congo's ist Mani der Königstitel, 
sonst Muene. Den arabisiiitii Stämmen der Emozaydi, die den Sect«nstifter 
Zayde (Ali's Enkel) bei der Auswanderung begleiteten, folgten die Iruäer (Irmaos) 
Ton Bahrein (im pereiseben Heeibnien) in Hogadaxo (naeb den (äroniken der 
MohrenkSnlge von Qniloa). Oer Verkehr mit dem BinnenUnde wurde dvreh dae 
lUedlldie BandelaTolk der Mohenemagl (nach Battel) oder NlonleBmjw (naob 
Dapper) vermittelt. Irmia oder A.rmia ist der in Osdras oder . Esdras (Sohn des 
Saraia oder Sarakhia) wieder aufgelebte .leremias. Bei Arriari wohnen die Malli 
in Multau, bei Plinius an der Küste Malabars , und das beniliuiteste Emporlnm 
Indiens wird an das Vorgebirge Perimula (der Permaulen in Cochin) gesetzt. Der 
Kfinlg der KaHngae realdirt (nach PUnina) in der lUuptatadt Parthalis. 

**) DU nrbe anpra mare aedlAcata erat atque Inde Svaeboig aen maria nrba 
«ppeUaka. jDieae Inael hat dem Heer abgeben mllaeen, ateht anf Meroator'a Karte 
bei Ceylon bemerkt. 

***) Les rhefs des Penong (prfts des Sthiengs) ont ä la ceiuture un grand 
nonibre de grelots et de petites sonnettes (wie man es auf den Seulptureu in 
Nakhon Vat sieht). Les Penongs portent les cheveux longa (comme les Anna- 
mitea). Ha ae oaaaent loa dents de\devaut, pour ne paa ressembler aax singee. 
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China und Tonkin sind ihre Gemeinden zahlreich, doch bildete 
sich in dem letzteren Lande (wie bei den protestantischen Bekehr- 
ten China's in den Taiping nnd ktirzlieh in Neuseeland) eine neue 
Secte, die sich rttbmte (j8dl p. d.), durch Gebete und Opfer die 
Verstorbenen nicht nor dem Fegefeuer, sondern selbst den Höllen- 
strafen entreissen zn können. Sri Krishna Ohaitanya, der (1485) 
als dreizehnmonatlicbes Wunderkind inNaba-dwipa oderNadiya 
geboren war, machte die Liebe zn Erishna im Bhakti zum höch- 
sten Prindp nach dem von Erishna-das yerfassten Bnehe Chai- 
tanya-Gharitamrita, das im Adi-Lila die mnthwillige Kindheit 
des incamirten Gottes beschreibt Die meisten der Bergvölker 
(wie die Banar) opfern anf dem Grabe nnd feiern*) das Jahres- 
fest. Sie erstrecken sich in dem Längsgebir^^e des Mekong nach 
Norden nnd laufen dann in dem Knoten der Grenzländer**) 
zwischen Shan und Miaotse aus. 

Die angeblicli bei den Eingeborenen des iiiinlliclien Tonkin 
hervortretende Kigenthllmliehkeit der ;ibstelieiHl( ii Zelien, die An- 
lass zu der Herstellung chinesischer =^*'^)LilienfU88e gegeben haben 



Bs «lm«nt k fe ptnr avae dm eollfen dt das eoaronoas de Terroterie «t des 
deots de tigre, aveo des cerdee de latton, qii*iU tnettent aus bm et anx jambei, 

a-vec des bouclea d'oreiUe en ^tain, si volnmineuses, qu'ellcs font. retomber la 
lobe inf^rieuro jnsqne snr leg ^ulea. Die Kha (Pnom) heissen (bei den Anna- 
miten) Myaog oder Mol. 

*) Prevost erzählt von spanischen Mönchen, die in der Hitze eines Leichen- 
schmauses Viva el inerte schrieen nnd denen ihr Ritual ausdrücklich vorschrieb, 
recht viel zu trinken, damit sich der Todte desto besser befinden möge. Itaque 
fratres laicgius compotandum, quia perfectins el pleniiu inde veoeantor moitna« 
Aach von nindfacben Plbnem sind solche KraftstQcke anfbewabrt. 

**} lies Oeos (qnl se marquent tont le ooips avec des fers chands) habiteot 
en des montefoes fori baute« et tth» aspros, d*o^ Iis desceodeot ponr pUler et 
raTager tont le plat pais de lems voistns. Hs eombatteot jk eheval qnelqnefofs 

contre les CblnoiSi mais le plus sonvent contre les Laos^ qnl sont antres peuples 
plns m^ridionanx, avec lesqnels anssi les Chinois confrontent nn peu plus bas 
vers le Sud et sont s<^p.irez d'iceux par des montagnes fort hautes (Pierre du 
Jarric) 1611. Bei den Chinesen sind die Miaotse wegen ihrer KeiterküDSte berühmt, 
und beisst es, dass sie, dieselben zn erproben, Aber bnlte Oriben setieiii die mit 
brennenden Holastfissen gefflUt sind. 

Foeminls plantas adeo parvsa, nt Strotbopedes appellentor (Endons). 
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konnte, vQide auch von mittdalteilielien Beisenden beobaebtet 
nnd soÜ ebenso anf Bomeo bemerkbar sein. In Tnnking (sagt 
Saint-Pballe) trägt man im Hanse meist eme Art Schnhe, die in 
zwei Tbeile getheilt sind, der eine fttr die grosse Zehe, der an- 
dere für den Übrigen Fuss, weil die alten Tnnkinesen, wie man 
sagt, die grosse Zehe sehr weit yon den andern entfernt halten« 
Znm Unterschiede von den Kemels oder Wilden wird den Cochin- 
chinesen ein chinesisclier Ursprung zugeschrieben, ebenso wie 
den liewohiiern von Sc-Yan (Siam oder westliches Land) und 
von Pe-Quo i Pegu oder nördliche Provinz). Die Schriftzeichen *) 
oder Hieroglyphen der Annamiten sind von den chinesischen 
ganz verschieden, bemerkt Mentelle. Ausser ihrer Sprache (Nom 
geuainitj haben sie auch eine gelehrte Sprache, Nhu oder Nju, 
von der Mandarinen-Sprache abstammend und mit Buchstaben ge- 
schrieben, die von den Chinesen zwar gelesen, aber in ver- 
schiedener Weise ausgesprochen werden. Ann amitische Wörter, 
die von dem Chinesischen nur dialektisch verschieden oder ge- 
radezu der Mandarinensprache entnommen sind, werden mit dem 
entsprechenden chinesischen Schriftzeichen (chu nho) geschrieben, 
nn^ dieses dem Dialekte gemäss ansgesprochen, wogegen sieh 
fUr Worte, die. in der annamitischen Sprache gans verschieden 
sind, viererlei annamitische Schriftzeichen (chu nom) finden 
(Morrone). Die Unbestimmtheit**) in der Unteracheidong zwi- 
sehen Blau und Grün kommt spraehlich auch hier vor, obwohl siey 
ebenso wie in Kambodia, weniger versehwommen ist als in Birma 
nnd Siam. Die Chinesen identifioiren Blan nndDnnkel (naeh Geiger). 
Nachdem der folgende Vormittag mit Beparatnren hinge- 



Franzosische Höflichkeit spricht bei Könipin Bertha von GSnsefiissen, die auch io 
den Trubteu- Abdrücken der Asche erkannt werden. Cochinchiue vieut de Cao-cl, 
doigts du pied tordus. 

*) In adopting tht cbin«M Alpbah«t, tli« OonMncMiwt« frequentlf 
to haT« paid mora attontloii to tlie somid than to tiia meanlog of llie CSiIimm 
woida, to wMeh the chaiaetan baloiig (da PoaeMn).* 

**) Nach Seebeck giebt es zwei Arten von Farbenblindheit (Acbromatopala 
oder Aclirupsia), die Helmbultz als die der Rothblinden bezeiclinet, ond die solcher, 
deren Uebel in der Unemptindlichkeit der grün empfindenden Nerven liegt. La 
uiot Ilax daiis le quich» siguitie ausst bien vert que bleu (Brasseur). 
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gangen war, brachen wir um Hittag auf und fuhren zwischen 
flachen Ufern bin, die mit Häusern besetzt waren. Um Sonnen- 
untergang rasteten wir in der Nfthe Ton Bananengftrfcen, trieben 
aber später mit günstigem Strom noch weiter abwärts. 

Der nächste Morgen zeigte gleiebmässig gestreekte Bänke. 
Znm Frtthstttek wurde an einem Hanse gerastet, das zwischen - 
hohem Gras in einer Bananenpflanznng lag. In der Nähe Hessen 
sieh in die Lagen des Ufers eingefttgte Töpferscherben zwischen 
dem Lehm bemerken. Nach dem Passiren des kambodischen 
Zollhauses zeigten sich cocbinchinesische DOrfer, nm einen in der 
"Mitte eingeschlossenen Harktplatz, mit dem Gemeindehaus und 
Tempel, gebaut Vor den Häusern steckten Pfosten, um Later- 
nen an&uhängen. In der mondhellen Nacht kamen wir nach 
Hong-ngU (?) wo die französischen KriegssohiffB eine Station haben. 

Am andern Morgen fanden wir uns beim Abflnss der Flutb, 
die uns dorthin gesetzt hatte, auf dem Trocknen und konnten 
nur mit Mühe das Boot wieder Hott macheu. An den mit Gras 
bewachsenen Ufern zeigten sich Pflanzungen. Im Flusse lagen 
Inseln. Wir rasteten bei einem Gärtner, der (Temlise zog. Die 
Häuser sind flach auf die Erde gebaut (nicht mehr auf Pfilhle*) 
Im Dorfe Yatick hielten wir zum Ankauf von Provisionen und 
fanden den Marktplatz mit Läden unter Arkaden umbaut. In 
dem CTÖtzentempel wurde eine in königliches Ornat gekleidete 
Figur Gounbon oder Herr genannt. Sie sass zwischen männ- 
lichen und weiblichen Figuren als Diener, in einer Nische, und 
an der einen Seite fand sich ein Krieger, an der andern 
dickbäuchige Gestalten mit Inschriften darunter. Im Hafen 
flatterte eine rothe Fahne, mit Buchstaben beschrieben, an 
einer einen Vogel tragenden Stange, die im Monat Taugjien 
zur Feier des Dämonenfestes aufgerichtet war. Zu dem Tempel . 
geh4}rige Priester tinden sich nicht, aber der Aelteste des Dorfes 
(Ong dokbo) besorgt das Nöthige. lliui liegen auch die, den 
Bali oder allgemeinen Opfern**) znm Wohl des Dorfes ähnlichen, 

*) üuter dem Wmsw des S«w von Nvüuog-yoa «crdeu Keihen vou Holz- 
pMleni f»ftind«D, dl« dt« Shan auf den Pelut des KSolce Nan^di-Sette ba- 
tieben. 

*«) I>ai Bhfttayajna ala ein aUen Weaen darfebiaehtea Opfnr Andel aleli 
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Ceremonien ob. Vor den meisten Häusern stand ein Latemen- 
stock und fanden sieh über dem Dache Blätterzweige mit einem 
viereckigen Fleclitwerk (Kengiou) darin, das Keis und Kuclien 
enthielt, um die Diinione (Iway) zu fUttern. Barrow sah in den 
Baumgruppen in Turons-Bay Holzkästchen oder getiochtene 
Körbe mit Figuren aus Goldpapier oder beschriebene Brettclien 
zwischen den Zweigen. Die annamitischen Localgötter werden 
znweilen gleich den chinesischen von den Obrigkeiten comnian- 
dirt und zur ErfUllnng ihrer Pflicliten angehalten, aber doch 
nielit von Privatpersonen gemissbraueht^ wie die Fetisehe oder 
ehristliehen Heiligen. *) 

Beim Weiterfahren standen aus den Bäumen der flachen 

Ufer Palmen licrvor. Abends hatten wir bei autlaufender Fluth 
beizulegen, bis sich diesen)e wandte, um dann mit der Kbbe den 
"Weg unter Mondbeleiiclitimg' fortzusetzen. Zwischen niedrigen Bän- 
ken passiven wir das Dorf Oulao Sung, hinter dem das französische 
Stationsscliiflf plncii-t ist. Das ^yasser war so fiacii, dass das Boot oft 
aufstiess, und tloss zwischen Keisleldt rn. Die begegnenden Boote 
waren mit Augen versehen fwie die chincsisriKMi DJonken, die sonst 
iliren Weg nicht finden würden). An den Kanäh-n lagen die 
Dörfer zwischen Areca-Palnien, unter denen sich ancli Kokos- 
palmen angepflanzt landen. Die in weite Hosen und Röcke 
gekleideten Cochinchinesen tragen oft spitzige Hlite. Bei den 
Frauen reicht das Oberklcid weiter hinab, während es l)ei arbei- 
tenden Männern sich zur Jacke verkürzt. Abends hielten wir 
bei Dalin, bis die Fluth vorUber war. 

Am nächsten Meißen fahren wir zwischen lehmigen Mangro- 



den Veda's. In Ausübung der Bhfita-Sftddhi (oder Reinignng des Körpers in d«n 
fünf ElementarstofTen) genannten Ceremonie frlaisbt der SLakta-Verehrer, dass sein 
alter Körper verwest ist, und er einen neuen, gereinigten angelegt habe. Nach 
den ilindu-Shastra'b gieht es zwei Arten vun Dali, als Kajasa (aus Fleiscli be- 
stallend) and Satvilia. Das Balidan ist meistens eine blntige Opfergabe. 

^) Ein bayrisches Regiment auf dem Feldzuge nach Frankreich drohte wahrend 
eines Bpgens dem St. Petras, wenn sie ihn bitten, SpiesMmthen Unfen xn lassen, 
was an seiner Stelle (1815) an einem Bilde des St Tlep<Mnuk ansgefllhrt ward« 
(s. Panzer). Rosas setxte (nach Woysch) die Solintibeillgen in Buenos Ayres ab. 
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bÜBchen*) hin, die bei niedriger Ebbe im Moraste standen, 
während der Fliith überscliwemnit waren. Hinter denselben, 
wo das teste Land beginnt, bücken von Pahnen überrage 
Häume, zwisclien denen die Häuser stehen, hervor. Allig:atoren, 
Ragte man mir, tlinden sieli keine, da die Jiien alle auf- 
üfisen. Vielfacli sahen wir Fischreusen aufgestellt. Die durch * 
Pfähle gebildeten Wehre stehen in einem stumpfen Winkel 
nach der See '/u, und die in den runden Behälter hinein- 
BchMrimmenden Fische werden, wenn sie zurückkehren wollen, durch 
die aufgehangenen Netze gefangen. Die Commnnication in den 
Diirfem wurde von H.uis zu Hans dareh ^bergelegte Planken ver- 
mittelt, da sonst ein Vordringen eben so unmöglich sein würde, 
wie in dem mit dicht verschlnngenem Bohr bewachsenen Sumpf- 
lande, das, nach Markianos, jenseit der Sitze der Sinai oder Se- 
roi begann. Am Nachmittag kamen wir nach Mytho, wo ein 
franssOsisohes Kriegsschiff lag und am Ufer eine Strasse mit fran- 
zösischen Bontiqnen besetzt war, so dass ich mich wieder im Be- 
reiche der Givilisation und ihrer Lnznsgegeiistände befand. Die 
Strassen längs des Kai waren mit schattigen Bänrnen besetzt 
Ich hätte gern meinen blatterkranken Diener in's Hospital ge- 
scbaffl;, doch riethen die Priester der Mission znr Mitnahme bis 
Saigon, und da die Krankheit einen leichten Yerianf nahm, 
wollte ich ihnen keine Ungelegenheiten bereiten. Ihren Vorschlag, 
die französische P^scorte zu erwarten , die einmal in der Woche 
(rilter und Passagiere von Mytho nach Saigon begleitet (da die 
Kanäle durch die Kihibereien der Wasserpiraten unsicher gemacht 
sind), konnte ich des grossen Zeitverlustes wegen nicht annehmen. 

Mit Sonnenuntergang abfahiend, fuliren wir durch einen mit 
Püschen umgrenzten Kanal und niussteii später anhalten, um mit 
der günstigen Ebbe weiterzufahren. Schlisse, die sicli während 
der Nacht verschiedentlich hOren Hessen^ setzten meine Leute 
etwas in Aufregung. 



*) In dem twisehen den Mangroe aufgehäuften .SchlMnme wächst du Delta 

fort, wie das des Nil (nach Baker) durch Schilfpflauzen , die mit Papyrne ge- 
mlBcht lind, und der Torf durch Becbconferveo und Sphagnnm paluetre. 
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Am nächsten Morgen fuhren wir zwischen im Wasser um- 
hergescliwemmten BUschen, an deren Zweigen durch Fischer 
kleine Pai kete mit Reis und Kuchen aufgehängt waren, um dem 
Waaserdänion (Thohm) Nahning zu geben. Die umgebende Stille 
wurde durch das Stöhnen der BrtÜlaäen unterbrochen. Zum 
Frühstück hielten wir bei dem französischen Fort Djam^ wo 
ein Waclitposten aufgestellt ist, um von den UmschauthUr- 
men die (regend zu Uberwachen. Zu den Verhauen aut der 
andern Seite des Grabens waren auch Cactus verbraaeht und 
Fanen &iden sieh zwischen den Buschen. Weiterhin, wo sich 
der Fluss verzweigte, lag ein französisches Wachtschiff vor An- 
ker in der Nähe des ßorfes Longbunlllk. In einer mit Ziegel- 
dach bedeckten Capelle war die Figur auf der Seite mit Linien 
chinesischer Buchstaben umschrieben. Nachdem wir eine Zeit 
lang auf ttberschwenunten Feldern fortgefahren waren, tswang 
uns die Flath znm Beilegen. 

Am nächsten Morgen, 17. Febroar, waren bald die KaniUe 
in der Vorstadt Saigons erreicht, und suchte ich nach Ankunft 
in der Stadt das Handebhans E^hr & Co. auf, wo Herr Kufike^ 
der Leiter desselben, an den meine Briefe adressirt waren, mir 
zuTorkommend die Gastfreundschaft seines Hauses anbot Das 
Boot wurde ausgepackt, der Krank« in's Hospital geschafft und 
den Bootsleuten durch die Yermittelung des Bischoft Lefövre 
ihre Gage ausbezahlt 

Der Tale-sab (das Meer*) des sttssen Wassers) oder der 
Köuigssee heisst Bien-ho (der grosse See) bei den Cochinchinesen 
und bri-Rama nach dem Sanskritischen bei den Siamesen. Das 
südliche Ende des Sees bildet in der Zeit des niedrigen Wasser- 
standes einen besondern See für sich, Tale-ma-Poke genannt, 
aus dem der Fluss Udongs hervorfliesst. Der Menam-Kong heisst 
der FlusB der (l^rovinz) Kong. Nach Saigon zu verbindet er sich 



*) Dn dM' plerres (couvertes dHosoriptioo») k Nakhor Loaeug «t eo 
comamiiiMtioii avee U mr, titate du eXM oppo«^ dt T«m. £11« s*«iito 
qnand 1«6 vtfuf« de e«tt« mer lonk «UM-mAiiMS eonnoiie^tti. ht noniiiDMit d* 

Nokbor Yat est en gr^s gris&tre, saus bols, nl ciment, ni fer. La ^ille volifiM, 
eapitale de KembodJe, tut priae et d<lrolte pur lee CoohlDcliUioto, 900 p. d. 
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mit dem Vai-ko. Der FIubs Saigons föUt in den Dong-nai; der 
am Cap St. Jaques ausmündet. 

Der in Hinterindien geleisteten Frohndieuste *) erwähnt Me- 
gasthenes auch in Vorderindien bei der vierten Yolksklasse der 
Sadras, die dem von bewaffneten Frauen umgebenen Könige 
dazu verpflichtet waren (und nnr, wenn Waffenschmiede oder 
Schiifsbaoer, Gehalt erhielten; wie in Siam die Zimmerleute). 
Von der zweiten Volksklasse (den Waisjas) wanderten die Hirten 
nmher, während die Aekerlente das Land pflttgten, wenn anch rings 
um sie der Krieg wtttbete, und in Gochin waren bis zur Zeit 
der Portugiesen die Kokosnusspflanzungen unter allen kriegeri- 
sehen Wirren unversehrt geblieben, da der Kampf das Geschäft 
der Nairs war, mit dem die Kasten des übrigen Volkes nichts 
EU thuQ hatten. Man« erlaubt indess Verwüstung, um dem 
Feinde zu sehaden. In Oochin durften die unteren Klassen sich 
den Nairs**) nicht dnmal nähern. 

Nach chinesischem Brauch wird aucli in den cochinchinesi- 
schen Tempeln, wie beim Kurz- oder Langzieheu, eine Art Rab- 
domantie***) getrii ben, indem man mit Zeichen beschriebene Stäbe 
aus einem Becher schüttelt, der den Köcher bei den xXf^Qot, der 



*) auch TempelsUavmii oder gegen AbgAbanUraUietk gelelitet« Dleuste, wie 
In Qebfeto Port JuggtHMdi. Vor dem G8tier1»de B]rawaii«tww kahrte fltval Jay 
Sing (Akbw** Oenenl) anf seinem Faldxnga an (1560). 

**) Tha onlj soldiers in olden timai wara Natia and it was considered a great 
breach of etiqnette, to bring Tiart or thoaa of mj other lower grada to flght 
against them (s. Daj). 

***) lu der Hymlsqiiida schütteln die Götter die Zweige, die bei den Germaueii 
(naeh Taoitos) ^saper candidam TaBtam tamara ac fortnitu** ausgebreitet wurden. 
Nach AmmlaDiia wnrdan dia StKba, aaa danan Harodol dta Skythan waissagen 
liaat, Ton dao Alanan ,ln InoantamantiB quibaadam Mreratia" nntanehiadan. Aahn* 
liehe Wetsaagong fand sich als Gottesgericht bei den Frieseu, und Grimm fügt 
die Zengnigse Beda's über die Angelsachsen, Saxo Grammaticns Ober die Be- 
wohner Rügens, sowie der livländischeTi Reimchronik (iber die Kureti hinxu. 
Nach Heigelius wurden bei der Wahl des Podesta (iu Graubündeu) zwei Hasel- 
ititehan ala Sorte« gebranclit. IMa iralMagandan Pfeile, dia Elphinstone bei 
dan Afl^^tMU anrUml, wann anah dam älleii Panam baltaaDt In Maaklanbuif 
waidan bal dar Anaiabniag dia StBaka Ton namiarlai Hals to*a Waaaar gaworflsn, 
ua darana llbar dan Anagang tn piagnoitietran. 
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Griechen ersetzt. Eine der Hauptmtlndnngren des Camboja Fliw- 
ses heisst die japanische. Bowyear l)enierkt (1695): Die Japaner, 
die eliemals den vorzüglichsten Theil der Einwohner (iu Faifo, 
dem damaligen Hafen Cochincliina'sj ausmachten und den dorti- 
gen Handel ganz in Händen hatten, sind gegenwärtig auf 4 — 5 
Familien zusammengeschmolzen. In dem Maasse, wie sie 
in Abnehmen kamen, traten die Chinesen an ihre Stelle. Nach 
Roehou (J 144) iiatten die Japaner fei it 25 Jahren ihren Haiidol mit 
Cocliinchina aufgeben müssen, weil ihnen auf Befehl ihres Kai- 
sers verl)oten war, ausser Land zu gehen. Hei der iiolländisehen Ge- 
sandtschaft Ha freu aar's wird das japanische Quartier in der kara- 
bodischen Hauptstadt erwähnt. Die Inseln des Golfes, auf denen 
znm Tbeil essbare Vogelnester gesammelt werden, sind ausser 
malayiscben Mischlingen von Cochinchinesen bewohnt. Die He- 
ziehnngen Cochinchinas i Tschen-tsching) mit Cliina * ) (latiren(nach 
dem 8ou-Houng-kian-lou ) aus der Zeit des Kaisers Tsching-wang 
(2353 a. d.), als den weisse Fasanen Überbringenden Gesandten 
ein nach Süden zeigender Wagen zur fittckkehr gegeben wurde. 

Nach dem im Jan. 1862 abgescUossenen Frieden sind im 
dritten Artikel die Provinzen Bienhoa, Gia-dinb nnd DinhTnong 
(Mytho) nebst der Insel Pnlo Gondor von Annam dem Kaiser 
yon Frankreich**) cedirt, nnd die franzOsiscen Kanflente haben 



*) Iu dem Tfiii|>)'l Kfiiiiacliaiidni's bei der Stadt 8riii;i^<ir (iu VordeMüdieo) 
findet sich piiip Fipiir des rlnnesisrhfn (Jewitterfieistes I.uishiu. 

**) Nach dem Besuche der iinuamitisciieu Ge^audtschaft in Paris wurde (Knde 
1H63} der SeeofRcier Aubaret nach Hu«^ gesandt, um die Bedingungen de» lieber- 
elnkftmmeiu vonulefen. Ce trait^ stipnlenlt qne les trois provlncee de QU-dinb, 
de Blenhoa et de Diob-tnong senient restita^ an roi Tuodar, k rexeeption de 
la ville de Saigon, des ports de Tbu-daomot et de la citadelle de IfUbo. Bn 
retotir de rette retroression, le gouvernement annaniite reeomiaitrait le protectorat 
de la Fraiiee siir les six proNinres de la BasRe-Cocliineliiue et lui payerait en sus 
de l'indemnite deja conveuue par le trait^ de Saigon, peudant chacnne des trois 
prenii^res ann^^es un tribut de 3 millions et de 2 millions ponr chacune des 
«nn^ iniTantes. Im Sommer 1867 eind eocb die weatlloben Proflnsen annectlrt 
werden. Die Annamtteii haben etn Kataster, indem in jeder Gemeinde ein 
Register existirt mit der Eintheilong des Bodens, dem Namen der £lfenthOmer, 
sowie dem Tliarakter in der Art de« Feldbaneft. Man nnterscbeidet die Keisfelder, 
die Gärten, den bebnuten Grnnd toh dem brach liegenden, die öffentlichen oder 
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ToHe Fidheity den grossen Flnss Kambodia's mit allen Neben- 
annen zn befahren. 

Bei den Coehinehinesen heisst China (Hyang Ghin) Nnek 
Than, Birma (Myang Pbama) Nnek Phama, Slam (Myang Thai) 
Nuek Tjim, Kambodia (Myang Khamen) Nuek Ejunen, Schan 
(Myang Lao) Nuek Lao, Cochinchina (Myang Jnen) Annam> Ton- 
quin (.Juen Keoh) Baktan, Kha (in den Bergrwaldem*) Hol 

Saigon, das bei den Kambodiern Pliay-Incor oder die Stadt 
(Incor öder Ancor) des Waldes bicss, wird von den Annamiten 



die zu Friedhöfen und Tempeln gehörenden. Die Reisfelder sind diirrh die Feuchtig- 
keit begünstigt. Ces terres haignees par les eanx nßnt pas besuiii dT-tre laboiirj^es 
et rapportent 300 pour 1 (Oalos). Ausserdem wird Zucker gebaut, Erdnüsse, Ge> 
wttne, Tabak, Indigo (ähnHdi d«B Msaflla), Seide (mit Arbeitero, dureh die 
Reglerniig organiiirt), BaomwoUe (knnen Fadens). Teak flndet ateh Id den 
Wildem. IMa vor den Fraoxoaen feftflchteten Mandarinen nahmen dai ehtue- 
atache geschriebene Gesetzbuch mit, doch wurde später in Saigon ein Exemplar 
Torgpftinden. Die französische Regierung Hess die erworbenen Länderrien ver- 
kaufen, statt sie jedem Ankömmling ttti (aaf 20 Jahre früher iu Java) zu über- 
lassen (wie in Califoniien). 

*) Dana les montagneB de Tongquin (inhablM par des Annamltes) 11 jr a 
ploatenn antree peaples, qui ont dea dtalectea h pari (et qni aont directement 
aonmle an rot de Tongqoln), tela qne les Mnongs, qni sont tAa nombfeoz, lea 
Xas, qaiferment sept grandes familles, les Thi, qu'on dit Atre les vrais aborigdneo 
du pays, et les Nongs, moutagnards chinois, qui habitent le riord des provinces 
limitrophes de la Chine. Les tnontagnards sont plus blaues, d'une taille plus 
haute et d'un caractere plus simple que les Annamites. Plusieurs d'entre eux 
sont uomades. Iis ^tablisseut leurs hameaux sur de petites mouticules et quand 
le Bol est epuisä, Ua abaadonnent lenr cabanea et vont ohereher allleura nn terratn 
plaa propiee. O^eat atnal qne Ylvent lea aept granda flunlUes, dont ae compose lo 
penple Xa, qai parait venn de Laoa. Lea Hoonga Emigrant aiiaai, mala 
aeulement dans le temps de famine et de guerre. Leur Idiom est un patuis 
presque tont tirt« de la laugue annariiite. mais ils le prtnuinreut d'uue maniere 
si etrange, que les Annamites ue le coraprennent pas . taiidisque |h pinpart des 
MuoDgs eiiteudeut et parlent, au beeoin Tannamite. Chez les Muuugs 11 y a une 
eapteo de nobleaae, e'eat k dlro la eaato dea Längs, qui est k la t4te dea dUtarenleo 
penpladea et qnl lea gonveme par le droit h<r<ditaire de piro en tU. Ohes lea 
Annamitee an oontcalre tont eet penple, tone aont Ubrea et 4gaQz devaut la loi, 
tou8 peuvent aspirer aux charges, tous parlent la ni^uie langiie. Outri' Tidole 
de Rouddlia, appel«5 Tich-ca-mau-ni-phat, il y a dans les pagodes de Houddha 
une fi'ule d'autres divinites, tandisque dans les sanctuaires des esprits ou ue voit 
qu uu tiune, uü i'esprit est ceusü resider d uue mauiere iQYisible (s. Uetord). 
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Ja-din (die Mtthende KiederlasBimg) oder der voUkomnieiie Friede 
geniiBiii Tonqmn wird erklftrt ah die bewohnte (quin) Stadt 
(tong) oder die KttnigSTesidens. 

Kirsop (1750) bemerkt: CoohincbineBen tragen ihr Haar 
anfgebnnden und bedienen sich ;noeh der weiten anständigen 
Kleidung; die vor der tatoiisohen Erobemng aneh in China 
ttblieh war/' Wie die siameeiBchen Gräber sind die annamitiBohen 
in Hnfeisenform oder ahmen die Gestalt eines Bllflbls (Ngin-lin 
im Chinesischen oder Trau im Annamittsehen) nach, seitdem em 
Mandarin durch einen Traum benachrichtiget worden, das Grab 
seiner Frau auf der Stelle zu errichten, an welcher er einen 
Büffel lagern sähe, da dies die Glückseligkeit sichern würde. 
Wo die Kuh sich niederlegte, wurde (wie die thebaische Kad- 
meia) Byopator oder Troja erbaut und ebenso Buthrotos, Aenea 
am Axios, Bovillae am Albanerberge. Andere Gräber in Cochin- 
china sind innerhalb der hufeisenförmigen Steinumzäunung zu 
Häuschen oder Thtirmen aufgebaut. Die Cochinchinesen feiern 
die Vertheidigung ihres Landes unter Nangchekaou gegen den 
chinesischen General Teih-Tsing (1020-1000 p. d.) durch die 
Zauberin Twanhungyuh, deren Abenteuer mit den Tigerhelden 
im Ping-Nan-How-Cbuen beschrieben sind- Die rebellischen Tay- 
Bon zerstörten mit Kanonenschüssen den von Dämonen bewohn- 
ten Platz am Song-ma, wo die vorüberfahrenden SchiffBr die 
Schatten (Doi-ma) der beiden Geliebten besuchten, an ihrem dort, 
wie auf Manritins, heiligen Grabe. 

In den Augen der Tonkinesen (sagt Saint-Phalie) haben die 
Berge die Gestalt gewisser Thiere, Menschen oder anderer Ge- 
genstände^ je nach dem einwohnenden Schutsgeist Nach Ans- 
wählung der Begräbnissstätte muss aus der Gestalt des Berges 
die Lage der yerschiedenen Theile des £5rpe» studirt werden, 
weil, wenn der Leichnam an der Stelle der Klanen oder des 
Baebens eingescharrt wäre, es um die ganze Verwandtschaft ge- 
schehen sein dttrfte, da das Thier sie bald aufgefressen haben 
wärde. Wird dagegen der Todte an einer minder gefährlichen 
Lage, auf Kopf, Magen oder Rücken des Drachens begraben, so 
kann bei günstigen Aspecten der Localität das gesammte Ge- 
schlecht der Nachkommen nicht nur aul ein langem Leben, son- 
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dem aaeh auf mumterbroobene Folge von glflekliehen Ereignissen 
reohnen. 

Jeder Ort in Tunkin wählt seinen Schntzgeist*) in der Fonn 
eines HnndeSy Tigers, einer Katze oder Schlange n. s. w. Auch wer- 
den HSnner, die dem Staate wichtige Dienste geleistet haben, 
daxn erhoben**)^ sowie Hissethäter oder grosse Verbrecher, 
deren verblichene Seele Fnieht einzigagen vermag. Selbst lebende 
Personen mOgen von den Gemeinden za Protectoren gewählt 
weiden. So Überredete ein Bettler die Bewohner eines Fleckens, 
dass er ihr Schatzgeist sei, nnd wnrde in Folge dessen mit 
Ehrenbezeigungen ttberhänft nnd auf das Beste bewirthet In sol- 
chen raien kann man sieh dnreh eine Gkldsnmme den Rechten 
nnd Freiheiten des Schutzgeistes associiren. Man isst alsdann 
an den Festtagen an der Tafel des Gottes mit, und erhält Opfer 
nach dem Tode (Saint-Phalle). An einigen Orten, wo der Ge- 
nius unter der Gestalt eines Hundes angebetet wird, bringt man 
ihm an Festtagen als erste Gabe den Koth ***) eines Kindes dar, 
und dann erst folgen die gewöhnlichen Opfer. In früheren Zei- 
ten schlachtete man ihnen (wie in Aegypten^ ehe lierakles dem 



*) DnrlQf tiia i»b«l]loii in Tmuteon (1809) Captein Pole was moitally 
wmiaded* Alter IiIb death he was bmied (aboat 20 mlles diitaiit tnm the fleld 
of action) in a saody waste. A few years subBeqaently his wnrshlp was esUblisb^d 
by the Sbanars, that bis spirit migbt drive away tbe wild animals, from tbat part of 
the couQtry, where whUst alWe, be bad beeo a most auccessful sportsman (s. Day). Die 
Baei aUeD MjrflMii den Thleren anterwofffknen Manaoheii vnideii durch gewaltige 
Jlger, «le Nlauod, befMt 

**) Ghaii*gl, Kaiaer von China, Ueae einen Henm vom Hofe, der noeh ein 
AnhftBger dea alten Kaisergescblecbts war, unter ausgesuchten Martera umbringen 
und baute ihm nach seiüem Tode zu Fhren der hewipseueii Treue eiuen Tempel. 
Ad der Spitze der Heere kämpfen die Vorferhter, deren Stelle bei den Rattas 
TOD Pak-pak ein Holzbild vertritt, daa mit den Deberresten eines faulig aus 
dir Erde gegrabeneo Mensehenaehidela beetriehen ist, nimlloh den Kopf eiaea 
KaalMii, welehen die Priealw in die Brde gepaben nnd naeh lingerer Bmihning 
mit PMhr nnd Sab aehlieaaUeh enihanplet haben, nntor Almahme dea Venpre- 
ehens, im Kampfe als Vorfechter dienen zn wollen. 

*♦*) Mariner beschreibt eine ähnliche Ehrenbezeigung, die dem Grabe desTui- 
tonga erwiesen wurde. Die Hindu opferten der Gottin Gheutu (der S« hutzherria 
der Kr&tte) auf einem DQngerhaafen und die Kotbstädter Peluaiam's dem (Jrepltas 
▼aatria. 
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BüBiris seine UngaBtiiehheit TergaH), Fremde, die durch beratt- 
sehende Getränke in ihrem Yerstande zerrüttet worden waren, 
nm dadurch üebles abzuwenden. Die Geister in Tankin nähren 
sich vom Rauch (dem dnftenden Speisendampf, wie die home- 
rischen Götter), und wenn es ihnen daran fehlt, so sehen sie sieh 
gezwnngeu; Koth oder Erde zn essen, werden aber durch diese 
Yemachlässigung äusserst missmnthig und aufgebracht, so dass 
die MeuBchen es ihnen vergelten mtlssen. Beim Bannen bOser 
Hausgeister vertreiben die tiinkineKisehen Zauberer einen Teufel*) 
durch den andern, indem sie niitervvLuti^e**) Geister citiren 
und dann unter Schreien und Springen grelbe Papiere mit Furcht 
en*cgendcn Gestalten an die Wände kleben. Besonders hän^t 
man am Neujahrstag:e Scheusale aus, dass die bösen Geister 
nicht in die ILnuser kommen. In Peking sah ich die ganze 
Länge einer schmalen Gasse, durcli welche in der Nähe woh- 
nende Euroi)äer täglich zu passiren liatten, mit solchen Fratzen- 
gesichtern bekleistert. Die Hausgötzen heissen GfUzen der Küche 
in Tonkin. Nach Bissachöre besteht eine Rivalität zwischen den 
Schutzgeisterii.'^*'*) der verschiedenen Gemeinden, und Uber den 



*) St. Croix wurde nach einem siebenzf linjalirigtTi A.ufeutbalt In Tonkin tum 
Glauben an Teufel und Diiinone bekehrt, obwuhl aiif-iugs darüber gelacht habe. 

**) Wie Vetsuvau in seinem Vertrage mit Buddha seine dieueodeu Geister 
*m ünterwürägkeit verpflichtete, so nahm der auf dam Berga Kaf rMfdlrandd 
DImoD Surkhrag ui der Emporang dM BbUs keinen TbeU, sondern blieb in 
Folge der von Adam emeltmea Belebrangen mit SeCb und Keyamortii in galem 
BinTeretindniM. 

Kemom eet renomm^ dans le Tonqnln i cause de son g4nie tat^laire, un 
poisson (de son vivant), qui fot se promener au loin pendaut une inondatiou et 
resta snr le sablp pri^s du village Ke-ve. Lea habitans, emerveill^s de ses dimen- 
sions eTCpptionnellrs. liii temoignerent du respeot en convrant son cadavre des nattes, 
Depuis ce teinps 11 s est fait dans le district de ce vliiage une accrue considerable 
per lee terres, que la rlvitee a entndntfee «t depoe^, paiceqne le poiuoo e'd- 
teit Mai le gfoie tntflaire de nm eontr^ee, reeompeniant Ke-ve do bfMAd^ 
qn^U en ref nt antrefob. Lee habftane de Kemom M ent tier^ un temple qul eel 
devena des plus eflftbres. Dans la rivi^re, qni passe le long de Kemom, il y a an 
gouffrt'e dangerenx pour les batoaux. Ceux qni passsent s'imaplnant que c'est im 
effet de la puissance du poisson tutelaire, lui font des voeux et des sacriflces pour 
Tapaiser et eviter les effets de sou iudignatiou. Le bruit du pr^tendu pouToir 
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Yomng werden Wetten <') angestellt. Man stellte Barken, die 
diesen Schat^istem heilig waren, auf trockenes Land, und sie 
schienen sich dann von selbst durch geheime Künste zu bewegen. 
Diejenige, die am stärksten in Bewegung kam, trug den Sieg 
davon, und zum Preise dieses Triumphes wurde das von diesem 
hervorragenden Geiste beschfitzte Dorf von den Abgaben befreit, 
bis neuerdings der Kaiser die Abschaffung dieses Gebrauches be- 
fahl. Wenn eine Gemeinde glaubt, einen besonders wichtigen 
Dienst von ihrem Schntzgeist erhalten zu haben, so berichtet sie 
an den Kaiser, der dann jenem ein Ehrendiplora verleiht, das 
bei Processionen in einem goldenen Getlisse vorangetragen wird. 
Kur unter besonderen Cercmonien **) kann er bewogen werden, 
zum Orakel lücderzustcigen. 

Ikini Todteufest vermeidet in Cochinehina das Volk, die 
Seelen seiner Abgesehiedenen**^'j mit denen der Vornehmen zu- 
sammentretFen zu lassen. 

Die Kinder im Mutteileibe werden fnaeh Ansiclit der Tun- 
kinesen) von denjenigen Kindern belebt, die sterben, ehe sie zu 
der völligen £eife des Verstandes gelangen konnten, aus den 



ce poiwoD 8*6it stfpando dans tont 1« loyaniue. Le roi lui-mdm« «nvoi« de 
temps en temps qo maadaiin iKemom pour fatre das oft^ndn et dei sacilfloee 

an poUson tn t*^laire. 

^) Die weit verbreitete TJebhaberei fül Wetten bemerkt schon Nicolo de 
Conti bei deu Hahneukaiupfeu auf Java. 

**) In der Etadadnng der Abahm (Cheksoden oder Pranpratiehte) rnft der 
• Shektft'Vefehrer die QSttinnen In eelnen Mentrae an, af«h Im Geffiae niedentnlasaen. 
Bei der Qbataatapana (oder Anfttellen dee Topfee) genannten Ceremonia mnea daa 
Kaatenzeichen der Jantra mit rother Färb« auf die Stirn gemalt werden, nm der 
Gottheit zum vürübergeheuden Aufenthalte zti dienen. 

***) Die Hindus weihen den Verstorbenen Todtenbmte in (laya, wo Vischnu 
das Zeichen seines Fusses (YischDu-i'ad) der Stelle deal elseus einstampfte, au weU 
eher er den Bieeen nlederdfOokte. DerAbdmefc Ton Badd1ia*a Fnee beim Jainatempel 
in Bbaga^or wird von herbei reitenden Baddha^Prieatem beaneht Zwansig Fnaa^ 
abdrSeko der Jdnn Tirtiiankar finden eiek bei dem durch den Jaina^K6nlg Ton 
Bi^agriha erbauten Tempeln auf dem Berge Hadhuvauam, wo der in Benarea 
geborene Parsnath seine Mukh oder Erlösung erlangte. Die Herrgottstritte am 
Felsen des Rosenfteins (in Schwaben) stammen von Christus, als er vor den 
Juden floh. Samkala-dip war von der Löwenform des Judi- Berges genannt 
(Raschid). 

Baattan, Beise lo Kaaliodla. IV. 85 



886 
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Seelen aller anderen Mensehen aber werden ebenio viele Gei- 
Bter, die Gates oder BiSses tbnn kennen, und, in der Feme nm- 
berwandemd^ von den Familien der Hinterbliebenen nntersttttzt 
werden mltesen. Den obne Naebkommensebaft spnkenden Seelen 

wird von den Schülern längs der Wege Reis gestreut. Der Augen- 
blick (lea Verscheidens wird von den Tunkinesen mit der gröss- 
teii Autiucrksamkeit beobachtet, und genau in dem Nu, wo sie 
glauben, dass es mit dem Sterbon(ien zu Ende geht, bedecken 
sie sein (lesiclit mit einem Schnupftuch, und wickeln daHselbe, 
Robabl der letzte Seufzer ausgestossen war, sorgfältig zusammen, 
weil sie darin seine Seele aufgefangen zu haben glauben (Saint- 
Phalle), wie die Insulaner der Marianen in einem Topfe*). Die 
Tunkinesen setzen, gleich den Cliinesen, ihr ganzes Heil auf eine 
richtig gewählte Grabstätte, einen guten Fu-chi. Die Begräb- 
nissplätze der Ftlrsten sind in den Gebirgen des Landes Than- 
Hoa. Der Vater einer armen Familie (in China) Hess sich von 
einem Gelehrten nach freiwilligem Tode unter allen Begeln der 
glücklichen Kunst begraben, und in Folge dessen wurde sein 
Sohn aus einem Räuber ein angesehener Mann. Wenn Frauen 
in der Zeit ihrer Reinigung bei Seide vorbeigehen, die gerade 
gefärbt wird, so verderben sie dieselbe, naeb Ansieht der Tun- 
kinesen, dnreb ihre Ausdunstung, wie den gfthrenden Most am 
Rhein. Vater und Mutter nehmen in Tnnkin den Kamen ihrer 
Kinder an. Wenn das Kind stirbt oder sieh verbeirathet, so ver- 
ändern die Eltern, sowie Grossvater und Grossmutter ihre Na- 
men, und nehmen den Namen des zweiten Sohnes an. Wer 
kinderlos bleibt, adoptirt den Namen seines Neffen (de la Bisea- 
eh^). Den Kindern werden die bässlichsten Namen gegeben, 
damit die Dämone sich vor ihnen scheuen, doeb ändert man 
diese, wenn die Kinder stark genug zu sein scheinen, dass sie 
nichts melir von den bösen GeiKteru zu fürchten haben. Auch 
lässt der Tunkinese seinen Kindern sechs bis sieben Haarbüschel 
verschiedener Grösse zu Ehren der Götzen wachsen (Saint Pbalie). 



*) Die Payaguas (in Süd-Amerika) lassen (narh Azar«) beim Begraben dm 
Kopf frei, um ilin mit einein Topfe zn bedecken, QBd dl« 8MUoJed«B atUpea im 
Grabe •inen Kessel über den Kopf des Todton. 
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Bei den ROmeni war es die Pflieht des Divns Catins Pater, die 
Kinder klug und verständig zu machen. Beim Tode kehrt die 

irdische Materie des Menschen zur Erde zurück, und der himm- 
lische Theil steifet zuiu Himmel, wird aber von den Opfern der 
Familie durch Sympathie herabgezogen, um in Tunkin (wie in 
China) in den Ahnentäfelchen zu wohnen. Bei wiclitigen Ange- 
legeniiciten werden diese Gcdächtnisstateln /ii Käthe gezogen. 
- In den Liedern der Arvalbrüdcr wurden die sämmtliohen Se- 
monen mit den Laren abwechselnd angerufen. 

Der auf natürliclier Unterlage künstlich aufgebaute Pagoden- • 
btigel Cuimas (oder Taiibenbaunr) di<'nte als fester Stützpunkt 
bei der französischen Yertheidigung gegen das Belagern ngslieer 
der Siamesen während der Abwesenheit der Flotte im chine- 
sischen Kriege. Auf der von Gruben durchschnittenen Ebene 
erblickt man noch Reste der Befestigungen. Als der Tempel 
Maiki dort erbaut wurde, fand man beim Nachgraben in dem 
Fundamente der kambodisclien Pyramide Goldplattcn mit Bud- 
dha als Elephantenreiter.*) Die duftende Blume des dort wach- 
senden Baumes soll früher yon kambodischen Königen den Bonzen 
Eur Wttrze ihres Thees verehrt sein. 

Jenseit Saigon dehnt sieh eine weite Todtenstadt aus^ in 
der sieh Kirchhof an Kirchhof reiht^ mit einem Wald von neu 
errichteten oder schon durch Alter zusammengefallenen Monu- 
menten. Einige trugen sanskritische**) Inschriften, zuweilen 
allein; zuweilen neben den chinesischen, doch scheinen die Buch- 
staben nur in einer dem Deyenagarl nachgeahmten Form hinge- 
malt, ohne sich im Zusammenhange zu Terknttpfen. Brahmanen 
werden von den Chroniken in der früheren Hauptstadt Tunkin 
erwähnt, wo sich auch auf einer alten Statue eine Inschrift*^) 



*) Dem Elephaiiten gewidmet heisst das Gebirge, wo der Fusstritt des küuig- 
licbeu Parswanatha hergestellt ward, den in dto JaintFOrotleD su Ellora dto 
•MMiiköpäge SohlADg« beschattet. 

**) L*Mio]n poettqne od Ik Itngae de 1a eonr (ii Oeylan) eet aaari honor< da 
nom de Saneerit cand^W et plus proprement appeM Pauly ou Mangada (Percival). 

***) Nach Palladius waren die Vedas bis in's VIII. Jahrhundert p. d. besonders 
In mOndUoliec Uebetliefeiang vorhanden. In Bidjanagar, wo Abd-rr-Uazzak dag 

25 • 
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Yott Stam naeh Coebineliliia. 



derselben finden solL Zu Fa-Hian's Zeit gab es auf Jepbotbi 
(Java) Unglcäubige und Brabmanen*), aber kein Gesetz Bnddba's. 
Dewa Kasnma (Panji's GrossTater) in Janggala (846) föUt mit 
dem Maharaja zusammen , der (nach den Arabern) ttber die 

Länder am Meere Sanf herrschte. Hiuentbsang nennt unter den 
Vedas <leii Ajurveda, der sonst (wie auch die Silpashatravidja 
oder 1 lu orie der Arcliitektur) zu der Upaveda gerechnet wird. 
Die Orientalen lassen die BUcher**; des mit Houscheng gleich- 



persische Bnch Kalilah und Dimna eutataiiden glaubt«, schrieb mao mit Kiseu- 
Btift auf Blättera »der mit w^h«m WebAtain «af schwarzem Ornndt (1442). 
Conti hatte das AuflroUen der Blätter in dar Hand bemerkt (In Halabar). 

*) Jambulos, deflsen Berieht Diodnr (znr Zeit dea Aogostus) banutite, ISukd 
die Geaellacbaft auf der Insel nach Sippschaften aingetheilt. Dar Nene Tanah 
Jawa (von jaw&wnt oder paoictim italicum) war dem Ptolomäos in Jabadiu bekannt. 
Zu Hinen-Thsang's Zeit hprrschte im ertlichen Indien ein Rrahtnaiie (Plioseko- 
lofama oder Keounialo) über das Könipreloh Kianialeaupho, wo das Volk nirht 
bekehrt war. Matualiii bf^zeirjuit-t die von Fa-Hian ostlich von Kandahar getruffe- 
neu Brahuiauen als den ersten der Uarbaren.stamme. Alexander hatte (nach Ar- 
rian) die Stadt der Brahmanen im GeMete der Malli bekämpft. Nach dem Plan- 
i-ttan (502 p. d.) worden die in der Astrologfa bewanderten Brahmanen too den 
KSnigen baHragt. Dia Saaten der Anhinger des Narayana, dar AUea gemacht an 
haben meinte, und des Maha«Isvara, nach denen Krahma denNarayana zeugte, werden 
erwälmt, sowie 5o!<'he, die an eine von Malia-Isvara erzeugte Fran glanbteu, 
die Alles hervorgclu a< ht. Lswara (mit den drei Körpern des Gesetzes, der FormeQ 
und der Waudlungenj residirte im iliUiiuel Aghaaista, l^arayana sprang aus dem 
Lotus Brahesa^a. Das San-tsang-fa-sou nennt die Yibhuti, die deu sechsten (iott 
der Sinnenwelt als den SchSpfSar bwara verehren. Dia Anh&ofer der Vedas liesaan 
Narajana ana aeinem Körper die Tier Kasten aehaÜMi. Dem Ei (Anda) entapraof 
der Schftpfer Brahma. Hiuentlisang Tand im Paqjab die Gattin dea Maha-Iswara 
▼erehrt. Kfhiig Tuulou-plm-phatho, ein Xatrya war Schwiegervater dea KÖniga 
Chilo-a-ti-to, ein Vaisya, der von Sinton (Sinde) ein Sudra. 

**) Nach Masndi nahmen unter der Ilerrsrliaft des grossen Brahma, der sein 
goldenes Buch in Multan niederlegte dessen (i('tze (nach Al-Istakhri) die Feiude 
(Med uach Al-Masudi) vertrieb, die weisen Maoner den höchsten Rang 
ain. Nach Sharastani atammten die iodisekan Priaater von Barham. Nach Ram- 
tehund wordo der Fall Birmah'a (Brahma*s) dadureh varanlassti dasa er elnaa ThaU 
der SchSpfang nntorachlagen und aich iBaignen wollte (Potior). Brahma (aoa dam 
Geschlecht des Bang) erfand die Schreibkunst uud erbaute als Minister die Stadt 
Oude, wo Kri?hen herrschte, der Vater des Maragc, während dessen Regiornngl 
Feriduu seinen General Kirshib nach Indien schickte (Ferishtaj. Nachdem £aa 
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zeitigen Edris (Ders oder Meditation) oder Kanjouj (Enocli oder 
Akbnokh) bei den Aetliiopicrii aufbewahrt sein. Die von 
Abraham (Serdliisc litb) in Balkli ( Abrahauistadt) ^jfostiftete Re- 
ligion wurde (nacli den Persern) dureh König Kejomers unter 
den Feuerverchrern (Kejomerier) verbreitet. Nach den Brahma" 
nen (bei Dow) wurde Abraham von Radja Tura wegen seines 
Abfalles vom indisehen Glauben nach dem Lande Mohgod 
verbannt. Ariiis, Sohn des Ninyas (der auf die von 8ta- 
brobates besiegte Semiramis folgte) bezwang (nach Eusebius) 
die Baktrier und Kaspier. Marco Polo erwähnt der Abrahamen 
(Brahmanen) als der Priesterkaste Bangalas oder Bengalens. 
Mutter des Abraham war (nach den Arabern) Jonnah. Ausser 
den Bacchali genannten Priestern, die das Tödten*) der Ochsen 



Cliuud im Kaiueu Mur<ige's mit Minuchere Frieden geBctiluäi>eii, unterdrückte er' 
den auf Ceylon ausgebrocheueu Aufstand. Die Blütlie des Brahmanismus iu «einem 
Ce&tralelti de« betiigen PenebaU (KanouJ) oder Canaeabya (lUt mit der Be- 
grOodiiDg der Rahtoren-Dynaatle suaamneD. Nach Ferislita war Ramdeo in Har- 
war dem Fivoi Sassao tripatpfliclitig. AI« «ich For, der FQrst von Kumaon , von 
den) Könige von Kanoudsch (der Delhi gegründet hatte) unabhängig gemacht 
(440 ;i. d.), verweifrerte fiiarli Kcrishta) sein Sohn For den iranischen Tribut und 
Vrurde doshalb von Sekunder In >i.7::t, indem er (nach Mirkliondj erschlagen wurde, 
während er eich iu dem (nuc.lt Lueian) von Aristobulus ersouuenen Zweikampf 
liiDiai». Von der «fldlieheii Spltee des Bittigvs bi« zu den Bat! verbreiten sich 
die Hracbmanae, «elcbe Magier sind nnd io der Stadt Braebme (KandBebapnra 
oder Konscfaeveram) ihren Hanptaits beben (naeb PtolomXoi). Von Norden nacb 
SOden wohnen am Ganges zuerst die Datychae, deren sildliche Nachbaren die 
(ryninosciphisten sind mit den Städten Konta, Margara, Batanka«ara auf dem west- 
lichen, und Passala, Or/.a auf dem östlichen Ufer, dann die Nanichae. Bathana 
(Paithana an der Godavery) war Hauptstadt des Siropolemios (uach rtulemäos). 
Nordweatlieh vom Sardonix- Gebirge bis tum Indu« bentsen die Gbatrlaei die 
Slldte Niframma, AntaebAra, Sndaaannftf Symt«, Patistama nnd Sinapatinga. 
Ein bekehrter Kbntree tritt unter die Sbekb. Nach Pllnln« wohnten die Brab- 
tnanen (mit den Maccocalingae und Modocalingae) IHugs des Ganges. Ptolomios 
kennt Brahmanen auf der Küste Koromandel, Ihn Hankai lUinditae in Sindh. 

*) Die iiaujans wollen keine lebende Creatur umbringen, daher sie auch den 
Namen Banjan (anschuldige Leute) erhalten liabeu (Zedier) , als Handelsleute 
(Banig-jana). Naeb Idriai bltthte Bania. Bei Mann belBien die reisenden Waaren- 
biadl«r Magadba. . Die BaqiMM oder Brinjarries gelten IQr Bajpnten und ihr Haupt- 
stamm sind Rahtoreo, deren auf Yavauava, den Forsten Parlipura (dCOp.d.) snriick- 
gelBbrte Dynastie unter Nayanä Pala oder Kam« Dh^a gestUlet wurde (470 p. d.). 



390 Vom Sl«m Btish OtcMiichla». 

fllr groMBe Sttnde lialte% erwttlmt Conti (in Oentral-India) *der 
Brahmanen als Philosopheu, die in der Astronomie nnd Wabr^ 

sagung bewandert seien. Nonh-al-Nabi oder Noah, als El-Nagi 
(der Retter und Rettende), war geschickt; dem SchlangenfUrsten *) 
Zohak die Einheit Gottes zu predigen (wie sie Abraham aus 
sich selbst erkannte), und das Schiff der indischen Fluth ward 
vom Drachentist'h gezogen. Megasthenes setzt den Dionysos, 
dessen (besonders im Pliallusdienst bestehender) Gultus in Grie- 
chenlaiul (nach Herodotj aus Egypten eingeführt war, vor den 
(besondere bei den Surasena verelii-teii ) Herakles in Indien. In 
seiner friihlich gesclinUickten Residenz Siwapura thront Siw^as 
(der Glückliche) auf der Bergspitzg Kailasa des Hinialaya, als 
Giriswara, der Bergesgott, mit seiner Gattin Farwati oder Durga, 
einen Halbmond auf der Stirn, und mit seinem Haupte (dessen 
^Locken der Ganges entquillt), die Wolken bertihrend (als Wjom- 
kesas oder Lufthaariger). Als Isas vermäbU sich Maheswara 
oder Iswara mit Isi. Als Mobarak (Gesegneter) wurde IsBa 
(Sohn der Perestar Khoda oder Dienerin Gottes) Messiaa ge- 
nannt (nach Hussain Vaez). Nach Chares in Mitylene verehrten 
die Indier den Dämon Soroadins ateWeinerzengerNimrod, dessen 
Nachfolger Assur die Stadt Ninive*^ bant^ grttndete das babjr- 
lonisohe Beieh ans Kimronz (Sttdland) oder Segestan. In der 
Provinz Peschawer nennt Anian die Anakener nnd Astakener. 



*) Um ihre Kinder gegen liisse zu scliützen, verehren die indischen Mütter 
Manasa-devl (die Königin der Schlangen), der die Mal (Zahmer) als geweiht 
galten. Di« Nani1niii»>Bnli]nan«ii haltan heilige Schlangen in einer Laube neben 
Ihm Wohnnng. Agni Terbnnnte die (von Babra-Tehena beklmpflm) Sehleogeii 
im KandeTA^Valde. 

**) Ninns est civitas Syriae, qnam feelt Nfnns, dicta felix co, quod post 
victoriam de flnitimis gentibus^ rex Indonim eam condidit ibique \iotoriae titolos 
consecravit (Scholiast. ad Lucan.). Simouides von Amorgas besang das (auch am 
Flusse Beins gezeigte) Grab des Memnon am Flusse Baudus. Als Herakles 
Saodas die Stidte OiUden» und Lydiens bezwingend, wurde der Ninive gründende 
If emnon oder Hoirhena (der seine triba^iUebtigen PbSnidei den Trojanern gegen 
die Griechen cn Hfilfo sehlekCe) in Trenerfeeten gefeiert von den Aaajrleni, deren 
Chaldäer (in Babylon ) Mher (neeh Hellanlkas) Ri^l^er geheisen. Statt daaa 
Isf( ndiar, Gushtasp's Sohn, die Indier zur Annahme der neuen Religion ge/wiingen, 
lässt Amuian die Magier durch Darias in dem von den brabm4nischen Ein- 
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Als Dionysus die (nach Diodor) im umherschweifenden Le- 
ben von ErdlrUchten genährten und mit der Rinde des Tala- 
Baumes oder Thierfellen bekleideten Indier durch Anlegung von 
Städten sesshaft gemacht, und in dem üppigon Tanz Kordat un- 
terrichtet, folgt (nach Arrian) auf seinen Freund Spartembas 
dessen Öobu Budyas als König Indiens (Vater des Kradeuas). 



Siedlern gelernten Gottesdienste uiiterricittet werden. Die persieclieu Kephener 
helsMti von FIqim Ka1)iil*t. 

*) Alt Sobn TidMudn's iiud der Bohlnl zenfte Buddha oder B*iikliiejas 
(Merkur) mit Id& (IIA) die Qi (Erde oder Kuh), der Tochter des Ikwaeehkos 
(ersten Königs des >^ArJaw«iiaat), denPuriiraw.is oder Rodlias, von dem des Kftnigs- 
gescblecht des Tscband rawany-ns entsprang. Zu AlexaiKler';: Zfit war es zweifelhaft, 
ob der König Poms oder Ohnndragutt« (Saudracottus) der Machtigste war. Die 
von Puriis (König \ün Pratishthana) st lUinit'Lide Moiidliiiie wurde (nach Yudhis- 
thln) Ton Parikäliita, dem Sohn Arjun's, in Indrapastba weitergeführt, während' 
fffl liefidhe Mf Somapi (Maijari) Srutavat folgte und dann Dberma. In Bfagadha 
fti%le anf die mit Kum befinoonde Bbarhadratba-Dynaati» die der Panda, und 
dann naeb Sunaka vnd Salaunaga, dte Bfanrya, worauf die Sunga- und Kanwa- 
Dyn.istien genannt werden. Eokratides von Raktrien wurde durch Mithridates I. 
gegen Demetrius (König von Indien) unterstützt (181 a. d.) und die Sieger tlieilten 
das Reich. IS ach Bartholoniai hegünn der Zerfall des baktrisrhen Staates mit dem 
Parrl« id«n Heliokles (155 a. d ). Di« eiueu griechischen Brief überbringende Oe- 
aandtaobaft dee K6siga Poroi in Indien an Augoatna wurde von Zarmanoobegaa 
aua Bargosa begleitet, der aieb in Athen verbrannte. Ala Beherraeher dea ganien 
Indiana wird (44 p d.) CSMmdraaaan unter den Bajaa von Malwa in ÜJein ge> 
nannt Nach Rajpala's Einfall in Kemaon eroberte Sakaditya oder Sakwanti 
(HO p. d ) Indraprastha (oder Dihli), wurde aber (57 a. d.) von Vikramaditya 
Sakari vertrieben. Von den Abiras oder Hirtenkouigen, die den Varma (ßurma) 
Bhima>dewa aus Nepaul verdrängten (27 p. d.). wurde Bhumi-gupta durch den 
Yarma ffiva^eva (2ib p. d.) vertrieben. Koamaa Ihnd (547 p. d.) die weiaaen 
Hunnen am Indua weit Aber Indien heirachend. KSnlg Nnracbirvan vemiebtete 
auf aelnem Feldauge den RSnIf Akabavan der H^atoliUi odw Ephthalicen, die 
(als weisse Hunnen) die n5rdlichen Provinzen Persiens bewohnten (550 p. d.), und 
Masudi lässt damals die Pancha-Tantra (das Original der Fabeln von Hidpays 
oder Pilpays) als Kaliiah Dimnah ans dem Sanskrit iu's Arabische Obertr i^^i ti. Mit 
der Pancha-Tantra, worin die Tantrika-Priucipieu der Sakta dem Buddhismus &n- 
gepasst seien, hat man die Anbetung der Padmanidhi (neun göttlichen Scbitce) 
bei den Jalnlatladien Buddben AJunto'a in Beziehung geaetst. Der rotharmige 
fremde Bakta Babni eraberte 318 p. d. mit einer Flotte Pnri. Nach Ifatnaltn 
schickte aus dem der Lehre Fo's anh&bgigen Königreichen in Indien König Kapila 
466 p. d. eine Geaandtschalt nach Indien, aowie der Kfinig von Soom (441 p. d.), 



uiyiü^uCi Oy Google 



392 



« 

Ton Slam naeh CoeUnelriBa. 



In dem von Kaiser Tschingwang (1116 s. d.) seinem Bruder 
Sohojii geschenkte Gebiete Tang oder Thsin (der Provira 

Schansi mit der Handelsresidenz Thaijuan am Fuenho) liess sich 
die aus Nordosten eingewanderte Colonie der hundert Familien 
nieder. Zur Zeit des Kaisers Hoangti (2698 a. d.) siedelten sich 
mehrere in Künsten und Wissenschaften Geschickte aus der Ge- 
gend des Gebirges Kllnlün in Sina an. 

Derseehzigjährige Cyklus Chinas, der in Tibet 1025 — 1026 p. d. 
eingeflihrt wurde, gilt auch in Annam. In Indien wird der Vri- 
haspati-Cliakra oder der Cyklus des Jupiter in drei Weisen be- 
rechnet, nach dem Surya-Siddhauta, dem Jyotistava und der 
Methode der Telingas (s. Priusep). Nach Nicolo Conti zählten 
die Indier ihre Era von der Zeit, wo der allgemeine Friede 
Octavians sieh über die Erde verbreitete, doch rechneten sie 
1490 statt 1400 (bei Poggio Bracciolini). 

Die Tibeter*) leiten ihre Lehre ans Benares (Ka^i) her, wo 
Huienthsang den Bnddhismns in voller Blttthe fand und auf 



der Köllig von Gaudhara (455 p. d.) uod der König von Pliole (473 p. d.). Von 
605 — 61ti herrschte ein Kshatrya in Frieden über Indien, dann aber fulgten Un- 
falMin und KSnig She-lo^ye-to (Siladitya) anttnr«Tf «Ue Dordlichen Provinien. 
Die von ihm (naeh UtnenlhMiiir'« Beiueb) gcMhiekte OeMDdticlMll (6tö p. d.) 
kehrte (648) mit dem diincsiicheD Beamten Heaentse snrfick, der den Oaiirpater 
Nafooteolunashun gefangen nahm, mit Hfilfe KumaralB des Königs vom ostUchen 
Indien und des Königs von Karna-nipa. Fabian setzt die Verbreitung des Bad- 
dhismns im Osten 30() Jahre nach dem Nihuan (Nirwana) des Fo in die Zeit 
des Kaisers Phing-wang (770 — 72(.) a. d,). Als Schelifaug lieilige Biulier Bnddha's 
naeh China zu bringen suchte, wurde er (217 a. d.) eingekerkert, aber durch die 
SrscheiDang eioee Kealentiigefa hellreit Zu Masadt'a Zeit trafen aidi ehlneeleche 
Sehiffle mit den arabifdi-persieehen halhwege In KJUah, ahei toi den Unrahen 
(die zur Erhebang der Leao flUuton) wat dl« Terbtndung direet. 

♦) The reign of KanisrhVn in Kapila dates (according lo the Tibetans) aboot 
4CK) years after Saoya . whfii the followfrs of the Buddha religion had becume 
dividcd into eigiitoiii seots (the Sakya tribes or Sacae) under four prinzipal 
divisions (s. Csoma de Koros). Auf Domodara folgen in Kaschmir die Fürsten 
Hnahca, Jnthea un^ Kanlthka, tartariecher Herkunft, ala Tuniahea (nach den 
Bija-TaranginiX unter denen Hagaiifuna den Bnddhismofl cinfUnte, IfiO Jaiwe m 
Saeayiinha oder (wie WUaon ea erküren zu mflamm meint) 150 Jahre nach dem 
Ahicheiden Sakya-Sinha's (Sakya-Singh). Kadi Al-Bironi regierte Saea in Arya> 
Tarta fther die Länder zwiachen Indoa und Meer, und in Folge seiner Beeiegung 
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Benares geben alte Berechnungen der Eren *) zurück. Zwischen 
Dionysos und Herakles lüsst Arrian If) Menschenalter verlaufen. 
PtoIomUos setzt Sagala (Euthyniedia) nebst Hukcphala in das 
Land der Panduani oder Paodani (Pandawas oder Nachkömmlinge 
des Pandu). Nach Lassen findet sich Sakala als Stadt der Arat- 
ten. Aneh in China yerknttpft deh der Name der Katai (Kha- 
thaier oder Khatti im Dsehylum) mit herrschenden Nomaden^ 
wie der der Saea in Segestan, neben den Gaboliten oder 
Aristophyloi. Ausser Apollodotos machte sich in Indien (nach 
Pompejns Trogns) Menander berühmt^ der (nach Strabo) den 
Hyphases CTkvvw) krenzte nnd bis zur Jamna {i^iiQi rov *l6tmLov) 
vordrang, (naeh Plntareb) beim Tode mit Monumenten Uber seiner 
Asche geehrt Anf der von Swiney im Bazar Ton Snbathn ge- 
kauften Mttnze heisBt Menander der Heiland {MivavÖQov ßaöiXftog 
öw-Ö"//). Hammer erklärt Menotyraunus auf mithraischen Münzen 
aus der Vergötterung des Mondes. Lassen setzt Meuaudios **j 



duieli YiemiMdf^a wofde, tHe das Sakiafstt dar Anaitla oder (karthagisch) Tanait, 
dla naeh Ihm benattnia Sra eingeftthrt. Idiiil nennt die Sakrya, ab Erat« der 
atebeo Kasten. 

*) nallaba , qni a doon^ aussi Bon nom k une ire, ^tait prince de la ville 
de Rallaba, au midi de Anhalouara. I/^re de Ballaba est pnst«'ri»'iir«- ä n IU> de 
Saka de 241 ans. Quant au Goiipta-Käla (l'^re de Goupta^) on fiitend par le 
uiot Qoupta des gens, qui, dit-üu, etaientnoiecbant« et puissants et Tere qui purte 
leoT nom est IV'poque de leor extermtaation. Apparemment Ballaba anivit Immi- 
diatement les Qonptaa, aar Tite des Oouptas eommence aoest l*an 241 de 1'^ 
Sara (1086 p. d. und 947 p. 8.) Anf Bnddha.Gupta folgt Toramana. 

•♦) Aof der Munzp mit Minerva und dem indisrbeo L<nvnn hrisst >fenander 
in arischer Legendn Maharajiisa Dhramikasa Menandrasa, in der griechischen 
ßaatktati dixaiov Merm-^oav. In der wie Alexaudria von Melik gt-naiinten Handels- 
stadt Melioda wurden mit Tempelfeier verbunden Mela oder Jahrmärkte (wie in 
Hnrdwar oder Hari'dTara) abgehalten. Der ,Rex Indiae GundoferuBt" zu dem der 
Apostel Thomaa gesandt wurde, hebst In der arisehen Legende der Münze : „Ma- 
har^asa Bsjadirajaaa Hahatasa Oudaphara, * auf der griechischen ßamUeH fteunXteuf 
rofSofttQOOt nach Cunningliam a. d. regifrond. Die Doppelheit Kasyapa's, 
als Vorgänger nnd Nachfolger Huddha's, wiederholt sich in Johannes (dem, Anauda 
gleichenden, Lieblingsschüler), der (diR Reihe der in Mesopotamien gelandeten 
Jabauda oder Oanues weitertüliretid) an den christlichen Uöfni des Mittelalters 
in dem Priester Johannes Centralasieus (nach der Weise der liogdo Lama) fort- 
lebend gedacht wurde. Bemoj nannte den ChrlstenkUnfg (Afrika.«) Oganneh. Die 
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144 a. (L Die IiiBchiift einer von Löwen getragenen Säule vor 
dem Tempel zu Karii soll sich (nach Wilsouj als Gesclieiik des 
Griechen Theonikos erweisen. Jeder konnte (in Indien) in die 
Klasse der 6o(pi.^ca eintreten (nach Arrian) und Amitrochates 
(Amitraghatas) oder Allitrochades (Sohn des Sandrakottos), an 
dessen Hofe Deimaehatos lebte^ ersuchte Antonius Soter (f 2()2), 
wie am Wein und Feigen, auch um einen Philosophen. Die 
wegen ihrer Heiligkeit schon auf 36 Schritte Entferaong durch 
einen Chogao yerunreinigten Brahmaneii Cochins kennen Oeremo- 
nieii, um von Schlangen Gebiasene wieder zu beleben. Ais 
Bchwar/e und rothe Sehlange repräsentiren Ragbu und Kadhu 
die bösen Einflüsse des Horoskops (neben Saturn). Den durch 
Salbabnn vom Schiangengotte entsprossenen TUokchnndie Byses 
kann kein Scblang^biss schaden. Die dem Muster Somanatha's*) 
nachgebildete Statne Mafaakala's in dem Ton Aitamiscb (1231) 
zerstörten Tempel Ujjeins war Ton Schlangen umringelt Er 
wurde als Bezwinger des BOsen verehrt, wie die forchtbaren 
Wandinngen Bnddha's. Nach dem Brahma-Pnrana körperte 
sich die göttliche Schlange Sesha (im Besitz des Ajarve^) ans 
Mifldld mit den kranken Menschen in den heilenden Arzt Cha- 



Araber ideiitificircn Iii oder Elias mit Khedr oder Khizr (Ka^ i oder glänzend). Mar 
Thomas (von Cana) ordDoto dff christUcbtn GomoiDdoB In Molabtr (VIB. J«kilidt.)w 
Dte Stbior in San« (Sab«, ab Sudt der Balkis) oder Manb, di« die Zabonr «der 
Psalmen Davida (gleich den Tedas) roeitirten, wurde Mendel Jahia (Schüler dee 

Johannes des Tfiufers) oder (nach Ren Schohnah) Sirian genannt Sie leiteten 
ihre Religion von Sheith und Edrls (Seth und Enoch) her, Mecra (sowi*- die 
Pyramiden Egyptens) ehrend und nach |Harran od«'r Carr;!*" (wo Abraham mit 
Sabi lieu Mari lebte) pilgernd. Ihre, durch Ebn Khalekan auf Ibrahim oder 
Zordascht larQckgelOhrte Beliglon ist (nach Ben Haieib) die älteste. Sie uennen 
sioh seihst Kinder des Benoeh, werden aber* anf Saha (der sich mit seinem Bruder 
Hadramant in Yonoi niederlleaa) snrttokgef&hrt, ala 86hne des von Chaldia ein- 
gewanderten Cabtan oder Joctan, nach dessen iltestem Sohne Jarab sich die übrigen 
Araber benannten. Seinen in allen Wissenschaften erfahrenen Bruder Ilocail 
sandte Seth dem Riescndämon Snrkradsch ini .Rer^e Kaf, der ihn llffl einen 
Minister gebeten (und Unterstützung gewahrte, wie Surkrib). 

'*) Souiuath gilt iiir eines der vom Himmel berabgekommenen Dwadusjotieliug 
oder awNf Symbole des Mahadeo, nnd als Mahmnd den Tempel serslBrte, zog sieh 
der Lingam In's Meer anrüek. Mnltao's Bild seigte bnddhistlache Oliodenteltang 
(nach Ahn Jschak). 
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raka ein. Nach Sharistani glau})ten dieludier, dass es so viele 
Buddhas'") gäbe, als Oan^a (anl die sieben Haiiptstrttme bezüg- 
lich). Ala-u-din nannte sicli nach seinem brahmanisehen Astro- 
logen Gangu (als Hasan Gangu) und fügte später den Namen 
der brahmanisehen (Bahmani) der von ihm (1347 d.) in Kai- 
berga begründete Dynastie hinzu. Bei den Jagas in Gongo fhn- 
giften die GaQga als Priester (s. Cavazzi). Die Panjadravadal 
oder Brahmanen Bttdlicb von Nerbndda (im Gegensatz zu den 
Panjaoowdor im nördlichen Bharata) werden in Malabar in 
15 Stftmme getheflt und unterscheiden sich in Cocbin als Dra- 
yada, TeUnga, Oamatic, Mahratta nnd Gazerat, oder auch als 
Nambiuries **) (die einheimischen) Imbran, (yon Mangalore), Pntter 
(Fremde ans Goimbatore) nnd Konkanies. Die die Tempddienste 



*) The Hindoos hold the Budbs to be Adam and hls race. Therp arp !n all 
ö4 «Teeds and all believe in Boot. People from all parts of ludia rongregate at 
Gkhat Deik Bootthant or P«rvota (Penrnttnin), to «itnen th« wondwrs of Boot 
The battdlDf (to stone) exhlblte in corvings on the waUs tbe deeds of Boot 
All aronad tt ere cnt ovi 18 wreeths, in «hlch aie shown, bow Boot orbieved 
mlnidee, how ho appeared in dlffereot forms, flnt In tbe shape of a man, theo 
as a man with an flephants noso, tlipn as a man with a nionkey's farc and agaiu 
«8 a man with the appearance of a savage boast and a tail rising seven feet 
above bim. At Bootkhaua, Boot is sculptured in stone of an imniinse size, hia 
toll ristng «vor bim. Hb rigbt baad ia lifted up, bin left holdiug a aword. Ho 
Is qnlle nneoterod witb only « smoll elodi round tbo lolni «nd bM tbe snoor 
onco of a monkey. Somo otber bndbt (Idols) are naked, witbont anytbiDg on 
their bindpr parta, and tbe wives of Boot and their children are also «cnlptllied 
naked, hpsdireibt Atbanasius Nikitin 1470 p. d. (bei Major). Nach Day warde 
der letzte Permanl (37H ji. d ) durch die Majain's oder Jaiiia'? veranlasst, sich 
nach Mecca zurückzuzieh«'n, wo viele ihrer Secte des Handels wegen lebten. Tbe 
Jaina or Boddhista were settled in Arabia (as a people) and uiauy viaited Malabar. 
Tbe otifinal name waa Mabajaln aiid boeame in^tlme corrapted to llagain« or 
Uof ans. Die aelbstdeDkeDden Kasten Indicoa vonrerfni die Propbette und ri^n 
dadurch Sharistani'» Polemik hervor. 

**) Vischnu is the deity of tbe Nairs, but they often wear, tbe mark of Siva. 
The Namboories act as their Gnrns, bnt will not be present. when fbey oflfer 
bloody sacriflces to Kali or other dejties, consequently tiie greater part of their 
huH are performed'by a race of priest» of their own caste, callcd Ellada, who 
ace Said to baio beon originally Brabmans wbo wero degraded in eonseqoenee of 
havlDf peifiniDod relifiotii litos toi Sndras (Day). Daa Bin dient altan Formeln 
In Ceylon. 
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besorgfenden Anibalavassie sind ktiiic Brabmaueu. In Travan- 
core hcissen Brahmanen Potie. Bauura (^Bovora) war Köuigstitel 
in Kanoiij flMasudi). 

Unter den plnlosophisclien Systemen, die aus dem Streit 
der Scbulon ttber den Sinn der Veda's und deren Erklärungen 
herv orgingen, nnterseheidet die Veda Vyasa oder Ba4arayan zuge- 
Heliriebene Vedanta drei Arten der Belohnnng, indem gute Werke 
in Indra's Himmel wiedergeboren werden lassen und höhere Ver- 
dienste in Prajapathi'8 oder Brabma's Himmel, der aber noch 
nicht von Wiedergeburten erlöst, wie es denen vorbehalten ist, 
die nach Erlernung der Weisheit sich als Theil Brahma's erkann- 
ten und so von Transmigrationen befreit, im Brehm*) abeorbirt 
werden. Diese letzte Emandpation wird in der kosmographi- 
scben Mythologie des Buddhismus durch die Betretung der 
Pfade**) erlangt, während die Gontemplatiyen zu den Breh- 
manen-Terraasen eingehen und die WerJüieiligen in die von 
Indre beherrschten Sinnenhimmel, die sieh zur Siebenzahl erwei- 
tert haben, wie bei den sieben Schichtungen in der oberen Hälfte 
des SchOpfungs-Eies nach den Purenas. Im Gegensatz zu der 
inspirirten Vedanta ; die bei der ansserweltlichen Gottheit, 
wenn auch zum pantlieistischen Begriff des Aum oder Bialim 
erweitert, stehenbleibt, ruhen die Sankhya Kapila's***) und zum 
Theil (lautama's Nyaya auf der atheistischen Grundlage buddhis- 
tischer Philosophie, und die Annaiime ewig unzerstörbarer Atome, 
als kleinster Theilchen, in der Nyaya, widerspricht nicht dem 
ununterbrochen wechselnden Flusse in der Vergänglichkeit und 
ünbestiindigkeit ihrer secundären Verbindungen (wie der Shakti 
oder thätige Wille in der Vedauta und den Paranas als Maya 



*) If a Hiodo din at Benant than ia no naad af baromfng a Brahman ba- 
üDra baing i^ainad to Brahm. 

**) Ein Dschaina ist, wer die acht grossen Verbrochen basiegt hat, als aber 
unter passiven Völkern zu den Jati dar Priaatar» aud Muuchstaad trat| mirde der 
Preis des Siegers ein srliwieriperer. 

***) Der Grundtext der Sankliya-Philosophie ist von I^vara KrisLna verfasst, 
der dies System durch aufeinanderfolgende Lehrer von Kapiia erhalten haben soll, 
na^dam ea von Paneha^ikha, ainaa» Schfller daa Aanrl, dan Kaplla nntarriehtat 
halta, bakannt gaoaaeht ivordan war (a. Colabrooka). 
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nnd Mahamaya gefaast wird). Die Durelifofflchnng der in Rd- 

hcn aufgezählten Gegeustäude der Untersnchung wird in der 
Nyaya von der activeii Seite synthetischen Aufbaues gcfasst, 
wogegen die entsagende Negation des Buddlüsnius sich mit der 
Zersetzung in ihre relative Nichtigkeit begnügt. Zu Kapila's 
Lehre vom Körper als Kerker der Seele, die nacli der ßetVciung 
von ihren marternden Tyrannen y.n ringen liabe, um ferner kei- 
ner Wiedergeburt mehr unterworfen zu sein, trat später als natür- 
liche Hülfe das Yoga-8ytem, wie sich der Buddliismus zum 
Maliayana der Dhyani*) erweitert. Die zwischen Sruti (Often- 
barung) undSmriti (Ueberlieferung) unterscheidenden Hrahmanen 
verwerfen den nicht auf die Yeda's gegründeten Buddhismus als 
der göttlichen Offenbarung ermangelnd. Die Ashaii Suddhi 
(Reinigung des Sitzes) genannte Stellung mnss der Betende (im 
indischen Gottesdienst der Shakta) je nach dem Gegenstand^ um 
den er bittet^ yerändem. Die Tantra's zählen 8000 Stellungen 
als rersehiedene auf; je nach den Weisen, wieHftnde, Finger nnd 
Ffisse zu halten sind. Eine, welche ungestörte Gesundheit ver- 
schaffen soll, besteht darin, dass der Körper zur Hälfte geneigt, 
nur auf einem Beine ruht, während das andere bis zur Brust 
geführt wird, wobei die Arme Uber dnand^ geschlagen und 
die Hände gefaltet sind. Durch solche Stellung soll der Appetit 
aufs Höchste angeregt und also die Gesundheit gefördert werden. 
Die gewöhnliche Art, sich zu setzen, ist im Kamalasana oder 
Liliensitz, als mit zusammengeschlagenen Beinen, nur auf das 
GesäSB gestützt (s. Orlich), als Heilgymnastik. Aban's Kbazideh 
beneidet die, wie von keiner Ofienbarung, auch im Bauche an- 
gefesselten Indien 

Wie Buddha den Brahmauen das Monopol""") der geistlichen 



*) Die Shakta Anbetrr in Vortleriüdien erklären Dhyana als eine Gebetsart, 
*bei der der Bptpiult^ die Augen zu schliessen hat, damit er im Geiste die Gestalt 
beiuer Schutzgöttioeii zu bilden im Staude i^ei, die ganze Aufmerksamkeit cou- 
«entrirrad. Bei den Franayata und Rishyadinya genannten Eiuzugsgebeten muss 
4er die Mantra*« Henageude «eioen Atliem anhalten, die NasenlSeber mit den 
Fingern sndril«ltend, bis er eich leichter und leiehter fUhlt, wo daee er snletat in 
die Lüfte emporzusteigen vermag. 

**) König Janaka m Yideha nahm daa Seoht in Anspfuch, ohne den Bei- 
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Wttrde bestritt; so verlor (im Orient) di^ Familie Aaron's das 
des Imanats, aber Abu Moslem vindicirte wieder den Abassiden 
eine Transfusion der Metern psycli ose im Tenassukhiab (ähnlich den 
lamaitisohen Obntuktcn). Die Karmathier bezeichneten den Imam 
als Maassnm (yon Gott bewahrt). Abasi (Abassi, als Gioss^Lama) 
wohnt im Hünmel Calabars. 

Die Buddhisten sprechen von dem früheren Zeitalter der 
Rttsi oder Risebi*) (Weise oder Spreoher)i die als Eremiten im 
Walde gelebt, und Hegastbenes rechnet die Hjlobier (W&na- 
prastha) zn denSamanfiem**), die er neben den wegen Gleich- 
mässigkeit ihrer Grundsätze geachteteren Brachmanen unter den 
indischen Philosophen nennt Die iPnunnft oder Dialektiker wnx^ 
den (nach Strabo) von den brabmaniscben Astrologen für Cbaria- 
tane erklärt. Clem. Alex, nennt neben den Sarmanai (mit den 
Hylobioi) uiul den Bradimanai (unter den Weisen) noch die 
den Bytta wegen seiner Heilip:keit als Gott verehreiidi ii ludier, 
sowie die eine Pyramide (mit den Gebeinen eines Gottes) anbe- 
tenden Semnoi, die, wie die Gymnosophistai, unverehelicht bleiben, 
gleich den im Junj^^fraucnstaiide festlialtendeu Semnai. Dem Ge- 
setzgeber Narada folgend, behaupten die Panditas der Smriti 
(Tradition), dass der Ereniitenstand seit dem Beginne des Kali- 
Juga aufgehoben sei. Ausser dem das höchste Wesen bezeich- 
nenden Worte Aum lehrte der Guru dem Brahmatschari die Worte 
Bhur (Erde); Bhuwah (Dunstkreis) und Swar (Himmel), sowie 
das an die Sonne gerichtete Gebet Sawitri. 

Nach den Tunkinesen war Fo der Sohn eines indischen 
Königs und wurde an den Hof eines benachbarten Monarchen 
gesandt, um denselben wegen ausgebliebenen Tributes zu bembi- 
gen. Als er mit der dort vermählten Prinzessin zurttckkehrte, 
yerliess er bald darauf den Hof seines Yateis und begab sich in 



■fand d«r BfabniaiMi OpferhandlnngMi sa volltlahen, vnd mImni der KtdMlr^ 

Yisvaniitra hatte versucht, dto Macht der Brahmanen zu brechen. 

*) Dio sieben Rischi (Oasyapa, Atri, Yashisht»! TiswamiCia, Qautama, Jeau» 
dagni und Hharadwaja) stammen von Brahma. 

**) Der Sama-Veda wird (nach Colebrooke) eine besondere Heiligkeit zuge- 
Bcbriebeo, aU eich auf die Zersturaug (vou der Wurzel sho) der Sünde beziehend. 
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eine Wüstenei, wo er yon den Geistern in den Vorschriften des 
Gesetzes unterrichtet wurde. Die Religion des Fo wnrde TOn 
dem Ghova oder General des Beiches nntersttttzt, wogegen der 
Doya oder Titnlarkaiser das Oberhaupt der Gtelehrtensecte ist 
Oonfutze heisst Ong-Ku (Ong oder Herr). Die kolossalen Bild- 
säulen, die die Pagoden bewachen, sind schwarz, mit HOmem 
auf dem Kopfe und im drohenden Ausdrucke.*) Die Bonzen oder 
Su (Meiste der Lehre) sind IKener der Altäre (in Tunkin). Die 
'Macht der Gottheiten in Tnnkin ist beschränkt, bemerkt BlBsa- 
ch6re, und kann an der bestimmten Ordnung:: des Schicksals (So 
oder Veraeichniss) niclits ändern. Die Secte der Fastenden, die 
an der Seelenwanderung festhalten; isst nichts, was l^ben 
hat in.Tonkin, auch oline Bonze zu sein. Die Missionäre er- 
ziililcn, dass Pliat**), von dem der Buddhismus nach Tonkin 
gekommen, in China gehören war, wo er sieli eines Tages, ein- 
sam in den Bergen umherwandelnd, in der Gesellschaft zweier 
Teufel befand, die ihm (liejrnip n Leliren galten, die er bei der 
Rückkehr nach seinem Dorfe, als von Gott erhalten, predigte. 
Die Annamiten verehrten den Pipulbaum, vor dem sie kleine Pa- 
goden erbauten, als den nächtlichen Sitz des Teufels, Ma-Kai, 
der Vernachlässigung mit Unglücksschlägen strafen würde. Fa- 
Hinn bemerkt in Mutra, dass alle Könige Indiens dem Gesetze 
Bnddha's anhingen und die Religiösen durch Abnehmen ihrer 
Diademe ehrten. Es gab Secten, die die drei früheren Bnddha's 
verehrten, ohne Sakya-liuni anasuerkennen, nnd ein Thurm bei 
Ajodhia enthielt die Gebeine Kassjapa's, in der Nähe sebies 
Geburtsplatzes bei Srayasti. Aus Kapila's Haeresie werden sechs 
Erzketzereien erwähnt Der Stab Buddha's in Nakia war mit 
einem Ochsenkopf verziert Bei Farrakhabad war dem jährlich 
als Kaga erscheinenden Drachen ein Tempel errichtet, und 
Hiuenthsang fand die Grotte des giftigen Drachen in Eaosambhi 



*) Dte kolowal« Statue, die «inBonBt den Selutlen eof BuddWe Tempel tn 
werfBD rachte, deutet eaf Jefnbtisdie BOdimgeii. Haeh Laeeen let unter dem von 
KSnIge Bathara's (KAlnkJa KamArapIla) verehrten Bodd (a. Idiiai) ein Bfid dee 

Jtna zn versieben. 

**) The niiith iiirarüBtion of Yiächnu was a w&rrior Buddha, distiu^uishable 
by hU long asiniue ears aod curly haii (s. Day). 
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(in der Kftbe von KasRyapa's Oeburtsort). Der Tao-sze Ai kam 

ztir Beg^rtissnng: des neugeborenen Sakya nach Kapila ^ das Fa- 

Iliiin \ eriklct fand. Ein Bettelmönch in Vaisali fasste (100 Jahre 
nach Buddha) die iSchril'ten ab. Der Köni^ von Tahitschi ho 
war aus Brahmanischem Stamm (nach Hiuenthsang), hin^? aber 
dem Glauben au die drei Kleinodien an. Mul-Java ist das 
Festland. 

Unter den iiahtor*) wurde die Dynastie von Kanouj durch 
Basdeo oder Vasudewa erneuert, dessen Tochter Bahram Sassau 
von Persien heiratliete (890 p. d.). Mit dem Tode Siladitya's 
wurde (524 p. d.) ßalabhi durch die Parther zerstört. Sechzig 
Jahre vor Hiuenthsang regierte Chi lo a ti to in Malwa, nnd 
nach den Kupferplatten Guzorat's wird Siladitya (559 p. d.) nach 
Balabhi gesetzt. Den Morittirsten aus Gbitore vertreibend, be- 
gründete Bappa Rawul (728 p. d.) Mewar, nachdem (524 p. d.) 
die Aphtheliton die Hauptstadt (Balabipnr) der von Keneksen 
(144) stammenden Rajpnten »erstOrt hatten. Mawar wurde durch 
BahtoreSy aus Kanoig stammend, gegründet Die mit Daheims 
Tode bei dem Siege Mohamed Easim's vor Alore (71t p. d.) er- 
IQechende Djmastie der Brahmanen hatte mit Kak, dem Gelieb- 
ten der Königin, den Thron bestiegen (639 p. d.), zur Zeit der 
von dem brahmanischen Beformator Krek in Kambodia gestif- 
teten Era. Nach Walkenaer zerfiel (628 p. d.) die Dynastie des 
HidiarBaja oder Mehracye. Nach Masudi war Kanouj das Cen- 
trum (Hauze) der indischen Civilisation, und als das Reich 
(608 p. d.) zerfiel, bildete sich neben Kanouj, Sind und Kashmer 
das des Balhara (Malvaradja), den Soliman Uber alle FUi-sten 
Indiens herrschen lässt. Neben dem Balhora oder König der 



*) Die Banjum od«r Brlnjanifls, deren Ornamente (nach Bfkm) an bad- 

dhistiscbe Scnlptoren im Garli erinnero, tlieilen sich in vier Tribiis, als Rahtoie 
(deren Stammvater Bhika sieben Familien als eine Colonie von Mewar nach dem 
Dekkan führte), Burtiah, Üschauhan iintl Powur. Sie vermitteln als Kornbäodler 
nrnherziehend die Verschiedenheit in den Ernteerträgen in den Staaten des 
Dekkhan's und sind bei ihrer Tapferkeit zugleich wegen Räubereien gefärchtet, 
wilirend sie aieli seibat als Ri^putana an den Kadiartrlya'a rechnen nnd mit den 
Stidtebewehnera nicht ▼erheirathen. Jede Herde ist von einem Bhatt eder Barden 
begibt, der die Heldenthateo der Torfehren berfngti 
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Könige nennt Edrisi (ausser Koiiikam oder Concan) den König 
von Thafec, von Djaba, von Djorz oder (nach Abu Said) Kauouj 
und den König von Caneronn (Kamboja), dessen Besitzungen 
an China stossen. Masudi leitet die T()1)ba Tibet's fmit dem 
früheren Herrsch erst a mm der TUrken) von dnwn dov Himyariten. 
Xoba war ein Stamm des ssänbisehen Hauses am liaieal (Hyac). 

Auf einem Spaziergange in der Umgegend Saigons besuchte 
ich mit einem wohlunterrichteten Zögling der französischen 
Missionsschule, der schon trliher auf einheimischen Collegien seine 
Studien gemacht hatte, das Grabmal des Bisehofs Adran, durch die 
DanktNUrkeit des Königs errichtet, der ilim wesentlich seine Be- 
festigung auf dem Throne verdankte. Der Sarkophag steht in 
hinein viereckigen Räume, dessen Dach durch Holzpfeiler getra- 
gen wird. Thttren; Wände und Fensterbekleidung sind in Dar- 
stelliQigen von Thieren nnd Bftmnen ausgeschnitzt. Auf der 
E<tiDkwand ^ind im bunten AI fresco die Wappen des Bischofis, 
■eine Miter nnd darüber der Gardinalshnt wiedergegeben^ mit 
Federn nnd Dintenfass davor. Seitlich ist im Relief anf dem 
K9Jk die Figur einer Cypresse (kai-thong) gemalt, als Symbol 
langen Lebens, nebst dem pfauenardgen Vogel (Ohim) Hak. 
Gegentiber steht das Bild des Baumes (Kai) Mai^ dessen weisse 
Blnmen mit gelber Corolla den reinen Glanz der Keuschheit ver- 
sinnlichen. Ein umgitterter Stein trägt die Inschrift, in welclier 
der Ivuiiig den grossen Eurojiäer feiert, der herbeigekommen, 
um ilin iu Wiedererlangung <les Thrones zu unterstützen, der 
während aller Gefaliren staudhaft au seiner Seite gestanden und 
der erfolgreich die Erziehung des Prinzen iilx'rwneht habe, indem 
er die Hoffnung hirr/nl'iigt, dass durch Kraft seiner Verdienste 
alle Nachfolger der Dynastie l)liilien und gedeilieu miicliten. Dieses 
zwischen dem Fort Ki-hoa und dem Dorfe Tantün gelegene 
Monument heisst bei den Coehinehinesen Lang-dük-elia-ka oder 
d^s Denkmal {lau.u-: des liiseliofs oder Diik-eha-ka, ein Titel, 
4^ *sie erklären als Dük (Herr), cha (Vater), ka (gross). 

Der Erdhügel vor der buddhistischen Pagode im Dorfe 
Fanyttn stellt das Monument des chinesischen Kaisers Tanong 
vor, der zuerst den Ackerbau einftihrtc und bei ihm versammeln 
sieh die Bauern, nm das Andenken dieses Wohlthäters za ehren. 

BMti«n» Beiw In Kambodi«. lY. 26 
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In der Tö Fan-ylin oder der Pagode (Tö) des Dorfes Fan- 
yttn, wo frtther Bonzen (Scliii) den Gottesdienst besor^^ten, hing 
an der Rttckwand das Gemälde Quannon's^ als weiblieher Buddha 
mit einer Blame in der Hand. Die Haare sind anf der Stirn 
in einer Bog^enlinie angeordnet, so dass in der Mitte ein freier 
Fleek bleibt, aus dem die weisse Farbe der Haut hervorscbeint 
und so die Tika der Jinas simnlirt. Vor dieser Hauptfigur sitzt 
die kleinere TitkaVs mit seinem Schiller Jadieb links und Anan 
(Ananda) rechts. Weiter unten, vor einer Linie kleiner Figuren, 
deren mittlere die Hände emporhebt, sitzt ein Könige mit einer 
weiblichen Figur links und ein schwarzer Krieger rechts. Da- 
vor ist ein sitzender Bnddha gestellt, Bud-ok genannt, mit kurzem 
krausen Haar. Auf einem Scitenaltar steht zwischen seinem 
rothgesi('htic:(Mi Sohne Quanbin links und seinem schwarzen 
Schuler Tsc hu-tdaug die Figur des verdienstvollen Mandarinen 
Quangkong, dvr vom Kaiser wegen seiner Ik'zwingung der Re- 
bellen zu hohen Ehren belV)rdert wurde. Auf einem an der Wand 
hängenden Gemälde ist die Figur Quang-kong's wiederholt, mit 
seinem Seliüler Tsciiu-tllnng, der ein Buch hält, hinter ihm. Auf 
einem andern Seitentiselie steht die ausgemergelte Figur Buddha's 
in einer Menge von Oewandungcn gehüllt, indem er einst ver- 
suelil hatte, sich aller Nahrung zu enthalten und das Leben nur 
durcii die äussere Wärme vermehrter BekleiduDg aufrecht zu er- 
halten. Eine nackte Figur mit vorgetriebenem Bauch repräsen- 
tirt dagegen einen Buddha, der das Essen*) zum Lebensunter- 
halt genügend hielt und der Kleidung entbehren zu können 
glaubte. Anf einem andern Tische schwingt eine von den 
Knofungen eines Strickes umwundene Figur ein Schwert, um den 
Teufel zu tödten. Ein schmales Holzbrett, der Eingangsthflr 
gegenüber, war mit Segnungen des Kaisers beschrieben. Anf 
einem Brett hinter den Statuen fanden sieh Gebete ftlr einen 
Verstorbenen. Ein an den Pfeilern hängendes Brett enthielt phi- 
losophische Sentenzen und auf Papierstreifen, die yon den Stft- 



♦) Orrue states. that tbcsp Rrahmaiis (iu Cochiu) sonietimes devote theuiselve» 
to death and ailect it ia tüu unpleasaut modc of eating until tbey actually ex- 
pire of muMt 
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tuen niederhingen, waren Ermahnungen geschrieben^ Baddhazn 
ehren. Auf einem Nebentische lag ein Gebetbuch. Der vor den 
Figuren stehende Tisch trug die Divinationshölzcr und einen Alnia- 
nach, um die geeigneten Standen zu wählen. Ein J^ündel Reli- 
gionsbiielier, die auf dUnn zusammengelegtem l'ajiier ^geschrieben 
und mit Holzumsehlägen verwahrt waren, enthielt Gebete, die 
an die verschiedenen Dämonc zu Hellten waren, mit den Abbil- 
dungen dieser. 

Die Inschrift des Pfeilers anf der rechten Seite besagte: 
„ÖBM nach dem Tode die Seelen frommer Verehrer zu Buddha 
gehen würden,'' die auf der linken Seite: y^dass der Körper, aus 
den vier Elementarstoffen zusammengesetzt, ein Nichts sei, wie 
dieser/' 

Auf dem links au i^e hängten Papierstreifen hiess es: „Ob- 
wohl weit entfernt im SüdeU; liebt Fat in seinen Verdiensten die, 

die ihm Ehren bezeigen," auf dem rechtK aufgehänü:teii : „Im 
Westen weilt Fat in seinem Laude, um 8010110 aufzuneiimcu, die 
ihm Ehre bezeigen. 

Auf dem über dem Scitenaltare aufgehängten Papiere war 
gesagt, dass der Mandarin (Quang-kung) sich kräftig bewiesen 
habe, die Rebellen niederzuschlagen, und dass er in Folge dessen 
Yom Kaiser bevorzugt sei. 

Eines der Gebetbttcher trug als Titel Dia-tang-bo-that-bahn- 
nguen-king-quin-ha oder Erde (dia), yerboigeo (taug), Buddha 
(Bothat), Muster (bahn), Gebet (nguen), Theil (quin), ha (letzter). 
Ein anderes: Po (König oder gross), mun (Thür), vien (ausge- 
dehnt), pap (Macht), ton (weit), king (Buch). Der mit Figuren 
und Berechnungen gefällte Kalender heisst Bat-tien-dai-toan 
oder das Buch, um die Stunden zu wählen. 

Eines der Oebetbilclier enthielt als Anrufungen: 
Nani-bo Ta])-fllng-Fat (Preis dem Taptuugfat). 
„ „ Tap-t'ilug-tang. 
„ „ Tit-kah-ni-nian-fat. 
„ ,, Tap-tiiang-tap-fat 
„ Ngu-tap-tam-fat. 
„ „ Tang-ugiem-kieb-tien-fat. 

26* 
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Das Buch sehloss mit indischen Worten in. chinesischen 
J3ncb8taben (Dscba-ya-at-lah-ma-do-at-lali). 

Von den Figaren eines andern Buches hielt eine, Tat-ba-a-ta- 
dao-tu-bang genannt, einen Pokal und war, nach beigefügter 
Bemerkimg, p;nicr und wohlwollender Disposition. Eine Figur 
mit gehörntem Ziegenkopf hiess E-si-ma-ka-pa-da-sa-dUang. Eine 
sitzende Figur biess Nam-vo-na-la-kun-te und es war dabei be- 
merkt^ das dieser Fat die Regeln der Keuschheit beobachte. Eine 
mit Büschen umhängte Figur, To-lo-to-lo woide als dn in Baum- 
blätter gekleideter Öeist bezeichnet Kwannon oder Qoan-am, 
sagte mein Begleiter, ist der weibliche Buddha^ yon FrtateA rit- 
ehrt wegen einwohnender Weisheit, und der Name wMe öiklärt 
von Quan (wissen oder sehen) und am (Stimmet 

Auf dem Rückwege gingen wir Uber den EiVchhef, wo ich 
mir einige der Inschriften lesen Hess. Auf der Front des rechten 
Pfeilers eines Grabes besagten die ooehtnchinesisChen Buehstabenr: 
„Mit raschem Flttgelschlagc erhebt sich der Vogel in die Lüfte, 
und so entsch\vel)t die Seele dem Kih'pcr." Auf dem linken 
Pfeiler: „Voll Trauer ist dieser Platz, dieser Platz des Büffel- 
lagers, sechs Fuss lang; die Tliräueu cutstürzen den Augen/' 
Auf der Seite des linken Pfeilers war geschrieben: ,,Trauer tiillt 
das Herz des Wanderers, der diesen Platz betretend auf ihn uie- 
derschaut/' üeber einem andern Grabe stand geschrieben: 
„Unermesslicii, gleich des Himmels Weite sind die Wohlthaten, 
die wir von unseren Eltern empfangen haben, nie würde es 
mö.^licli sein, sie zu vergelten/^ Auf einem weissen Marmorstein, 
der über der ThUre eines andern Grabes eingefügt war, stand: 
„Dies ist das Denkmal für die Gattin des hochwohlgeböreneli 
King-yan-yien, Mitglied der Academy (Ean-lun-bieu)/' Einige 
der Grabsteine sind mit Biumenscülpturen verliert, andere ent- 
halten Figuren von Leidträgenden. Mitunter zeigen sich die 
Farbenreste früherer Bemalung und die Eingänge sind voti Lö- 
wen bewacht, Inschriften tragend. Auf einem Gtabe erhob sich 
in zwei Etagen eine Terrassenpägode, der^n Seiten mitDevana- 
gari- Buchstaben* beschrieben waren, während sie vöm cbinesi- 
sehe (oder cochinchinesische) Charaktere trug. 

Die heiligen Bttcher der Buddhisten heiüs^ tM (Gold) knang 
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lang pder die DUmantenen (kim-kaaog) Btteber und ditrfen 
nur durch die geweihten Hände eines Priesters berührt werden. 
Dnich das Lesen derselben wird die Seele gestählt, wie ein Dia- 
mant Ehe der Candidat die Weihe als Mönch (Sehii j i mpfangt, 
muss er von seinem zehnten bis zwanzigsten Jahre als Novize 
verbleiben. Niemand darf indess eintreten, elie er nicht die Er- 
laubniss des Provinzialbeamten erhalten hat, sein Haupt sehee- 
ren zu dUrfen. Alle buddhistischen i>oii/.*'n in Aniiaui stehen 
unter dem 8ehU-ka oder Orosspriester, der, wie das Volk saj^t, 
niemals seine Tien-mo «renannte Pa'i:o de hei llue verlassen durt". 

Mein in ehinesiseher uiitl tontjuinesiseher Literatur ziemlieh 
bewanderter Begleiter meinte, dass der ei^entlielie Name der 
CMampa an der Seekilste 8iem (Siein-la <Ier Chinesen) gewesen 
sei, und dass sie von den Dsehani des •,^el)irp:ig'en HinnenlMiidcs 
unterschieden werden mllssten. obwithl sie sich seit der ('(tcliinchi- 
nesischen Eroberung damit gemiseht hätten. Tnter »Sieni würden 
jetzt gewöhnlich die Hiamesen verstanden, deren mit einem an- 
_dem Charakter geschriebener Name aber \ielniehr Thiem aus- 
zusprechen sei. Diese liatten schon mit den Kambodiem in 
Saigon, als der Hauptstadt von Tschan-lap oder wahren (tselian) 
Majestät (lap), Kriege getlihrt, besonders aber nachdem sieh die- 
selben nnter dem Namen Khao-men (khmer) nach dem jetzt von 
ihnen bewohnten Lande vor den eindringenden Anuamiten zn- 
rückgezogen hatten. Die Kriege der Annamiten mit den Siem 
oder Giampa^ deren Könige den erblichen Titel Ma-ka ffthrten, 
füllten einen Zeitraum von 100 Jahren aus. Der Feldherr, der 
den rechtmässigen Erben der Dynastie Leh wieder auf den Thron 
Tonqnin's einsetzte, erlangte von diesem Könige als Belohnung 
die Hälfte des Reiches in dem jetzigen Cochinehina, mit gleich- 
zeitigem Anspruch anf alle Proyinzen Ciampa's, die hierzu er- 
obert werden würden. Von den Siem oder Lao in Giampa oder 
an dem Ostlichen Bergabhaugc wären die Siem oder Lao 
anf der Westseite des Gebirges zu unterscheiden ^ die untor 
ihrem Könige (Vua) Ho in Bin-dinh eine prächtige Hauptstadt 
(15 Tagereisen von Bin-dinh) gebaut, Bat-tat-tanj, die Stadt der 
weissen Steine, genannt. Hire aus 50 Steintliiii iiien imitKlephan- 
ten, Pferden und anderen Scuipturen; bestehenden Kuiuea neben 
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einem 450 Fuss langen Viereck aus weissem Marmor seien vor 
- einiger Zeit von den Annuniiten in der jetzt von den Dawech 
genannten Moi bewohnten Wildniss aufgefunden worden. Andere 
Steinmouumente landen sich in der Provinz Tanghoa, und TrUm- 
meiTeste, von denen gesprochen wurde ^ solh^i auf den Untiefen 
zwischen Katun, dem Hafen Hnes^ und der Insol Hainau liegen, 
auf vier Tage Entfernung von der cochinchiucsischcTi Küste aa 
einem Kohngatsch oder Hügel (Kohn) der Ziegel (gatscli) ge- 
nannten Platz^ wo die Masse der Töpferscherben oft die Netze 
der Fischer zerrissen. Die im Lande der Wilden gefundenen 
Denkmäler trügen fremdartige Schriftzttge (ähnlich denen der 
Falmbttcher)^ wogegen die von den Annamiten oder Chinesen 
erbauten mit chinesischen Charakteren beschrieben seien. Das 
Kömgsgescfalecht Ooehinchina's stamme aus der Provinz Taiyhoa, 
deren Beighöblen in Tempel ausgearbeitet seien, mit Soulptnren 
und Inschriften bedeckt. Ehe Hanoi (zur Zeit des chinesischen 
Kaisers Gniu) oder Kecho, die jetzige Hauptstadt Tonquin, von 
der Dynastie Li erbaut wurde, residirten die Könige in Taig- 
Oucb, der Muschelstadt, die in der Gestalt einer gewundenen 
Spirale erbaut gewesen und den Giaotschi der Provinz Xtlntei 
unter Kinduang-vouang (Enkel des chinesischen Kaisers Tan- 
naimg) zugeschrieben wird. Die indischen Buchstaben auf 
einem alten Thurme bei der Hauptstadt der Provinz Bakning 
rührte von den Bonzen her, die unter König Sangkeem aus der 
Dynastie Tanh (1000 p. d.) nach Tonquin gekoniinen^^^ um den 
schon früher eingeführte liudilhismns zu erneuern. Dieses Denk- 
mal, das die Chroniken der Dynastie Tanh enthielt, wurde durch 
einen Usurpator zerstiirt, aber später durcli Tun-vouang-deh aus 
der Familie Leh wieder hergestellt (13U() p. d.). Auch bei 
Kecho existiren die Ueberreste einiger Pagodeu; von den Brah- 
minen oder Tien (die Meditirenden) gebaut, die unter der Dy- 
nastie Tanli aus Indien (Tbien-trttck*) auf dem Landwege über 



*) Nadi Htttoktliiiiiig wmde SeMnäiu (Sindu) oder Indton später Üiita ge- 
nannt (TOffl Monde). In Peru war Inti d«r Nune des solaren Alinlicrm nad die 
Acbentie hienen ibr heOiges Stamnüand luto. TolMt-Kdio (f &1& p. d.) Iterfof 
Stihemyneu (Brabmenen). Ajuba Hin erfkad (920) die kidenisehe Sehrift. 
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Youan nach Tonkin Hainen. Daneben siebt man eine sitzende 
Bronze-Statue, 12 Fuss hoch, die ein Schwert in der Hand hält 
nnd von den dortigen Huddhisteu Eliren emptnnirt. den einhei- 
mischen Christen aber für eine Darstellung St. Paulus' gilt. Die 
halbverwiscbten Huclistaben der dem Rücken eingehauenen In- 
sclirift zeigten einige Aehulichkeit mit den lateinischen, wie man 
hinzufügte. Die Priester gebrauchen dem Volke unverständliche 
Buchstaben als Siegel oder llamenBzeichen. Die Brahminen 
wurden als Schiller Buddha's von dem tonquinesischen Ktfnige 
ehrenvoll empfangen und traten in den Stand der Bonzen (Schii 
oder der Befestigende) oder Voat-thong (mit dem Leben begnadigt), 
wie das Volk in Erinnerung einer durch Amnestie beendigten 
Verfolgung das chinesische Wort Voatong in populärer Sprach- 
weise erklärt. Die Provinz Yunan sei damals von China unab- 
hängig gewesen, unter ihren Nam-chao genannten Bergkönigen. 
Die im XIII. Jahrh. in Yunan herrschenden Namchio, die vor 
ihrer Unterwerfung durch die Chinesen viele Einfölle in Ton- 
kin machten und in Kiem, der Hauptstadt der Provinz Veuaiu 
oder Hunnain residirten, gehörten dei*8elbcn Kasse an, wie die 
wilden Stäiiuiic der Leh, Diau, Kau, No, Sa u. s. w. Durch ihre 
Gescliicklichkeit im liogeiisthicsseu sind die Koi IjerUhmt. Die 
Lao der Cocliinchinesen heissen Ai-Lao bei den Chinesen. Die 
Chinesen nennen die Dliam (der Annamiten) Lum-up. Vor Er- 
oberung durch die Maloi oder Malai (Malaven) aus Wx^m Kö- 
nigreiche in Sumatra ( lloa pliat-te) pflegte die frfilier Chi-deio 
genannte Insel Java (Thien- tuaug) Huldiirungsgesandtschaften 
nach Cliina (uler Siam zu schicken und häutig auch nach Annani, 
wie mein patriotischer Gewährsmann wusste. Er erzählte auch, 
dass llot-tot-liet, der chinesische Kaiser der Dynastie Njucu (aus 
der Kasse Monko oder Mongolen; Uberali in Asien und Europa 
siegreich gewesen, aber zuletzt von den Tunkinesen geschlagen*) 
sei, im XIII. Jahrh. Tibet oder 0-tou-tang, das z^vischen dem 
1. — 5. Jahrb. p. d. ein mächtiger Staat war und Kriege mit den 



Aach TOT Delhi «nidra die Mongolen so wirksam zurückgeworfen, den 
•ie noch später vor denn Aonnfe ihre Pfefda xn befragen pflegten, ob nicht 
•twft Ztffer^s Qespenet xn sehen eeL 
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Chinesen ftilirte, wird jetzt von einem Tat-ma genannten Priester 
bchcrrsclit, der Buddha dient. In China wurde der BuddhismttB 
durch die Schüler des in Indien residirenden Patriarchen Ta-tüng 
(v. Jahrh. p. d.) ausgebreitet. Die ersten Nachfolger Buddha^ 
(Titka) hiessen Adida and ordinirten sieh gegenseitig dnrch 
Uebeigalie von Titka's Gewand (Ja-scha). In Oeylan lebten 27 
Patriarchen, die von dort ihre Schttler anssandten nnd sich spä- 
ter als Bndh-song (oder lebende Bnddha) nach Tibet zurückzo- 
gen. Zwischen Tibet nnd Tonqnin besteht ein Handelsrerkehr, 
indem die Tibeter nach Tonquin kommen, um Kupfer für Salz 
einzutauschen. Der Buddhismus sei früher von Tibet nach dem 
Laoslande gekommen, als nach China. Im unteren Tibet haben 
manche Nationen den Islam angenommen y der auch in den chi- 
nesischen Provinzen Tintang, Haotang, Tankttan, Hehn. s. w. 
herrscht. Die diese Lehre dort ausbreitenden Priester waren von 
Persien ( Ba-tll) jrekommen und wurden Grau-liaii (heiliger Orden) 
genannt. Audi die Lo (die Annaniiten) oder No (der Chinesen) 
im westlichen Ynnnan verehren Mahomed, neben den Dämonen 
der wilden Stämme. 

Ting-plian, der Vater Tit-ka's, regierte auf der Insel Cey- 
lon. Titka's Mutter hies Ma la, seine Gattin Duyadala, sein Sohn 
Lahola (Kahnla). Das Fat-te-ki-dik (das Leben Buddha's, seine 
Tlniten besehreil)('nd ) betitelte Biieli erzählt die (Tcsehiehte Fat'g, 
der p:rosseH Yergntiii:en an der fand. Ein anderes ■ Buch, 

Po-dio-king oder das Buch des ganzen Lielites, erklärt die Oründe, 
weshalb sich Buddlia in's Gebirge zurückzog und Stifter seiner • 
Religion wurde. Da er der älteste Sohn des während seiner 
Abwesenheit auf der Jagd verstorbenen Ki^niga war, so bemiich- 
tigten sich in der Zwischenzeit die Indier des nahen Festlandes 
des königlosen Reiches. Als Titka bei der Bttckbehr seinen 
Palast in den Händen fremder Eroberer sah, musste er für sein 
Leben in's Gebirge flüchten, wo er, um an den Feinden Rache 
zu nehmen, seine Religion erfand, die Rttuber und Plllndeier 
mit furchtbaren Strafen belegt. Seine Schttler hätten sie dann 
weiter nach Indien, Tibet und China verbreitet (scheinbar im 
Anschluss an die schriftliche Au&eichnuiig unter dem Jitgw, der 
an der Stelle des vor den Damilas gefluchteten Wattagaimmi 



Digitized by Google 



"Vftt-liMn. 



^INier Wala^ambabn ^la. d. den Thron einnahm). Titka sa^ 
von sich selbst, dass er «Ke Ursacke der Welt wäre, und nahm 
deslialb den Namen Fat an, mit dem sein Gott Adida (das gei- 
stige Piindp) bezeichnet i¥iirde. Er behauptete 36mal inoanürt 
gewesen and Ton Adida auf die £rde gesandt zn sein, so oft 
dieselbe der Hülfe bedurfte. Die verschiedenen Bnddhen sind 
von Adida als seine Engel erschaffen. Wer beständig den Na- 
men Fafs wiederhat, in der Formel, wie sie im Gebetbnohe 
niedergelegt ist, als Nam-bodida-fat (Preis und Anbetung dem 
Fat), der wird naoh seinem Tode anbeschädigt allen gähnenden 
H(5llenrachen yorbeipassiren nnd in den Palast Fat's eingehen, 
der sieh im httehsten Himmel, Dao-sat-tien, findet (als Indra statt 
Amitabha's Himmel in dieser nepalesische Bodhisattwa auf- 
misclienden Darstell iings weise). Die Bücher des Lao-thU (alter 
Selm) oder Lao-tse heissen Dao-tuk-kiiiiü: oder die BUclier (king) 
religiöser (dao) Tugenden. Von Eins kommt Zwei , von Zwei 
kommt Drei und von Drei kommen alle Dinge ^ ist ein verbrei- 
teter Spruch Lao-thü's, der, wie mein Communicator bemerkte, 
sich liber die Zukunft und den Zustand nach dem Tode nur 
dunkel und unverständlich ausdruckt^ aber vielfach philosophische 
Ausdrücke einmischt, die den Philosophen des alten Roms (Tanj- 
Roma) entnommen schtinon (oder warum nicht Heraklit dem 
Skoteinos). Confntcius vennied, sicli bestimmt Uber Sachen aus- 
zusprechen, die er nielit genau kannte, und wies die Fragen sei- 
ner Schüler zurück, die ihn um den Anfang befragten und über 
denselben unterrichtet zn sein wünschten. £s sei genug, zu 
wissen, dass nach der Schöpfung von Himmel und Erde der 
Mensch entstanden sei. Hinsichtlich des Zustandes nacli dem 
Tode antwortete er, dass wir selbst von der Gegenwart keine 
genauen Begriffe hätten, nnd nns also viel weniger solche Uber 
die Zukunft bilden könnten. Confnteius lehrte Moralprincipien, 
Lao-thtt*) transcendentale Metaphysik. Wenn die Anhänger des 



*) Toba-Dao, der prsto Rpgiiiistiger der l.rio-f/f (Tchen-Schi) in Cliina, folgte 
auf Toba-Zy, unter dem (423 p. d,) die manischen Völkerschaften Gesandte 
sebiekteo. ^ Seit Begründung des manisch äischen DuaUsmos unter den Tagazgaz 
'liSfCen (nftch Masndf) dto Krlfge des Mrkisehaii Ir»Kb«ii mit Obfna aaf. Hit 
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Lao-thü zusammenkommen (bemerkte mir mein Gefährte), so 
hecken sie allerlei sonderbare und unmögliche Dinge aus, nach 
deren Erlangung sie sich abmüiien. Der einheimische Gelehrte 
wollte in Tunkin aus chinesischen Büchern gelesen haben, das8 
die Jadeu (Fat-lom der Schrift und Baelem oder Bethlehem der 
Aussprache nacli) bei ihrer Ankunft in China (500 a. d.) unter 
der Dynastie TBebu Yon einem grossen Heiligen gesprochen hatten, 
der im Westen geboren werden würde , und unter welchem sie 
den Messias oder Christus verstanden. Später habe der Kaiser 
Mindeh im Traume eine goldglänzende Gestalt gesehen, die sein 
Reich zu schützen versprachen, wenn man nach Tai (dem We- 
sten oder Europa) für ihn sende. Der ausgesandte Tay-ahm-tan 
kaig habe bei der Landung in Ceylon die goldenen Statuen Faf s 
erblickt und auf Befragen gehört, dass sie einen grossen Heili- 
gen vorstellte. Als er sich dann weiter über Europa (Tai) hätte 
erkundigen wollen, sei er durch die dortigen Bewohner getäuscht 
worden, die nichts von einem Wege dorthin wissen wollten, und 
so habe er die Figuren Faf s mit seinen heiligen Bttchem nach 
China zurückgebracht. Da die erste Ankunft der Juden in die 
Lebenszeit des Confuteius gefallen, so liabe dieser Weise oft von 
ihnen reden hören und in seinem (inuin-min-bao betitelten Buche 
wurden die Namen der vier Propheten erwähnt, besonders Da- 
ni-le (der ältere Daniclj, dessen Prophezeiungen und Wuuderzeichcn 
rühmend hervorgelioben würden. Die Pagode Kain-tun in der 
chinesischen Stadt Hiptai enthielt eine von den Juden niederge- 
legte Tafel mit siebenzig (72) Propheten-Namen. Als im Jahre 
HO p. d. ein Schiller des heiligen Thomas'^) (^Tat-ma) nach China 



Z«ntörnng Amatas (des Afrastab) ging der Tit«l Khrakan von den Tttrkan i« den 
Tlbetem Ober. 

*) Auf der catHluuischeu Karte (137Ö) liegt ein christiiehea Raieh Oolnmbo 
an der Südspitze des Festlandes vou Indien. Nach Rarros war Columbo das be« 
dcutemlstp iiiitrr dt ri lunn Königreichen in Indien. Als Kr.^ten unter den Königen 
düf Thuuias-C'hristtMi wird (bei Meuezes) Beliartc geiuumt. Das Erzbisthnu) von 
Sultanieh umfa^ste auch ein Bisthum in ludieu, wofür iiiÜÜ ein Bischof ernannt 
vnrde. Nach Conti, der in der Kirebe Meliapore'a daa reiohe Grabmal dea belügen 
Thomaa sah, waren die Nestoritfier durrb ganz Indien zeratrent, vio In Bniopa 
die Jnden. AnfSoootra «nr&linfte Kosmaa einer Gemeinde von (Fristen, die neben 
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gekommen, sei er dort für einen Buddhisten gehalten worden. 
Er zeigte manche Wnnder, besonders das, anf dem Wasser zn 
wandeln. Als er anf solche Weise einen Flnss krenzte, gaben 
ihm die am andern Ufer znrttckbldbenden Chinesen den Kamen 
Ba-la, in dem Verse: Eatch nyan vonng ba la (zurückbleibend 
an dieser Seite, sahen sie den Herrn jenseits). Im ersten Monat 
des Jahres, im Februar, bringt der Kaiser Cochinchina's dem 
Himmel nnd der Erde Opfer dar, als Dank flir die empfangenen 
Woblthaten. In alten Zeiten bestanden diese Opfer in dem 
Rösten eines geschlachteten Thieres, das dann mit Wein ttber- 
gössen auf den Altartiseb gestellt wurde. Jetzt wird das Opfer- 
thier nur vorgeführt und dann den Umstehenden zur Speise über- 



d«r Tauf« auch dl« HMdmeidong beib«b«lt«i hatwn soUten, und von Barro» als 

Jakobiten von der Kaste der Abyssinler (aber mit eioigen AbweLliungen in den 
Gebräuclien) btzeichnet werden. Antonio Loureiro predigte (nach f'leniente) den 
Johanneschristt'n auf Socotra (s. Kuiistn»;inn). Nikitin be? wt^ifflfc die Ansicht der 
JudeD, dass die Sliabat zu ihnen gehörten (^1475). Uieronynio di bau(o Stefauo 
hnd viele Christen in Calicut (Ende de« XV. Jahrhunderts). The (Chinese or 
TIbetan) eeel of Pon (Poonah) recelvea In Sanscrit (punya or para) the name 
of SvaattkaSf beeause tha mystic cross, Iheir symbol fs alzo th« emblem of resigna^ 
tion aa well as of purity, swasti tneaniug resignatiou. In Pali the crosslike Mo« 
nogramm is called Suti (s. Moore). Tlie rebelliotis Israelites (in Hoseah) are 
called Poneh, «s looking to other gods. Angnmalc (bei Shallacudi) war der 
syrische Hauptsitz in Malabar, und nach der Zerstörung dureii Tippu wurdiMi die 
St. Georg geweihten Kirchen wieder hergestellt. Nach der Deputation zwischen 
Thomas und Bhagavadi (llbar die Beligiou der Christen und Hindu) floh Bha- 
gavadt nach der Pagode Jenselt des Cranganoreflusses, wo vor dem verfolgenden 
Thomas die Th&r versteinerte (Day). In Hadraa wurde Thomas von den Brah- 
inanen durch den Fels getrieben. In der Pagode auf dem HOgel von Cottayam 
(bei Cranganore) |eben der indisdie Gott Joppen nnd der niohnniedanisrlie Bawa 
freundschaftlich ztisanimen. Tudela (Ilf>9) spriclit von cinir beim Sonnenaufgang 
zum Oebete rufenden Maschinerie im Königreiche Chuluui, wt> sich schwarze Juden 
fSudon. Auf der Insel Khandy, wo die Sitte der Selbstverbrennung herrschte, 
▼arehrtan die Drusen den Rlahuta (Gottheit) genannten Feuerplats. WihrendAbd- 
•r-Rauaf'a Anwasanh^ boUaldeta aln Christ (Nimoh-pesir) einen hohen Postmi 
am Hufe Bidjanagar's (1442) und hing ihm den Brodkorb höher, während Daiang's 
Abwesenheit auf dem Feldzuge gegen Kaiberga. Die Kupferpl itten der Juden in 
Oochin über die von Cheraman Permaul (377 p. d.) ausgestellten Hechte datiren 
379 p. d. In Kaifuughoo heissen die Juden Teaou>Kin-Keaou (die Sehnenaus- 
siohor), wie die Esquimaoz. 



uiyiü^uci Oy Google 



4i2 



Von SUm oach Cochlnchina. 



lassen. Diese Opfcrhandlung begründet sich auf eine alte Ueber- 
licfening, die eines Jeden (Jewissen innewolmt und ihn zur 
Selbsterkenntiiiss seiner Sünden bringt, die nur durch den Tod 
gesühnt werden könnten. Um diesem Urtheil zu entgehen, wird 
ein Btellvertretendes Thier getödtet. Und gleichzeitig ist diese 
Handlung ein Dankopfer für die durch Himmel und Erde ge- 
währten Wohltbaten, mit der Bitte, dass ihre Segnungen fort- 
dauern mdgen. Diese Tradition, schlof^s mein xnittheilsamer 
Freund, ist seit der Zeit Noel s (Noah's) Uberliefert worden. 

Bei einem Besnebe der einheimischen Stadt Saigons wurden 
mehrere Pagoden besucht , mit einer Mannigfaltigkeit ver- 
scbiedener Bilder. Die Stangen mit einem Bambuskästchen vor 
den Häusern der Cochinchinesen sollen an den dreifachen Sieg 
Buddha's ttber den Bösen erinnen^ wie er ihn in verschiedener 
Weise versuchte, indem er, auf der Seh welle stehend*), fragte, 
ob er ein- oder auszugehen beabsichtigte, und, einen leicht zu 
erdrückenden Vogel in der Hand haltend, eine Antwort ver- 
langte, ob er todt oder lebend sd. Als später Beide an Stan- 
gen unter Wasser tauchten (wie es zum Ordal auch in Cochin- 
ciiina Sitte ist), musste der Teufel sehr bald wieder hervor- 
konniicn, Buddlia aber blieb so lange Jaln liiiiKlerte unter Wasser, 
dass sicli seine Haare mit Muscheln füllten und die wollig krause 
Form erhielten, wie sie noch jetzt auf seinen iStatuen zu sehen 
sind. 

Die Kaufmann><liäuser erstrecken sich in der Stadt der Ein- 
geborenen gewöhnlieli läng!< (k's Flusses. In denen der Ohineseii 
sielit man meistens ein Gemälde mit drei P^iguren, deren mittlere 
(im kiuiigliehen Sclimucke sitzend) Quaupung daretellt, die weib- 
liche der rechten Seite Quau-ping, und der schwarzgesichtige 
Krieger der linken Seite Tschusi. Quanpung war ein alter Kai- 
ser Chinas^ der, durch Tschusi beständig zu Kriegsfahrten an- 
gereizt, seine Tugendkraft verloren hatte, und deshalb bei einer 
Dttrre keinen Hegen durch seine Gebete herabziehen konnte^ ehe 



*) One evening between diy «nd night time, stending under the droppiogs of 
tbe thateh (Bindns denonkinate tneh a plte« „witliout the wttrld% tlM tyr«nt «•- 
. k«d Iiis son, wImto hia frtend Visebna midedf ETwrywbere wm tiie «nswar. 
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er nicht durch seine Tochter Qaanping wieder auf den rechten 
Pfad geleitet war. Die Chinesen verehren vor Allen die Göttin 
Tinhao-tiigon; Westilch von Tanlong; der Kattfinamuntadt (ne* 
ben dem Fort oder Tanbin) erstreckt sieh ^e Eh^e Eihoa. 

In der chinesisehev Pagöd« Qnangwih, die zwischen anderen 
Josh-Hftnsem in Saigon liegl^ sind die WäUe des gepflasterten 
Hofes ndt bunter Staccätiiren verziert Seitennisohen enthalten 
die Fignren yOn €k>ttheiten, nnd der Hanptranm in seinem C^- 
tmm drei weibliche Elgnren, die Uber einander hervoraehen, und 
deren oberste Tfilhao tinjuu genannt wird. In dem linken 
li^ebenranme flndet sich eine rotbgesichti^e Figur^ in dem reehten 
die Dreiheit von Quanpung:, Quanpin^ und Tschusi. Ausser den 
Divinationshölzern wartMi \Vac hsker/on aufgestockt, und in dat^Ur 
hingestellten Haltern wurde Papier verbrannt. In einer Pagode 
daneben nahm die Dreiheit von Quanpuug, Quaupiüg und des 
speertragenden Tschusi den Ilauptplatz ein. 

Da das Postdampfschiff ein paar Ta^^e über seine Zeit ans- 
blieb, hatte ich (ToU"u;euheit, einige interessante Bekanntschaften 
in Saigon zu machen, besondere unter den französischen Missio- 
nären^ von denen niehrcrf^ längere Zeit unter den Bergstämmen 
des Innern verweilt hatten. 

Die Banar"^) unterscheiden die Juen bung (AunamiteB) von 



*) Lm Baonars habitaut le paye sita^ were le 14' degr^ quelques miuutes da 
latitade nord «t Ten le 104* de longltode Orientale mtfridien de Perit. Leor 
tenitoire «et honi h Test et en nord^est per b tribn des Branuii, an .nord et 
an nord-ouest par celU des Cidans, k Tonnt pif ttXht de« Beungao et dee HikHg 

et au Süd par ceUe de^ Oiarai, la plus nombreuse et la ^lue iuiportatite sons 
tons lep rapportB (Conibee). Ics Giarai (an stid des Baiinars) inettcnt daiis tous 
leurs produits uu rächet d'habilit»' et de bou goüt, qui annoucetit des dispobitions 
plus grandes. Leurs tissus sout plus Aus que ceux des Bauuars, et Iis les enjoll- 
▼ent quelqnefoia de deetinc, qni ne d^pleireleAt pai en Balope. Ib forgent eiiHi 
et sevent donner an fer nne toinure plns Elegante, nne trempe plae forte qoe 
lee antres Sauvages. Iis coulent mteie des objete en entne) qal ne lont pas d^ 
poTirvus d'une certaiue delicatesse. Bien supörieurs aux Beungao, ils ue depas* 
sent peut-etro pas les Üalangs, qui ont proflte de leur rotntntinication avec les 
Laocieiiö. Les Cedans sont tout uu peuple des forgeroüs. Ati (piifrR de chaqne 
hameau des Bauners se dresseat la maison commune) qui , eubabitee par les 
Jennes gens, est defradae sax fonunee (seiraat ttaMÄ Ott tot dUlMlitiolift}. 
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den Jucn \\p;o (Chinesen), und bezeiclmeu die Kambodier als 
Kemir, die Hiaruesen als Thai. 



Wasser — Dabk. 
Feuer — üiy. 

Berg: — Konp:. 

Feld — Brih (Ebene oder Wald). 
Mensch — Ngai (Bnjk'ai). 



Mann — Drangbo. 
Fraa — Drakan. 
Haus — HnaDL 
Vater — Ba. 
Matter — Meh. 



Grossrater — Bobk (bezeichnet auch HäapÜing und überhaupt 
die dritte Peieon emphatisch gesprochen, wie Bobk niy: Er 
von dem Fener oder der Fürst des Feneis). 



Grossmntter — Jah. 
Enkel — Gbao. 

Sonne — Mat-narr (das Auge 

des Tages). 
Mond — Keij (auch Monat). 
Nacht — Mang. 

Tii^^ — Narr. 
Stern — Öünglong. 
Jahr — Sanam. 
Buch — Hlabarr. 
Blätter — Hla. 

Kopf — cm. 

Aligse — Mat. 
Ohr — Don. 
Hand — Fih. 

Finger — Chedrang (Chedeng). 
Reis — Pohr tRchapobr: essen). 
Banane — Phrib. 
Fisch — Cah. 
Elephant — Roj (ruech). 
TigCF — Kla (kambodiscb). 



Pferd — Essze (ssze im Kambo- 

dischen). 
Otter — Peib. 
Hund — Ko. 
Crocodil — Biaheng. 
Dämon — Jang (Jang-Seri ist 

der Korngott). 
Sterben — Loiet. 
Geboren werden — Pou. 
Sehen — Bo. 
Hören — Töng. 
Thun — Pom (Neb pom, thu' es 

nicht). 
Oehen — Nam. 
Kommen — Viecb. 
Geben — Anh. 
Zeigen — Hlo. 
Weiss — Tarr. 
Gut — Lang (Heng). 
Schlecht — kne (ouoh long, oder 

nicht gnt). 



Chaque hameau forme une petite r^publique ä pari, doot les vieillard les plu 
sage» Bont les slnateun natorels. Le suicide est enterrt dans an «rfn rtCfri dm 
titttU loio des tombeanx de les üAns et ton» eeox ^Jd Mfont eider 4 l*c 
TeUi devrost ee fldie poifller. 



uiyiü^uCi Oy Google 



Di« S«dui. 



415 



Mehr — Loi. 

Warnm — Ke kia. 

Itmuer — Lign. 

Immerfort — Uga ian. 

Künftig : Behl. 

Alles : Dab. 

Früher : eboki. 

Vormals : don ohoki. 

Doh; EoH; Hoa, drei Arten Affen. 

Baht : lieben (erinnern). 

Wenn : Toug. 

Leben : £rih. 



Körper — Akou. 
Seele — Mohol. 
Herz : Pleh mni (Fruoht der 

Brust). 
Arbeit — Xa. 
Befehl — AtaL 

Vergessen — hiot (,;Wir werden 

nieht yergessen/' drttekt Dank 

ans). 
Rechts — Ma. 
Links — Gneaon. 
Zu sehr — Grah. 
Zn viel — Tich grab, 
leh werde morgen kommen — inj nam dening. 
Ich kam gestern — inj jih nam jombri (jih als Zeichen des Prä- 

tcrit.). 

Das Hans inciues Vaters : Hiiaiii hii iug. 

Icli gebe (las Bueh dem Orossvalor : Inj auh kö bohk hlabarr. 
Ich gehe zum Berge : Inj nam tö kong. 
Ich komme vom Felde : Inj viecli dnng brih. 

Ing oder Inj (ich' , rh (oder elirt'iuchtsvoIlX ih (du\ sehr» oder 
hab (er), miiy-uou (mcuou; eine Person, Loe-nou, mehrere Per- 
sonen. 

Wenn zwei Vocale znsammentreffen, werden sie eapbonisch 
yerbanden, wie kö eh (zu dir , als k(')h 

angkinj : gieb mir (anh kl\ inj). 
Der Elephant ist grösser als das Pferd : ßoj tich loi qe essae 

(qe ist euphonisches Einschiebsel). 
Warum thatst du es? : e pom ke kia (was thatest duV) 
Wenn du leben willst, musst du arbeiten : Toog ngoa erih, atai xa. 

B6nO bezeichnet eine Leidenschaft in gatem oder schlechtem 
Sinne, als nach der einen oder andern Seite zn stimmende Ge- 
ftthlsbewegang. 
Bngai B£n9 hnnl 



isngai Ueno onni } 
Bngai Bin» «hU I J*''^«""«« 
Bngai Bön5 dihm 
Bngai B^nO regnoa 



ein Weichherziger oder Mitleidiger. 
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B^nö kuih — lasterhaft. 
B^iKl ]on^ — tugendhaft. 
Manaht bezeichnet da^ \V oidwollen, das ein Höherer einem 
Niederen erweist, und dient auch zur Be^rlissuug beim Begegnen. 

Der a-nnamitischc Grenzplatz heisst Tay-schön-tliohng oder 
der Berg (schön im Chinesischen oder Nui im CocbiAchlnesisoheii) 
westlich (taij^ von der See (thohng). 

Die Sprache der Sedaa scheint nur dialektisch yeifiohiedeii: 



Wasser : Diahk. 
Feuer : ün. 
Kopf : GOL 
Auge : Hat. 
Sonne : Men-hi 
Mond : Keij. 
Sterne : Hanglong. 



Mensch : Mcnni. 
Mann : Kedrang. 
Fran : Kedri. 
Enkel : Jao. 
Hand : Tscbo. 
S^en : Hlo. 
Hören : Töng. 



Da die Missionäre, von denen ich diese YoeabnlmliBn er- 
hielt, ans verschiedenen ProTinssen Fraakrdehs stamutecv. »Miff 
selMHi ihre Aussprache dne Terschiedene gewesen sein. 

In Zeiten von Dttrre, erzählt Combes, tritt die Beiaou*) in 
Conimunieation mit dem Donnerg-eist, und betielilt die von die- 
sem angeordneten Ojifer; damit Regen erfolge. Bei der Rück- 
kehr von einem Kriegszuge wird eine Ziege geopfert. Um Frie- 
den zu machen, werden von den streitenden Dörfern zwei be- 
jahrte Personen gewählt, ein Mann und eine Frau, dW daß Nö- 
?hige berathen. 

Auch den Bischof Lefövre besuchte ich einigemal, einen Geist- 
lichen, der zu den Märtyrern der französischen Mission in Sai- 
gon geborte, wo er alle in den einheimischen Gefängnissen ge- 
wöhnliche Misshandlungen hat erdulden mflssen, und erst durch 



*) A p«Q fils ebaqiie villagt & «BB«Taoa et ^Mlqnefois plusieun. Le« f\ß$ 

c^l^bres ont uno clici t&le nombrense et sont sonvent appel^es au loin. L'en- 
vestitiire de la pythouisuie est nnc annre du cid. Un bean jotir, eile fiit ravie 
par un esprit, qui lui comniuniqua des seoreta et des pouvoirs tout divius, avec 
U miiBion d*^clairer et a^coarir ses seniblables. Ion eile fat Beiaou. C'ert 
•ll»'mftDe. qui aimoD^ cett« tcantfofaMtioii sonutoTel)« «t an« ttmpl« «flvBMkton 
de i« part ftit «eeept^e eomme une pieave ftr^sMl)!«. 
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die französische Besitznalmie zur Fortführung seines Amtes be- 
föhij^t wurde. Dasfi eine in solchen Glaubenskämpfen erprobte 
Persönlichkeit nur das Ziel der iiekebrang vor Augen haben 
konnte, war natürlich, und meine Fraj^en Uber die Sitten und 
Glebräuche der Eingeborenen wurden meist mit Klagten Uber die 
tiefe Versunkenheit der Heiden beantwortet. Bei einer Gelegen- 
heit nahmen diese Excurse eine so doppeldeutige Gestalt an, 
dass ich nicht unterlassen konnte, das in Folge des eben be- 
schlossenen FrtthstUcks ziemlieh gerOthete Gesicht Seiner Emi- 
nenz etwas zweifelhaft anzublicken, als der wtlrdige Eirchenftirst, 
von seinem Sitze an&pringend, mich krampfhaft am Arme ergriff, 
und in geistesabwesendem Vorsichhinstteren ausrief : ^^Malheureux, 
vous dtes Protestant!" Ich wagte die Erwiederung, dass es 
in meiner Heimath ausser den gewöhnlich als Lutheraner be- 
zeichneten Protestanten auch andere Gemeinden gäbe, die sich 
mit dem Namen der reformirten und evangelischen bezeichne- 
ten. Noch zahlreiciier sei die Zahl der Secten in England und 
Amerika, worüber sich gar inan<*hcs Sonderbare und Eigen- 
thUmliche erzählen iiesse. Doch schlug ich vor, bei Tonkin, als 
dem nächstliegendem Gegenstande, stehen zu bleiben, und nahmen 
wir den abgebrochenen Faden des Gesprächs wieder auf, das 
noch einige Zeit l'ortget'Uhrt wurde. Als ich zum Weggehen rüstete, 
kramte der l'ischof in einigen Schriften seiner Studirstube umher 
und steckte mir beim Abschiede eine derselben in die Hand, die ich 
zu Hause betitelt fand: „Kleine katholische Unterhaltungen. Erster 
Jahrgang, Mai 185H." Sollte dieselbe in's Cochinchinesische über- 
setzt sein, so würden die Eingeborenen Ostasiens daraus die 
merkwürdige Thatsache entuelimen kihmen, dass am Donnerstag 
um Allerheiligen im Jahre isr);") p. d. ein Katholik aus der Stadt 
Pf in Rheinhessen durch den Flegel eines Dreschers unversehens 
auf den Kopf getroffen wurde, weil er, statt den Feiertag zu 
halten, auf Anstiften eines „Protestanten'' zur Arbeit in die Scheuer 
gegangen war. „Nun hatte er, wie Einer sieh treffend ausdruckte^ 
eine ganze Woche voll Feiertage zu halten.^ Auch würde ein 
monosyllabischer Poet wahrscheinlich eines grossen Eindruckes 
auf seine Landsleute gewiss sein, wenn er das folgende Gedieht 

BAitUn, Balte In Kambodln. ly. 87 
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desselben Tractütcheus (auf S. 128) in freier Version bearbeitete, 
ttuter beigefllgten Illustrationen (der zorumUthigen Dreschflegel): 

Lieb' Herrgottchen! sehlag' mein bös' KÖpfeboD} 
Sonst werd' ich ein arm' Tröpfcheo, 

Leiden und Meiden 

Ist Mutter der Freuden. 

Kolptiif. 

Die von Herrn Kolping beabsichtigte Melodie darauf ist nicht 
unschwer zu finden. „Das Abonnement beträgt jährlich; für 
zwölf Lieferungen nändich, niclit mehr als 30 Centimes oder 
9 Kreuzer." Zu bezichen in Strassburg, Spiessgasse Nr. 40. 

Von den französischen Beamten suchte ich den Comman- 
danten Desmoulins auf, den ich sclion in Kambodia gesehen 
hatte. Dcrspl])e war so freundlich, mir auf einem gerade nach 
den Grenzposten abgehenden Waclitschifte eine Passage anzu- 
bieten, doch war ich leider verhindert, von dieser Gefälligkeit 
Gebranch zu machen, da das Dampfschiff für Singapore Ton 
einem Tag zum and^ erwartet wurde. 



Beilagen. 
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Der Umsatz für das Jahr 1864 belief eich in Bangkok auf 63,40»,000 
Franes, wovon 34,024,000 auf die Einfuhr, 29,385,000 auf die Attsfohr kamen. 

Die Einfuhr vertheilte «icb (oach den Annales du Commeree ezM- 
rienie) unter: 

Singapore und Batavia , , . 17,754,000 

Hongkong 11,197,(HX) 

Malayische Küste 2,553,0(X) 

China 1,835,000 

Europa 533,000 

Indien 152,000 



Fr. 



n 



n 



n 



n 



Ft. 



84^,000 Fr. total 

Die Attslalir: 

China 24,577,000 

Singapore 1,646,000 

Amerika 1,419,000 

Java 1,013,000 

England 281,000 

Indien 948,000 

Valparaiso 201,000 



n 



n 



89,381,000 Fr. total. 
Die To&nensahl der ein- und ausgelaufenen Sdiiffe betrug: 



Siamesische Hftfen 


89,584 


England .... 


68,392 


Amerika .... 


18,522 


Dänemark . . . 


16,:H}7 


Frankreich . . . 


7,020 


Belgien .... 


6,833 


Sdiweden . . . 


6^8 


Holland .... 


5,008 


Hamburg .... 


88,487 


Bremen .... 


15,242 


Preussen .... 


4,123 


Hannover . . . 


5,036 


Andere Länder 


7,298 



57,888 für DenftseUand. 



Der Seehandol Saigons begriff vom 1, Oct. 1865 bis 1. Oet. 1866 unter 
598,822 Tonnen ö(i0,133 Touucu auf europäischen und 38,689 auf annami- 
tischen Schifien. Auf das Jahr 1865 kamen 502,282 Tonnen (156,^54 auf 
europ. und 46,838 auf annamitischen Schiffen). Im Jahr 1866 war die Zahl 
der einlaufenden Schiffb 380 (von 157,896 Tonnen)^ die der auslaufenden 
893 (161,869 Tonnen), die der annamitisehen 4670 (mit 106,944 Tonnen) 
für Import, nur 4319 (83,545 Tonnen) für Export. Vom 1. Jan. bis 
I.April 1867 liefen 142 Seeschiffe (mit 60,087 Tonnen) so>\de 1232KUsten- 
iahrer (mit 18,980 Tonnen) ein und 1187 (mit 18,162 Tonnen) aus. 



Im Jahr 1865. 



Schiffe: | Eingelaufen Tonnen Ausgelaufen 



Tonnen 



Französische 

Englische 

Dänen 

Norwoger 

Aujorikaner 

Ilollänclor 

Küssen 

Spanier 

Belgier 

Schweden 

Siamesen 

Chinesen 

Hamburger 

Bremer 

Preussen 

Mecklenburger 

Oldenburger 

Hannoveraner 




62,390 
20,015 

4m 

792 
2,150 
22Ü 
203 
697 
2M 
1,928 

hm 

2,22(> 

2Bi 
437 
949 
3UÖ 



9ä 
6Q 
ID 
2 
2 
fi 
2 
1 
3 
1 
g 
24 

ää 
u 

5 
2 
6 
8 



(;4,574 
I9^ 
V)39 
'204 
1,486 

rm 

2ü3 
697 

234: 

1.759 

^31 
1,430 



Im Jahr 1866. Im Jahr 1867. 



Erste 


drei 


Trimester 




Letztes Trimester 


Erstes Trimester 


1 


eilige - 
Unftii 


Tonnen 




Tonnen 


i'inif«^- 






Tonnen 


oinge- 


1 Tonnen 


|uu*Ke- 


Tunti«» 






1 an feil 


Uufi-n 


''■iiien 


iaufi-ii 


llanft^n 




Franzosen 




49897 


ÜÜ 


49221 


24 


14472 


2ti 


14793 


~23 


T66Ö9 


22 


16157 


Engländer 


102 


39701 


104 


39550 


31 


9372 


31 


IlUH 


42 


17846 


3ä 


16637 


Aiunrikflner 


2 


4780 


8 


5166 


4 


2156 


i 


2156 


3 


1859 


3 


1859 


Holländer 


6 


2957 


9 


4254 




2655 


d 


2078 


m 


8194 


lü 


8501 


Belgier 


2 


975 


2 


975 


















Dänen 


1 


187 


3 


734 




909 


B 


767 


1 


124 


2 


336 


Norweger 


1 


204 


2 


4()S 


















Peru vianer 


1 


499 


1 


491) 


















Siamesen 


d 


2057 


5 


1954 










i 


1772 


4 


1707 


Chinesen 


ai 


1888 




2045 










m 


1157 


3 


2ä 


Hamburger 


ii 


13223 


AI 


13223 


12 


4139 


m 


3353 


2Ü 


6829 


2J 


7247 


Brenif^r 




1928 




2416 










7 


2033 


7 


2033 


Hannoveraner 


2 


212 


2 


222 


1 


318 


1 


318 


1 


318 


1 


Ht8 


PreusaeD 


• 








3 


607 


3 


607 


2 


2292 


6 


1898 


Oestreiclier 










1 


218 


1 


218 


2 


730 


2 


730 


Rneeen 
















1 


252 


J 


252 


Küstenfahrer 


3290 


85787 


2969 


64427 


1232 


18980 


1187 


18162 


1380 


900G6 


1350 


19118 



424 BeU^m. 

Von den mit der Dynastie Han beginnenden Annalen sind in Annam 
am bokanntestcn der Abriss Thieu-vi-thong giam und die Commentare Co- 
van-chiet-nghia, nach P. Le Grand de la Lyrain, clor aus den annamisti- 
Bchen Annalen in chinesischer Sprache die (1<)72 — 1G75 p. d.) unter dem 
tonquinesischen König Gia-tong (dt-r Dynastie Lü) verfertigte bammluug 
anfuhrt, in fünf BSnden der Geschichte (oderBanky), die Gesdiicliten der 
einheimischen Dynastien Dinh, Le, Ly, Tran (im X., XI., XII., XIII., XIV. 
Jahiliandert) begreifend, sowie die Geschiehte der Dynastie Leh-Loi (bis 
zum Ende des XVII. Jahrhanderts). Ausserdem findet sich für die Ge» 
schichte der nördlichen l^rovinzeu von Quang-nam oder Turan bis zur chine- 
sisclien Grenze (Phiui-mao-co-re) das von d<'iii am ilofV; der letzten Le le- 
benden Le-qui-don verlasstePhu-bien-Juc, sowie die Geographie der Provin- 
zen im Dai-viet-dia-dzeu (unter Minh-mang). Die Ereignisse des XVIII. und 
XVII. Jahrimnderts sowie die besondere Geschichte der Könige von Hne 
mnss aus den Manuscript«! einheimischer Gdehrten, ans dem Gia-dinh- 
Ibong-chi, sowie den Reisebeschreibungen zusammengesucht werden. Als Aus- 
gangspunkt für die neuere Zeit können die letzten Jahre des IX. oder die 
ersten Jahre des X. Jahrhunderts dienen. C'est la fin du regne de la 
grand Dynastie <ies Dang en Chine, c'e.st le moment, ou le Yunnan ecssa 
de faire partie des tribus ba-viet (ceut au dela) pour s'incorporer a. iLm- 
pire, c'est repoq[ue de transition de 53 ans, ou dnq petites faroilles (Hau* 
Ittong, Ebu-dang, Han-tan, Hau-han et Haa-efau), se disputent et se divi< 
sent l'Empire des Dang poar le trausmettre dans tonte son intdgrit^ k 
la grande famille des Tong, c'est l'^poque enfin des premiers essais de 
r^mancipation annamite comme pouvoir indlgeno ind(^pendant. 

Die Geschichte thcilt eich dann in drei Epochen : 

Die Epoche (Diuh, I>e, Ly, Tran) der einheimischen Häuptlinge, 
Thua-mi, Dinh-nghe, Ngo-quien, Bo-linh und Le-hang, die sich zuerst 
gegen die chinesische Herrschaft erhoben und die nationale UnabhSngig» 
keit den Hinsem Jjy und Tran ttbermachten (X. Jahrhdt. p. d. bis 1407 
p. d.), die Epoche der grossen Dynastie Le oder Le huy Loi. von der 
Wiederherstellung der Unahhängigkeit (1428) oder der späteren Gründung 
der beiden Statthalterschatten Dang-ngcai (Tonquin) und Daug-trong 
(Cochinchina) bis zur Flucht der küniglichen Familie (1774) von Hue 
nach Saigon ^während der Kebellion der Taysou), und der V^eruichtung 
der Dynastie (mit Ausnahme Gialong's) durch die ßergstämme. 

Die Epoche der Begierung Gialong's nnd seiner Nachfolger. 

In der alten Gesdiichte unterscheiden sich die Epoche der Legen- 
den unter den drei ersten Dynastie China's, IIa, Thuong und Chu ^17— 
249 a. d.), die der Bücberzerstörung (unter Tau) uud der Regierung dev 
Han (— 221 p. d.) und die der kleinen Dynastien, die um diis chinesi- 
sche Keich für die Familie Dang kämpften (Iii. Jahrhdt. — IX. Jahrhdt. 
p. d.), sowie der fünf anderen kleinen Dynastien, die später die Tong 
auf den Thron setsen wollten. 
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An die Stelle des 1757 ermordeten KSniga von Kambodin setsten die 
Annamiten seinen Neffen Nak-ong-ton, der (während der siamesischen 

Verwüstungen) abdankte (als zweiter König) für seinen liruder ^ak-ong- 
▼au (mit ihrem lirudcr Nak-ong-tham, als dritten König) 1775. 

Nak-ong-van wurde (wegen Unteratützung der ISiamesen) von den 
Annamiten getödtet. 

Nak-ong-iu (Sohn des Ton) herrschte unter der Regentschaft des Mo. 

Einfall der Siamesen 1781. 

Friede swisclien Annam und Siam 1782. 

Nak-ong«in flieht nadi Slam (während eines malayischen Au&tan> 

des) 1783. 

Nak-ong-in zurückgeführt 1784. 

Sein Sohn Nak ong-chaag folgt 1796 (dessen Brüder Nguyeu, Hirn und 
Duong in Siam blieben). 

Nak-ong chang durch Annam bestätigt 1802. 

Siam verhugt Ufll&trappcn gegen die Malayen der Weskuste 1808. 

Anistand Ngnyen's. 

Der Konig bittet Annam um Unterstfitsnng. 

Die Siamesen in Battambong. 

Die Siamesen (bei denen sich Hiui und Duong befiudcu) greifen die 
Annamiten (zu denen der König geflohen) au 1812. 

Friede zwischen Annam und Siam 1813 (Krieg zwischen Nak-ong- 
chang und Nguyeu^. , 

Nak-ong-ehang in Udong wieder eingesetst (Ngnyen, Him und Dnong 
in Siam). 

Einfall der Siamesen, von Annamiten zurückgetrieben 1834. 
Beim Tode Nak-ong-ehang's wird von seinen vier Töchtern NgOO^van 
durch die Annamiten gekrönt (1H35), dann entiiauptet. 

jNak-oug- duong besteigt (mit siamesischer Hülfe) deu Thron. 
Nak-ong- duong von Annam anerkannt 1847. 

Belm Tode Nak-ong^dnong's (1859) folgt von seinen Söhnen (Lan, 
On, Chot) Nak-ong^lan (Broder des Ptak^ofa). 

Nak-ong lang oder Norodon von den Fransoeen g^rSnt (unter 
schliesslich er Beistimmung Siams). 

Der Prätendent Axoa, der in That shon (in der l*rovinz Ha-tien) 
einen Aufstarul anregte, behauptete ein Sohn des Nak-ong-hinrs zu sein, 
der von den Annamiten heimlich beseitigt wurden wäre. Der Prätendent 
Pou-khom-bo, der am 7. Juni IbGG die Besatzung des französischen Forts 
in Tayninh überfiel^ begrilndete seine Ansprüche auf die Krone Udongs, 
anf seine Abstammung von einer Goncnbine des Königs Nak-ong-diang. 
Vor Oberst Lieutenant Mareliaisse, der Verstärkungen herbeiführte, sog 
er sich nach der Umgegend Udongs zurück und schlug dort am 8. Octo- 
ber die Truppen des Königs. Oberst Reboul trieb ihn freilich am 7. 
Januar aus seiner festen Stellung bei Compeu, worauf die meisten seiner 
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kambodischen und annamitiBchen Anhänger sich zerstreuten, doch gelang 
68 ihm, mit dem Kost dorsellu n der kambodischen Armee eine solche 
Kiederlage beizubringen, dass die Bewohner der Grenzdörl'er in grosser 
Zahl nadi den Vaioos flüchteten, um unter den fransösbdien Kanonen 
Schuts ni finden. Zur Beruhigung des Südens wurde der Prins J*hrar 
keo-fa (der Bruder des Königs) mit der Verwaltung der ProTUUt Bap-nhum 
betraut (im Juni 1HG7) und sog im Juli gegen die bei Ancun genommene 
Position der Kebellen. Bei einigen Gefangenen, die auf dem Rückzüge 
nach Banam und Preveng gemacht wurden, fand man (wie der Courier 
de Saigon vom 20. Mai) berichtet, iu Saigon I'apiere, die den Hof in Uue 
compromittirten, und besehloss der GouTemeur deshalb die 1862 eedirte 
Festung Vinhlongs neu zu besetzen. In einer Juni 25. 1867 dalirten Pro- 
damation wird dann die Besetzung der drei CStadellen von Vinhlong, 
Chaudoc und Hatien officiell mitgetheilt. 

Die annectirten Provinzen .sind durch ein Decret vom 15. Juni 18G7 
in neun Verwaltungskrrise fj^etheilt, Vinhlong, Phuca und Authum (in 
Vi uh long) Chaudoc, Saddec und Vamba (in Chaudoc), Rnchgia, Camau 
und Hatien (in liaticu). 



Als Gewieht dient in Kambodia der Pieul, der in 100 Catti getheilt 
6L Kilogramm oitsprieht (zwei Thang gleiehkommend). Die gebräncb- 
iidien Maasse sind der Tao (an Oewidit gleich 24 Catti Heia) und der 

Thang (oder doppelte Tao). Als Geld diraen die annamitiscben Sapeken, 
die Nen oder Silberbarren im Werthe von 14 Piaster 75, obwohl 20 
Piaster geltend, und die in Battanibong geprägten Seloiig (16 Selong = 
1 Tumlong). A certaines epoques on a obtenu 9 tumlongs, pour 1 piastrc, 
ce qui dtait relativement un beau cours, puisque le tical siamoia vaut 
60 Centimes le piastre. £u 1862 on ne donnait que 5 tumlong 2 bats 
pour 1 piastre (a. Spowner). The coins of Annam and Cochindiina are 
gold and silver taels (deformer being usually 14 (»ihr 15 timesthe Tslue 
of the latter) and dong or cash, madc of zinc (s. William«). 

Halber Ingot oder L*aof (in Gold) n 5 Tael oder 277 Bupees oder 
693 Fr. 40 Ct. 

Dinh-vang ((Joldnagel) 1 Tuel im Gewicht, ööV» Kupeea {136 Fr.) an 
Werth. 

Non bac (SUber-Ingot) 10 Tael Im Ctewicht, 62 Bupees (81 Fr. 57 Ct) 
an Werth. 

Ditdi bae (Silbemagel) 1 Tael im Gewicht, SV« Bupees (8 Fr. 15 Ct) 

an Werth, 

Die von König Minh-Menh (im Gewicht der Dollars) geprägten Mün- 
zen (1630) gelten nur circa Vi), Rupee (4 Fr.). Die einen Drachen tra- 
genden Qold'DoUars des Königs iliieu-fri haben den Werth von 12 Dol- 
lars (auch in halben und -nertel Stücken). Von den Kopfermünsen machen 
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60 Dong oder Cub einen Mot-tien oder Haufen ans und 10 Mottlen einen 
Kwan oder Faden von 600 Cash (im Gewicht von B'/, av. Pf.) etwa 
50—60 Centimes werth. Ein spanischer Dollar entspricht ungefähr 2600 

Zinc-Cash. 



Tlic weights in 


Annam, althougb bearing the 


same name, 


are heavieri 


tbau iu China. 










10 ai oder Atome bilden 1 trän m 


0000003906 Gramme 


10 trau 


* 


1 hny 


000008905 




lOhny 


n 


1 ehau HM 


00003906 




10 ehan 


» 


1 hot (hwuh) ^ 


0003905 


n 


10 hot 


9 


1 hao (hau) ■» 


003iK)5 


9 


10 hao 


n 


1 Ii » 


03905 


n 


10 Ii 


r> 


1 phan M 


3905 


rt 


10 phan 


n 


1 dong (tsien) ^ 


3,905 


«1 


10 dong 


n 


1 Inong (Hang) m 


39,05 


9 


10 InoQg (taels) 


n 


1 neu ™ 


380^ 


n 


16 , 


n 


1 ean (hin) =■ 


624,8 




10 ean 


» 


1 yen » 


6,248 Kilogramms 


ßO . 


9 


1 binh = 


31,24 


9 


100 „ 


n 


1 ta (tan) = 


6*2,48 


r? 


500 „ 


n 


1 quan » 


312,4 


n 



TheLnong weighs about l*/«oz., butpthe ean is 1 Ib. 6 ob. lOgrs. av. 
Die Kom-Maasse sind nach den Provinaen verschieiien. The Hao 
is 28 Ldtres or abont % of » boshel, 2 of which make a shita or tao. 
Der Thuoc (eubit, cbih, or foot) enthält 18 franz. oder 19,12 engl Zoll. 
10 Ii bUden 1 plian = 0048726 M^tres 
10 phan „ 1 tac (tsuii) 048726 „ 

10 tac „1 thuoe (cbih) = 48726 „ 
5 thuoe „ 1 ngu 2,4363 „ 

3 ngu , 1 sao » 7,3069 « 

10 sao ,,1 mau = 73^089 » \ 

By anoflier pereh of 16 Vt Thouc, by which land is measared, 10 sao 
in a mau or Chinese acre, makes it 80,3979 metres. Die von den Co- 

cbinchinesen zum Messen von Zeugen und Seidenwaaren gebrauchte Eile 
oder TIkuic enthält 25'', engl. Zoll, iu 6 verschiedenen Werthen zwischen 
0,406—0,64068 Mtr. (16 Z.— 25,4 Z.) schwankrnd. 

10 phan machen 1 tac (taun) = 064%8 Mtr. 
10 tac „ 1 thouc (cbih) ^ 64968 „ 

10 thouc „ 1 truong (chang) — 6,4968 « 
dO fn 9 1 cai Tai (that) = 19,4904 „ 

10 cai vai , 1 quo 194,904 , 

Der Li (die Hälfte des Dam) entspricht Vit der fr. Ligue (444,39 Mtr. 
oder 1458 engl. Fuss). 

Das siamesische Gewicht ist das Doppelte des chinesischen, in den 



uiyiü^uCi Oy Google 



428 



Bsflafea. 



Bezeichnungen denen Münzen des Landes cnts]>rochoiid (4 Tikal 
1 Tacl). Der ausscrdpin von den Kinifleuten gebrauclito Coyau schwaukt 
zwischen 18— 22Picui (aber Paddy wirdzu ItiPicul k läöVa ü. gerechnet). 
In den Längenmaassen sitid : 

12 Niu entsprecheud 1 Kup msm 9«/^ Zoll 
2 Kup „ 1 Sok 19Vi , (engl.) 

2 Sok „ 1 Ken — 39 „ 

2 Ken , 1 Wa » 78 „ „ 

20 Wa n 1 Sen IdO Fuss „ 

100 Sen „ 1 Runeng n« 2*/« , 

400. „ , lYotc «9V. . 

Hob wird bei dem Yok verkauft» 64 Bok lang, 1 Sok breit, gleich 

3G,8<>4 siamesische Nui oder Zoll (k ".,5 engl. Z.), oder 169 in einem Zoll 
Dicke Flüssigkeiten werden (wenn nicht in Kokosnussschfialen und Eiincru) 
gemessen durch 'rauaii (1' .^ Piid)» ^^u (h'ueu 20 ein Tang, 25 ein Sat 
bilden (lUO Tang oder 80 Sat ist ein Coyau). 

Thefiuencösof the precious metals (in Siam) is expressed as in China 
by toques or touches, lOÜ deuotiug purity. They are weighed by the 
tieal of 28(i grs. troy. The new tical i« to be of the Standard purity, the 
device ie a three-storied umbrdla on one eide and an elepbant on the 
other. The pewter-coins ane V« and '/i» fuongs or half and qnarter pai. 
These will supersede the eowries, of wliich from 800—1000 are given in 
exchange for a fuang. 5(J Xang (ä 20 Tamlung) sind 1 üab (100 Hab « 
1 Tara oder 240,OU() DoUar). 

The Burmese have „a poor-man*8 mea.sure" one in common use, and 
a „chiefä" or „great man's measure,** employed in government mcasura- 
ments. The royid cubit is 19Vie inehes (s. Williams). 

Längcnmaasse: 

8 Thits (Fingerbreiten) entsprechen 1 Maik (Handbreite) 

IVa Maik „ 1 Twah 

2 Twah „ 1 Tonog 

4 Toung » 1 Lan 

7 . »1 Tah 

140 „ n 1 Oke-tha-pah 

7000 „ „ 1 Daing 

6*; Daing „ 1 Uaena (12,72 engl. M.) 

Capacitiits-Maaese : 

2 Lamyet = 1 Lamay 

2 Lamay 1 Salay 

4 Salay » 1 Pyee 

2 Pyees « i Sah (circa 1 Gallon) 

2 Sah =» 1 Saik 

2 iSaik » 1 Kwai 
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2 Kwai " 1 Teng oder Ten (100 T(ni = 1 Coyan oder 

cirra 2 Scheffel) 

Thn Teng is what Eiiropaoans call a haskot. 'l'liis füll of cleaii rico 
18 a common allnwanco to a laboror for ouo montli ( wcighing öH* ^ Ibs. av.). 

Die biruianiäclieu Gewichte unterscheiden den kleinen Ruay (Abrua 
precatorins) und den grossen Ruay (Adenanthera pavonina). 
2 kleine Rnaj = 1 grouen Knay (4^1 Bai) 
2 Bai — 1 Moo 

2 Moo = 1 Mat (4 Annas oder 62Vs gr. tr.) 

4 Mat = 1 Kyat 

lÜO Kyat = 1 Piaktliah (oder Vis») 

Lead is usually reckoned at r>»K) to 1 of pure silver, I3ut souietiines 
15 viss of Icad are givcn for a tical and in cities only 7 or 8 viss. 

Die einsige Münse China*8 ist das Bogenaante Cash der Engländer 
oder Sapeque (Tom portugiesiichen eapeca) der Franzosen, mit einheimi- 
scbcr Bezeiclinunc: Tsien genannt, von denen die ersten bei der Thronbe- 
steigung der Tschan-Dynastie (1120 a. d.) geprägt sein sollen. Durch ein 
Edict der Manschu (1<>44 p. d.) wurde die Mischung auf 7 'riieil«! Kupfer 
und drei Theilc Zink festgesetz. Nach Tpu Batlmta stclltf ji (i( r Kauf- 
mann iu China sein Gold und Silber in Buliion Uber seine llausthür und 
wer 15 StSek aufzuweisen hatte, nannte sieh Bati, ein Titel, der dem der 
Karami in Egypten entspräche. 



*) Saigon, das früher den Namen Ben-nghe oder ßen-thanh führte, 
ist die Entstellung von Tanigon (Tingan), wie die 1787 in Cholen 
angesiedelten Chinesen ihre dortige Niederlassung bezeiehucten. Ihre 
Vorfahren waioii im Jahre IH^'O init dem Statthalter Kantons, um der 
von den Maiidsehii verlangten Huldigung zu entgehen, nach Tuukiu ge- 
kommen, und hatten von dem dortigen Könige die damals noch zu Kam- 
bodia gehörigen Länder von Gia-^h in Untercochinchina angewiesen 
erhalten. Bald darauf folgte die annamitische Eroberung, vor der sich d&t 
kambodischo König nach seiner jetzigen Hauptstadt Udong zurückzog. 
Saigon wurde dann von einem annamiti.'^clien Statthalter r*'giert inid hatte 
vielerlei Weehselfiille zu erdulden, sowohl untrr der Kevolution der Tay- 
son (1774) als auch während der späteren Parteikämpfe, in deueu der aus 
dem Exil zurückgekehrte Gialong sich seinen Thron zurückeroberte. Ehe 
die Franaosen Saigon besetaten (1859), zählte die Stadt GOfiOO Einwohner, 
wurde aber von den Mandarinen bei ihrem BÜcksog giossentheils zerstört 
und litt auch stark während des Jahres 18C0, wo die französische Escadre 
im chinesischen Kriege abwesend war und die Oceupation Sugons von 

*) S. Unaexe Zeit IIL 19. 
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Cajiilän Daries mit Boiuer TlHj Manu zählenden Besatzung trauzösischer 
und spanischer Truppen gegen ein täglich wachsendes ßclagcnumsheer 
der Anuamiten hatte vertheiUigt werden müssen. Kach der Kückkehr des 
inceadmirals Charner von China warde das feindliche Lager bei Ki>hoa 
aoBemandergesprengt (186t) und bald darauf besetate der Oontreadmiral 
Page die Stadt Mytho, den Regierungsaiti der gleichnamigen Provinz. 
Contreadmiral Bonard, der Charner in der Verwaltung der Colouie ersetzte, 
eroberte die Provinz Bien-hoa, und als gleichzeitig französische Kriegs- 
8chif!e die ^liindung des Flusses von Huti bedrolitcn, sah sich der König 
Toukius veranlasst, (ieaaudte nach äaigou zu schicken um über 

den Frieden sowie die Abtretung der drei Provinsen Saigon, Mytho und 
Bien-boa nebftt der Insel Pulo-Condor sa Terhandeln. £He Auswechselungen 
der Ratificationen des am 5. Juni 1862 geschlossenen Friedens fanden 
am 15. April 1H()3 in Hue statt, und obwohl der König später durch eine 
nach Frankreich geschickte Gesandtschaft Kückkauf der drei Provinzen 
vorschlug und dafür ein fraTizi)sisch<'s Protectorat über die sechs Pro- 
vinzen des uuteren Cochinchina anbot, endeten die längeren Berathungen 
doch mit einer Ablehnung dieser Vort-uhläge und es verblieb bei den 
firfiher getooffenen Bestimmungen. Nachdem derin dem0latrieteGo*Cong, 
südlieh Ton Saigon ausgebrochene Au&taad unterdrückt worden, war es 
die erste Surge des Contreadmirals de la Grandiere, der Bonard bei selnw 
Abreise nach Europa als Gouverneur folgte, die Verhältnisse mit Kam- 
bodia zu regeln, dessen Hof durch den siamesischen Gesandten (18(52) die 
Rückgabe der Müudungrn des Bassac verlangt hatte, und den KÖuig 
Nak-oug-lan oder Phra-Norodou zur Anerkeuuung des französischen Pro- 
teotorats zu bewegen unter Abschluss eines Vertrags (am 11. Aug. 186H), 
änveh den der Plats für ein Kohlendepot an dem Zusammenfluss der vier 
Flussarn^e, eine das ganse Flussneta der BinnenschifGFahrt beherrschende 
Position, abgetreten wurde. Unruhen, die im Jahre 1864 unter den Berg- 
ßtämmon der Moi ausgebrochen waren, wurden bald beseitigt. Die Cita- 
delle Thap muoy, worin sich die Kcheilen der Schilfebeue festgesetzt 
hatten , wurde am 19. April 1866 zerstört. Gegen den kamboditscheu 
Prätendenten Phou-khom-bo, der ain 7. Juni 186G das französische Fort 
in Tay-ninh überfiel, hatte, nach den lotsten Kachrichten des „Courrier 
de Saigon^S der Prins Phrs-Keo-Fa (Bruder des KSnigs) das Commaado 
Übernommen. 

^ Für den Aufbau der Stadt Saigon wurde gleich nach der Besitsnahme 
ein regelmlssiger Plan entworfen, der schon nach Torschiedenen Theilen 
in Angriff genommen worden ist Bis jetzt bildet die Citadelle mit dem 

von Europäern bewohnten Quartier den Kern der Niederlassung, um den 
sich die Eingeborenen in 11 Dörfern (die Reste von 40 früheren) gruppiren. 
Die Hauptstadl der Provinz Bien-hoa liegt in dem Districte Phuoc-an- 
j hiiyen und ist nur in strategischer Hinsicht von Wichtigkeit. Mytho da- 
i ^c^cti, die im Distriete JKieng-huiig-huyen gelegene ProThizialatadti Ist als 
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Stapelplsitz des kanibodiöchen Handels von commerzic^ller Hedeutunp:, und 
würde iittch lioJiorc liesitzcn, wenn nicht die EiiifHlirt in seinen Flussariu 
von N<»venilit>i bis April, der östliehen nnd nonlti.-^t liclioii Winde wegen, 
eine geiiiluiiehc wäre. l>io Insel Puiu-Cuudore ist oeit dem Jahre 18(>3 
aa einer Strafanstalt für pingeborene Verbreelier eingerichtet worden, und 
werden die dorthin Deportirten besonders zn der Bereitung des Kalks 
verwandt, an welchem die Insel reidi ist 

Die französische Verwaltung lässt grösstenfhrils die ursprüngliche 
fiomein<lev<Mt'assun;^ hfstehen und in der frülicru M;i>(l)iiit'rir' weiter ar- 
beiten, nur dasH di*' hrdiern Stellen, wie die des C^uau-bo und Quan-an 
bei tinanzit lier und nciiterlicher Anordnung iu der l^roviuz Mythu, vou 
französischen Beamten besctst sind. Dem Gouverneur, der mit sehr aus- 
gedehnten Vollmachten betraut ist, steht ein Verwaltungsratb zur Seite, 
die Marine hat ihre eigene Leitung, und ausserdem ist nach dem Beispiel 
der übrigen Colonien (auf den Antillen und in R^union) eine Admiiiistra 
tion für die innern Verhältnisse des Landes niederi^esetzt. Im l'ahiis de 
rindustrie wurden im Jahre l.sOt; T(K) Gegenstände vou 500 Ausstelleru 
aufgezeigt, im Jahre 1HG7 7U) vuii .'»70. 

Der Handel Saigon.s hat Ht iiM» vorzüglieiiste Uedeutuufr in der Ueis- 
exportution, die seit der ik-i-ndigung des biriuauischeu Kriegs und der 
englischen Besetzung des Irawaddy grössere Dimensionen in Indien an- 
zunehmen begann und die europSischen Märkte, die bis dahin nur den 
Reis Carolinas, Javas, Bengalens oder Aegyptens kannten, mit Zufuhren 
aus Rangun, Akyab, Hasseiu, Molmein, Bangkok und Saigon über- 
schwemmten. Die ganze Küste llinterindiens ist ein sumpfiges Niederland, 
das den Eingeborenen überall die rciciisteu Keisernten, meistens zweimal 
im Jiibre, gewährt und auch von jeher die Kornkammer der Chiucseu ge- 
bildet hat, die dorUier ihren Bedarf zu beziehen pflegten, wenn die eigenen 
Ernten fehlschlugen oder unzugänglich blieben. In den feuchten Tief- 
ländern, Thao-dien im Annamitischen genannt, wird der Reis zanicbst in 
kleinen Beeten (Lua-ma) gesäet, ebenso wie der Kbao-niyang der Siamesen. 
Nach 3/0 — 40 Tagen, wenn die jungen Schossen hinlänglich hervorgetrieben 
sind, verpflanzt man sie vorsichtig iu einen schlammigen Boden, in hin- 
länglielu r Entfernung von einander. Die im August beginnende xVussaat 
zieht sich bis September hin, und in den Gegenden, wo auf zwei Ernten 
gerechnet werden kann, MLt die erste im Februar, die zweite in den 
Monat Juli. Sonst wird, wie auch in Siam, wo man die erstere Reissorte 
Khao-bao, leichten Reis, die zweite schweren Reis oder Khao-nak nennt^ 
Yon November bis Januar geerntet. 

Neben dem gewöhnlichen Reis findet sich, wie auch iu Birma und 
Siam, noeh der glutinöse Reis oder f.ua dien im Annamitischen, der be- 
sonders zur Bereitung von Kiu heu und t'i ineirii Speisen dient, oder auch 
zur Spritdestillation. Die Binnaueu schi-eiben ihm ijesouders kräftigende 
Eigeniiehaften zu, nnd eh« sie «ne beschwerliche Unternehmung beginnen, 
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pflegen sie sich einige Tage von diesem, bei ilnien Kauiiyin genannten, Reis 
zu nälireii. Ansserfieni kennt man noch in Cochinchina den ahev nur 
wenig gostliätzten llügelnns (Son-dien), sowie den bei Uri)armHchung von 
Waldstricheu angepÜauztcn Kay, der auch Ueo birmaDisch-siamcüiächen 
BLaren far ihre wechselnde Felderwirtbschaft dient. Auf der Agricnltar- 
ansstellaiig in Saigon (rom 25. Febr. bis 5. Märs 1866) hatte der District 
von Cuu-an 24 Arten von Reis eingeschickt Als der beste Bvis Cochin- 
Chinas zeigte sich der yon Tanhöa. 

In der einheimischen Heiscultiir Cochinchinas vermiethet sich der Ar- 
beiter für die Saison, die 90 —120 Tage dauern matr Er empfangt dafür 
einf'n Anzug, seine tägliche Nahrung und 3 Arecatiiisse per Tag mit den 
entsprechenden Zuthaten von Betel blättern, Kalk und Tabak, um die 
beliebte und allgemein übliche Kaumasse zu bilden. Je nachdem die 
Saison 3 Monate, 3'/, Monat oder 4 Monate dauert, erhSlt er (nach Türe) 
am Ende denelbcjo 90, 85 oder 40 Litre Paddy (ungehfilsten Reis), was 
hm dann für seine Provisionen im Keste des Jahres dient. Die Arbeit 
währt etwa 12 Stunden jeden Tag und Frauen erhalten denselben Lohn 
wie die Männer. Die Frau nimmt überhaupt in Cochinchina eine geaehte- 
tere Stelliuig ein als .sonst im Orient gewöhnlich der Fall ist, da in <iein 
(dem chinesischen Pa-Qua) entsprechenden ßat-Quai das weibliche Priucip 
auf dem Ehrenplatse stdit, ebenso 'wie in dem Zeichen Li , der gaoxeii 
und gebrochenen Union. 

Ueberblickt man die statistischen Tabdleu d&t Handelsbew^ping Sai- 
gons, so aeigt sieh ein allmähltchea Sinken der Ausfuhr in den Jahren 

1860, 18G1 und 1862, bis sie im Jahre 1863 ihren tiefsten St^ind erreicht, 
und erst mit 1861 tritt eine Wendung zum Steigen ein. Die Tonnenzahl 
der europäischen und chinesischen Schiffe zusammengenommen betrug 
163yiO im Jahre 1860, 178,078 im Jahre 1861, ab<"r nur 112,394 im Jahre 
1862. Dieser Abtall findet seine Erklärung darin, dasa in den Jahren 
1860 nnd 1861 die Vorräthe ausgeführt wurden, die sich während der Un- 
terbrechung des Handels im frausSsiscben Kri^ ans den vorhergehenden 
Jahren aufgehäuft hatten. Sül>ald sich die europäische Besitznahme Sai- 
gons gesichert zeigte, eilten aus allen nahe gelegenen Häfien, besondei-s 
den chinesischen und aus Singaporp , Sdiiffe dorthin, um die gefüllten 
Maga?:ine zu entladen. Im .Jaln<^ 18()2 waren diese gros.sentheils erschöpft 
und gleichzeitig hatte der Autstaud im Districte Go coug während des 
Jahres 1861 einen Thdl der Ernte veraichtet Der Rückschlag der durch 
die ersten Erfolge in den Jahren 1860 und 1861 unglaublich überspann- 
ten Specnlationen zeigte sich besonders 1868, wo trota der geringen Au»> 
fuhr von Reis (nur 288717 Picul statt 7I3I26 Picul wie im vorhergehen- 
den Jahre) im Lande selbst eine sohln' Xntli eintrat, dass der Preis über 
9 Tjigatnrcn (circa 9 Frs.) für den Kuong (ein ungefähr 4l> Liter enthal- 
tendem Maass) Btieg und die Regierung bei der drohenden Hungersnoth 
sich veranlasst sah, durch ihr Decret vom 18. Aug. 1863 die Ausfuhr gäuz- 
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lieh zu untersagen. Der Preis begann dann zu fallen und eiiiiek sieh 
«wischen 7'/«"^'/2 LJgatnren bis sum November. Als die sehnlichst er- 
wartete Ernte des frühseitigen Reis durch starke Regengüsse Tersogerk 

wurde, stieg der Preis am 12. Nov. auf 12 Ligaturen, fiel aber mit dem 
ersten Einbringen des neuen Itris und stand am 27. Nov. auf <> l.i<^aturen, 
am 15. ])ee. auf 3 Liiruturen. Daun boi,'ann er sich infolge vermehrter 
Nachfragen wieder etwas zu heben, doch konnte die liegieruug am 1. Jan. 
1864 das Ausfuhrverbot ststireu. 

Die schwere Lähmung des Handels während dieses Jahres war in den 
Mheren Tabellen, wo die Zahl der eingelaufenen Schiffe auf 189, die der 
expedirten auf 135 angesetzt war, noeh (hidurch verdeckt, weil iu ihm ge- 
rade die Messageries imperiales ihre Fahrten nach Saigon begonnen 
hatten, und so ein Element eingerechnet war, das erst wieder abgezogen 
werden musste, um eine reine Vergleieliung mit den früheren Jahren zu 
haben, wo dieae Dampfschitfe fehlten (24 SchiÜe mit 3<J,Ot>0 Tonnen). Ausser- 
dem schien es gfinstig, dasa die Ausfuhr eines andern Artikels im Ver^ 
gleich mit 1862 gestiegen war, nämlich die der Biiffelhäute (18,635 im Jahre 
1862 und 24651 im Jahre 1863), aber dieses Factum war nur ein um so 
deutlicheres Zeichet« des im Lande herrschenden Nothstandes, da der 
Bauer itiit der Aufopferung des nützlichen Pflugthieres die Gans tödtete, 
die ilim die goldenen Eier legen sollte. 

' Zugleich ist in der Ucbersicht der stalij=tischen Tabellen eine unun- 
terbrochene Verminderung der chinesischen Djonken im Vergleich zu deu 
europäischen Schiften bemerklich, woraus aber nicht direct auf eine Ver- 
minderung des chinesischen Handels geschlossen werden darf. Die chi- 
nesischen Kaufleute, die früher den ganzen Handel des Ostens monopoli- 
sirten und ihn in seineui alten Schlendrian erhielten, so lange sie keine 
Rivalen zu fürchtiMi hatten, haben sieh mit praktiscluMii Hlick rasch den 
neueu Verhältnissen gefüllt, als die europäische Concurrenz ihnen gefähr- 
lich wurde. Sie erkannten l)ald die höht le Sicherheit, die ihnen die eu- 
ropäischen Schifte durch die grössere Seetüchtigkeit ihrer Ofliciere sowie 
durch die gleichzeitige Möglichkeit, Assecuranzen abzuschliessen, darbo- 
ten, und bcfraditeii jetzt vorzugsweise europäische Schiffe, sodass die ge- 
brechliehen Djonken, die in ihrer beschwerlichen Küstenfahrt nur Eine 
von dem Monsun altliäiigige Iteise im Jahre zu vollführen befähigt waren, 
mehr und uK'hr venlrängt werden. Manche der eliiuesischon Kaufleute 
sind selbst Rheder und lassen ihre Schiffe von euglischeu oder amerika- 
nischen Capitänen commandireu. 

Als man während des amerikanischen Kriegs alle Winkel der Erde 
nach einem der BaumwoUproduetion fähigen Uoden durchstöberte, wurde 
auch die cochinehinenische Baumwolle auf den europäischen Markt ge- 
schickt, u o sie meistens nut dem Good mlddUng upland von New-Orleans 
rangirte. Die Cochinchinesen unterscheiden zwei Arten von Baumwolle, 
B*«U«tt, Itoiaa in Kunliod]«. IV. 28 
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die ans China eingeführte Beng-tan oder SchiAbaumwoUe und ihre ein- 
heimische oder Beng*re. Die erstere ist weisser und seidenartiger, giebt 
aber ein weniger festes Gewebe als die letztere, welche dagegen wieder 
schwer zu reinigen ist, wcnif^steiis mit denjenigen Maschinen, die im Lande 
üblich sind. Neuerdin^^s hat man zur Vt-ibesscrung der Cultur Samen 
aus Aegypten eingeführt. Die Jiaumwolle bcilart' vier bis fünf iSfonate, 
um zu völliger Keife zu gelangen, und die Ernte findet vom Uctuber bis 
Februar statt. Im Verkauf wird sie gegen Xigaturen abgewogen, und 
stellt sich der Preis durchschnittlich auf */« Fr. pro Kilogrumm. Doch ist 
sie vielfachen Schwankungen unterworfen und stand z. ß. im April WQA 
auf '2 Frs. Auch die bisher auf China bes>chränkte Seidenausfuhr hat im 
östlichen Asien während der letzten .lalire einen frülicr ungekannten Auf- 
schwung genommen, seit die jaiianisi ht n IJäfen geiittnet sind, und wird 
wahrscheiulich auch bald in den iiinterindiscben Länderu ebenfalls ein 
reicheres Matwial finden, ab man bishor Termuthet hat Sie ist sowohl 
in Siam wie in Kambodia und ZwischenproTinsen überall unter *den 
Laos verbreitet, und auf dem Hochlande soll sie in noch weit ausgeddin- 
ierem Massstabc betrieben werden. Der Maulbeerbaum findet sich in ver- 
schiedenen Varietäten der Morus indioa in Cochinehina angepflanzt; für 
die Ernährung der Seidenwürmer wird aber besonders eine Zwergart ge- 
zogen, die man. künstlich in niedrigen Büschen zuhalten sucht, um immer 
frische und zarte Blätter bei der llaud zu haben. Der Schmetterling 
kriecht am sehnten Tage aus und legt nach stattgdiabter Begattung noch 
an demselben Tage seine Eier. Die am 20. Tage hervorkommende Baope 
spinnt sich am 25. Tage ein, oder bei schlechter Ernährung am 30 Tage. 
Es lais^ sich deshalb leicht fünf bis sechs Ernten im Jahre gewinnen 
und nur gegen das Ende der trockenen Jahreszeit ist man zuweilen um 
fi-iache Bhitter in Verlogenheit. Die Cocons verkaufen sich je nach ihrer 
Schönheit für 4—5 Ligaturen (oder Francs), doch mag der Preis auch 
auf 7 Ligaturen steigen. Die Eier werden auf Tiereckigen PapierblSttera 
verluiuft, Ton denen jedes durch 10 Weibchen bel^ ist, und eine Lage 
von 10 Blättern, also die Production von 100 Weibdien wird für 4 
Ligaturen verkauft. Die grösste Ausdehnung hat die Soidencultur in 
den Districten Raria und den anstossenden von Phuoo^an-hujen (der Pro- 
vinz Bien-hoa). 

Der Indigo wird auch in Indien wie in Amerika von der Indogifera 
anil argentea et tinctöria gewonnen, doch besitzt der cochinchinesische 
wenig Bedeutung für den Handel, da ihn die Eingeborenen in eine last 
unbrauchbare Paste su verarbeiten ptlegeu. Die schlechte Besdiaflfenheit 
wird besonders dem brakischen Wasser angeschrieben, das bei der Be- 
reitung verwandt wird, sowie der Unwirksamkeit des Kalks, den man su 
lange der Luft ausgesetzt liegen ISsst, obwohl er sonst rein und gut sein 
würde, weil er aus Madreporen gewonnen wird. Der König von Birma 
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lies» vor einiger Zeit Pflai»en am Bengnleu einfuhren, um den einbeimi« 
«ehen Indigo zvl TerbesBem. 

fiedeutsam wird wahrscheinHeh die Hobausfuhr Cochinchinas werden, 
da auch der geschlitzte Teakhautn dort vorkommt, mit dem sieh bia dahin 
die Schiffswerftoii bosondcrs in Molinain und der Koromandelküstc ver- 
sorgten. Venseliiedene Holzarten, wie Huynh, Go (Nauclea orientalis), 
Son (GuHplialium indicum) sollen sieh trefflieh für feinere Möbelarteu em- 
pfehlen, und für den Hausbau int eine grosse Auswahl geeignet WÄhrend 
der annamitischen Hemcbalt waren die StSmme des Saobaumes (Tectona 
grandis), die durch Feuehtigkeit nieht angegriffen werden, für den könig- 
lichen Palast reservirt, und auch in Siam dienen sie besonders dafür oder 
zum Klösterbau. Ein nützliches Holz ist zugleich d;is des Traibaumes 
(Lantana racemosa), das, wenn es völlig ausgetrocknet ist, in seiner harten 
Schwere, wodurch es im Wasser untersinkt, unverwüstlich scheint Von 
einer Forstcultur hat man in di^n mit Urwäldern bedeckten lilndeni 
Hinterindiens keinen Begriff, und wie die Karen in Birma und Siam, 
opfern die Sthien an der oochinohineBisch-kambodischen Orense jährlich 
die werUivollsten Waldstrecken für den Anbau ihres in der Asche gesfteten 
Keis auf, indem sie die Ausrottung höchst unbedachtjsam voniehmeu. 
Der Transport dos in dfu Wäldern von Tay-Ninh gehauenen Holzes ge- 
schieht theils durch Fackrhiere der von dem Cham und Kambodiern 
gehaltenen Büftelheerden , theils durch Hiuabschwemmeu auf den Fluas- 
annen und Kanälen, die in den mit dem Mekong verbundenen Donna'i' 
auslaufen. Auch Brennhohs wird in Saigon aufgeführt, hauptsachlich nach 
China oder für den Kibtenbedarf auf einheimischen Barken. Di<^ Salz- 
gewinnung aus dem Meerwasscr wird besonders bei dem Dorfe Choben 
(in Bien-hoa) betrieben. 

Unter den Kaolinsorten Cochinchinas wird ein weisser, fetter Thon, 
der mehr oder weniger mit Eisenoxyd gefärbt ist und bei den Eingebo- 
renen Da-traiif^ fweissf Erde) lioi.Hst, als vorzüglich zur Porzellanverferti- 
gung geeignet empfohlen. Unter der Regieruni^ Tu-Diie's soll indcss die 
Fabrikation überall im Lande verboten gewesen sein, ausser iu der Haupt- 
stadt. Die Kambodier verfertigen feine Töpfergesdnrre ans einer Erdiwt, 
die ndi in der Krang^dai-mia genanntai Landspitze des grossen Sees 
findet. In diesem See wird andb der ausgedehnte Fischfang betrieben, 
durch den sich alle umliegenden Länder mit den getrockneten Fischen 
versorgen, die neben eitii^^en Gewürzen fast die einzige Speiseruthat in 
ihrer sonst ausschliesslich auf Keis beschränkten Nahrung bilden. Seit die 
französische Besatzung die Binnenschi fltahrt durch Unterdrückung der 
Piraten gesichert hat, findet ein grosser Theil dieser getrockneten Fiscb- 
pfOTisionen seinen Weg nach Saigon. Im Jahre 1863, ehe noch die Greni- 
sehwierigkeiten mit Kambodia geregelt warm, belirf sich die Ausfuhr 
Saigons an getrockneten Fischen auf den Werth von 120,000 Frs., im 
Jahre 1864 auf l,916,27d Frs. Der Gesammtumsats des eoehinchinesischen 
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Seehandels wurde im Jahre» 1864 auf 80 HOL Frs. gesohätit, 16 Hill, in 

Export und 14 Mill. im Im}H>rt. Unter den Einfuhren vertheilen sich 
1,500,(K)() Frs. auf alkoholische Getränke, 1,700,(KJ() Frs. für chinesischen 
Thee (der einlicimiseh*' dos Landes ist selir untergeordneter Art), dann 
Mehl und Getreide l,r)(.H»,iXK) Frs., Kalk '2 Mili. Frs., chinesische Papiere 
2 Mill. Frs., Opium 600,000 Frs., chinesische Droguerien 300,000 Fr., chi- 
nesiseheB.PonelUii 870,000 Fn. Dar grönste Theil der Einfabren in En- 
ropa wird bi« jetzt ffir den Unterhalt der Trappen verwandt, sowie für die 
Arbeiten an dem Aufbau der Stadt und der ttegierungsgeb&ude. 
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Im Verlage yon Hemutiiii Cogtenoble in Jena ersohieneii 
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Berlepsch, U. A Die A 1 p n in N a t !i r - und Lebensbil- 
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gabe für Deutschland. Ans dem Englischen Ton J. E. A. Mar- 
tin. Kebst 1 Karte und 40 Illustrationen in Holzschnitt« 
Zwei Bända gr. S. brocL ö*/« Thhr. 
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OerstVeker, Friedrieh, General Franco. Lebensbild aus Ecua- 
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gen dij} jjltiiligen der leizien Tage" in den Jahren 1857 bis 

1858. Wolilfene Yolksaustrabe. Classikorformat. 6 Bde. 
broch, 2V« Thlr. 
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broch. iJ Thlr. 2li Ngr. Eleg. geb. mit vergoldete n 
Decken Verzierungen 4 '/g Thlr. Mit Groldschuitt 
4^/3 Thlr. Wohlfeile Volksausi?abe. gr. 8. Eleg. geb. 

2 Thlr. 5 Ngr. 

Liviiigstoiie, David und Charles, Nc u e Missionsreisen 
in Süd-Afrika, unternommen im Auftrage der eng- 
lischen Regierung. Forschungen am Z a m b e s i und sei- 
nen Nebenflüssen, nebst Entdeckung der Seen 
Schirwa und Nyassa in den Jahren 1858 bis 18G4. 
Autorisirte vollständige Ausgabe für Deutschlarifl. Aus 
dem Englii^chen von J. E. A. Martin. TSeh^ i Karte 
und 40 Illustrationen in lfo1 /^clmitf Zwei l?"iid«\ gr. 8. 
broch. 5^/4 Tlilr. * 



Uruck von G. l'Xtz hi Naumburg «. d. s. 
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